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Mi diefem zweiten Theile ber europalfchen 
Conjtitutionen, welcher die Eonftitutionen Polens, . 
der Kepublif Cracau, ber ſaͤmmtlichen teut⸗ 
ſchen Staaten, Schwedens und Norwe⸗ 
gens in fih faßt, hofften der Herausgeber und 
Verleger. das Werk beendigen zu koͤnnen; deshalb 
warb auch bei diefem zweiten Theile ein ungleich 
engerer Druck, als beim erſten Theile, verabre⸗ 
det und feſtgehalten. Nichts deſto weniger iſt 
der Reichthum unſers Zeitalters an Conſtitutio⸗ 


nen fo groß, daß noch ein dritter Theil, von 
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glacher Stärke, wie die beiden erſten, erforder 
iſt, die noch zurücgebliebenen und mehrmals ver⸗ 


“änderten Conftirutionen Spaniens (unter Joſeph 
und unter den Cortes, welche letztere noch nie voll⸗ | 
ſtaͤndig in Teutſchland erſchien), der Schweiz 
„und der Dazu gefommenen drei neuen Eantons 
, (befonders bie liberqle Conſtitutien des preuß i⸗ 
A hen Fuͤrſtenthums Neufchatei ,) ſodann die Eon 
fiturionen Eisalpiniens, des Königreides 


BLZ 


kiadiſchen Königreiches, der. * 


Genua und Lucca, bes Kirchenſtaates, 


der Koͤnigreiche Neapel und Sici lien x. in 


exienso, wie bisher, zu liefern, und damit als 


Anhang theils die Walde: Pyemontiſche, | 


theils die Wirtembergiſche zu verbinden. J 


Schon war ber Abſchnitt von Tatſdlend in 


bieſem zweiten Theile abgedruckt, als ſich in der 


allgemeinen Zeitung die Nachricht von einer 
‚neuen. Conſtitution des Fuͤrſtenthumms Walded 


2— 
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Vorseden NM 


. sm Sabre 1056 faod, des fie dahin kan 


Mfentlichen Blatt gedocht, „asfhpsige diefelbe in 
exienso mitaatheilt ham. Daffelbe war der 


Ga, als der ueus Conſtientiauenturf erſchien, 


welhen ber Künig won ‚Wirtemberg feine - 
Stoͤreden am 3. März d. J. xorlegie. So vielen 
Trofflihe deſer Eutwurf enthaͤuz fo duͤrſte er 

doch, bevor. er zum Fundamentalgaſetze des Koͤnig⸗ 


reiches erhoben — und alfo auch auch, zur Aufnahme 
in dieſe Gauımlung geeigun — wird, nech 


manche Modificationen. erfahren. Denn nid. 
nur, daß die ‚verfanimelten Wirtembergiſchen 
Stände bereits manche nicht ungegründete, man 
che freilich auch nur ans ihrem Socalinterefie er⸗ 


klaͤrbare, Yusftelung an hiefem Entwurfe ges 
‚ madjt haben; es find auch ſchen in dem teuf 
ſchen Beobachter (von Benzenberg) und 
in dem Weimarifhen Oppofitionsblatte 


mehrere wichtige Beſtimmungen biefes Entwurfes 
(beſonders bie Eintheilung der Repräfentanten in 
zwei Kammem; bie Aufnahme vieler detail 
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Kiäcen” Voſchriſen welche nie eine Can | 
Marion ; gehätenz. die ‚große MWeislkufigkeid:. äh 
‚Breite des Garigen, und die Ungleichheit und 
Schwerfäligkeit : ut in ae viren ‚Ari. 
ı' Ken ıc.) je treffend getadelt werden, daß wahr⸗ 
ſcheinlich dir. zweite und geſotzkraͤftige Redaction 
dieſes Entwurfes bedeutend anders im Publicam 
— ankuͤndigen wird, als die erſte. Deshalb 
mag auch dieſe Wirtembergiſche Conſtitution im 
Andhange des dritten Theiles erſcheinen, ſo wie 
wie, verſprochenermaßen, in dem Anhange zu 
dieſem zweiten Theile, die neuaſte Conſtitution 
des Koͤnigreiches der Niederlande, welche 
nioch in keiner teutſchen ¶ Ueberſetzung in extenso . 
vorliegt, den Leſern voltKändig mittheilen, 
‚weil ‚wir den Inhalt berfelben, am: Schluſſe des, 
\ erſten Theiles, nur Auszugsweife angeben konnten. | 
= Daß übrigens, bei dee rein. hiſtoriſchen 
Tendenz diefes Werkes, daffelbe neben der geiſt⸗ 
vollen Schrift des Doetors Sebald Brendel: 
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Die Gaeſchichte, das Wefen und: bier 
Werth ‚der Moationalrepräfensetion, 
2 Abtheilungen , Bamberg und teipgig 1817. 8. 
ſehr gut beſtehen fan, weil des legtere bie Conſti⸗ 
tuttonen nit in extenso liefert, ſondern ſich, 
bei ber DBefchreibung derfelben, nur groͤßtentheils 
an bie früher bekannt gewordenen Auszüge. der 
weſentlichſten Puncte us denſelben haͤlt, wird 
jeder, der beide Werke mit einander vergleicht 
beim erſten Blicke Naben. BRERIE 


Am Jahre 1818, hoffen wir, ſoll der dritte 
und letzte Theil dieſes Werkes erſcheinen, wel⸗ 
cher die bereits erwaͤhnten, noch fehlenden, Conſti⸗ 
tutionen des füdlichen Europens umſchließen wird, 

von welchen einige gleichfalls noch nie vol ftän- 
dig in der teutjchen Siteratur, ſelbſt nicht einmal 
in extenso im Moniteu r, erſchienen fin, wie 
> DB. bie roͤmiſche vom Jahre 1798, die der 
fieben Inſeln vom Jehre 1803, bie des 
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— Voreee dee 
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Königreiches Gicitten vom. Se 19a, — 
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* und gewaltig if die Regung des Zeile. · 


weites in Hinficht auf conftiturionefle Begründung 


bes polttiſchen Sehens ber. Staaten und Volker. | 


Zuruͤckzuweiſen und lange - hinzuhalten iſt dieſe 
Kegung nicht; ſo wenig, wie das Beduͤrfniß der 


ermopaͤiſchen Menfchheit im Anfange des fh 
‚zehnten Jahrhunderts füs die damals zur Spra- 


che gebrachte -und zus allgemeinen Volksangele- 


genheit erhobene kirchliche Freiheit. 





. Mögen immer bie Caſtlereaghs die 01 | 


beas · Corpus, Acte fufpenbiten; ‚mögen anberwärts 


die veralteten Formen voriger Jahrhunderte aus. 


ihren Gräbern. hervorgerufen und dem jet leben - 
den Menſchengeſchlechte „ das ſich gegen dieſelben 


ſtraͤubt, von neuem aufgebrungen; moͤgen ſelbſt 
von den Freunden repraͤſentativer Verfaſſungen 


uicht ſelten ſehr unreife Behauptungen aufgeſtellt 


— - 


/ 
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ind foger ſebr zeit⸗ und zwecwidrige Behkmmum. 
gen auf neue Veifaſſungen in ben europälfchen 


" Staaten und Reihen — unter dem Cinfufe 


des Ariſtokratismus oder bes laͤhmenden - Localin- 


 üneffe — übergeteogen werben ; : fo wird doch Die 
heilige Sache der bürgerlihen und pa 


litiſchen Freiheit, für welche eigentlich ſeit 
30 Jahren der Boden Europens mit Stroͤmen 
von Menſchenblut geduͤnge und geſchwaͤngert 
worben iſt, zuletzt eben ſo gewiß ihr durchge⸗ 
kaͤmpftes Recht behaupten, wie einſt die reli⸗ 
gioͤſe und kirchliche Freiheit im Paſſauer 
Vertrage, im Keligions: und im meftphälifchen 


Frieden. Heil jedem Volke und feinem Regen 


tm, welche, im Einverfiändniffe mit ein⸗ 
ander, dieſe große Angelegenheit unferer Zeit 


fe rein von Kaften« und inbividuellem Intereſſe 
behandeln, wie mehrere teutſche Völker und Fuͤr⸗ 


ſten im Zeitalter der Kirchenverbeſſerung die 
beilige Sade ber. Glaubensfreißeit; ; und welche 
mit d em fen Taste vefahen, wie einß die 


xt Worrede 


kirchllche Frelheie in Eigland unter Eilſaberg, 


in den Niederlanden unter den Oraniern, in 
Schweden. unter Guſtav Waſa, in-Däne 


mark unter der weiſen Dynäftie Oldenburg , und 


Ani dem ſaͤculariſi rten Herzogthame Preußen um | 


‚ter dem: kruͤftigen Albrecht von Brandenburg die 

Baſis der neuen. politifchen. Geſtalt dieſer Stans 

ten und Reiche ward. 
 Gefürkben « am 17. April, 17 2 ' 
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- Ynter Negenten aus ber piaſtiſchen und jagelloniſchen 
Dynaſtie bildete, während bes Mittelalters, das Koͤ⸗ 
wigreih Polen die Vormauer bes chriſtlichen Europa 
gegen die afiatifhen Volker und Herden. So: unvell 
kommen auch in jenen Jahrhunderten die Verfaffang 
dieſes Sla ve nſtaates war; fo war es doch für bie 
bauͤrgerliche und politiſche Entwickelung des übrigen eu⸗ 


ropaͤiſchen Staatenſyſtems vertheilfaft, daB ber An⸗ 


drang der Mongolen, der Tartaren, der Osmanen und 


ber Ruſſen gegen Europa, in der Macht der Polen einen. 


bedeutenden Wiberftand fand, und ‚daß felbft der teut⸗ 


ſche Ritterſtaat au der Dftfee diefer polnifchen Macht fo 
wenig gewachſen war, daß das halbe Ordensland, 


Weſtpreußen, im Thorner Vertrage vom Jahre 1166 


den Polen abgetreten werden nnıßte. 

Wie aber im Jahre 1572 der jagelloniſche Manns⸗ 
ſiamm mit dem Könige Sigismund Auguft in Pos 
Im erlofch, und Polen ein Wahlreich ward; da fanf 


bie Kraft des Reiches unter diefen Wahlkdnigen um - 


fo tiefer, je größer die ariſtokratiſche Anarchie war, bie 
ſich über Sarmatien ausbreitete, . und je bedeutender, 
während diefer Zeit, die Hortfehritte waren, welche die 
Übrigen europäifchen Voͤller und Reiche in der Civiliſa⸗ 
‚ weiter Band, 1 
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7 Holen. 
tion und in ber feftern Begründung ihrer Staatsfor⸗ 
men machten. Denn wenn gleich die von den polnis 
ſchen Wahlkoͤnigen beſchwornen, ſogenannten pacta 
conventa einen Staatsvertrag zwiſchen dem Koͤnige 
und der Republik Polen bildeten; ſo fehlte es doch die⸗ 
ſem Staate, in Hinſicht feiner Verfaſſung, an einer 
feſten Baſis. Denn ein Slavenſtaat, der nicht einmal 
die germaniſche Staatsform des Lehnsſyſtems 
kannte, und welchem ber dritte Stand abging, 
durch welchen im germaniſchen Staatenſyſteme die 
landſtaͤndiſche Verfaſſung einen befiinmmten politi⸗ 
ſchen Charakter gewann, mußte unaufhaltbar veralten, 
und feiner endlichen Aufloͤſung eutgegen gehen, wenn er 
nicht buch ein aus ſeiner Mitte hervorge⸗ 

hendes Princip zu einem neuen politiſchen Daſeyn 
verjuͤngt ward. 

Sp ſtaud Polen zu der Zeit, als Stanislaus 
Auguſtus Poniatowsky im Jahre 1764 unter 
ruſſiſchem Einfluſſe den erledigten Wahlthron beſtieg 
nach feiner innern Verfaſſung im ſchaͤrfſten Gegenſatze 
gegen das uͤbrige, in raſchen Fortſchritten feiner paliti⸗ 
ſchen Entwickelung entgegen reifende, Europa. Die 
erſte Theilung Polens im Jahre 1772 verkuͤndigte «8 
uͤbrigens, daß das ſeit beinahe 300 Jahren im euto⸗ 


- päifchen Staatenbunde herrſchende Syſtem des politi⸗ 


ſchen Gleichgewichts in ſeiner Grundbedingung bes 
rechtlichen Voͤlkerbeſitzes bereits mächtig et 
fehättere worden fey, unb die biplomatifhe Role, 
weiche der ruffifehe Geſandte feit diefer erſten Theilung 
iu Warfchen übernahm, mar nicht dazu geeignet, die 
innere Deforganifation dieſes Slavenſtaates zu mindern; 
und ihn gu einem veigemäßen neuen n poutiſchen Ehen 
su erheben. - | 
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Allein wie an der Seine im Jahre 1789, mit dem 
Zuſammentreten ber erſten franoͤſiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, die neue politiſche Form des aͤlteſten chriſt⸗ 
lichen Koͤnigreiches im juͤngern Europa eingeleitet ward; 
da erwachte auch an der Weichſel, fruͤher als in 
den uͤbrigen europaͤiſchen Reichen, ein neuer politiſcher 
Geiſt. Die Kaiſerin Katharina von Rußland war de 
mals mit ber Pforte und mit Schweden in Krieg ver 
wickelt, und dieſen Zeitpunct fanden die Polen befon- 
ders gänftig, dem druͤckenden Einfluffe Rußlands fich 
zu entziehen, und durch ein Buͤndniß mit Preußen ihre 


künftige politifche Exiſtenz gu fichern, weil Preußen in 


jener Zeit die fiegreihen Fortſchritte Rußlands und 
Deſtreichs gegen die Pforte nicht ohne Befürchtung für 


feine eigene politifche Sicherheit beobuchtete, und bei 


halb der. Pforte, in einem befondern Bertrage, die In⸗ 
$egrität ihrer Befibungen garantirte, 


Schon am 6. Dit. 1788 warb ber pofnifche . 


Reichstag eröffnet, auf welchen fogleich, im Sigungs- 


ſaale der Senatoren, nach geheimer Stimmmenfanmlung, 


durch Mehrheit der Stimmen das bis dahin beftandene 
freie Beto aufgehoben warb, welches alle frühere 
Reichstage zerriffen und die beabfichtigten Berbefferun- 
gen im polnifchen Reiche von dem Willen eines einzigen 


ſtimmenden Individuums abhängig gemacht hatte. Die 


son Rußland vorgefchlagene Allianz warb von dem 
Reichstage abgelehnt, theilg weil Preußen dagegen pro- 
tefirt hatte, theils weil Polen ohne eine gutorganifirte 
Armee und bei feinen gerrätteten Finanzen an dem Tuͤr⸗ 
fenfriege keinen Antheil nehmen konnte. Der Reichstag 
befchloß am 21. Det. bie Ergänzung ber beſtehenden Ar⸗ 
mee von 18,000 Mann bis auf 100,000 Mann, um 
durch die Kraft und Haltung derfelben dem polnifchen 
— ı * 
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Reiche feine neue Stellung im europäifchen Staatenſy⸗ 
ſteme zu ſichern. Zwar ließ am 5. Nov. Katharina 
durch ihren Sefandten bei dem Reichstage gegen jede 
Veraͤnderung der polnifchen Eonftitution protefliren; ab 
Jein die Landboten beharrten bei ihrem Zwecke, bie bie» 
berige Conſtitution zu verbeffern, und forderten von 
dem Könfde die Erfldrung, ob er dag Intereſſe Ruß⸗ 
lands unterſtuͤtzen wolle, — in welchem Falle fie alle ihn 
verlaffen würden, — oder ob er die Bafis der neuen 
Conſtitution zur Nettung bes ‚Staates gegen fremden 
- Einfluß anzunehmen geneigt fey. 

Der König willigte ein, und der Reichstag ers 
Härte am 17. Nov. in einer Note an Rußland, daß er 
fi) als unabhaͤngig und als gefeßgebende Macht bes 
trachte. „Man hoffe, die Kaiferin werde, wenn etwas 
in der polnifchen Verfaſſung geändert würde,‘ eine 
Freude über den vollkommnern Zuftand der Republik 
empfinden, und man erfuche fie wieberhohlt, die ruffie 
ſchen Truppen fchleunigft aus dem Gebiete der Repu⸗ 
blik zu entfernen, um jede Colifion mit der Pforte zw - 
vermeiden. " | | 

Gleichzeitig erhielt am 17. Nov. der Reichstag eine 
. preußifhe Note, in welcher die neue militärifche 
Drganifation gepriefen, und die Republik ermuntere 
ward, in ihren Einrichtungen im Innern fortzufahren ; 


wobei der König von Preußen erflärte, die Unabhän- . 


gigkeit der Nepublif zu garanfiren, und in ihre innere 
Einrichtung, fo wie in die Freiheit der Berathſchlagun⸗ 
gen und Befchlüffe des Reichstages fich nicht zu mifchen. 
In einer officielen Note vom. 10. Der. 1789 witders . 
hohlte Preußen das Anerbieten feiner Allianz, doch un= 
ter der Bedingung, daß, vor bem Abfchluffe derfelben, 
die Regierungsform und die Fünftige Thronfolge in Po⸗ 
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Im näher beftimme würde. Darauf legte ber Bifchoff 


don Kaminiec, Kranfinsfi, als Präfes der Commife 
fion, welche mit der Abfaffung der neuen Conſtitution 
beauftragt war, dem Neichsfage acht Hauptpuncte deu 
neuen Eonftitution vor, welche am 13. Des. von dem 
Keichdtage angenommen wurden, | | 

Nach dieſen Vorſchritten zur neuen Eonftitution, 
warb am 29. Mär; 1790 das Buͤndniß zwifchen 
Preußen und Polen unterzeichnet, nach welchem 
Preußen, im Falle eines Angriffe, 12,000 Mann Ins’ 
fanterie unb 4000 M. Cavallerie, Polen aber 4000: 
Mann Infanterie ynd 8000 M, Cavallerie zu fielen, 
und, wenn dies nicht ausreichen ſollte, Preußen fein. 
Huͤlfscorps a3 0,000 Mann, Polen dag feinige auf 
20,000. Mann zu erhöhen verfprach. Niemand follte 
fih in Polens innere Angelegenheiten mifchen. Ges 
ſchaͤhe es dennoch; fo verfprach Preußen zuerſt feine 
freundfchaftliche Verwendung, und, wenn biefe fruchts 
los wäre,. den vertragsmäßigen Beiſtand. Beide 
Mächte garantirten ſich ihre Befißungen. 

Bei ber Verlängerung des Reichstages warb fort 
dauernd über die einzelnen Puncte ber Eonftitytion vers 
handelt, am 8. Det. 1790 ber Churfürft von Sachfen 
zum Thronfolger vorgefchlagen', und am 6. Dec. felbft 
ein Allianzvertrag mit der Pforte entworfen, der aber 
nicht zur Vollziehung kam. Noch faßte der Reichstag 
am 3. Jan. 1791. den Beſchluß, daß jedes Mitglied 
deffelben mit der Todesſtrafe belegt werden follte, wel⸗ 
ches übermwiefen würde, von einer fremden Macht eine 
Denfion zu ziehen. | 0 

Don großer Wichtigkeit war ed, daß am 14. Apr, 
1791 ben polnifchen Städten ein Freiheitsbrief 
ereheilt ward, in welchem fie den größten Theil Ihrer 


# 
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alten Privilegien, und noch einige neue geitgemäße Vor⸗ 
rechte zugeſtanden erhielten, mwoburch der Druck, unter 
welchem fie bisher geſchmachtet hatten, aufgehoben uns 
der ganze Bärgerftand in Polen für die neue Ordnung 
‚der Dinge getwonnen und begeiftert ward. 


Da biefer Sreiheitebrief der Städte im dritten | 


Abfchnitte der Gonflitution vom 3. Mai 1791 feine 
Beſtaͤtigung erbielt, und dadurch einen integrirenden 
Theil ber polnifchen Eonftitution felbfk bildete ;. fo muß 
derfelbe der Eonftitutien vorausgeſchickt werden. 


A) Sreiheitsbrief der koͤnigl. Städte 
in Polen vom 14. Apr. 2791. 
Erfter Artikel. 


Bon den Städten. 


r. Alle Eönigliche Städte in den Landen der Kepubiie 
find frei. 


2. Die Bewohner diefer Städte erkennen wir für freie 


Leute. Ihre Gründe, Käufer, Bezirke, Dörfer, die 
jeßt zu diefen Städten gehören, erklären Wir ihnen, als 


erblich, jedoch den anhängigen, und noch nicht vollendeten: 


Drozeflen unbefchadet. 

3. Städten, die ihre Errichtungsurfunden verloren 
haben, werden Wir König, wenn fie beweifen, daß fie 
Telbe hatten, mit Auszeichnung der Gründe, die fie jetzt 
unftreitig befigen , die Freiheitsdiplomen erneuern. 

4. Jenen königl. Städten, wo die Meinen Landtage ges 


halten werden, geben Wir folche Errichtungsbriefe, wenn 


| fie fie auch vorher nicht hatten. 


5. Wenn fi auf einem Föniglichen Grunde wegen gu⸗ 


ter Lage eine Anzahl freier Leute niederlaͤßt, und ihrem 
Wohnſitze die Geſtalt einer Stadt gibt; fo wollen Wir die: 


ſen Anfiedlern eine Errihtungsurtunde mit Beigebung der 


nöthigen Grundſtuͤcke ertheilen. 


L 
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6. Jeder Erbherr kann, auf feinen Erbguůtern, Städte 
aus freien Leuten, oder freigelaſſenen Bauern errichten, 


oder feine erblichen Städte zu freien Städten machen; dieſe 


Staͤdte gehören aber nur dann umter die Zahl der freien 
Städte, wenn ihnen der Erbherr erblihe Srände gibt, wo 
fodann Wir König auf Aufuchen des Erbheren diefen Staͤb⸗ 
ten ein Beltätigungsdiplom geben, und bie Errichtungsurs 
Funde des Grundherrn demfelben einfchalsen laſſen werden. 
7. So mie für alle Städte nur ein Geſetz iſt; fo wer⸗ 
den die Bürger was immer für einer Stadt gleiche Rechte 
aus gegenwärtigem Sefege genießen. | 
8. Alte Staͤdtebewohner, Adelihe und Unadeliche, 
welche einen Handel nad Ellen und Gewicht treiben wol: 
len; alfe die in Städten Befigungen haben, oder felbe erft 
erlangen, von welhem Range, Würde, Handwerk und 
Kunft fie feyn mögen, müffen dag Bärgerrecht annehmen, 
und unter ſelben ſtehen; auch andern Edelleuten ift es ers 


laubt, Bürger zu werden. 


9. Die Aufnahme zu Bürgern gefehieht auf folgende 


Art: Jeder, der Bürger werden will, ftellt ih vor dem 
Magiftrate, perföntih, oder duch einen Bepollmaͤchtigten, 
und legt folgenden Eid ab: „IHN. N. werte dem Aller: 
durchlauchtigften König und der Regierung getreu bleiben; 
und verbinde mich die Geſetze, und Verfügungen der Reiches 
tage auf das genaueſte zu beobachten. Der Obrigkeit der 
Stade R., zu welcher ich ald Bürger gehöre, will ich uns 
terworfen jepn, und alle Buͤrgerpflichten erfüllen. Diefes 
selobe ich für mich und meine Erben.” Nach diefer Ber 
theuerung wird der Aufgenommene in das Bürgerbud) eins 
gefchrieben. .- 

10. Die Städte find verbunden alle rechtfchaffenen 
Eremde, Handwerker, und alle freie, niemanden unter⸗ 
thänigen Leute, chritlicher Religion, unentgeldlich als Bürs 
ger aufzunehmen, und einzufchreiben. . 

11. Allen gebohrnen Adelichen, oder jenen Buͤrgerli⸗ 
den, die ſich in den Adelitand erheben laflen wollen, fol 
die Aufnahme, und Beibehaltung des Buͤrgerrechts, Ver: 
waltung bärgerlicher Aemter, Führung alles Handels, 
Treibung was immer für eines Handwerkes, weder ihnen 
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ſelbſt, noch ihren Nachkommen in ihtem Abel, und deſſen 
Vorrechten im Seringften ſchaden. *) 

12. Da die Wahl eines eigenen Magiſtrats, insbe⸗ 
ſondere der Buͤrgermeiſter, Stadtſchulzen, und anderer 
Beamten, durch die Buͤrgerſchaft ein vorzuͤgliches Kenn⸗ 
zeichen der Freiheit iſt; ſo ſollen die Staͤdte dieſes Recht 
behalten. Es fol ihnen auch ganz frei ſtehen, fuͤr ihre 
innere Ordnung zu forgen, und auf derfelben Beobachtung 
zu halten, wovon fie der Bolizeicommifjion nur durch Be— 
richte Machricht zu geben verbunden find. - - 

13. Alle Bewohner der Städte, die ins Buͤrgerbuch 
eingefehrieben find, und eine erbliche Befigung haben, koͤn⸗ 
nen zu allen kädeifchen Aemtern durch Mehrheit der Stims 
men gewählt werden und wählen. Jedoch kann niemand 
eine adeliche Diftristswärde; oder ein Amt der vollziehen— 
den Macht zugleich mit dem Amte eines ftädtifchen Bevoll⸗ 
mädhtigten, unter der Nichtigkeit beider Aemter begleiten, 
Auch Niemand, der in Milteärdienften wirklich ſteht, kann 
zugleich ein ftädtifcher Beamter ſeyn. 


Zweiter Artikel, 
Bon den Rechten der Bürger, 


I. Das Grundgefeg neminem captivabimua 
nisi iure victum **) dehnen Wir quch auf die in 


%), Hierdurch wurden bie dem Adel hoͤchft fhählichen Geſetze 
von den Jahren 1505, durch welche den Adelichen bei Vers 
"luft des. Adels, bei Confiſcirung der adelichen Guͤter, die 
einer an ſich bringen würde, verboten wurbe, bad Bürger: 
recht anzunehmen, und in Gtädten einen Handel, Bands 
werk, ober irgend ein anbres bürgerliches Gewerbe zu treir 

- ben, gänzlich aufgehoben, nachdem ſchon burd ein Geſet 
vom Jahre 1775 den Adelichen die Befugniß zum Handel 
ohne Nachtheil bes Adels ertheilt worden war, 

* Dieſes Grundgeſetz, welches im Jahre 1442 zuerſt gege⸗ 

ben, durch das Geſetz vom Jahre 1433 und jenes vom Jahre 

“1550 erweitert wurde, und weldes man bie Habeas 
Corpus» Acte der Polen nennen Tann, befreiet die Edel⸗ 
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dien Städten anfäffigen Bärger ans, mit Ausnahme bey 
berzägerifchen Bankeroutiere, die keine hinlänglihe Buͤrg⸗ 
haft für fich fielen Lönnen, und jener, die auf frifcher 
That ertappet worden find. 

2. Diejenigen Städte, , in welchen Appellationsgerichte 
befindlich find, werden vor jedem ordentlichen Neichstage 
einen Bevollmächtigten durch die Mehrheit der Stimmen 
erwählen, der in der Stadt erblich angefeflen, dienfttaugs 
lich, in feiner Unterfuchung begriffen, noch durch ein Vers 
brechen beſudelt fey, fondern ſchon durch ein ſtaͤdtiſches Amt 
fh ausgezeichnet habe. Die Städte haben die Freiheit, 
diefe Bevollmächtigten auch aus andern Städten zu wähs 
ken. Diefe Bevollmächtigten mäflen an dem Tage, went 
der Reichstag anfängt, in der Stadt, wo der Reichstag 
gehalten wird, zufammen kommen, und den Act ihrer 
Wahl dem Reichstagsmarſchall überreichen. Auf den Pros 
vinziallandtagen wird man die Bevollmächtigten der Städte 
zur, Polizei⸗ Schageommiffion, und dem Afleflorio *) auss 


leute von allem Arreſte wegen eines Verbrechens, von aller 
Sonfifcation ihrer Güter, in fo lange, bis fie rechtlich übers 
wiefen feon würbens; außer ber Verbrecher würde auf der 
feifhen That im Diebftahl, oder bem Werbrechen des Mor⸗ 
des, Mädchen: ober Weiberraubes, des Raubes, der Branbs 
Iegung, und Öffentlicher Gewalt ertappet, ober er Könnte 
für ſich Feine hinlaͤngliche Sicherheit ftellen. | 

*) Affefforialgerichte werben von ben zwei, Großkanz⸗ 
lern, oder in ihrer Abweſenheit von ben Unterkanzlern, 

- von einem jeden für fein Land befonders, unter Beifigung, 
der referirenden Kanzleivorfteher, ber Secretäre bes Koͤ⸗ 
nigs und ber Notarien ber Decrete gehalten; fie befchäfs 
tigten fi) Anfangs mit ben Appellationen ſowohl von den 
Gerichten ber Abelichen als ber Staͤdte. Rad Sigismund 
Augufts Tode wukden die Appellationen der Abelichen dies 
fem Gerichte entzogen; fo daß es fih nur mit ben 
Appellationen von ben Urtheilen der Stäbte, der Woymos 
den in Jubenftreitigfeiten, dann mit den Rechtsſachen ber 

Sfauaͤdtse ſelbſt, der Inhaber Tönigfiher Lehengüter und“ 
allen auf Privilegien fi) gründenden Angelegenheiten bes 
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wählen, und beſtimmen, wer aus ihnen zu jeder Commiſ⸗ 
ſiou oder dem Afleflorio gehöre. Und obgleich diefe alle 
nach ihrer Beftimmung den Commiffionen und dem Affeflos 
rio beiſitzen dürfen; fo follen doch in der Schag : und Pas 
lizeicommiſſion nie mehr als jwei, bei dem Affeflorio nie 
mehr als drei aus jeder Provinz beifigen dürfen. Dieſe 
Eommiffion und Affefforialbeifiger werden in ftädtifchen und 
Handelsgeſchaͤften eine wirkende entfheidende Stim⸗ 
me, in anderen Gefchäften aber nur eine rathende 
Stimme haben. Wird einer diefer, oder alle Bevolls 
mädtigten , von den das Wahlrecht habenden Städten be: 
ftätiget; fo bleiben fie noch auf zwei andere Jahre. Die 
Befoldungen für diefe Beifiger und Eommiflaire werden 
. Wir, jedoch) nur für obige für die Commiſſionen und das 
Affelforium befiimmte Anzahl, bei dem Entwurfe der Yuss - 
gabetabellen beftimmen. | 

3. Damit die Vorforge der Regterung auch den For⸗ 

- derungen der Städte Gerechtigkeit wieder: 
fahren laffe; fo erlauben wir unfern Städten durch Die 
Beiſitzer, ader ſtaͤdriſchen Commiſſaire bei den Affefforial; 
gerichten der Schatz : und det Poligeicommiflton, die Wuͤn⸗ 

ſche der Städte dem Reichstage vorzutragen ; diefe werden, 
wenn es nöthig feyn wird, und fie wollen, bei dem Reichs⸗ 
tagsmarfchall um die Stimme bitten, die ihnen nicht abs 

. gefchlagen werden darf, und fie werden, fo wie es bei der 
Stimmenfammlang der andern Abgeordneten von den 
Commiffionen gewöhnlich ift, ihre Meinungen vortragen. . 

4. Nach zweiiähriger Dienftleiftung bei den Commif; 
fionen follen diefe Bevollmächtigten ber Städte am naͤchſten 
Reichstage, ohne Entrihtnng einer Tare in den Adelſtand 
erhoben werden, wenn fie noch nicht adelich find, 

s. In Zukunft‘ fol es jedem Bürger frey ſeyn, ader 
liche und andere Güter erblih mit allem Eigenthumsrechte 
an fidy zu bringen, und aud) dem rechtlichen Erben zu bins 
terlaffen; die Güter durch Erbfolge oder Pfandrecht zu ers 
werben, im Betreff welcher fie, wenn fie auch Buͤrger 


fhäftigte, Cengnid Ius publ. R. Pol, Tom, II. pag. 
189 und 533. j 
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find, dach der gewöhnlichen adelichen Gerichtebarkeit unter⸗ 
worfen feyn follen. 

6. Jener Bürger, der ein ganzes Dorf oder Staͤdt⸗ 
chen erblich faufet, wovon er an der Abgabe des zehnten 
Groſchen zum wenigften 200 polniſche Gulden entrichtet, 
der foll am naͤchſten Reichstage, wenn er dem Reichstage« 
marichall deshalb fein Geſuch an die Stände Äberreichet, 
kraft gegenwärtigen Geſetzes in den Adelftand erhoben 
werden. ' 

7. Nebft diefem follen auf jedem Reichstage 30 bürgers 
liche, in den Städten erblich Begäterte in den Adel erbos 
ben werden, wo vie .erfte Ruͤckſicht auf die in Kriegsdiens 
ften ſich Auszeichnende, auf jene, die in den Tivils Kriegs: 
eommifjionen beiſitzen, die Fabrifen anlegen, oder Handel 
mit inländifchen Produkten treiben, und dabei auf die Emr 
pfehlungen der Landboten und Städte genommen werben 
muß. 
8. Bei der ganzen Armee, (mit Musnahme der Nas 
tionalcavallerie ,) bei jedem Corps, Regiment und Dult 
werden Bürgerlihe in Zukunft Offiziersitellen bebleiden 
fönnen, jener, der den Rang eines Stabskapitaͤns, ober 
Eapitäns einer Compagnte bei der Infanterie und eines 
Ritemeifters bei einem Bulle erlangt, der foll durch gegen: 
wärtiges Geſetz mit allen feinen Nachkommen in den Adels 
ftand erhoben werden, und Wir König werden Ihm das 
Adelsdipfom. gegen Vorzeigung feines Patents ohne Ents 
richtung der Stempeltare ertheilen. 


9. In Zukunft wird es den Bürgerlichen erlaubt feyn, 


in den Kanzleien und Gerichtsftuben, allen politiſchen Com⸗ 


miffionen und Tribunalsdikäfterien, und bei geringern Ger 
richtsftellen zu arbeiten, zu advociren, und andere Dienfte 
zu thun, auch nach ihren Verdienften und Fähigkeiten vors 
zuruͤcken. Wer die Würde eines Kanzleivorftehers bei den 
Megierungedikafterien erlangt; ‘der fol auf dem erſten 
Reichstage in den Adelftand erhoben werden, und Wir Koͤ⸗ 
u werden ihm das Adelsdiplom unentgeldfich ausfolgen 
affen. 


20. Im geiftlihen Stande werden die Bürgerlichen, 
bei den Collegiatkirchen die Prälatens und Domberrnfick 


ken, bei Kathedralkirchen aber dis Domherruſtellen, zu 
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welchen Doctores erfordert werden, bekleiden, auch alle 
„Saͤcular⸗ und Regularbeneficien erlangen koͤnnen, mit. 
Ausnahme jener, die ausdruͤcklich blos für Adeliche geſtif⸗ 
ter find. 0. 
11. Zu den. Eivils Kriegscommiffionen ber Woywod⸗ 
(haften, Diftricte und Gebiete können aus den Städten, 
die in dem Gebiete der Kriegscommiffionen liegen, zu jener 
Commiſſion drei Beiflger gewählet werden, fie mögen ades 
lich oder bürgerlich feyn, wenn fie nur in der Stadt eine - 
‚erbliche Befigung haben, . 
. 12, Wenn unfere Städte Thorn und Danzig ein Gefuch 
an die Stände haben; fo werden fie durch ihren Secretaͤr 
ed dem a übergeben, oder es felbft durch Deputirte, 
nah vom Marfchalle angefuchter Erlqubniß, Die] ihnen 
nicht abzuſchlagen ift, vortragen. WW 
13. Die — derjenigen, die faͤlſchlich vorgeben, 
daß ſie beguͤterd ſind, iſt folgende: Wer immer gegen einen 
Revers jemanden ein adeliches Erbgut übergibt, wird, es 
auf immer verlieren, und das Gericht ſpricht dem das Ei⸗ 
genthum des verreverſirten Erbguts zu, der den Revers 
beweifet. Und ſollte auch der, der gegen Revers das Erb— 
gut beſitzet, die Reverſirung beweiſen; ſo wird es ihm auf 
immer zugeſprochen, und dieſe Projeſſe ſoll das adeliche 
Diſtrictsgericht ohne Appellation entjcheiden. 

14. Alle ältere Geſetze und Verfügungen, die gegen⸗ 
waͤrtigen Geſetzen zuwider ſind, werden hiemit aufgehoben, 
und Wir wollen dieſe Verfügung für ein Grundgeſetz ange⸗ 
nommen haben, | 


Dritter Artikel. 

Bon der Rechtspflege ber Bürger, 

3, Indem wir die Städte bei ihrer eigenen Gerichtsr 
barkeit ihres Bezirkes laſſen; fp nehmen wir die Städte 
nebft ihren Vorſtaͤdten von aller anderer Gerichtsbarkeit, 
als der Tribunale, adelihen Diſtrictsgerichte, der Woy⸗ 
wodfchaften, Staroſteien, und Kaſtellaneien aus; außer 
den nicht geendeten, von den Commiſſionen zu den Tribu⸗ 
nalen abgeſendeten Prozeſſen. Das Gericht des Hofmar⸗ 
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ſchalls, weiches nur unſere koͤnigliche Reſidenzſtadt betrifft, 
weiſen wir in die Grenzen feiner eigenen Macht zuruͤckk. 

2. Alle geiftlihe und weltliche Vogteien, ja aud) iene 
Heinen Städtchen, die in dem den koͤniglichen Städten ans 
fangs angewiefenen Stadtgebiete liegen, werden von uns 
. fo, wie fie befeflen werden, in Zukunft in Ruͤckſicht der 
Gerichtsbarkeit und Polizei aufgehoben; vielmehr unters 
werfen wir diefe Bogteien der Gerichtsbarkeit der Magi⸗ 
ſtrate, jedoch behalten die Eigenthuͤmer diefer Gründe, alle 
Zinfen, und wie immer geartete Einkünfte, | | 

3. Hingegen wo die Städte adeliche Dörfer erblih ha⸗ 
ben, müflen fie, in den Rechtsfachen megen diefer Dörfer, 
dem adelichen Diftrirtsrichter Antwort geben. . 

4. Alle in den Städten begäterte Einwohner, was ims 
mer für einen Handel oder Handwerk fie auch treiben, uns 
- terliegen der ftädtifchen Gerichtsbarkeit, und müflen die Ab⸗ 

gaben, ‚wie andere Bürger, ohne Ruͤckſicht auf was ims 
mer für Eremtionen entrichten, . 
5. In jeder Stadt. hat.der gewählte Magiſtrat die Ser 
richtsbarkeit in Streitſachen. Bei diefen Magiftraten wers 
den alle Arten von Progeflen in erfter Inſtanz entfchieden, 
und zwar Rechtsfachen, deren Betrag die Summe von 
300 fl. poln. nicht üÜberfleiget, oder Injurienhaͤndel, wors 
über qur ein dreitägiger Arreſt verhängt wied, follen bet 
diefen Magiſtraten ohne Appellation gänzlich entfchieden 
werden, In größern Sachen aber geht die Appellation 
an die beftellten Appellationsgerichte, nn 

6. Zu Appellationen ernennen Wir folgende Städte, 
und insbefondere in Kleinpolen: Cracau, Lublin, Lud, 
Zytomierz, Winnica, Kaminiec in Pedolien, Drohiczyn. 
In Sroßpolen: Poſen, Kalifh, Gneſen, Lenczyr, 
Warfhau, Sieradz, Plock. In Litthauen die Städte 
Bilna, Srodno, Kowno, Nowogrodek, Minsk, das kit: 
panifche Brzesc, Pinsk. Zu dem Appellationsgerichte in 

acau gehören die in der Erasauer Wopwodfchaft, und _ 
die in den Gebieten von Sendomir, Wislic und Chencin 
liegenden Städte. Zu dem Appellationsgerichte in Lublin 
gehören die Städte der Woywodſchaft Lublin, der Gebiete 
von Radom und Opoczyn und der Diftricte von Lenczyc und. 
Eheim. - Zu dem Appellationsgerichte in Luck gehören die 
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‚Städte der Woywodſchaften Volhynien und Belz. Zu dem 
Appellationsgerichte in Zytomierz gehören die Städte der 
Woywodſchaft Kiow. Zu dem Appellationsgerichte in Ka: 
. minier in Podolien, die Städte der Woywodſchaften Dos 
dolien. Zu dem Appellationggerichte in Drohyczyn, die 
Städte der Woywo fchaft Podlachien. Zu dem Appella: 
tionsgerichte in Pofen gehören die Städte der Woywod⸗ 
fchaften Pofen und der Diftricte Wſchow. Zu tem Appel 
lationsgerichte in Kaliſch die Städte, die in der Woywod⸗ 
fchaft Kalifch, dem Bezirke Konin und dem Bezirke Pysdr 
bieffeit6 der Warte liegen. Zu dem Apvellationsgerichte 
in Gneſen gehören die in der Woywodſchaft Gneſen, dem 
Bezirke Konin, und den Bezirken Pysdr, jenfeits der 
Warte liegenden Städte. Zu dem Appellationsgerichte in 
Sieradz gebören die Städte der Woywodſchaft Sieradz 
des Bezirkes Wielun. Zu dem Appellationsgerichte in 
Warſchau gehören die Städte, die in dem Herzogthume Ma; 
fovien und der Woywodfchaft Rawa liegen. Zu dem Ap⸗ 
pellationsgerichte in Lenczye gehören die Städte der Woys 
wodfhaft Lenczye, Brzesc in Kujavien und Inowroclaw. 
Au dem Appellatisnsgerichte in Do gehören die Städte 
der Woywodſchaft Die, des Bezirks Zawskrzyn, und des. 
Bezirkes Dobrzyn. Zu ben Apvellationsgericdjten, die in 
Litthauen aufgeſtellt find, als: Zu dem Appellattonsgerichte 
in Wilna gehören die Städte der Woywodſchaft Wilna, der 
Bezirk Oszmian, Lidzk, Wilkomirz, Braclav, der Wo 
wodſchaft und des Bezirkes Drock. Zu Grodno, die Staͤdte 
des Grodner, Wolkowysker und Merecer Bezirkes. Zu 
Komno die Städte des Herzogthums Samogitien, der Bes 
girte Kowno Prensk, ımd Upik. Zu dem Appellations: 
gerichte in Nowogrodek, die Städte der Woywodſchaft No; 
wogrodek imd der Bezirke von Slonim und Sluczoresk. 
Zu Brzesc in Litchauen die Städte der Woywodſchaft 
Brzesc und.des Bezirkes Kobryn. Zu dem Appellationds 
gerichte in Pinsk gehören die Städte der Bezirke Pins, 
Zarenczyn, Mozyr und Rzeczyca. Zu dem Appellationg: 
gerichte in Minsk gehören die Städte der Woywodſchaften 
Minsk, Polo, Witebst und des Bezirkes Orhan. . 
7. In diefen Städten werden alle zwei Jahre fünf- 
Derfonen, .adeliche oder unadeliche, oder begüterte Bürger, 





# 
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ser auch Magiſtratsperſenen diefer Städte oder von ans 
deren jedem Appellationsgerichte unterworfenen Städten _ 
gewählt. Diefe Perfonen werden das Appellationsgericht 


ausmachen; jedoch mit dem Vorbehalte, daß jene Magi⸗ 


firatsperfonen und Schöppen, weiche zum Appellationsger 
richte gewählet werden, fo lange fie dem Appellotionsges 


: richte beifigen, den Gerichten der eriten Inftanz jener Mar 


. 


siftrate, aus welchen fie gewählet worden, nicht beifigen 
dürfen. 


8. Diefe Gerichte entfcheiden die Appellationen. von 
den Magiftraten in Sachen, deren Betrag 300 fl. poln. 
oder die Strafe von einem dreitägigen Arreſt, und nicht 
die Summe von 3600 fl. poln. oder eine dreimächentliche 
Arreftftrafe uͤberſteigt, ohne fernere Appellation. In ats 
fen Progeflen, die den Werth von 3000 fl. poln. oder eine 
dreimöchentliche Arrefiftrafe überfteigen, geht die Appellas 
tion von den Magiltraten erfter Inſtanz nicht an die Ap⸗ 
vellationsgerichte, fondern an unfere Hofgerichte, ſowohl 
in Kronpolen, als auch in Litthauen. 


9. Die Magifrate werden peinliche Prozeſſe nicht ent 
fheiden duͤrfen, fondern müflen ſelbe gerade an die Appek 
Iationsgerichte abſchicken, weiche die Kriminalprozefie zu 
entfcheiden das Recht haben, jedoch mit dieſem Werbehalte, 
daß fie nur Strafen auf zeitliches Gefaͤngniß anf der Seele 
vollziehen koͤnnen. Wird der Verbrecher aber zum: lebens⸗ 
langlichen Sefängniffe, oder zum Tode verurtheilet; ſo 
muß das Appellationsgericht Die linterfuchung und das Ur⸗ 
theil dem Affefioriafgerichte vor der Befanntmahung äbers 
fenden. Binder das Alfeflörialgericht ein folches Urtheil auf 
tehenslängliches Sefängniß oder die Todesfttafe gerecht; fo 
fann es dann erft volljogen werben. Zugleich aber bebak 
ten Wir dem Hofgerichte alle Prozeſſe wegen übler er: 
waltung ftädtifcher Aenster, wie auch wegen der Einkänfte 
der ftädtifchen Pächter, und alle andere durch die Reichsges 
fege dahin gehörigen hicmit bevor. 


10. Endlich werden die Städte in Sachen innerliher 
Ordnung, und ihrer Einkünfte überhaupt der Polizeicom⸗ 
miſſion unterworfen ſeyn. 


16 | | Polen. u .- 


Die neue Conſtitution Polens ſelbſt ward am 3. 
Rai 17917 mit großer Stimmenmehrheit angenommen; | 
Aue die dandboten von Kalifch, Suchorzewski, und 
von Podolien, Zlotnicki, und die Caſtellane Czet⸗ 
wertynski und Ozarowski, proteſtirten dagegen. 
Der Koͤnig ward von denjenigen Puncten ſeines Wahl⸗ 
dertrages freigeſprochen, welche mit der neuen Conſti⸗ 
tution nicht vereinigt werden konnten, und darauf die 
neue Conſtitution von dem Koͤnige unter dem Throne, 
und von allen Gliedern des Reichsſstages, don den Gto⸗ 
Ben des Reiches und von den Bürgern: ber Hauptſtadt 
in der Kirche beſchworen, wohin fie der König geführt 
hatte. 
B) Conſtitution vom 3. Mai 1791. 

Stanislaus Auguſtus von Gottes Gnaden und durch 
den Willen der Nation König von Polen, Großherzog von 
Litthauen u. |. f- zugleich mit den in verdoppeiter Zahl die 
yolnifche Nation repräfeneirenden conföderivten Ständen... 
Da Wir überzeugt find, daß unfer aller gemeinfchafts 
liches Schickſal einzig und allein von bet Gründung unb 
Vervolffommmung der Nationalconftitution abhängt, durch 


ine lange Erfahrung die verjaͤhrten Fehler unierer Regie⸗ 


zungsverfaflung kennen gelernet haben; da wir die Lage, 
worin fih Europa befindet, und den zu Ende eilenden Aus 
genblick, der und wieder zu ung felbft gebracht Hat, zu bes 
nutzen wänfchen; da wir. frei von den fehändenden Befeh⸗ 
fen auswärtiger Webermarht, die äußere Unabhängigkeit 
und Innere Freiheit der Nation, deren Schickſal unſern 
Handen anvertraut iſt, Höher fhäßen, als unfer Leben und 

unfere perfönliche Gluͤckſeligkeit; da. wir uns zu gleicher 
Zeit auch die Segnungen, und die Dankbarkeit unferer 
Zeitgenoffen und der künftigen Gefchlechter zu verdienen 
wünfchen; 0 befchließen wir, ungeachtet der Hinderniſſe, 
welche: bei- ung felöft- Leidenſchaft entgegen ftellen fönnte, 
der allgemeinen Wohlfahrt wegen, Zur Gruͤndung des Frei⸗ 





n 
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beit, zur Erhaltung unſers Vaterlandes und feiner Grens 
sen, mit der fefteften Entichloffenheit unfers Geiſtes gegen; 
waͤrtige Conſtitution, und erklären fie durchaus für heilig 
und unverletzbar, ‚bis die Nation in der gefeßlich vorges 
fhriebenen Zeit, durch ihre ausdrädliche Willenserflärung, 
die Abänderung diefes oder jenes Artikels für nothwendig 
erahten wird. Eben diefer Conſtitution follen auch alle - 
fernere Beſchluͤſſe des jegigen Reichstages in jeder Ruͤck⸗ 
fit angemeflen feyn. Ä 


I. 
Herrſchende Religion. 


Die herrfchende Nationalreligiou ift und bleibt der Bei 
Iige roͤmiſch⸗ katholiſche Glaube mit allen feinen Rechten. 
Der Uebergang von dem herrfhenden Glauben zu irgend 
einer andern Eonfeflion wird bei den Strafen der Apoftafie 
unterfagt. Da uns aber eben diefer heilige Glaube befiehlt, 
imfern Nächten zu lichen; fo find wir deshalb fchuldig, 
allen Leuten, von weichen Bekenntniſſe fie immer auch ſeyn 
mögen, Ruhe in ihrem Glauben und den Schug der Re⸗ 
gierung angedeihen zu laffen. Deshalb fihern wir hier 
mit, unſern Landesbeſchluͤſſen gemäß, die Freiheit alfer relis 
— Gebraͤuche und Bekenntniſſe in den . polnifchen 

nden, 


- 2. 
Edelleute, Landadel, 

Mit Hochachtung des Andenkens unfrer Vorfahren, 
ber Stifter ünfere freien Staats, fihern wir dem Adele 
ſtande aufs feierlichite alle jeine Gerechtſame, Preiheiten 
und Prärogativen, und den Vorrang im Privatleben und 
Öffentlichen Leben. Inſonderheit aber beftätigen und bes 
träftigen wir, und erklären für unverleßbar, bie diefem 
Stande von‘ Cafimir dem Großen, Ludwig von Ungarn, 
Uladislaus Jagiello, und deflen Bruder Wittold, Großhers 
zog von Litthauen, wie auch von den Jagtellonen Uladis⸗ 
laus und Caſimir, von.den Gebrüdern Johann Albrecht, 
Mesander und Sigismund z,.von Sigismund Auguſt, dem 

weiter Band, j 2 


—— —— — —— 
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letzten von ber jagielloniſchen Linie, rechtmaͤßig und ges 
fetzlich ertheilten Rechte, Statuten und Privilegien. Die 
Würde des Adelitandes in Polen erklären wir für: völlig 
gleich mit allen den verfchledenen Graden des Adels, die 
nur irgendwo gebräuchlich find, Wir erfennen die Edels 
leute unter fich für gleich, und zwar nicht blos in Ruͤckſicht 
der Bewerbung um Aemter und Verwaltung ſolcher Dienfte 


im Waterlande, die Ehre, Ruhm und Vortheil bringen, 
fondern auch in Ruͤckſicht des gleichen Genuſſes der Privis 


Nlegien und Prärogativen des Adelſtandes. Mehr als alles‘ 


aber wollen wir die Rechte der. perfönlichen Sicherheit und 
Sreiheit, des beweglichen und unbeweglichen Eigenthums, 
eben fo heilig und uuverletzlich, als fie ſeit Jahrhunderten 
einem zu ſtatten gefommen, bewahrt und beibehalten haben, 


. und verbürgen uns auf das felerlichfie, dab wir Beine Vers 


‘ 


änderung noch Ausnahme im Sefehe gegen das Eigenchum - 
irgend jemandes geflätten wollen: ja die höchite Lanbesge⸗ 


‚ walt fol fih unter Vorfehägung dee Zurium rega» 


lium, oder irgend einem andern Vorwande, auch nicht 
die allergeringfien Anfprüche auf das Eigenthum der Buͤr⸗ 
ger, weder im Ganzen noch theilweife erlauben. Daber 
verehren, verbürgen und beftätigen mir die perjönliche Sir 
cherheit und alles irgend jemanden rechtmäßig zulommende 
Eigentbum, als das wahrhafte Band der Geſeüſchaft, als 
den Augapfel der bürgerlichen Freiheit, und wollen fie auch - 
Als folhe für die künftigen Zeiten verehrt, „verwahrt und 
unverlest erhalten haben. 


Den Adel erfennen wir für die erſte Stüse der Freiheit 


und der gegenwärtigen Conſtitution. Die Heiligkeit diefer ' - 


Eonftitution empfehlen wir der Verehrung jedes rechtſchaf⸗ 
‚ fenen, parriotichen, ehrliebenden Edelmannes, und ihre 
Dauer feiner Wachſamkeit. Sie iſt ja der einzige Schuß 
unfers Vaterlandes und unfrer Freiheiten | 


3: . 
Städte und Städte 


Das auf diefem Reichstage unter dem Titel: Unſere 
freien königlichen Städte in den Staaten. 
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der Republik gegebene Geſetz, wollen wir nach feinem 
ganzen Inbegriffe beftätigt willen, und erflären es, da es 
ein ft ift, weiches dem freien polnifchen Adel zur Si⸗ 
herhei feiner Sreiheiten, und Erhaltung des gemeinfchafts 
— a ne — und wirkſame 
zu e gibt, für einen der gegenwärtigen 
Conſtitution. 


. 4. 
Bauern, Lanblente 

Das Landvolk, unter deffen Händen die fruchtbarſte 
Quelle der Reichthuͤmer des Landes hervorfließt, das den 
jahlreichiten Theil der Nation auemacht, und folglich der 
mächtigfte Schug für das Land iſt, nehmen wir fowohl aus 
Gerechtigkeit und Chriſtenpflicht, als au um unfers die 
genen wohlverſtandenen Spnterefle willen, unter ten Schuß 
des Geſetzes und der Landesregierung, und befchließen; daß 
son jest an alle die Freiheiten, Conceſſionen oder Verab⸗ 
redungen, die die Sutsbefiger mit den Bauern auf ihren 
Guͤtern authentifch werden eingegangen ſeyn, diefe Freiheis 
ten, Concefjionen und Verabredungen mögen nun den Ger 
meinden, vder jedem Einwohner des Dorfes befonders zus 
eitanden feyn, gemeinfchaftliche und wechfelfeltige Verbind 

keit auflegen foßen, nach der wahren Bedeutung ber 
Bedingnißartifel, und des in ſolchen Eoncefjionen und Ver⸗ 
abredungen enthaltenen unter den Schutz der Landesregie⸗ 
tung fallenden Inhalts. Solche von einem Grundeigen⸗ 
thaͤmer freiwillig. überhömmene Vergleiche mit den barz 
äus fließenden Verbindlichkeiten, werden nicht blos Ihn 
felbſt, fondern auch feine Nachfolger oder Rechtserben fo 
verbinden, daß fie niemals im Stande ſeyn werden, fie 
willkuͤhrlich zu verändern, Dagegen aber ſollen fich au 
die Bauern, fie mögen Guter haben wie fie wollen, den 
freiwilligen Werabrebungen, übernommenen Conceſſionen 
und damit verbundenen Schuldigkeiten nicht anders entzies 
ben fönnen, als auf die Arc und den Bedingungsartikeln 
gemäß, die bei jenen Verabredungen ausdruͤcklich feſtgeſetzt 
waren, und von ihnen, fie mögen fie nun auf immer, oder 
nur auf gewiſſe Zeit angenemmen haben, auf das genaueſte, 
2. * 


+ 


als Sthuldigkeit erfuͤllt werden müffen So hätten wie 
denn den Srundbefigern alle ihnen von den Bauern zu: 
tommende Vortheile gefihert, und da wir nun die Bevoͤl⸗ 

ferung diefes Landes auf das wirkfamfte zu befördern fires 
ben; fo verfündigen wir allen.und jeden, fowohl den nei 
antommenden, als auch denen, die ihr Vaterland ehemals 
verlaſſen haben, und nun dahin zurückkehren möchten, die 


völligfte Freiheit; fo daB ein jeder, der von irgend einer - 


Himmelsgegend her in die Staaten der Nepublit neu an: 
- tommt, oder zu ung zurückkehrt, fo wie er nur den polni⸗ 
fhen Boden bettitt, die völlige Freiheit hat, feine Be: 
triebſamkeit anzuwenden, wo und wie er will; daß er die 
Freiheit hat, über die Anfiedelung, Frohndienſte oder Zinz 

n Verabredungen zu treffen, wie und auf wie lange er 
B, verabreden will; daß er die Freiheit hat, ſich im der 
Stadt oder auf dem Lande nieder zu kaffen, in Polen woh⸗ 
nen zu bleiben, oder fih, wenn er den Verbindlichfeiten, 
die er gutwillig auf fich genommen hatte, Genüge gethan 
hat, in ein Land zu wenden, wohin es ihm belieben 


5. 
Regterung, oder Beſtimmung der »ffentli— 
U chen Gewalten. 


Jede Gewalt in der menſchlichen Geſellſchaft entſpringt 
aus dem Willen der Nation. Um nun die buͤrgerliche Frei⸗ 
heit, die Ordnung in der Geſellſchaft, und die Unverlege 
lichfeit dev Staaten der Republik auf immer ficher zu ftels 
len; foll die Regierungsform der polnifchen Nation aus 
drei Sewalten, und zwar nach dem Willen des gegenwärz 
tigen Geſetzes auf immer beftehen, nämlich: aus der der 
feßgebenden Gewalt, bei den verſammelten Ständen; aus 


der höchiten vollgiehenden Gewalt, beim Könige und dem 


Staatsrathe, und aus der richterlichen Gewalt, bei den zu: - 
diefem Ende niedergefeßten, oder noch niederzujeßenden . 
Gerichtsſtellen. — | 
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Der Reichstag, oder die gefeßgehende 
| Gewalt. 


Der Reichstag oder die nerfammelten Stände follen 
Rh in zwei Stuben 'theilen, in die Landhotenftube und 
Senatorenſtube, unter dem Vorſitze des Königs. 

Die Landhptenftube fol, als Repräfentant und In⸗ 
begriff der Souverainetät der Nation, das Heiligthum dev 
Geſetzgebung ſeyn; daher fol auch zuerft in der Landboten⸗ 
ftube über alle PDrojeete decidirt werden, und zwar ı) in 
Ruͤckſicht der allgemeinen, das heißt der politifchen, Civil⸗ 


.und Eriminalgefege, und der Anwendung fefter Abgaben, 


Unter dieſen Materien follen die den Woywodſchaften, Bez 
zirfen und Kreifen vom Throne zur Prüfung übergebenen, 
und durch die Inftrurtionen in die Grube gelangten Propos 
fitionen zuerſt zur Entfcheidung kommen. 2) In Ruͤckficht 
der Reichstagsbefchlüffe, das heißt der Beſchluͤſſe über einfts 
weilige Steuern, äber den Muͤnzfuß, Aber Staatsanleihen, 
über das Adeln und andere Gattungen zufälliger Belohnun⸗ 
gen, über die Eintheilung der äffentlihen ordentlichen und 
außerprdentlihen Ausgaben, über Krieg und Frieden, über 
die endliche Ratification der Allianz: und Dandelstractate, 
über alle aufs Völkerrecht ſich beziehende diplomatische Acten 
und Verabredungen, über das Quittiren der vollziehenden 
Magiftraturen, und‘ aber ähnliche Hauptbeduͤrfniſſe der 
Nation betreffende Vorfälle. Unter diefen Materien ſollen 
die vom Throne geradezu. an die Landbotenftube abzugeben: 
den Propofitionen zuerit vorgenammen merden, 

Die Senatsrenftuhe, bie unter dem Vorſitze des 
Könige — der das Recht dat, einmal feine Stimme zu 
geben, und dann auch die Stimmengleichheit perfänlich 
ader durch Weberfendung feiner Meinung au. diefe Stube 
zu heben — ans den Bifhöffen, Woywoden, Kaftellanen 
und Miniftern beiteht, hat folgende Verpflichtungen. auf- 
fih: 1) jedes Geſetz, das nad) feinem formellen Durchs 
gange durch die Landbotenſtube auf der Stelle an den Ses 
nat nbgefchickt werde muß, entweher anzunehmen, oder 
durch die geſetzlich Onrgefchriebene Stimmenmehrheit. der 
fernern Delibgration der Mation vorzubehalten. Durch 


2% Polen. 


die Annahme wird das Geſetz Kraft und Heiligkeit bekom⸗ 
‚ men; duch den Vorbehalt hingegen blos bis zum künftigen 
ordinaͤren Neichstage ausgeſetzt bleiben, wo diefes vom 
Senate aufgefhobene Geſetz, wenn man zum zweitenmale 
daruͤber einig wird, angenommen werden muß. 2) Soll 
fie über jeden Reichstagsbefchluß über die oben angeführten 
Materien, der ihe von der Landbotenitube auf der Stelle 
überſchickt werden muß, zugleich mit der Landbotenitube 
nach der Stimmenmehrheit decidiren. Die vereinigte, dem 
Sefege gemäße Stimmenmehrheit beider Stuben wird 
den Ausipruch und Willen der Stände ausmachen, 

Hierbei behalten wir uns vor, daß die Senatoren und 
Minifter, bei den Materien Aber bic Rechtfertisung ihrer 
Amtsfährung im Staatörathe oder in den Commiſſisnen 
feine enticheitende Stimme im NReichstage haben, und als⸗ 
dann blos deshalb im Senat figen follen, mm auf das Bes 
. gehren des Reichstages Auskunft zu geben, Der Reichdtag 

joli ſtets fertig ſeyn, der geſetzgebende und ordinaͤre foll aller 
zwei Jahre ſeinen Anfang nehmen, und die im Gefeke von 
den Reichstagen beſtimmte Zeit Kindurch dauern, Der 
fertige, kei tringenden Bedärfniffen berufene, Reichstag 
fol blos über die Materien enticheiden,, derentwegen er bes 
rufen wurde, oder auch ber ein zur Zeit feiner Zufammens 
berufung. fi ereignendes Bebuͤrfniß. Kein Geſetz kann 
auf dem nämlichen ordindren Reidstage,. auf welhem es 
—5 wurde, aufgehoben werden. Der vollſtaͤndige 

eichstag foll aus der in einem folgenden Geſetze beſtimm⸗ 
ten Anzahl Derfonen in der Landboren ; und Senatoren: 
ftube beftchen. Das auf bem jetzigen Neichetage gegruͤn⸗ 
dete Geſetz won den Landtagen wollen wir als die wefent; 

he ennbage ber härgerlichen Freiheit feierlich, fiher ges 

wiſſen. 

Da nun aber die Geſetzgebung nicht von alfen verwal⸗ 
tet werden kann, und fi die Nation durch freiwillig ges 
wählte Nepräfentanten oder Landboten derſelben entledigt; 
fo fepen wir desbalb feft, daß die auf dem Landtage erwähls 
ten Landboten, der jetzigen Conſtitution zu Folge, bei der 
Geſetzgebung und Bei allgemeinen Mationaledärfniffen, alg 
Repraͤſentanten ber ganzen Nation, als In; 
Baber des allgemeinen Zutrauens angefehen werden follen, 
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“Miles und allenthalben foll nach ber Otimmenmehrheit 

entfchieten werden; daher heben wir auf das liberum 

veto, alle Arten yon Conföderationen umd die Confoͤde⸗ 

tationd » Neichstage, als dem Geiſte gegenwärtiger Conſti⸗ 

rution zuwider, die Regierung zerrümmernd, dic Geſell⸗ 
haft vernichtend, auf immer auf, 


Indem wir auf der einen Seite gemaltthätigen und 
öftern Abdnberungen der Nationalconſtitution vorzubeugen 
fuhen, erkennen Wir nicht deſtoweniger auf der. andern 
die Nothwendigkeit ihrer Bervolltommnung, wenn mat 
ihre Wirkungen auf das allgemeine Wohl wird erfahren 
haben, Wir beitimmen demnady alle fünf und zwanzig 


Babre zur Revifion und Verbeſſerung der Konftitution, ' 


dann zu Baltende Tonftitutionsreihstag foll ein außer⸗ 
ordentlicher ſeyn, nach der in einem befondern Geſetze ger 
gehenen Vorſchrift. | | 


T- | 
Der König, die vollziehende Gewalt, 


Auch die volltommenfte Regierung kann ohne eine wirk⸗ 
fame vollgiehende Gewalt nicht beſtehen. Das Gluͤck der 
Nationen hängt von gerechten Geſetzen, die Wirkung ber 
Geſetze von ihrer Vollziehung ab. Die Erfahrung hat zur 
Genuͤge gelehrt, dab die Hintanfegung dieſes Theiles der 
Regierung Polen mit Unglüc aller Art erfüllt hat. Nach⸗ 
dem wir daher der freien polnischen Nation die Gewalt, 
fich ſelbſt Geſetze zu geben, und die Macht, über jede voll: 
ziehende Gewalt zu wachen, ingleichen auch die Wahl der 
Beamten zu den Magiftraturen vorbehalten haben; fo 
Abergeben wir die Gewalt der hoͤchſten Vollziehung der 
Geſetze dem Könige in feinem Staatsraghe, der den Na⸗ 
men Wache der Gefese.(straz) führen fol, 


Die vollziehende Gewalt At aufs genaueſte verbunden, 
Aber die Gefege und ihre Erhaltung Obacht zu haben. Sie 
wird Durch füch felbft thaͤtig ſeyn, wo es die Geſetze erlaus 
den, wo fie Aufficht, Vollziehung und wirffeme Huͤlfe er; 
heifhen. Ihr find alle Magiſtratitren ſtets Gehorſam 
Kunldig; Im ihre Hände übergehen wir die Wacht, Unger 


.- 
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horſame und ihre Pflichten Hintanfegende Magiftraruren 
. zu ihrer Schuldigkeit anzutreiben. 
Die vollziehende Gewalt fell keine Sefege weder geben 


noch erklären, feine Abgaben und Steuern, unter welchem - 


Damen es auch ſey, auflegen, feine Staatsanleihen mar 
hen, die vom Reichstage gemachte Eintheilung der Schar 
einkünfte nicht abandern, Keine Kriege erklären, keinen 
Frieden, keinen Tractat und feine diplomatifhe Akten des 
finitive abfchließen koͤnnen. Es foll Ihr blos freiftehen, 
einftweillge Unterhandlungen mit den auswärtigen Höfen 
zu pflegen, ingleichen einftweiligen und gemeinen Beduͤrf⸗ 
niffen zur Sicherheit und Ruhe des Landes abzuhelfen ; 
aber hievon iſt fie verpflichter, der naͤchſten Reichstagsvers 
fammlung Bericht zu erftatten. 

Wir wollen und verordnen, daß der polniihe Thron 
auf immer ein Familienwahlthron feyn fol. Die zur Ge: 
nüge erfahrnen Uebel der die Regierung periodiſch zertruͤm⸗ 
mernden Zwilchenreiche; unfere Pfliht, das Schickſal je: 
des Einwohners in Polen fiher zu jtellen, und dem Eins 
fluß auswärtiger Mächte auf immer: zu ſteuern; das Ans 
denken der Herrlichkeit und Gluͤckſeligkeit unſeres Vaterlanz 
des zu den Zeiten der unnnterbrochenen regierenden Famis 
lien; die Nothwendigkeit, Fremde von dem Streben nach 
dem Throne zurädzuhalten, und dagegen mächtige Dolen 
zur einmüthigen Bejhägung der Nationalfreiheit zuruͤckzu⸗ 
führen; haben uns nad) reifer Weberlegung bewogen, den 
polnifchen Thron nach dem Geſetze der Erbfolge zu verges 
ben. Wir verordnen daher, daß nah unferm der Gnade 
Gottes heimgeftellten Ableben ver jetzige Ehurfärft von 
Sachſen in Polen König feyn fol. Die Dynaſtie der 
kuͤnftigen Könige von Polen wird alfo mit der Perfon 


Friedrich Auguſts, jeßigen Churfürften von Sachſen, ih⸗ 


ren Anfang nehmen, deſſen Nachkommen de lumbis 
männlichen Ceföleage wir den polnifhen Thron beftimmen. 
‚Der ältefte- Sohn des ‚regierenden Königs ſoll dem Water 
auf dem Throne nachfolgen. Sollte aber der jegige Chur⸗ 
fürft von Sachfen keine Nachkommen männlichen Sefchlechts 
erhalten; fo ſoll auf den Fall der: vom Churfürften mit Ger 
nehmigung der verfammelten Stände für feine Drinzeffin 


Tochter gemählte Gemahl die inte der männlichen Erbe 


* 
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folge auf dem polniichen Throne anfangen. Daher erkid; 
ren wir nun auch die Maria Auguſta Nepomucena, Prin⸗ 
zeſſin Tochter des Churfuͤrſten, für die Infantin von Polen, 
behalten aber dabei der Nation dag Feiner Verjährung un; 
terworfene Recht vor, nach Erloͤſchung des erſten Hauſes 
aufdem Throne, cin anderes zu wählen. ze 

Jeder König wird bei feiner Thronkefteigung Gott und 
der Nation den Eid leiſten, auf die Erhaltung gegenmwärtis 
ger Konftitution, und auf die pacta conventa, die 
mit dem jetzigen Churfürften von Sachfen, ale ernanntem 
Thronfolger, werden abgefchloffen worden feyn, und Die ihn 
eben fo als die alten, verpflichten werden. 

Die Perfon des Königs iſt heilig und unverleglih. Da 
er nichts für ſich ſelbſt thut; fo kann er auch der Nation 
für nichts verantwortlich feyn. Nicht Selbftherrfcher, fon: 
dern Vater und Haupt der Nation foll er ſeyn; und dafür 
erfennt und erklärt ihn das Geſetz und die gegenwärtige 
Eonftitution, 


Die Einkünfte, wie fie in den pactis conventiae 


werden beſtimmt werden, und die dem Throne eigenthuͤm⸗ 
lihen, dem kaͤnftig gu wählenden , durch diefe Konfkitution 
fiher vorbehaltnen Drärggativen follen nie angetaftet wers 
den fönnen. BE oo ' 
Alte Sffentlihe Akten, ae Tribunale, Gerichte und 


" Magiftraturen, alle Geldftempel, muͤſſen den Namen des 
Königs führen. Der König, der Macht haben fol Gutes. 


zuthun, wird das Recht haben, die zum Tode VBerdamms 
ten zu begnadigen, Staatsverbreder allein ausgenommen: 
Dem Könige foll die hoͤchſte Herifchaft über die bewaffnete 
Landesmacht, und die Ernennung der Anführer des Kriegs: 
heeres zufommen, doc dabei die Abänderung derfelßen 
noch dem Willen der Nation vorbehalten bleiben, Beine 


Pflicht wird es Auch feyn, die Offiziere zu beftelfen, Ber - 


amte nach ber Vorfchrift eines fpäter folgenden Geſetzes zu 
erwählen, Bilhöffe und Senatoren nach der Vorſchrift 
eben Biefes Geſetzes, ingleihen Minifter als die erften Ber 
amten der vollziehenden Gewalt zu ernennen. 

Der dem Könige zur Aufjiht, Erhaltung und Vollzier 
hung der Geſetze zugegebene königliche Staatsrath (straz) 
fol beſtehen: 1) Aus dem Primas, als dem Haupte ber 
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| wärtig Ion 


pölnifchen Geiſtlichkeit und Vorſitzer ber Erziehungscom⸗ | 
miſſion. Seine Stelle im Staatsrathe kann durch den er? 


ſten Biſchoff der Ordnung nach vertreten werden aber we⸗ 


ber jener noch diefer können Nefolutionen unterfchreiben, 
3) Aus fünf Miniftern, nämlich dem Polizeiminsfter, dem 
Auftizminifter, dem Kriegsminiſter, dem Schagminifter, 
nnd dem Minifter für auswärtige Angelegenheiten. 3) Aus 
mei Becretäiren, von denen der eine‘ das Protoroll des 
taatsraths, der andere das Ptotocoll der auswärtigen 
Angelegenheiten führen. wird, beide ohne entjcheidende 
imme. 
‚ ‚Der Thronfolger darf, wenn er mündig geworden iſt, 
und den Eid auf die Konftitution geleiftet hat, bei allen 
Sigungen des Staatsraths, doch ohne Stimme, gegen: 


Der Reichstagsmarſchall, der auf zwei Sabre erwaͤhlt 
wird, ſoll mit zu der Zahl der im Staatsrathe ſitzenden 
Derfonen gehören, doch ahne an deflen Refplutionen Theil 


‚zunehmen, fondeen’ blos deswegen, um unter folgenden 


Umftänden den fertigen Neichstag zufammen zu rufen; 
wenn er naͤmlich bei Vorfällen,, die das Berufen des fertis 
gen Reichstages nothwendig erheifchen, das wirklihe Bes 


duͤrfniß deſſelben erkennen, der König hingegen ſich weis ' 


gi ſollte, ihn zu betufen; alsdann fol diefer Marſchall 


- Kreisfchreiben an die Landboten und Senatoren ergehen 


laſſen, fie zum fertigen Neichstage berufen, und die Bes 
weggruͤnde dazu anzeigen, 

. Die Fälle, wo die Berufung des Neichstages nothwen— 
big wird, find blos folgende: 1) bei einem dringenden, auf 
a. Völferrecht ſich beziehenden Beduͤrfniſſe, inſonderheit 
ei einem benachbarten Kriege. 2) Bei innerlichen Unru⸗ 
den, die dem Lande mit einer Revolution, oder mit Kolfie 
fionen gwifchen den Magiftraturen drohen. 3) Bei der 


. augenfcheinlihen Gefahr einer: allgemeinen Hungersnoth, 


1% Bei Verwaifung des Vaterlandes durch den Tod des 


‚Könige ,. oder bei einer gefährlichen Krankheit deflelben. 


Alle Refolutionen follen im Staatsrathe von der oben 


| atiseinandergefegten Perfonenzahl geprüft werden, Wach 


Anhörung aller Meinungen ſoli die Decifion des Könige 
das Uebergewicht haben, Damit es bei Vollziehung des Ger 
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feges nur eine Willensmeinung gehe, Daher fol auch keine 
Reſolution anders aus dem Staatsrathe kommen, als uns 
ter dem Namen des Könige und mit feiner eigenhaͤndigen 
Unterſchrift. Außerdem muß fie aber auch von einem der 
im Staatsrathe fißenden Minifter unterfchrichen ſeyn. 


So unterfhrieben ſoll fie erft zum Gehorfam verbinden, 


und von den Eommiffionen ober irgend einer vollziehenden 
Magiftratur befolge werden; doch blos in den Materien, 
bie durch gegenmwärtiges Geſetz nicht ausdruͤcklich ausge⸗ 
ſchloſſen find. Auf den Fall, daß feiner von den Sitz und 
Stimme habenden Miniftern die Deeifion unterfchreiben 
wollte, foll der König von der Deeifion abftehen; follte er 
aber darauf beſtehen, fo wird bei diefem Ereigniß der 
Reichstagsmarſchall um die Berufung des fertigen Reiches 
tages bitten, und wenn der König dieſe Berufung verzoͤ⸗ 
gern folfte, ihn felbft berufen, an 

So wie ter König das Recht hat, alle Miniſter zu ers 
nennen; fo bat er auch das Recht, einen von ihnen aus 
jeder Abtheilung der Negierungsvermaltung zum Staats: 
rathe zu rufen. Diefe Berufung bes Minifters zum Sitze 
im Staatsrathe ſoll auf zwei Jahre gelten, doch die weis 
tege Beftätigung derfelben dem Känige freifichen. Die 
gm Staatsrathe derufenen Miniſter follen in feinen Com: 
miffionen figen, 

In dem Zafle hingegen, daB beibe anf dem Neichetage 
vereinigte Stuben mit einer Mehrheit von zwri Dritteln 
scheimer Stimmen die Entfernung eines Miniſters aus 
dem Staatsratbe oder aus feiner Stelle verlangten, fol 
der König gehalten fen, fogleich einen andern am deſſen 
Btatt zu ernennen. | 

Da wir wollen, daß der Staatérath die Wache ber 
Nationalgeſetze, für jede Hebertretung berfelben ber ge: 
naueften Verantwortlichkeit bei der Nation unterworfen 
ſeyn fall; fa verortnen wir, daß, wenn die Mintfler von 
der zur Pruͤfung ihrer Handlungen niedergeſetzten Depus 
tgtion , wegen Webertretung der Geſetze, angeklagt werben, . 
fie mit ihrer Perfon und ihrem Wermägen verantwortlich 
feyn follen. Bei allen ſolchen Klagen ſollen die perſame 
melten Stände die angeſchuſdigten Miniſter durch die ſim⸗ 
ple Stimmenmehrheit der vereinigten Stuben an Diy 
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Neichögerichte abſchicken, two ihnen entweder die gerechte, 
ihrem. Verbrechen angemeflene Strafe, oder, bei erwieſener 
Unſchuld, die Freifprechung von der. Klage und Strafe zu 
Theil werden fol. . | 


Der ordentlihen Ausübung ber vollziehenden Macht 


wegen, vergrdnen wir befondere, mit dem Staatsrathe in 
Verbindung flehende, ihm zu gehorſamen verpflichtete Com⸗ 
miffionen, Die Commiflarien dazu werden vom Reiches 
tage erwählt werden, und ihre Aemter die im Gefeße vors 
geichrieben? Zeit hindurch verwalten. Dieſe Commiffionen 
find: 7) Die Erziehungs s, 2) die Polizei⸗, 3) die Kriegs:, 
4) die Schageommillion. _ 

Die auf diefem Reichstage niedergefeßten woywodſchaft⸗ 
lichen Drdnungscommiffionen ſtehen gleichfalls unter der 
Aufficht des Staatsraths, und werden die Befehle deflels 
ben mittelbar durch die oben erwähnten Commilfipnen erhals 
ten, reſpective auf die der Macht) und den Pflichten 
eines jeden zukommenden Gegenftände, | 


8. 
Richterliche Gewalt. 


Die richterliche Gewalt kann weder von der geſetzge⸗ 
benden, noch vom Koͤnige ausgeuͤbt werden, ſondern von 
den zu dieſem Ende gegruͤndeten und erwaͤhlten Magiſtra⸗ 
turen. Sie muß auch mit den Orten in ſolcher Verbindung 
ſtehen, daß jeder die Gerechtigkeit in der Naͤhe hat, und 
der Verbrecher allenthalben die drohende Hand der Landes⸗ 
regierung über ſich erblickt. Wir verordnen daher: 1) Ge⸗ 
richte erſter Inſtanz für jede Woywodſchaft, jeden Bezirk 


und Kreis, und hiezu ſollen die Richter auf den Landtagen 


gewaͤhlt werden. Die Gerichte erſter Inſtanz werden ſtets 
bereit und wachſam ſeyn, denen, die es beduͤrfen, zur Ge⸗ 
rechtigkeit zu verhelfen. on dieſen Gerichten ſoll are die 
fuͤr jede Proviuz niederzuſetzenden Haupttribunale appellirt 
werden, und dieſe ſollen ebenfalls aus Perſonen beſtehen, 
die man auf den Landtagen erwaͤhlt hat. Dieſe Gerichte, 


ſowohl die erſter, als auch die zweiter Infkonz, werden für . 


den Adel und alle Landeigenthümer in causisiuris et 
Facti, es betreffe wen es wolle, Landgerichte feyn, 
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4) Bertätigen wir allen Städten die Serichtsjurtsbictionen, 


"zufolge des auf dem gegenwärtigen Reichstage gegebenen 


Geſetzes von den freten königlihen Städten. 
3) Die Neferendargerishte follen für jede Provinz befonders 
gehalten werden; zum Behuf der Prozefle der fteien, nad . 
alten Rechten diefen Gerichten umterworfenen Bauern, 
4) Die Hofafleflorials, Relations s und Kurländifchen Ges 
richte folfen beibehalten bleiden. 5) Die vollziehenden 
Commilfionen werden in den Angelegenheiten, die zu ihrer 
Adminiftranion gehören, Bericht dalten. 6) Außer den 
Serichten für die Eivils und Criminalprozeſſe, foll es auch 
für alle Stände ein höchftes Gericht, Reichstagsgericht ger 
nannt, geben, wozu die Derfonen bei Eröffnung jedes- 
Meichstages erwaͤhlt werden folen. Vor Biefes Gericht ſol⸗ 
len die Verbrechen gegen die Nation und den König, oder 
die crimina status gehören, 

Wir befehlen, daß ein neuer Codex der Eivils und 
Eriminalgefege von den durch den Reichstag dazu erwähls 
ten Perfonen gefchrichen werden fol. 


\ 9: . 
/ | Keihsverwefung. 


Der Staatsrath wird zugleich Reichsverweſer ſeyn, 
und dabei die Königin, oder in deren Abwefenheit den 
Primas an der Spige haben. . Die Reichsverweſung kann 
blos in folgenden drei Faͤllen Statt finden. 1) Bet der 
Minderjährigfeit des Könige, 2) bei einer Schwachheit, 
die bei ihm eine anhaltende Gemüchsverwirrung hervors 
bringt, 3) im Fall der König im Kriege gefangen werden 
ſollte. Die Minderjährigkeit wird nicht lähger als volle 
achtzehn Jahre dauern; die Schwäche einer anhaltenden 
Gemuͤthsverwirrung aber kann nicht anders, ale durch den 


- fertigen Reichstag mit der Stimmenmehrheit von dret 


Viertel beider vereinigten Stuben derlarirt werden. Der 
fertige Reichstag wird die Ordnung der in der Neichsvers 
wefung fisenden Minifter beſtimmen, und die Königin zur 
Vertretung der Pflichten des Königs bevollmäditigen. 
Wenn nun aber der König im erſten Falle mündig wird, 
im zweiten zur völligen Geſundheit gelangt, im dritten aus 
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ber Gefangenſchaft zuruͤcktommt; fo follen ihm die Reicht⸗ 
zerwefer von ihrem Verhalten Rechenſchaft ablegen, und 
der Nation für die Zeit ihrer Amtsführung, fo wie dieſes 
auch dem Staatsrathe vorgeſchrieben tft, auf jedem ovdis 
nären Reichstage, mit ihren Perfonen und ihrem Vermoͤ⸗ 
gen verantwortlich ſeyn. | 


io. f 
Erziehung der Kinder des Könige. 


Die Söhne des Königs, die die Conftieution zu Nach⸗ 
folgern auf dem Throne beſtimmt, find die eriten Kinder 
des Waterlandes; daher kommt auch die Sorge für ihre 
gute Erziehung dar Nation zu, ohne jedoch damit den Rech⸗ 
ten der Eltern zu nahe zu treten. Fuͤhrt der König die 
Regierung; fo foll er felbft mir bem Staatsrathe und dem 
won den Ständen ernannten Aufjcher der Erziehung der 
Prinzen, fich mit der Bildung derjelben befchäftigen. Führt 
fie aber die Reichsverweſung; fo wird diefer, zugleich mit 
dem erwähnten Aufſeher, die Erziehung derfelben. anver: 
traut werden, Aber in beiden Fällen foll der von den 
Ständen ernannte Aufſeher auf jedem ordinären Reiches 
tage von der Erziehung und den Zortfchritten der Prinzen 

t erſtatten. Die Erziehungsrommifion hingegen 
wird die Pflicht auf lich haben, dem NReichstage den Plan 
des Unterrichts und der Erziehung ber koͤniglichen Prinzen 
zur Beftätigung vorzulegen, damit durch übereinftimmende ’ 
Erziehungsgrundfäge,, früh und ununterbrochen, den Ge⸗ 
müthern der künftigen Thronfolger, Religion, Liebe zur: 
Tugend, zum Baterlande, zur Freiheit und Landesconſtie 

tution eingeflößt werde | . 

ir 
Bewaffnete Macht der Nation 
. Die Nation iſt es fich ſelbſt ſchuldig, fich gegen Ueber⸗ 
fälle zu vertheidigen, und ihre LUnverlegeheit zu bewahren ; 
folglich find alle Bürger Vertheidiger der Unverlegtheit und. 
Freiheit der Nation. Die Armee iſt nichts anders, als 
eine and der Geſammtmacht ber Nation gejogene, bewaff⸗ 


v 
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nete und geordiiete Macht. Die Nation iſt Ihrer Armee 
dafür, daß fie fih eınzig und allein ihrer 8 digun 
weihet, Belohnung und Achtung ſchuldig. Die Arttiee i 
der Nation fchuldig, über die Grenzen und bie allgemeine 
Ruhe zu wachen, kurz, für fie die maͤchtigſte Schugwehr 
zu ſeyn. Damit fie nun dieje ihre Beſtunmung wirklich 
erfülle ; fo hat fie die Pflicht auf ſich, den Vorfchriften des 
Geſetzes gemäß, ununterbrochen unter dem Gehorſam der 
vollziehenden Gewalt zu beiden, und auf treue Ergeben⸗ 
heit gegen die Nation und den König, und auf bie Vers, 
iheidigung der Nationakconftitution zu ſchwöoͤren. Die Nas 
tionalarmee kann folglich gebraucht werden: zur allgemeis 
nen Landesvertheidigung, zur Bewahrung der Feſtungen 
und Grenzen, oder auch zur Unterſtuͤtzung des Geſetzes, 
wenn jemand der Vollziehung deſſelben nicht gehorfamen 
wollte, 





Diefe Sonftitution trug bag Gepräge der polnifchen 
Rationalität, wenn gleich die Ruͤckſichten auf. die con⸗ 
ſtitutionellen Arbeiten der erften franzoͤſiſchen National⸗ 
verfammlung in berfelben nicht zu verfennen find. Als 
Eigenthämlichkeit verdient es beimerft zu merben, daß 
— der Zeit nach — diefe erſte polnifche Conſtitu⸗ 
kon vier Monate früher vollendet, Öffentlich ber - 
ſchworen und von dem Könige umd ber Nation beſchmo⸗ 
ein ward, als felbft die erfte franzoͤſiſche Conſtitution 
von Ludwig 16; denn eine allgemeine Begeifterung 
hatte damals das polnifche Bolt und deffen Großen er⸗ 
griffen. 
Allein der Churfuͤrſt von Sachſen, welchem die 
polniſche Krone in diefer Tonflitution beftimmt und durch 
eine polnifche Deputation, an deren Spige fich ber 
Türk Czartoryski befand, angeboten worden war, frug 
Bedenken, diefe Krone anzunehmen; denn Rußland 
war mit den Schritten des polmifchen Reichstages voͤl. 
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lig unzufrieden, und ohne daß. Katharina 2 die neue 
Bonftitution beftätigte, war ein friedliches Verhaͤltniß 
geoifchen Rußland und Polen für die Zufunfe nicht zu 
_ trioarten. 


Bald zeigte fich auch die Politik der Kaiferin in Be⸗ 


ziehung auf dieſe Eonftitution. Unter ihrem Schuge 
- bildete ſich aus der Oppoſition der neuen Conſtitution 


der Targowitzer Bund; Stanislaus Auguftus warb. 


durch den ruffifhen Einfluß vermochte, biefem Bunde 
fich anzufchließen, und der Neichstag gu Grodno (29. 


Sept. 1792) verwarf — gleichzeitig mit dem ziwi= ... 


ſchen Rußland und der D forte abgefchloffenen Frieden 
— die neue Eonflitution vom 3. Mai, und befchloß 
die .Herftellung der alten. Unter diefen Verhaͤltniſſen 
hätte Preußen, als Polens Bundesgenoſſe, den Krieg 
an Rußland erklaͤren muͤſſen. Allein Preußen war da⸗ 
mals in den Krieg gegen Frankreich verwickelt, der in 
den letzten Monaten des Jahres 1792 eine unguͤnſtige 
Wendung für die Teutfchen nahm. Es führten daher 
die geheimen Unterhandlungen zwiſchen Nußland. und 
Preußen zu der zweiten Theilung Polens im 
März 1793, von welcher Deftreich ausgefchloffen und 
der Ref von Polen, der diefen Namen behielt, auf eine 
Macht des dritten Ranges herabgefegt. ward. Der 
König Stanislaus Auguftus mußte auf dem Reichstage 
zu Gtodno die Abtretungsurkfunden (Sept. 1793) an 
Rußland und Preußen felbft unterzeichnen. = 

Ob nun gleich Rußland mit diefem gebliebenen Reſte 
Polens am 16. Dit. 1798 einen Unionsvertrag unter» 
zeichnete; fo wogte doch der. Grimm der Polen über 
diefe Theilung in einem Aufftande auf, der von Warfchau 
aus (Apr. 1794) bald den übrigen Provinzen fich mit 
theilte. Allein vergebens war der Kampf von Kos⸗ 
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cinsfo und Madalinski gegen bie Ruffen und 
Preußen. Kosciusko gerieth in ruffifche Gefangen. 
ſchaft; Praga, die Vorſtadt von Warſchau, ward von 
Souwarow mit Sturm genommen, und Polen, in ber 
dritten Theilung vom 24. Def. 1795, aus ber 
Reihe der europäifchen Mächte geftrichen. 


Wie aber, eilf Jahre fpäter, Napoleon bie preußi⸗ 
ſche Macht auf den thuͤringiſchen Schlachtfeldern gebro⸗ 


den hatte, und der Schauplatz des Krieges in das Land 


jenfeitd der Dover verlegt ward; da erging, von Napo- 
Bons Hauptquartiere aus Berlin (Nov. 1806), der Aufs 
nf Dombromsfi’s und Wybicki's an bie Polen 
jur Infurrection. Ein polnifches Heer verband fich mit 
den Srangofera, und der Zilfiter Friede, am 8. 
und 9. Jul. 1807 mit Preußen und Rußland unter: 
zeichnet, rief aus dem größten Theile der polnifchen 
Provinzen, welche in ben drei Theilungen Polens an 
Preußen gefommen waren, unter dem Namen des 
Herzogthums Warfchau einen neuen europaͤi⸗ 
(hen Staat zum Dafeyn, der im Wiener Frieden 
bom 14. Oct. 1809 baburch bedeutend vergrößert 
ward, daß Deftreich demfelben.. Weftgalligien, und 
anen Theil von Oſtgallizien, mit der Stadt Eracau, 
überlaffen mußte. Der Tilſtter Sriede, der zus 
gleich die politifche Selbftftändigfeit der freien Stadt 
Danzig ausfprach, und diefe unter den Schuß ber 
Könige von Preußen und Sachfen ftellte, beftimmte den 
König von Sachfen zum erblihen Herzoge 
von Warfhau, worauf Napoleon zu Dresden am 
22. July 1807 bie neue Eonfitution bes Her 
zogthums Warſchau unterzeichnete. 


Zweiter Band. 3 


7 Polen. 
C) Conſtitution des Herzogthums War» 
ſchau vom 22. July 1807. | 
 Erfer Titel | 


Art. 1. Die apoftolifchsrömifchskacholifche Religion 
ift die Staatöreligion. 


Art. 2. Alle Arten von Sottesdienft find frei und oͤf⸗ 


entlich. 

j Art. 3. Das Herzogthum Warfhau wird in ſechs 
Dioͤzeſen vertheilt werden; es wird ein Erzbisthum und 
ſechs Bisthämer haben. 

Art. 4. Die Leibeigenfchaft ift abgefchafft; alle Buͤr⸗ 
ger find gleich vor dem Geſetz; der Stand der Perfonen tft 
unter dem Schuße der Gerichtshoͤfe. ‚ Ä 


zweiter Ziteh 
Bon der Regierung. 


Kr t. $. Die hergogliche Krone von Warſchau iſt erbe 


lich in der Perſon des Koͤnigs von Sachſen, ſeiner Ab⸗ 


koͤmmlinge, Erben und Nachfolger, nach der im ſaͤchſiſchen 


Hauſe eingefuͤhrten Succeſſionsordnung. | 

Art. 6. Die Regierung beruht auf der Perſon des 
Könige. Er übt die Verrichtungen der vollziehenden Ger 
walt in ihrem ganzen Umfange aus, und hat die Sjnitiative 
der Geſetze. 

Art. 7. Der König kann denfenigen Theil feiner 
Autorität, welchen er unmittelbar auszuüben nicht für gut 
findet, einem Vicekoͤnige übertragen. 

Art, B. Findet der König nicht für gut, einen Vice⸗ 
fönig zu ernennen; fo ernennt er einen PDräfidenten des 
Miniſterialſtaatsraths. An diefem Falle werden die Anger 
legenheiten der verſchiedenen Minifterien im Staatsrathe 
discutirt, um dem Könige zur Genehmigung vorgelegt zu 
werden. 

Art. 9. Der König beruft, prorogirt und vertagt 
die Berfammlung bes allgemeinen Reichstages (diete ge- 
nerale),. Eben b beruft er die Randtage (dietines) oder 


Diſtrikteverſamm ungen, ingleichen die Semelndeverfamms - 
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tungen. Er führt im Senate den Vorfig, wenn er es für 
zuträglich halt. Ä 

Art. 10. Die Güter der hergoglichen Krone beſtehen 
a) in einem jäbrlihen Eintommen von ſieben Millionen 
polniſcher Gulden, halb in Landgätern oder Königlichen Do: 
mänen, halb auf den öffenslihen Schag angewiefen; b) in 
— Pallaſt zu Warſchau, und dem ſaͤchſiſchen 

allaſt. 


Dritter Titel. 


Von den Miniſtern und dem Staatsrathe. 


Art. 11. Das Miniſterium it. folgendergeſtalt zur 
ſammengeſetzt: ein Juſtizminiſter; ein Miniſter des Ju⸗ 


been und der kirchlichen Angelegenheiten; ein Kriegeminis 


fer; ein Finanz⸗ und Schaßminifter ; ein Polizeiminifter. 
Außerdem wird ein Miniſter Staatsfceretär feyn. ‘ Die 
Minifter find verantwortlich. 

‚Art. 12. Wenn der König es für gerathen gefunden 
hat, denjenigen Theil feiner Autorität, welchen er ſich nicht 
unmittelbar vorbehalten hat, einem Vicekoͤnige zu Übertras 
sen; fo arbeiten die Miniſter, jeder beionders, mit dem 
Vicekoͤnige. 

Art. 13. Wenn der König keinen Vicekoͤnig ernannt 
hat; ſo vereinigen ſich die Miniſter, nach dem was oben im 
‚ Bten Artikel geſagt worden, In einen Miniſterial⸗Staats⸗ 
tath. 

Art. 14. Der Staatsrath beſteht aus den Miniſtern. 
Er verfammelt ich unter dem Vorſitze des Könige, oder des 
Bicekoͤnigs, oder des vom Könige ernannten Präfidenten. 

Art. 15. Der Staatsrarh discutirt, redigirt und bes 

ſchließt die Entwürfe zu Geſetzen, oder die Werwaltungss 


teglements, welche jeder Winifter in Bezug auf die, fein . 


Departement angehenden, Gegenftände vorfchlägt. 

Art, 16. Dem Staatsrathe find vier Requetenmei⸗ 
fer beigegeben, theils zu Inſtruetion der Verwaltungsan⸗ 
gelegeniheiten, und derjenigen, worin der Staaterath als 
Caffationsgericht ſpricht; theils Behufs der Communicatio⸗ 
nen des Staatsraths mit den Sommiffionen der Landboten⸗ 
kammer. u | | 
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—Art. 17. Der Staatsrath erkennt Äber die Juris— 
dictionsronfliete zwiſchen den Verwaltungs⸗ und Juſtizeol⸗ 
legien, Aber alle Streitfaͤlle in der Verwaltung, und über 
die Stellung vor Gericht der. oͤffentlichen Verwaltungs 
beamten. W | 

Art. 18. Die im Staatsrathe discutirten Entfcheit - - 
dungen, Gefeßesentwürfe, Decrete und Reglements wers 
den dem Könige zur Genehmigung vorgelegt , 


Vierter Titel, 
Bon dem allgemeinen Reichstage. 


Art. 19. Der allgemeine Reichstag befteht aus zwei 
- Kammern, nämlidh: ber erfien Kammer, oder Kammer 
des Senats, und der zweiten Kammer, oder Kammer der 
Landboten. B 
Art. 20. Der allgemeine Reichstag verſammelt ſich 
aller zwei Jahre zu Warſchau in dem durch die koͤnigliche 
Zuſammenberuͤfungsacte beſtimmten Zeitpuncte. Die 
Sitzung dauert nicht uͤber fünfzehn Tage. | 
Art 21. Seine Gefhäfte beſtehen in Berathſchla⸗ 
gung über das Abgaben: oder Finanzgejeg, und über die: 
Gefege in Bezug auf die in der Civil: oder Criminalger 
Teßgebung, oder im Muͤnzſyſtem vorzunehmenden Aens 
derungen: oo 
Art. 22. Die im Stastsrathe verfaßten Geſetzes⸗ 
entwürfe werden auf Befehl des Königs der allgemeinen 
Keichsverfammlung überfande, in der Landbotentammer 
durch geheimes Scrutinium, und nad) der Mehrheit dee 
Stimmen berathen, und dem Senat zur Sanction überreicht, 


Fuͤnfter Titel. 
V om Senat. - 


Art. 23. Der Senat befteht aus achtzehn Mitglies 
dern, nämlich: ſechs Bifhöffen, ſechs Woywoden (Pala= 
tins) und fechs Kaftellanen. - 

" Art. 24. Die Woywoden und Kaftellane werden vom 
Könige ernannt. Die Bifhöffe werden yom Könige er⸗ 
nannte, und vom heiligen Stuhle eingefeßt. 
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. Art. 25. Im Senate fuͤhrt Eins feiner Mitglieder, 
das der König zu dem Ende ernennt, den Vorfig. 

Art. 26. Die Amtsverrichtungen der Senatoren find 
lebenslaͤnglich. 

Art. 27, Die in Gemaͤßheit des unten Geſagten in 
der Lanz botenfammer berathenen Geſetzesentwuͤrfe werden 
dem Senate zur Sanction überfandt. 

Art. 28. Der Senat ertheilt dem Gefege feine Ger 
vehmigung, außer in nachflehenden Fällen: a) Wenn über - 
. das Geſetz nicht nach den durch die Verfaſſung vorgefchriebes 
nen Formen herathſchlagt, oder die Berathfchlagung durch 
gewaltfame Handlungen geftöre worden if. b) Wenn der 
Senat weiß, daß das Geſetz nicht durch die Mehrheit der 
Stimmen angenommen worden ift, 3) Wenn der Senat 
dafür Hält, daß das Geſetz entweder der Staatsficherheit, 
oder den Vorſchriften des gegenwärtigen Verfaffungsftgtuts 
zuwider ift. | 

Art. 29. Falls der Senat aus einem ber vorftchenz. 
den Beweggründe einem Gefese feine Sanction verweigert 
Hat; fo bekleidet er den König durch eine motivirte Delibes _ 
ration mit der nöthigen Autorität, um den Beſchluß der 
Landboten zu vernichten, | 

Art. 30. Sf die Weigerung des Senats durch einen 
der zwei erften, im 28. Art. vorgefehenen Fälle motiviert; 
& Fann der König, nad) Anhörung des Staatsrathe, den 

efegesentwurf an die Kandbotenfammer zuräckenden lafz 
fen, mit der Anweifung, regelmäßig zu verfahren. Erz 
neuern fih die nämlichen Unordnungen, entweder in der 
Haltung der Verfammlung, oder in den Formen der Bes 
sathung.; fo ift die Landbotenfammer hierdurch felbft aufges 
loͤſt, und der König verordnet neue Wahlen. 

Art. 31. Tritt der Fall der Auflöfung der Landbos 
tenfammer ein; fo. bleibt das Finanzgeſetz auf ein. Jahr 
prorogirt, und die bürgerlichen und peinlichen Geſetze wer⸗ 
den fernerhin, ohne Einichränfung. gder Abänderung, in 

Vollzug gebracht. | | 

Art. 32. Hat der Senas einem Geſetze feine Sanc⸗ 
tion verweigert; jo kann der König.gleichergeftalt, und in 
allen Fällen, neue Senatoren ernennen, und aledann das 
Geſetz abermals dem Spnate zuſchicken. Dennoch Darf den 
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Senat nie aus mehr als 6 Biſchoͤffen, 12 Woywoden ud 
12 Kaſtellanen beſtehen. 

Art. 33. Hat der Koͤnig von dem, im vorſtehenden 
Artikel beſchriebenen, Rechte Gebrauch gemacht; fo wer⸗ 
den die im Senat unter den Woywoden und Kaſtellanen 
erledigten Stellen nicht wieder beſetzt, bis der Senat auf 
die im 23. Art. feſtgeſetzte Zahl zuruͤckgebracht iſt. 

Art. 34. Hat der Senat einem Geſetze ſeine Geneh⸗ 
migung ertheilt, oder hat der König, ungeachtet der moz - 
tivirten Deliberation des Senats, deflen Promulgation ber 
fohlen; fo wird ter Entwurf zum Geſetze für unmittelbar 
verbindlich erflärt, 


Schfier Titel, 
Von der Landbortenfammer, 
"Art. 35, Die Landbotenfammer befteht a) aus 


ſechszig Landböten, die von den Landtagen oder Vers 


fammlungen der Edelleute jedes Diſtrikts, in dem Verhälts 
niffe von Einem Landboten auf den Diftritt, ernannt wers 
den. Die Landboten muͤſſen wenigftens das 24fte Sjahr 
zurückgelegt haben, im Genuß aller ihrer Nechte, oder für 
volljährig erklärt feyn. b) Aus vierzig Abgeordneten 
der Gemeinden. 

Art. 36. Das ganze Gebiet des Herzogthums War⸗ 
ſchau wird in vierzig Gemeindeverſammlungen getheilt; 
naͤmlich acht fuͤr die Stadt Warſchau, und zwei und dreißig 
für das uͤbrige Gebiet. 

Art. 37. Jede Gemeindeverſammlung muß wenig⸗ 
ſtens ſechshundert ſtimmberechtigte Buͤrger in ſich be⸗ 
greifen. 

Art, 38. Die Mitglieder der Landbdtenfammer blei⸗ 
ben neun Jahre im Amte; ſie werden drittelweiſe alle drei 
Jahre erneuert. Demzufolge wird, aber blos fuͤr das er⸗ 
ſteinal, ein Drittel der Mitglieder der Landbotenkammer 
nur drei Sahre, und ein anderes Drittel ſechs Jahre im 
Amte bleiben. Das Vergeihniß der in diefen beiden Zeitz 
puncten austretenden Mitglieder wird durch das Loos ges 
bildet werden. 
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Art. 39. In der Landbotenkammer führt ein Mars 
ſchall den Borfig, der aus ihrer Mitte gewählte, und vom 
‚Könige ernannt wird, > 

Art. 40. Die Landbotenfammer berathfehlagt Aber 
die Sefeßesentwärfe, welche alsdann dem Senat zur Sanc⸗ 
tion zugefandt werden. 

Art. 41, Sie ernennt bei jeder Sitzung, durch ger 
heime Abdftimmung und nad, Mehrheit dee Stimmen , drei 
Eommiffionen, jede von fünf Mitgliedern, Diefe find; 
‘ eine Finanzcommiſſion, eine Commifjion für die bürgerliche, 
und eine Conmiſſion für die peinliche Gefeggebung. Der 
Marfchall » Präfivent der Landbotenlammer macht dem 
Staatsrathe in einer Bothfchaft von der Ernennung befagr 
fer Commiſſionen Mittheilung. | 
Art. 42, If ein Gefegesentwurf im Staatsrathe _ 
abgefaßt; ſo theile ihn felbiger derjenigen Commiſſion, 
welche der Segenftand des Geſetzes angeht, durch den 
Minifter des betreffenden Departements, und durd) die 
Dazwifchenfunft der dem Staatsrathe heigegebenen Reques 
tenmeifter mit. Hat die Commiſſion über den Geſetzesent⸗ 
mwurf Bemerkungen zu machen; fo verfammelt fie fi bei 
befagtem Minifter. Die mit der Mittheilung des Ge; 
feßedentwurfes beauftragten Mequetenmelfter werden zu dies 
fen Conferenzen zugelaflen. 
Art. 43. Seharıt die Commiſſion auf ihren Bemerz 
tungen, und begehrt fie Modificationen in dem Gefegess 
entwurfe; fo erfattet der Minifter dem Staatsrathe darz 
über Bericht. Diefer kann die Mitglieder der Commiſſion 
zulaffen, Am in feiner’ Mitte über diejenigen Punrte des 
Sefegesentwurfes, welche man für modificationsfähig ges 
alten hat, zu discutiren. | 
Art. 44. Nachdem der Staatsrath, entweder durch 
den Bericht des Minifters, oder durch die in feiner Mitte 
ſtatt gehabte Discuffion, von den Bemerkungen der Com⸗ 
miſſion Kenntniß genommen hat; fo befchließt er definitio 
die Abfaffung des Geſetzesentwurfes, welcher nun gur Be: 
rathung an die Landbotenkammer geſchickt wird, 
Art. 45. Die Mitglieder des Staatsraths find ges 
borne Mitglieder der Landbotenkammer. Sie haben darin 
-Sigung und berathende Stimme 
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Art. 46. Die Mitglieder des Staatsraths und bie 
Mitglieder der Landbotencommiſſion haben allein das Necht, 
in der Kammer das Wort zu führen; es fey nun, falls der 
Staatsrath und die Commiſſion über den Geſetzesentwurf 
einig ſind, um deſſen Vortheile ans Licht zu ſtellen, oder 
falle fie uneins ſind, um deſſen Nachtheile hervorzuheben, - 
sder fie zu beftreiten. Kein anderes Mitglied darf über den 
Sefegesentwurf das Wort nehmen. 

Art. 47. Die Mitglieder der Commiffipn fönnen ihre 
individuelle Meinung Über den Gefeßesentwurf öffentlich - 
ausfprechen; fie mögen nun von der Meinung der Mehr: 
beit oder der Minderheit der Commiſſion geweſen ſeyn. 
Die Mitglieder des Stagtsraths hingegen dürfen nur zu 
Gunſten des im Staatsrathe beſchloſſenen Geſetzesentwurfes 


ſprechen. 


Art. 48. urtheilt der Marſchall⸗Praͤſident der Lande 
botentammer, daß der Gegenftand hinlänglich aufgeklärt. 
iſt; fo kann er die Discuffion fchließen, und den Gieleßes: 
entwurf zur ‚Berathung aufitelfen. Die Kammer berath: 
fhlagt durch, geheimes Serutinium und nach abfoluter 
Mehrheit der Stimmen, 

Art. 49. Iſt uͤber ein Geſetz berathſchlagt; fo ſchickt 
es die Landbotenkammer ſogleich an den Senat, 


Siebenter Titel, 


Bon den Fandtagen und Gemeindeyerfaomms 
lungen. 


Art. so, Die Landtage (dietines)'oder Diſtriktsver⸗ 
ſammlungen beſtehen aus den Edelleuten des Diſtrikts. 

Art. 51. Die Gemeindeverſammlungen (assem blées 
eommunales) beſtehen aus den Eigenthum beſitzenden, 
nichtadelichen Buͤrgern, und aus den uͤbrigen Buͤrgern, die 
nad) dem, was unten folgt, daran Theil zu nehmen ber 
rechtigt find. 

Art. 52. Die Landtage und Gemeindeverſammlun⸗ 
gen werden vom Koͤnige zuſammenberufen. Der Ort, der 
Verſammlungstag, die Verrichtungen, womit fie ſich bes 
ſchaͤftigen ſollen, und die Dauer ihrer Sitzung werden in 
den Convorationsfchreiben ausgedruͤckt. 
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Art. 53. Niemand kann zum Stimmen zugelaſſen 
werden, der nicht das 23. Jahr zuruͤckgelegt hat, im Ge⸗ 


nuß feiner Rechte, oder für emancipirt erklärt if. Die 


Emancipation kann in Zukunft, ungeachtet aller bisherigen 
zumiderlaufenden Gefege oder Gewohnheiten, mit 21 Jah: 
ren State haben. 

Art. 54. Jeder Landtag oder jede Diftriftsverfamm: 
fung ernennt einen Landboten (Nonce), und fchlägt Can⸗ 
didaten zu den Departements: und Diftriftsrächen, jo wie 
zu den Sriedengrichterftellen, vor. 

Art, 55. Bei den Landtagen führt ein vom Könige 
ernannter Marfchall den Vorfig. 

Art. 56. Sie werden in zehn Reihen (series) ges 
theilt. _ Jede Reihe hefteht aus folhen Diftriften, die von 
einander durch das Gebiet eines oder mehrerer Diftrikte ges 
trennt find. Zwei Reihen können nicht zu gleicher Zeit zus 
fammenberufen werden. | | 

Art. 57. Die Abgeordneten der Gemeinden werden 
durch die Semeindeverfammlungen ernannt. Sie fchlagen 
eing doppelte Lifte von Candidaten zu den Municipalraͤthen 
vor, 

Art, 58. In den Semeindeverfammlungen find zu 
flimmen berechtigt: a. Jeder angefellene, nichtaveliche Buͤr⸗ 
ger. b. Jeder Fabrifant oder Kaufmann, der in feiner 
Boutique oder Magazin einen Fonds von wenigftens 10,000 
polnifhen Gulden an Werth Hat. c. Alle Pfarrer und 
Vikarien. d. Jeder Künftler und jeder Bürger, der ſich 
durch feine Talente, feine Kenntniffe, oder durch Dienfte, 
die er dem Kandel oder den Künften geleiftet. hat, auszeichz 


net. e. Jeder Unteroffizier und Soldat, der, nachdem er 


Wunden erhalten oder mehrere Feldzüge gemacht, feinen 
Abfchied bekommen hat. F. Jeder dienftthuende Unters 
offizier oder Soldat, der wegen feines guten Betragens 
Auszeichnungen erhalten bat. g. Die Offiziere von jes 
dem Stade. Die befagten, zu der Zeit wirklich dienſt⸗ 
thuenden, Offiziere, Unteroffisiere und Soldaten, weiche 
fish in der Stadt, wo die Gemeindeverfammlung gehalten 
wird, zur Beſatzung befinden könnten, dürfen, blos in 
diefem Falle, das durch gegenwärtigen Artikel bewilligt 
Recht nicht aushben. 





ea 


42 Polen. 


Art. 39, Die Lifte der angeſeſſenen Stimmberech⸗ 
tigten wird durch die. Municipalität angefertigt, und durch 
die Steuereinnehmer beglaubigte. Die Lifte der Pfarrer 
und Vicarien wird vom Praͤfecten angefertigt, und durch 
den Miniſter des Innern viſirt. Die Lifte der im obigen 
Artikel angeführten Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
wird vom Präferten angefertigt, und durch den Kriegsmis 
nifter viſirt. Die Liften der Sabrifanten, Kaufleute, Künfts 
der u, f. w. werden vom Präfecten angefertige, und alle 
Jahre durch den Senat beftätige. Die Bürger, welche 
fih in dem legten der oben angeführten Fälle befinden, koͤn⸗ 
nen ihre Detitionen mit beigefügten Beweisfchriften gerade 
an den Senat richten. 2 

Art. 60, Der Senat fann in allen Fällen, wo er 
in Bildung der Liften, Mißbraͤuche zu. argwohnen, Urfache . 
hat, die Nerfertigung neuer anbefehlen. _ 

Art. 61. Die Semeindeverfammlungen können nicht 
zu gleiher Zeit im ganzen Umtreife eines Diftritts zuſam⸗ 
menberufen werden. Es wird immer ein Zwifchenraum 
von acht Tagen zwifchen der Verfammlung einer jeden von 
ihnen feyn, blos die zu Warfchau ausgenommen, von des 

-nen immer zwei zugleich zufammenberufen werden fönnen, 

Art. 62. In den Semeindeverfammiungen führt ein 
vom Könige ernannter Bürger den Vorfiß, 

Art. 63. In den Landtagen und Semeindeverfamms 
lungen darf keine Discuffion, von welcher Art fie auch fey, 
feine Berathichlagung, Petition oder Borftellung Statt 
finden. Sie dürfen fih nyr mit der Wahl der Deputirten 
oder Candidaten befchäftigen, deren Zahl nach dem Obigen 

in den Eonvocationsfchreiben, im Voraus angegeben ift, 


Achter Titel. | 
Gebietseintheilung und Verwaltung, 


Ä Art. 64. Das Gebiet bleihe in ſechs Departements 
vertheilt. 
| Art. 65. Jedes Departement wird durch einen Praͤ⸗ 

fecten verwaltet, In jedem Departement ift ein Rath für 
die ftreitigen Angelegenheiten, der wenigſtens aus drei, Häcy: 
ſtens aus fünf Mitgliedern befteht, ımd ein allgemeiner 


\ x . \ 
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Departemensirath, der wenigſtens aus ſechszehn, hoͤchſtens 
aus vier und zwanzig Mitgliedern befteht. 

Art, 66. Die Dütrifte werden durch einen Unters 
präfeeten nerwaltet, In jedem Diſtrikt iſt ein Diſtrikts⸗ 
rath, der wenigſtens aus neun, hoͤchſtens aus zwölf, Mit⸗ 
gliedern beſteht. 


Art. 67. Jede Municipafität wird durch einen Maire 


oder Präfidenten verwaltet. In jeder Municipalitaͤt ift cin 
Municipalrath, der aus zehn Mitgliedern für 2,500 Eins 
wohner und darunter, aus zwanzig für sooo Einwohner 
und darunter, und aus dreißig für Die Städte von mehr 
als seco Einwohnern befteht, ' 

Art. 68, Die Praͤfecte, Präfecturräthe, Unterpräs 
feete und Maires, werden vom Könige, ohne vorgängige 
Nräfentation, ernannt. Die Mitglieder der Departes. 
mentsräthe und Diſtriktsraͤthe werden vom Könige aus eis 


ner zwiefachen, durch die Diſtriktslandtage angefertigten - 


Eandidatentifte ernannt. Sie werden aller zwei Sabre zus 
Hälfte erneuert. Die Mitgtieder der Municipalraͤthe wers 
ven vom Könige ans einer zwiefachen, von den Gemeinde: 


4 


verfammlungen angefertigten, Candidatenlifte ernannt. Sie 


werden aller zwei Jahre zur Hälfte erneuert, Die Depar⸗ 
tementss und Diſtriktsraͤthe, fo wie die Municipalväthe, 
ernennen einen aus ihrer Mitte gewählten Präfidenten. 


Neunter Titel, 
Serihtsvwerfaffung 


Art, 69. Der Coders Napoleon wird das bürgerliche 
Gefes im Herzogthum Warſchau bilden. - | 

Art. 70. Das Verfahren ift Sffentlih, ſowohl in 
Civil⸗ als peinfihen Sachen, 

Art. 71, In jedem Diſtrikte iſt ein Friedensgericht; 
in jedem Departement ein bärgerliches Tribunal erfter In; 
ſtanz; für zwei Departements immer. ein veinlicher Ger 
richtshof, und für das ganze Herzogthum Warſchau nur 
Ein Appellationsgerichtshof. 

Art, 72, Der Stagterath, dem vier von dem Rd; 


* 


nige ernannte Requetenmeiſter zugegeben ſind, verſieht die 


Verrichtungen eines Caſſatiensgerichts. 


— 
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Art. 73. Die $riedensrichter werden vom Könige 
aus einer dreifachen, dur die Diftriktslandtage angefers 
tigten, Candidatenlifte ernannt. Sie werden aller zwei 
Jahre zum dritten Theil erneuert. | | 

Art. 74. Der richterlihe Stand ift unabhängig. 

Art. 75. Die Richter der Tribunale erfter Inſtanz, 
der Eriminalgerichtshöfe und des Appellationsgerichts, wer⸗ 
den vom Könige, und zwar auf Lebenszeit, ernannt. 

Art. 76. Das Appellationsgericht kann, entweder 
auf die Denunciation des koͤniglichen Procurators, oder eis 
nes feiner Präfidenten, vom Könige die Abfegung eines 
Richters von einem Tribunnle erfter Inftanz, eder von eis 
nem Sriminalgerichtöhofe, den es einer Prävarication in 
der Ausübung feines Amtes für ſchuldig hält, begehren, 
Die Abſetzung eines Richters von dem Appellationsgerichts: 
bofe kann durch den Staatsrath, in feiner Eigenfchaft alg 
Caflationsgericht, begehrt werden. Nur in diefen Fällen 
kann der König die Abfegung eines Richters verfügen, 

‚Art. 77. Die Urtheile der Gerichtshöfe und Tribus 
nalien werden im Namen des Königs ausgejprochen. 

Art. 73. Das Begnadigungsrecht gehört dem Koͤ⸗ 
nige; er aflein kann die Strafe erlaffen oder abändern, 


Zehnter Titel, 
Von der bewaffneten Macht, 


Art. 79. Die bewaffnete Macht. wird aus 30,000 
Mann von allen Waffenarten, effectiv im Dienft, befte; 
ben. Die Nationalgarden find hiebei nicht mitgerechnet. 

Art. 80. Der König kann einen Theil der Truppen 
des Herzogtums Warfchau nach Sachfen berufen, wenn 
er fie ducch eine gleihe Anzahl fächfifcher Truppen erfegt. 

Art, 81. Falls die Umftände es mit ſich brächten, 
daß außer den Truppen des Herzogthums Warfchau der 
König in das Gebiet diefes Herzogthums andere fächfifche 
Truppencorps ſchickte; fo fol doch bei diefer Gelegenheit 
feine neue Auflage oder Öffentliche Laft, außeri den durch 
das Finanzgeſetz autoriſirten, eingeführt werden duͤrfen, 
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Eilfter Titel. 
Allgemeine Vorſchriften, 

Art. 82. Die Titularen aller Stellen und Aemter, 
die nicht lebenslaͤnglich find, die Vicekoͤnigsſtelle mit einges 
fhloffen , aber die Landhoten ausgenommen, können nah 
dem Sutbefinden des Königs abberufen werden: 

Art. 83. Kein Individuum, das nicht Bürger des, 


Herzogthums Warfchau ift, Tann darin zu einem Amte ers , 
nannt werden, daflelbe fey nun geiſtlich, oder buͤrgerlich, 


boder richterlich. 


Art. 84. Alle Acten der Regierung, der Geſetzge⸗ 


bung, der Verwaltung und der Tribunalien, werden in 


der Nationalſprache geſchrieben. 

Art. 85. Die vormals in Polen beſtandenen Civil⸗ 
und Militärorden werden beibehalten. Der König iſt das 
Haupt diefer Orden. 

Art. 86. Gegenwärtiges Verfaſſungsſtatut wird durch 
Neglements vervollftändigt werden, die der König erläßt, 
nachdem fie in feinem Staatsrathe discutirt worden. - 

Art, 87. Die Gefege und öffentlichen Verwaltungs 
reglements werden im Bulletin der Geſetze publicirt, und 
dedärfen Feiner andern Form Yon Publication, um vers 
pflichtend zu werden, 


Zwoͤlfter Titel 
Vorſchriften fuͤr einen gewiſſen Zeitraum. 


Art. 88. Die gegenwaͤrtig beſtehenden Abgaben wer⸗ 
den fortwaͤhrend bis zum 1. Jan. 1809 bezogen werden. 

rt. 89. Man wird Nichts an der gegenwärtigen 

Zahl und Organifation der Truppen ändern, bis in diefer 

Rückficht durch den erſten zufammenbernfenen allgemeinen: 

Reichstag etwas feftgefegt iſt. 


Unterzeichnet, die Mitglieder der Regierungscommiſſi on: 
Malachowsky; Dzialinsky; Wibizky; Dis. 
linsky; Sobelewsty; Luczewsky, General⸗ 
Secretaͤr. 


46 | Don  “ 


Wir Napoleon, von Gottes Gnaden und durch die 
Conſtitutivnen Kaifer der Franzoſen, König von Stalien, 
Beichüger. des rheinifchen Bundes, haben genehmigt und 
genehmigen vorſtehendes Verfaſſungsſtatut, welches uns 
in Vollziehung des 5. Art. des Tiljiter Tractats vorgelegt. 
. worden iſt, und welches wir für angemeflen halten, unfere 
Berpflichtungen gegen die Völker von Warſchau und Groß⸗ 
polen zu erfüllen, indem es ihre Freiheiten und Rechte mit 
der Ruhe der benachbarten Staaten in Einklang bringt. 


So gefhehen im Löniglihen Pallafte zu Dresden den 
32. Jul. 1807. (Unterz.) Napoleon. 


Durch den Kaifer, der Minifter Staats s Serretär, “=. 
(Unterz.) N. Bd. Maret. 





Wenn die erfie polnifhe Conſtitution im Ganzen 
das Gepräge einer -Nationalverfaffung trug; fo 
leuchtet aus dem Verfaffungsflatute des Herzogthums 
MWarfchau die Nachbildung der jüngern europdifchen 
Eonftitutionen, und beſonders der franzöfifchen, hervor. 
Demungeachtet berückfichtigte fie Vieles aus den Local⸗ 
verbältniffen der polnifchen Nation. Sie erhob bie ka⸗ 
tholifche Religion zur Staatsreligion, ob fie gleich den 
freien und sffentlichen Kultus für jebe andere Religion 
ausſprach. Sie erneuerte den Namen der kandboten, 
der Woywoden und Kaftellane, obgleich. die innere Or⸗ 
ganifation des Senats, des Staatsraths und des Mis 
nifterconfeild, und die Einfegung von Präfeeten, Unter⸗ 
präfecten und Maires, fo wie die Einführung be Na⸗ 
poleonifchen Gefegbuches bie neue Verfaffung ber fran- 
zöfifchen näher brachte. Ein großer Vorfchritt zur hoͤ⸗ 
bern Eivilifation ber polnifchen Nation war die Ver⸗ 
nichtung der Leibeigenfhaft, und die &leich- 
flelung aller Bürger por dem Gef Kaum darf es 
aber bemerft werben, daß bie geringe Ausſtattung der 
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herzoglichen Krone mit 7 Millionen polnifcher Gulden, 


(den Gulden zu 4 Gr. gerechnet,) für eine in Warſchau 
regierende befondere Dynaſtie nicht hätte hinreichen koͤn⸗ 
nen; fo wie der König von Sachſen, während feiner 
fechsjährigen Regierung über dieſen Staat, nie einen 
Gulden der ihm beftimmten Einfünfte für ſich bezogen, 
fondern zum Nugen des Herzogthums verwendet, . und 
demſelben fogar noch anfehnliche Wbrfchäffe gemacht hat, 
wie fich dies aus dem am 18. Mai 1815 zu Wien vom 
Sachfen mit Preußen abgefchloffenen Frieden ergab, in. 
welchem dieſe DVorfchüffe zu 2,555,193 fl. berechnet 
wurden: 
Wie, nad dem Wiener Frieden, dad Herzogthum 
Warfchau, das bie dahin auf 1851 Duadratmeilen 
eine Benölferung von 2,319,300 Einwohnern ums 
ſchloß, durch einen Zuwachs von 920 Duadratmeilen 
und 1,400,000 neuer Bürger verfiärkt ward, kamen zu 
ben bisherigen 6 Departementen noch 4 neue Departe⸗ 
mente hinzu, fo daß feit dem Edniglichen Decrete vom 
17. Apr. 1810 bdiefer Staat aus 10 Departementen 
beſtand. 
Als aber Napoleon am 22. >. Juny 1812 den von 
ihm ſogenannten zweiten polniſchen Krieg gegen 
Rußland eroͤffnete, war bereits von ihm der Erzbiſchoff 
bon Mecheln, be Pradt, als Ambaſſadeur nach War⸗ 
ſchau geſandt, und von dem Koͤnige von Sachſen das 
daſige Miniſterconſeil beauftragt worden, in dringenden 
Faͤllen ſeine Rechte und die Verfaſſung zu vertreten. 


Der zuſammenberufene Reichstag proclamirte am 28. 


Juny 1812 die Wiederherſtellung bes Koͤnig— 
reiches Polen, mit Einſchluß aller derjenigen Pro⸗ 
vinzen, welche in den drei Theilungen an n Rubland ge⸗ 
kommen waͤren. 
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Allein nach dem Ruͤckzuge der Franzofen aus Ruß⸗ 
land ward das Herzogthum Warſchau von den nach⸗ 
ruͤckenden Ruſſen beſetzt, und deſſen Schickſal auf dem 

Wiener Congreſſe dahin entſchieden, daß daſſelbe — 
bis auf das an Preußen abgetretene Großherzogthum 
Pofen — ganz; unter dem Namen: Königreich 
Polen mit Rußland vereiniget werden follte.e Der 
Kaiſer Alexander nahm am 30. Apr. 1815 den Zie 
tel eines Königs von Polen an, und gab am 27. Nov. 
1815 biefem Staate eine neue Conſtitution. 


D) Eonftitution des Königreiches Polen 
vom 27. Nov. 1815. 


I. Buch. Von den politiſchen Verhaͤltnifſen 
| des Königreichei. | 
6. 1. Das Königreih Polen ift Auf ewig dem ruf: 
ſiſchen Katferreiche einverleibt. | 

6 2, Die bürgerlichen und politifchen Verhältniffe, 
in die Wie es verfeßen, fo wie die Bande, welche diefe 
Bereinigung befeftigen follen, find, durch gegenwärtige 
Conſtitutionsurkunde, die Wir demfelben verleihen, be: 
flimmt. | 
8. 3. Die Krone ded Königreiches Polen iſt erblich 
in Unſrer Perſon und in der Unſrer Nachkommen, Erben 
und Nachfolger, nach der für den kaiſerlichen Thron von 
Rußland eingeführten. Erbfolgeordnung. | 

6. Die Verfaſſungsurkunde ſetzt die Art und den 
Grundſatz der Ausuͤbung der Souverainetaͤt feſt. 

$. 5. Der König ernennt, im Falle feiner, Abweſen⸗ 
heit, einen Statthalter (Lieutenant), der im Königreiche 
feinen Sig nehmen muß. Der Statthalter Tann, nach 

Willkuͤhr, abberufen werden. | Ä 
$. 6. Wenn der König zu feinem Statthalter nicht 
‚einen kaiſerlichen Prinzen von Rußland ernennt; fo kann 
die Wahl nur auf einen Eingebornen, oder auf eine Per: 
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n fallen, welcher der König die Naturaliſation, nach 
orſchrift des $. 33 , ertheilt Haben wird. - J 
$. 7. Die Ernennung des Statthalters wird durch 
eine öffentliche Urkunde gefchehen. Diefe Urkunde wird ' 


genau die Befchaffenheit und die Ausdehnung der ihm Über: , 


tragenen Vollmachten beftimmen. 

$. 8. Die auswärtigen politifchen Verhältniffe Unſers 
—— werden dem Koͤnigreiche Polen gemeinſchaft⸗ 
ich ſeyn. 
. 9. Der Sonverain allein wird das Recht haben, 
die Theilnahme des Königreichs Polen an Rußlands Krie⸗ 
gen, ja wie an den Friedens s und Handelsverträgen, welche 
legtere Macht abfchließen dürfte, zu beftimmen. 

$. zo. In allen Fällen, we ruffiihe Truppen nach 
Holen, oder polnifche Truppen nach Rußland geführt wers 
den, oder die einen oder andern Truppen durch eine Proz 
vinz jener zwei Staaten ziehen, werden die Koften der 
Unterhaltung und des Transports gänzlich dem Lande zur 
Laſt fallen, dem fie angehören. Das polnifche Heer wir 
nie außer Europa verwendet werden. 


N. Sud. Allgemeine Garantieen. 


6. 11. Die ruomiſch-katholiſche Religion, zu 
welcher ſich die Mehrzahl der Einwohner des Koͤnigreichs 
HPolen bekennt, wird der Gegenſtand der beſondern Sorg⸗ 
falt der Regierung ſeyn, ohne daß ſie dadurch der Freiheit 
der andern Gottesverehrungen wird Abbruch thun koͤnnen, 
welche ſaͤmmtlich, ohne Ausnahme, frei und oͤffentlich koͤn⸗ 
nen gehalten werden, und des Schußes der Regierung ger. 
niefen. Der Unterfchied zwiſchen den chriſtlichen Glau⸗ 
bensbekenntniſſen wird keinen Unterfchied im Senufle der 
bürgerlichen und politifhen Rechte begründen. 

$. 12. Die Diener aller Gottesverehrungen ftehen 
unter dem Schuge und der Aufficht der Gefege und der Res 


ierung. | 
6. 13. Die Capitalien, welche die roͤmiſch⸗katholi⸗ 


ſche und die griechiſch⸗ unirte Geiftlichleit gegenwärtig bes 


sen, und die, welche Wir ihnen, dur ein befonderes 
Decret, anweiſen werden, follen für ein unverdußerliches, 
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und der ganzen kirchlichen Hierarchie gemeinſchaftliches 

Eigenthum erklärt werden, fobald die Regierung die Na⸗ 

tionalguͤter beſtimmt, und den befagten Geiſtlichkeiten zus 

gefprochen haben wird, aus denen ihre Ausfteuer beſte⸗ 
‘. ben fell. 

’ $. 14. Im Senate des Königreichs Polen werden fo 

\ viele Bifchöffe des vömifch : Fatholifchen Ritus Sig nehmen, 

als Palatinare durch das Geſetz werden feſtgeſetzt wets _ 

‚den. Es wird überdies ein Bifchoff des griechiſch⸗ unirten 

Ritus Sitz darin nehmen. n 

$. 15. Die Geiſtlichkeit des evangeliſchen Augsburger 

Bekenntniſſes, und die des evangeliſchen reformirten Be⸗ 
kenntniſſes ſollen der jaͤhrli Hen Unterſtuͤtzung zu genießen 

haben, welche Wir ihnen bewilligen werden. 

6. 16. Die Preßfreiheit iſt zugeſicher.. Das 
Geſetz wird die Mittel anordnen, um den Mißbraͤurhen 
derſelben Einhalt zu thun. J | 

$. 17. Das Geſez befhüst, auf gleihe Art, alle 

Bürger, ohne Unterichied ihres Ranges und Standes. 

- 6 18. Das alte Srundgefeg: „Neminem tapti- 
vrari permittimus nisi iure victum‘‘ wird auf die Eins 
wohner, von weichem Range fie feyn mögen, nach felgens ' 

den Beflimmungen angewandt. . 

$. 19. Niemand kann verhaftet werden, ausgenom⸗ 

men nach Vorſchrift des Gefeges, und in den von ihm bes 
zeichneten Fällen. | 

$. 20. Man muß fogleich und fchriftlich dem Verhaf⸗ 

teten die Urfache jeiner Verhaftung befannt machen. 

$. 21. Jedes verhaftete. In,ividuum wird, fpätefteng 

innerhalb drei Tagen, vor das sompetente Gericht ger 

bracht, um dafelbjt nach den vorgefchriebenen Formen und 

terfucht. und abgeurtheilt zu werden. Wenn es durch die 

zuerſt vorgenommenen Unterfuchungen als ſchuldlos erfanne 

‚wird; fo wird es fogleich in Freiheit gefeßt werden. 
| $. 22. In den durch das Gefetz beftimmten Faͤllen 
. muß man denjenigen, der Buͤrgſchaft leitet, vorläufig in 

Sreiheit feßen. . 

$. 23. Niemand kann geſtraft merden, als in Ger 
mäßheit der beftehenden Gefege, und in Folge eines, yon 
ber competenten Obrigkeit erlaflerten, Urtheils. 
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6,24. Jedem Polen ſteht frei, feine Perſon um 
fein Eigenthum, unter Vesbachtung der vom Geſetze ber 
fimmten Formen, anderswohin zu transferiten. | 
$. 25. Jeder Berurtheilte wird feine Strafe im König 
‚reiche empfangen; niemand fol daraus fortgeichafft werben 
Pr außer in den vom Geſetze beſtimmten Berbannunger 
Ken. s N 
$. 26. Jedes Eigentum, welches aud) feine Befchafk 
fenheit und feine Beftimmung ſey, es möge fig auf der 
Dberflähe, oder im Schooße der Erde Befinden, md go 
‚Sören, wen es immer wolle, tft für heilig und umuerleßs. 
lich ertlärt, Keine. Gewalt jo, unter welchem. Vorwande 
es fern möge, Hand daran legen. Wer das Eigen 
eines Andern angreift, mird, es fen wer es wolle, als 
Verleger der öffentlihen Sicherheit angefehen und als fal 
der beftraft werben. | 
$. 27. Jedoech hat die Regierung das Recht, von di 
nem Privatmanne das Opfer feines Eigenchums, wenn der 
Sffentliche Nutzen es erheiſcht, mittel einer gerechten und 
vorläufigen Schadloshaltung zu fordern. Das Gefes wird 
die Falle und die:Formen beitimmen, in welchen diefer 
: Grundfag angewandt werden kann. 0 Ä 
$. 28. Alle öffentliche Verwaltungs s, gerichtlichen und 
miktärtichen Geichäfte werden, ohne Ausnahme, in der 
yolnifhen Sprache verhandelt werden. 
$. 25. Die Sffentikchen, bärgerligen, und militaͤri⸗ 
fihen Aemtet koͤnnen nur durd Polen bekleidet wer⸗ 
den. Die Stellen der Präfidenten der Gerichtshöfe erſter 
Inſtanz, der Dräfldenten,, ber Palatinalcommiſſtonen, der 
Landboten (Nunzien), der Abgeordneten zum Reichstape, 
und der Senatoren Sinnen nur Grunbetigenthuͤmern 
verliehen werden. " | } 
6. 30. Ale Beamte in der Öffentlichen Verwaltung 
fönnen nach Wilkkahr Dusch dieſelbe Gewalt, die fie ernanut 
Bat, abgefent werden. Alle, ohne Ausnahme, find für 
ihre Ausführung veruntwertiih. 
6. 31. Die polniſche Nation wird auf ewige Zeiteh 
ine Rattonalrepräfensation haben,. die in einem 
Landsage beſteht, der aus dom Könige und. zwoi 
Kammern zufeimengefene if. Die erfere wird Yon 
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x 


52 Polen. 


Senate, die zweite von den Landboten und den 
Abgeordneten der Gemeinen gebildet. 
$. 32. Jeder Fremde wird, nachdem er ſich legitimirt 
hat, gleich den uͤbrigen Einwohnern, den Schutz der Ge⸗ 
fege und die Vortheile, die fle zuſichern, genießen. Er - 
wird wie fie im Lande bleiben, oder fi aus demfelben be: 


geben koͤnnen, fobald er fi den beſtehenden Vorfchriften 


füget. Er kann dahin zurückkehren, daſelbſt Grundeigen⸗ 
thum erwerben, und fih, nach gehöriger Ausweifung,. um 
die Naturalifation bewerben. 
6. 33. Jeder Fremde,. der Srundeigenthämer und 
naturalifirt worden tft, und die polnifche Sprache erlernt 
Hat, kann zur Ausäbung Öffentlicher Aemter, nah fünfz 
jaͤhrig em Aufenthalt im Lande und bei einem tabdellofen 
Betragen, zugelaflen werden. 
6. 34. Jedoch wird der König aus eigenem Antriebe, 
oder auf Borfchlag des Staatsrathes, Ausländer, die durch 
e Talente fich auszeichnen, auch zu andern öffentlichen 
2 tern, als jenen, bie im $. go benannt find, zulaflen 
koͤnnen. 


II. Buch. Bon ber Reglerung. 


...Rap. 1. Vom Könige. 6. 35. Die Megierung 
iſt ein Attribut der Perfon des Könige, Er übt in ihrem 
ganzen Umfange alle Verrichtungen der-vollzgichenden 
Macht aus. Jede verwaltende oder vollziehende Gewalt 
geht nothwendig von ihm aus. 0 
$. 36. Die Perfon des Königs ift Heilig und unver⸗ 
letzlich. 
. $ 37. Die öffentlichen Urkunden der Gerichtsſtellen, 
Serichtshöfe und Magiſtrate Jeder Art werden im Namen 
des Könige gefertigt. - Die-Miünzen und Stempel werden 
das Sepräge tragen, das er beftimmen wird. 
6. 38. Die Leitung der bewaffneten Macht, im Trier 
ben wie im Kriege, fo wie die Ernennung der Oberbefehls⸗ 
Haber und Dffigiere, ſtehet ausfchließlich dem Könige zu. 
6. 39. Der König verfügt über die Einkünfte dei 
Staates, in Semäßheit des Budgets, das Darüber entwor⸗ 


fen und ihm zur Veſtaͤtigung vorgelegt werden wird. 


[2 
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6. 40. Das Recht, Krieg zu erflären und Tractaten 
und Tonventionen, von weicher Art fie immer feyn mögen, 
abzufchließen,, ift dem Könige vorbehalten. 

6. 41. Der König ernennt die Senatoren, die Vils 
niſter, die Staatsräthe, die maitres de requetes, die 
Präfidenten der Balatinalcommiffionen, die Präfidenten 


. und Richter der verfchiedenen Gerichtöhäfe, die ihm zu exe 


nennen Überlaffen find, die bdiplomatifchen und Handels⸗ 
agenten und alle andere Verwaltungsbeamte. Er erneiw 
net fle entweder unmittelbar, oder durch die Autoritäten, 
die er dazu ermächtigt haben wird. - - | 

. 42. Der König ernennt die Erzbiſchoͤffe und Bi⸗ 
ſchoͤfe der verfchiedenen Arten des. Enktus, die Suffragaue, 


. die Prälaten und Domberren 


$. 43. Das Recht zu begnadigen iſt ansfchließend dem 


‚ Könige vorbehalten. Ex kann die Strafe nachlaffen oder 


verändern. a Dun 

$ 44. Die Stiftung, A g der Statuten unb 
Verieihumg der bürgerlichen und" militaͤriſchen Orden fichet 
dem Sonverain Zu. 

$. 45. Alle tinfere Nachfolger im Känigreiche Polen 
find verpflichtet, fich zu Königen von Polen in der Haupt⸗ 
Kadt, auf die von Uns zu beſtimmende Weiſe, kroͤnen zu 
jaſſen, und folgenden Eid. zu leiften: „Ich ſchwoͤre und 
verfpreche vor Gott und auf das Evangelium, die Verfafs 


ſungsurkunde aufrecht zu halten und mit aller meiner Mache 
‚in Mollziehung zu ſetzen.“ | ' 


$. 46. Das Recht den Adelſtand zu ertheilen, gu na⸗ 


turaliſiren und Ehrentitel zu verleihen, ftehet dem Ko⸗ 
nige au. 


$. 47. Alte Befehle und Decrete bes Königs werben 
von dem Minifter, der an der Spige eines Departements 
ſteht, contrafignirt werden. Dieſer Miniſter wird. für al: 
led das verantwortlich feyn, was jene Befehle und Dertete 
der Berfallung und. ben Geſetzen Zuwiderlaufendes enthals 
ten koͤnnen. Ä - 
— Kap. 2. Bon der Regentſchaft. $. 48. Die 
Regentichaftefälle, die. für Rußland anerkannt find oder 
feyn werden, fo wie die Machtvollkommenheit und Vor⸗ 


I 


ss Dekan, 


werhte des Beganten, werben dem Rönigreiche Mole ges 
meisfchafslich ſeyn und nach denfelben Grundſaͤtzen ange 
ordnet werden. 

5. 49. Im Galle einer. Regentſchaft iſt der Minifter 
Sataatsſecretaͤr, unter perfönlicher Verantwortlichkeit, ver⸗ 
gſtichtet, dem Statthalter die Einſetzung einer Degentr 
ſchaft für Rußland auzuzeigen. 

$. 50. Seobald der Statshalter die Eröffnung uͤber 
tie Regentſchaft für Rußland und ben Bericht des Mint 
ſters⸗ Stanssfecregärs erhält, ruft er den Senat zur Wahl 
der Glieder der Biegen aft des Königreiches zuſammen. 
6.512 Die Negentfchaft des Königreihes wird aus 
dem Regenten Nußlande, aus vier vom Senate ernannten 
Sliedern und ans dem Miniſter Staateferretär beſtehen. 
Sie wird in-der Hauptſtadt des ruſſiſchen Reichs ihre Re⸗ 
ſidenz nehmen. Der Regent fuͤhrt den Vorſitz. 
$. 52. Die Macht der Regentſchaft des Konigreichs 

iſt gleich ber des Königs; mit Ausnahme jedoch, daß fie 
Beine. Senatoreg ernerinen kann; daß alle ihee Ernennun⸗ 
gen der Beftätigung des Königs unterliegen, fo daB cr fie, 
bei Antröst feiner Nepierung, widerrufen kann, und daß 
Re ihre. Decrete im Namen des Könige bekannt mad. 

8. 53. Die Eruennung und Abberufung des Statt⸗ 
Helene Hangt von. der Regentſchaft, während ihrer Staats⸗ 
‚ verwaltung, ab. 
9 54: Der Koͤnig wird ſich bei Uebernahme ber Re⸗ 
gierung von der Regentſchaft Aber ihre Amesführung Mes 
yet ablegen laſſen. | 
. 68. 55. Die Glieder der Regentschaft des Königreichs 
find mit ihren Perſonen und Gütern für alles das verants. 
wortlich, was fie gegen bie Berfaffung und die Geſetze ges 
than baben jollten. 

6. 56. Wenn ein Glied der NRegentſchaft ſtirbt; ſo 


wird der Senat vom Statthalter zuſammenberufen, um zu 


der erledigten Stelle zu wählen. Die Regentſchaft ernennt 
den Minifter Staatsjeeretär. . 

$. 57. Die Glieder. der NRegentfchaft werden, vor ih⸗ 
rer Abreiſe nach der Hauptſtadt Rußlands, vor dem Ser 
nate den Eid ablegen: die Verfaſſung und die Geſetze treu⸗ 
lich zu achten und zu befolgen. . 
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6. 58. Der Senat von Rußland wirb denſelben Eid 
in Zoenwart der Glieder der Regentſchaft des Königreichs 
iften. Ä 
$. 59. Der Minifter Staatsferretär wird zu gleichem 


| Eide verpflichtet ſeyn. 


$. 60. Dis Urkunde der Eidesleiftung des Regenten 
wird dem Senate von Polen zugeftellt werden. 

$. 61. Die Urkunde der Eidesleittung des Minifters 
— wird gleichfalls dem Senate von Polen zu⸗ 
geſandt. 
6. 69. Die Urkunde der Eidesleiſtung der Regent⸗ 
ſchaftsglieder wird von dem Senate von Polen dem Regen⸗ 
ten von Rußland uͤbermacht. 


Kap. 3. Vom Statthalter und vom Staats—⸗ 
rathe. $. 63. Der Staatsrath, unter dem Vorſitze des 
Königs oder feines Statthalters, befteht aus de Mint: 
ſtern, den Staatsräthen, dem maitre des requetes, und 
den Perfonen, die es dem Könige gefallen wird, befonders 
dazu zu. berufen. no. 

$. 64. Der Statthalter umd der Staatsrath beforgen, 
in Ahmefenheit des Könige und in jenem Namen, die öfs 
fentlihen Angelegenheiten des Röntgreichs. u 

$. 65. Der Staatsrath thalſt fih in den Verwal⸗ 
tungsrath und in die allgemeine Verfammlung. | 

& 66. Der Vermwaltungsrath wird zuſammengeſetzt 
aus dem Statthalter, den Miniftern, die an der Spitze 
der fünf Regierungsdepartements fichen, und aus an: 
dern Perfonen, die vom Könige insbefoudere dazu berufen 
werden. “ 

6. 67. Die‘ Glieder des DVerwaltungsrarhes haben 


i 
“ 


eonfultatorifhe Vota. Die Meinung des Statthäls- 
ters allein entſcheidet. Er wird feine Beichläffe im Rathe 


nach Vorfchrift der Konftitutionsacte und in Gemaͤßheit der - 
Sefege und koͤniglichen Vollmachten nehmen, 

$. 68.. Jedes Decret des Statthalters muß, um vers 
bindlih zu fenn, im Verwaltungsrathe gegeben, und von 
einem Minifter, der ein Departement bat, contraſignirt 
eyn. | re 


ı 
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ei die von jedem Aauptzweige der Verwaltung 
— echenſchaft zu pruͤfen; 


e Wißbraͤuche zu wachen, welche die Conſti⸗ 
— verletzen koͤnnen, und aus ihren Beob⸗ 
naeh darüber einen allgemeinen Bericht zu bil⸗ 

| Don fie an den Souverain einfchidden wird, das 
die Bieaenftände begeichne, welche ihrer Natur 


weder an den ®enat oder an den Landtag 
nen Befehl verwieſen werden follen. 

> Die allgemeine Berfammlung des Staatsra⸗ 
 Berathichlagung auf Befehl des Königs, des 
oder in Folge des Anjuchens, das ein Des 
haupt den organifhen Gefegen gemäß gemacht 

17 

Die Befhlüfe der allgemeinen Verfammlung 
athes unterliegen der VBeftätigung des Königs 
FT Etatthaltere. Diejenigen, welche auf die gerichts 
Feder Beamten und auf die Collifion der Juris⸗ 

Krug haben, werden ſogleich vollzogen, 














4. Bon den Zweigen der Verwaltung. 
Dir Vollziehung der Sefege iſt nach den genannten 
benen Zweigen der oͤffentlichen Verwaltung anver⸗ 


r Kommiffion des Kultus und des affentlichen Un⸗ 
—— —— 
der Tenmiſſi ion. der Juſtiz, gewählt unter ben Glie⸗ 
dern des oberften Gerichtehofes; 
. der Commiſſion des Innern und der Polizei; 
, ber Eommiflion des Krieges; 
der Commiſſion der Finanzen und des Schatzes. 
‚che verfchiedenen Sommiffionen werden jede von einem 
wergannten Minifter präfidire und geleitet werden. 
wur: Es iſt ein Miniſter Staatsferretär ernannt, 
: e ndig fich bei der Perfon des Königs befinden wird, 
wer. Cine Rechenfammer wird eingerichtet, beaufs 
Bil der Definitivrewifion der Rechnungen und der Abs 
J der Rechnungspflichtigen. Ste wird blos vom 
— | ee 
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rechte des Regenten, werden dem Mänigreiche Polen ger 
meiafchaftlich ſeyn und nad denſelben Grundſaͤtzen anges 
ordnet werden. 

$. 49. Im Galle einer. Negentichaft iſt der Minifter 
. Ctaatöfeeretär, ter perfönlicher Verantwortlichkeit, vers 
“ slihter,. dem Statthalter die Einfegung einer Biegen 
(haft für Rußland anzuzeigen. 

$. 50. Sobald der Statshalter die Eröffnung über 
bie Regentſchaft für Rußland und den Bericht des Mint 
ſters⸗ Stanssfecregärs erhält, ruft er den Senat zur Wahl 
der lieder der Regentfchaft des Königreiches zuſammen. 
G. 51. Die Wegentfchaft des Königreides wird aus 
dem Regenien Nußlande, aus vier vom Senate ernannten 
Gliedern und ans dem Minifter Staatsſecretaͤr beftehen, 
Sie wird in der Hauptſtadt des rufifchen Reichs ihre Res 
ſidenz nehmen. Der Regent führt den Vorſitz. 
| $. 52. Die Macht: der regen sjchafe des Konigreichs 

iſt gleich der des Königs; mit Ausnahme jedoch, daB fie 
Beine. Senatoreg ernerinen kann; daß alle ihre Ernennuns 
gen der Beftätigung des Königs unterliegen, fo dag er fir, 
bei Antruͤt feiner. Nepierung, widerrufen kann, und daß 
he ihre Decrete im Namen des Könige bekannt madıt. 

8. 53. Die Eruennung und Abberufung des Statt⸗ 
Helkers haͤngt von. ber Regentſchaft, während ihrer Staats⸗ 
‚ verwaltung, ab. , 
8. 54: Der Koͤnig wird ſich bei Uebernahme ber Rer 
gierung von der Regentſchaft über ihre Amtefuͤhrung Res 
vun ablegen laſſen. 

55. Die Glieder der Regentſchaft des Koͤnigreichs 
FAR, mit ihren PDerfonen und Gütern für alles das verantr 


wortlich, was fie gegen bie Berfaffung und Die Geſetze ges | 


than haben jollten. 
8. 56. Wenn ein Glied der Regentſchaft ſtirbt; 


wird der Senat vom Statthalter zufammenberufen, um I 


ber erledigten Stelle zu wählen. Die Regentichaft ernennt 
den Minifter Staatsjeeretär. . 

$. 57. Die Glieder. der NRegentfchaft werden, vor ih⸗ 
ger Abreife nach der Hauptſtadt Rußlands, vor dem Ses 
nate den Eid-ablegen: die Verfaflung und die Gefege treu⸗ 
lich zu.achten und zu befolgen. . 


! 
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6. 58. Der Senat von Rußland wird denſelben Eid 
in xenwart der Glieder der Regentſchaft des Königreichs 
' 1 n. r ' ' 
$. 59. Der Minifter Staatsferretär wird zu gleichem 


| Eide verpflichtet ſeyn. 


$. 60. Die Urkunde der Eidesleiftung bes Regenten 
wird dem Senate von Polen zugeftellt werden. 

$. 61. . Die Urkunde der Eidesleiltung des Minifters 
Seamsterretäns wird gleichfalls dem Senate von Polen zus 
gefandt. 

$. 69. Die Urkunde der Eidesleiftung der Regent⸗ 
Ihaftsglieder wird von dem Senate von Polen dem Regens 
ten von Rußland uͤbermacht. 


Kap. 3. Vom Statthalter und vom Staat 
rathe. $. 63. Der Staatsrath, unter dem Vorſitze des 
Königs oder feines Statthaltere, beſteht aus ded Minis 
fleen, den Staatsräthen, dem maitre des requ£tes, und 
den Perfonen, die es dem Könige gefallen wird, befanders 
dazu zu. berufen. 

$. 64. Der Statthalter und der Staatsrath beſorgen, 
in Abwefenbeit des Königs und in felnem Namen, die dfs 
fentlihen Angelegenheiten des Röntgreichs. _ 

$. 65. Der Staatsrath thaͤlt fih in den Verwal⸗ 
tungsrath und in die allgemeine Verfammtlung. 

8. 66. Der Verwaltungsrath wird zuſammengeſetzt 
aus dem Statthalter, den Miniftern, die an der Spike 
der fünf Negierungsdepartements fichen, und aus ans 
dern Perfonen, die vom Könige insbefoudere dazu berufen 
werden. ' “ 

6. 67. Die‘ Glieder des DVerwaltungsrarhes haben 
eonfultatorifhe Vota. Die Meinung des Statthäls 


- ters allein entfcheidet. Er wird feine Beichläffe im Rathe 


nach Vorſchrift der Konftitutionsacte und in Gemaͤßheit der 
Sefege und koͤniglichen Vollmachten nehmen, 

$. 68. Jedes Decret des Statthalters muß, um vers 
bindlih zu feyn, im Werwaltungsvathe gegeben, und von 
einem Minifter, der ein Departement hat, contraſignirt 
eyn. | 


56 | Polen. 


6. 69. Der Statthalter ſchlaͤgt dem Könige, zufolge 
einer beſonders daräber äbzufaffenden Vorſchrift, zwei Can⸗ 
didaten für jeden erledigten Plag eines Erzbifchoffe oder 
Bifhoffs, Senators, Minifters, Oberrihtere, Staates - 
rathes und maitre de requetes vor, | 
§. 70. Der Staathalter legt in die Hände des Königs 

in Gegenwart des Senats folgenden Eid ab: „Ich ſchwoͤre 
‚zum allmädtigen Gott, die Angelegenheiten Polens, im 

amen des Königs und nad) Vorfchrift der Verfaſſungsur⸗ 
funde, der Sefege und der koͤniglichen Vollmacht zu vers 
walten, und dem Könige die mir anvertraute Gewalt zus 
rückzugeben, fobald Se. Maj. es für dienlich erachten 
wird.‘ Wenn der König ſich nicht im Königreiche befin⸗ 
det; fo wird die Urkunde des vom Statthalter in die Hände - 
Des Königs abgelegten Eides dem Senate durch den Minis 
fer Speatöferretär zugefchickt werden, 
$. 71. Iſt der König gegenwärtig; fo wird die Ger 
. walt des Starthalters ſuſpendirt. Cs hängt fodann vom 
Könige ab, mit den Minifisen insbefondere zu arbeiten, 
oder den Verwaltungsrath zufammen zu berufen. 
873, Wenn der Statthalter ſtirbt, oder ber König 
es nicht für dienlich findet, einen zu ernennen; fo wird er 
ihn ad interim durch rinen Präfidenten erfegen. \ 

6. 73. Die allgemAme Verfammlung des Staatsrathes 
wird aus den im 6. 63 bezeichneten Gliedern zufammenges 
fest feyn. In ihm wird der König oder der Statthalter, 
und in ihrer Abweſenheit das erfte Glied des Staatsrathes, 
nad) der in den 66. 63 und 66 feftgefegten Ordnung, den 
Vorſitz führen. Ihr Wirkungskreis ift: | 

x, Alle Sefepesentwärfe und alle Anordnungen, welch 
die allgemeine Verwaltung des Landes betreffen, zu 
eroͤrtern und abzufaflen ; — J 
2. Ueber die gerichtliche Anklage aller vom Koͤnige er⸗ 
nannten Verwaltungsbeamten, die der Pflichtvergeſ⸗ 
ſenheit in Dienſtſachen bezächtigt worden , zu entfchels 
den, mit Ausnahme bever, bie allein der Jurisdiction 

des hohen Nationalhofes unterworfen find; Ä 

3. Ueber die Faͤlle des Collidirens der Jurisdictionen 

zu erkennen; | e 


* 
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4. Jaͤhrlich die von jedem Hauptzweige der Verwaltung 
abgelegte Rechenfchaft zu prüfen; . 

5. Ueber die Mißbraͤuche zu wachen, welche die Conſti⸗ 
tutiongurfunde verließen koͤnnen, und aus Ihren Beob⸗ 
achtungen darüber einen allgemeinen Bericht gu bils 
den, den fie an den Souverain einfchicken wird, das 
mit er die Gegenftände bezeichne, welche ihrer Natur 
nady entweder an den Senat oder an den Landtag 
auf feinen Befehl verwiefen werden follen. 

6. 74 Die allgemeine Verſammlung des Staatsra⸗ 
thes tritt in Berathſchlagung auf Befehl des Königs, des 
Statthalters, oder in Folge des Anfuchens, das ein Des ' 
gartementshaupt den gfganifchen Gefegen gemäß gemacht 
baben wird... | | 

6. 75. Die Beſchluͤſſe der allgemeinen Verfammlung 
des Staatsrathes unterliegen der Veftätigung des Königs 
oder des Statthalters. Diejenigen, welche auf die gerichts 
liche Anklage der Beamten und auf die Eollifion der Juris⸗ 
dirtionen Bezug haben, werden fogleich vollzogen, 


Kap. 4. Von den Zweigender Verwaltung. 
6.76. Die Vollziehung der Sefege iſt nach den genannten 
verfchiedenen Zweigen der öffentlichen Verwaltung anvers 
aut: = 

1. der Commiſſion des Kultus und des öffentlichen Uns 
terrichts; 

2. der Commiſſion der Juſtiz, gewählt unter den Glie⸗ 

dern des oberften Gerichtshofe; Ä 

3. der Commiſſion des Innern und der Dolizei; 

4. der Commiſſion des Krieges; 

s. der Sommifjion der Finanzen und des Schatzes. 
Diele verfchiedenen Commiffionen werden jede von einem 
dazu ernannten Minifter präfidirt und geleitet werden. 

6. 77. Es if ein Miniſter Staatsferretär ernannt, 
der beitändig fich bei der Perſon des Königs befinden wird, 

6. 78. Eine Rechenkammer wird eingerichtet, beaufs 
fragt mit der Definitivrevifion der Rechnungen und der Abs 
ſolution der Rechnungspflichtigen. Sie wigd blos vom 
Könige abhängen, > . 


- 


—“ 
J ih « ' 
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8. 79. Ein organiſches Geſetz wird. die ‚Bufammen: 
fegung und den Wirkungskreis der Commiſſion des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts und der gerichtlichen Hierarchie feſtſetzen. 

6. 80. DieLommiffionen des Innern, des Kriegs und 
der Finanzen werden aus einem Minifter und den Staats: 

‚ säthen, Generaldirestoven ,..den Verfügungen der organic 
ſchen Sefege gemaͤß, zufammengefebt fepn. 
6.83. Der Minifter Staatsjecretär legt. dem Könige 
. * die Gefchäfte vor, die ihm von dem Statthalter zugeſchickt 
werden, und ftellt dem Statthalter die Decrete des Königs | 
zu. Die auswärtigen Verhältniffe , in fo weit fie das Kös 
nigreich Polen betreffen, find ihm anvertraut, _ 

9. 827 Die Minifter, die ein Departement haben und 
die Glieder der Regierungscommiſſton find dem hohen Nas 
tionalhofe verantwortlih, und ftehen unter feiner Gerichtss 
barkeit für jede begangene Verletzung der Tonftitutionsurs 
tunde der Gefege und der Decrete des Königs. | 


. Kap 5. Bon den Palatinalverwaltungen, 
6. 83. Sin jedem Palatinate wird eine Palatinalcommiſſion 
Statt haben, beftehend aus einem Präfidenten und den‘ 
Eommiffarten, welche beauftragt find, die Befehle der Res 
gierungscommiffton nach einer befondern Vorſchrift zu voll⸗ 
giehen. . 

hen 84. In den Städten wird es Municipalobrigs 

keiten geben. Ein Schultheis wird in jeder Commune 

mit Vollziehung der Megierungsbefehle beauftragt feyn, 
und das legte Glied der Staatsverwaltung bilden. 


"TW. Bud Von der Nationalrepräfentation. 


Rap 1. Bom Landtage 6. 85. Die Natios 
naltepräfentation wird zufammengefegt ſeyn nach der Vor⸗ 
fhrift des 9. 31. | | 

9. 86. Die gefeßgebende Sewalt ruht in der Perfon 
des Königs und in den "beiden Kammern bes Landtages, 
nach Vorſchrift deſſelben G. 31. | 
6. 87. Der ordentliche Landtag verfammelt fih aller. 
zwei Jahre. zu Warfchau zu der Zeit, weiche der König 
in der Zufammenberufungsfhrift feftfegen wird. Die 


, + 
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GSitzung dauert 30 Tas, Der Kouig allein kann fie pro: | 


rogiren, adjourniren und auflöfen. 
6, 88. De König ruft einen außerorbentlichen Lands 
tag zufanımen, wenn er es für dienlich findet. 

H. 89. Ein Mitglied des Landtages kann während ber 
Dauer deſſelben weder verhaftet noch von einem Criminal: 
gerichte gerichtet werden, ohne ausdrädliche Bewilligung 
der Kammer , zu welcher er gehört. . 

9. 90. Der Landtag berathſchlagt über alle Entwürfe 
bürgerlicher, peinlicher oder VBermwaltungsgefege, die ihm 
von Seiten des Königs durch den Staatsrath zugeftelit 
werben. Er berathichlagt Aber alle Entwürfe, die ihm dee 
girls juftellen läßt um Milderung over Aenderung in die 

efugnifle der conftitutionellen Aemter und Gewalten zu 
bringen, als da find: des Landtags, des Staatsraths, der 

gerichtlichen Hierarchie und der Regierungscommiffionen. 
$. 91. Der Landtag berathfchlagt in Folge der Mits 
theilungen des Souverains: über Vermehrung oder Vers 
: minderung der Steuern, Abgaben und anderer öffentlichen 
Laſten; über die Abänderungen, die damit vorzunehmen 
wären; über die beſte und gerechtefte Art der Vertheilung; 
über die Abfaflung des Budgets ber Ausgaben und Ein: 
nahmen; über die Einrichtung des Muͤnzſyſtems; über die 
Aushebung der Rekruten; entlih über alle Gegenftände, 
die ihm vom Souverain zugeflellt werben. j 
6. 92. Der Landtag berathichlagt auch über bie Mit⸗ 


ilungen, Die ihm von Seiten des Königs in Folge des 


eneralberichts, gemacht werden, womit Die Berfammlung 
bes Staatsrathes durch den 6. 73 beauftragt iſt. Enplich, 
nachdem über ade diefe Segenftände ein Beſchluß gefaßt 
worden ift, empfängt der Landtag auch die Eröffnungen, 
Bitten, Borftellungen und VBefchwerden, die von deu 
Yendboten und Abgeordneten der Communen für das Wohl 
ihrer Committenten eingebvacht worden. Er uͤberſchickt 
diefelben dem Staatdrathe, der fie dem Souverain vorlegt, 
Nachdem dieie Eingaben durch den Staatsrath dem Könige 
zugeſtellt find, berathſchlagt der Landtag über die Geſetzes⸗ 
entwärfe, wozu jene. Beichwerden Weranlaflung gegeben 
ar, ee _ , 


m 


\ 
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9. 93. In dem Falle, wo der Landtag kein neues 
Budget beſchließt, behaͤlt das alte Geſetz Kraft bis zus 
neuen Sigung, Jedoch Hört das Budget nach vier Jahr 
ven von felbft auf, wenn der Landtag in biefem Zeitraume 

- wicht zufammenberufen wurde. J 

6. 94. Der Landtag kann ſich nur mit den Gegenſtaͤn⸗ 
den befchäftigen, die in feinem Wirkungskreife liegen, oder 
durch die Zufammenberufungsichrift angedeutet werben. 

6. 95. Die beiden Kammern berarhfchlagen öffent 
lich. Sie können ſich jedoch in eine befondere Committee, 
auf Verlangen eines Zehntheils der gegenwärtigen Mitglie 
der , verwandeln, “ 

6. 96. Die im Staatsrathe aögefaßten Geſetzent⸗ 
wuͤrfe werden dem Landtage, auf Befehl des Koͤnigs, durch 
Mitglieder jenes Rathes aͤberbracht. . 

6. 97.Es hängt vom Koͤnige ab, die Geſetzentwuͤrfe 
entweder vor die Kammer des Senats oder vor die Kam⸗ 
mer der Landboten bringen zu laffen. Ausgenommen find : 
die Entwürfe zu Finanggefegen, welche vorläufig in die 
Kammer der Landboten gebracht werden müflen. Ä 

6. 98, Zur @rörterung der Entwürfe wählt jede Kams . 
mer durch Abftimmung drei Sommiffionen, Sie beftehen 


—, aus drei Sliedern im Senate, und aus fänf der Kam⸗ 


mer der Landboten, Diefe Commiſſionen find die Commiſ⸗ 

Kon’ der Finanzen, die Commifften der bürgerlichen unb 

peinlihen, und die Commiſſion der organifchen und admis 

niftrativen Geſetzgebung. Jede Kammer theilt dem Staates 

rathe dic gemachten Bemerkungen mit. Die Commiſſionen 
tkreten mit dem Staatsrathe in Mitteilung. 

6.99. Die auf Befehl des Königs uͤberbrachten Ents 
wuͤrfe fönnen nur vom Staatsrathe, in Folge der Bemer⸗ 
tungen, abgeändert werden, welche ihm die dazu befugte 

Commiſſion des Landtages wird mitgetheilt haben. - 

9. 100, Die Glieder des Staatsrathes in den beiden 
Kammern und die Commiffionen der Kammern haben al; 
dein das Recht, gefchriebene Reden zu halten. Die andern 
"Glieder koͤnnen nur Reden aus dem Stegreife halten. 

- 6, 101. Die Gfieder des Staatsrathes haben das 
echt, in den. beiden Kammern Sig zu nehmen uud das 
"5 Wort zu begehrten, wenn über die Entwürfe der Regierung 


— 
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berathfchlast wird. Sie haben kein Stimmrecht; ausge⸗ 


nommen wenn fie Senatoren, Landboten oder Abgeords 
nete find. 


. $. 102; Die Eutwärfe werden nad Stimmenmehrheit 


entfhiden. Man gibt feine Zuftimmung mit lauter 
Stimme. Ein Sefegentwurf, der auf diefe Art von einer 
Kammer mit Stimmenmehrheit angenommen wurde, wird ’ 
an die andere Kammer gebracht, welche auf diefelbe Art. , 
berathfchlage und befchließt. Die Gleichheit der Stimmen 
bat die Annahme des Entwurfs zur Folge. 
6. 103. Ein Eutwurf, der von einer Kammer anges 
Nommen worden ift, fann von der andern nicht abgeändert _ 
werden; er muß fimpliciter angeriommen oder verworfen 
werden. 

6. 104. Ein von beiden Kammern angenommener 
Entwurf wird dem Könige zur Sanction vorgelegt. 

6. 105. Wenn der König die Sanctien ertheilt; fo 
wird der Entwurf zum Gefege. Der König befiehlt die 
Bekanntmachung deſſelben in den vorgefchriebenen Formen. 
Wenn der König die WBeftätigung verweigert; fo fällt der 
Entwurf durch. 

6. 106. Der Generalbericht über die Lage des ‚Landes 


‚wird im Staatsrathe abgefaßt, dem Senate uͤberſchickt 


und in den vereinigten Kammern gelefen. 
6. 107. Jede Kammer wird diefen Bericht durch ihre 

Eommiffion prüfen laflen, und daräber ihre Meinung dem 

Könige vorlegen. Der Bericht kann gedruckt werden, ’ 


Rap. 2. Vom Senate $. 108. Der Senat 
beſteht aus den Prinzen von Latferlihem und koͤniglichem 
weit üte, aus den Biſchoffen, den Palatinen, den Kaftels 


6. 109. Die Zahl der Senatoren kann nicht die Hälfte 
ber Zahl der Landboten und Deputirten überfchreiten. 

6. 110. Der König ernennt die Senatoren. Ihre 
Würde ift lebenslaͤnglich. Der Senat fchläge dem Könige 
durch den Statthalter zw ei Kandidaten für jeden erledigten 
Platz eines Senator, Palatins, oder Kaftellans vor. 

6. 111. Um als Candidat für bie Stelle eines Senas: 
sorö, Palatins oder Kaftehans erwaͤhlt werden zu koͤnnen, 


N 


muß man volle fünf und dreißig Jahre haben, eine 
Hihelihe Steuer von zw eitaufend fl. polnifh zahlen, 
und die durch die organiſchen Sefege erforderten Bedinguns . 
gen in ſich vereinigen. Ä 
6. 112, Die Prinzen vom Geblüte Haben mit dem- 
Alter von achtzehn Jahren das Recht, im Senate zu 
figen und zu flimmen. ' 
9. 113. Im Senate wird dad erfte feiner licher 
nad) der Ordnung, die durdy ein befonderes Decret bes 
ſtimmt werden wird, den Vorfig führen. J 
9. 114. Außer feiner geſetzgebenden Eigenſchaft Hat 
der Senat auch noch andere, die beſonders bezeichnet 
werden. | 
6. 115, Um feine gefeßgebende Eigenſchaft auszuaͤben, 
kann der Senat ſich nur, in Folge der Zufammenberufung 
des Königs, während des Landtages verſammeln. Um feine 
andern Pflichten zu erfüllen, wird er von ſeinem Präfidene 
ten zufammenberufen. . | ed 
6. 116. Der Senat entſcheidet Mer den Antrag zur 
gerichtlichen Verfolgung der Senatoren, der Minifter, die 
ein Deparrement haben, der Staatsraͤthe und Requeten⸗ 
meiſter, in Betreff welchen, wegen Pflichtvergeffenheie id 
Ausübung ihrer Amtspflicht, von Seiten des Könige dd 
Bes Statthalters, und in Folge einer Anklage der Landbo⸗ 
senfanmer jener Antrag gemacht worden tft. 1W 
$. 117. Der Senat entſcheider endlich Aber die, Legt⸗ 
timitaͤt der Provinzial⸗ und der Communialverſammlungen, 
und uͤber die der Wahlen; ſo wie auch uͤber die Formirun 
der Buͤrgerliſten ſowohl fuͤr die Provinzial⸗ als für d 
Eommunialverſammlungen. J i 


7 





“ 


Rap. 3 Von der Rammer’der Laudboten. 
6.118. Die Kammer der Landboten Befteht 1. aus fi eben 
‚ und ſiebz ig Landboten, die von den Provinziaverfamms 

langen der Adelichen Diätinen) zu Landboten für einen Bes 
zirk ernannt werden; 2. aus ein und funfzig Abgeord⸗ 
neten der Kommunen. In der Kammer führt ein Marſchatt 
den Borfig, der aus ihren Mitgliedern gewähls und vom 
"Könige ernannt wird, a EEE Zee 


- 
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6. 119. Das ganze Gebiet des Königreiches Polen 
‚wird, zum Behuf der Nationalrepräfentation und der Wahr 
len, in fieben und ſiebzig Bezirke eingetheikt. Yerr 
ner wird es in ein und funfzig Tommunenfprengel 
abgerheilt; acht für die Stadt Warfchau und drei und‘ 
vierzig für das übrige Land, 

$. 120. Die Mitglieder der Landbotenkammer blei⸗ 
ben Tech 8 Jahre fang in ihren Functionen. Aller zwei 
Jahre wird ein Drittheil davon erneuert. "Demzufolge . 
wird, doch nur für das erflemal, ein Drittheil der Glie⸗ 
der der Landbotenfammer nur zwei Jahre, und.ein anderes 
Drirtheil nur vier Jahre in Wirkſamkeit bleiben. Das 
Verzeichniß der zu dieſen beiden Epochen austretenten Glies 
der wird durch das Loos gebildet. Die austretenden Glie—r 
der tönnen zu jeder Zeit wieder erwaͤhlt werden. 

$. 121, Um zu einem Gliede der Landbotenkammer 
wählbar zu ſeyn, muß man ein Alter von völlig dreißig 
Jahten Haben, aller Bürgerrechte genießen und eine Steuer 
von Hundert fl. polniſch jähenie zahlen. 

$. 122. Kein öffentlicher Eivils oder Militärbeamter 
kann zum Gliede der Landbotenfammer gewählt werden, 
ohne vorläufig die Einwilligung der Behörde erhalten zu 
haben, von der er abhängt. 

$. 123. Wenn ein Landbote oder ein Abgeordneter, 
det vor feiner Wahl Fein vom öffentlihen Schage beſolde⸗ 
tes Amt beffeibete, ſeitdem eines angenommen bat; ſo 
wird eine neue Provinzials oder Communialverfarumlung 
zufammenbernfen, um zur neuen Wahl eines: Landboten 
oder Deputirten zu ſchreiten. | 

9. 124. _Der König hat das Recht die Landbotenkam⸗ 


mer aufzulöfen. Wenn er diefed Recht ausübt; fo trennt 


| 


fich die Kammer, und der König orönet binnen zwei Mos 
naten neue Wahlen von Landboten und Abgeordneten an. 


Rap. 4. Von den Provinzialverfammiuns 
gen des Adels (Diätimen). $. 125. Die adelihen 
Grundeigenthuͤmer von jedem Bezirke auf einer Diärine 
verfammelt, wählen einen Landboten und zwei Glieder zu 
dem Palgtinatsrathe, und entwerfen ein Verzeichniß der 
Candidaten für die Verwaltungsſtellen. x 


64 . polen, Zn 


8. 126. Diefe Provinzialverſammlungen konnen nur 


in Folge der Zuſammenberufung des Koͤnigs zuſammentre⸗ 
ten, der den Tag, die Dauer und den Gegenſtand ihrer 
Berathſchlagungen feſtſetzt 


9. 127. Kein Adelicher kann zugelaſſen werden in ei | 


ner folhen Verfammlung zu ſtimmen, wenn er nicht in 
das Buͤrgerbuch der Adelihen des Bezirks eingetragen iſt; 
wenn er nicht den Genuß ſeiner Buͤrgerrechte hat; wenn er 


nicht völlig ein und zwanzig Jahre alt und wenn er 


nicht Grundeigenthuͤmer iſt. Bun 
$. 128. Das Bud) der Adelichen des Bezirks wird 

vom Palatinatsrache entworfen und vom Senate vidimirt, - 
6. 129. In den Provinzialverfammlungen führt ein 

vom Könige ernannter Marſchall den Vorſitz. 2 


Kap. 5. Bon den Communalverfammluns 
gen $. 1230. Sn jedem Tommunalfprengel wird eine 
Communalverfammlung Statt haben, die einen Abgeords 
neten zum. Landtage, ein Mitglied des Palatinatsrathes 


wählt, und ein Verzeichniß von Candidaten für die Ver⸗ 


waltungsfielen entwirft. . 


$. 131. Zu den Communalverſammlungen werden 


zugelaffen: +. Ale Bürger, die Grundeigenthümer und 
nicht adelich find, und von ihrem Srundeigenthume eine 
Steuer bezahlen, welche fie auch fepn möge, 2. Seder 


Babrifant und Werkitattsherr; jeder Kaufmann, ber ein 


Maarenlager von zehntaufend fl. polniſch an Werth bes 
3. Alle Pfarrer und Vicarien. 4. Die Peofefloren, 
Lehrer und andere Perjonen, welche mit dem. öffentlichen 


Unterricht beauftrage find. 5. Jeder Künftler, der ſich 


durch ſeine Talente, ſeine Kenntniſſe, oder die Dienſte 
ausgezeichnet hat, die er dem Handel oder den Kuͤnſten 
geleiſtet. un | ' 
6. 132. Keiner kann zugelaffen werden in den Toms 
munalverfammlungen zu flimmen, wenn et nicht in das 
Bürgerbuch der Gemeinde eingefchrieben it; wenn er nicht 
den Genuß feiner Bürgerrechte und ein- Alter. von vollen 
ein und zwanzig Sahren hat. ı. 
$. 133. Das Verzeichniß der abflimmenden Eigen 
thuͤmer wird Dusch dem Dalarinatsrach, das der Fabrikan⸗ 


$ 
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fen, Kaufleute und ber durch ihre. Talente und Dienfte auss 
gezeichneten Bürger von der Commiſſion des Innern: ends 
lid) das der Pfarrer, Bicarien und der öffentlichen Lehrer, 
von der Commiſſion des Kultus und des Unterrichts entg 
worfen. 

6. 134. Die Communalverfammlungen "haben zum 
Mräfes einen vom Könige ernannten Marfchall. . 


Rap. 6. Vom Palatinatsrathe. 6. 135. In 
jedem Palatinate wird ein Palatinatsrath feyn, befehend 
aus Räthen, die von den Provinzials und Commanatverg. 
fammlungen gewählt werden. ' 
9136. Im Parlamentsrathe wird der ältefte Rath 
den Vorfig führen. 

$. 137. Die vorzäglichften Befugniſſe des Palstinas 
tes find: 1. Die Richter für die erften beiden Inſtanzen zu 
wählen; 2. zur Entwerfung und Reinigung der Verzeich⸗ 
niſſe der Candidaten zu den adminiftrdtiven Stellen mits 
zuwirken; 3. das Wohl des Palatinates zu beforgn. Als 
des in Gemäßheie der Verfügungen einer Hefondern Ver⸗ 
ordnung. 


N. Buch. Vom Stande ber Richter,oder der 


gerihtlihen Hierarchie. 
$. 138. Der Stand der Richter iſt verfaffungemäßig 
unabhängig. | | 
‚$ 139. Unter der Unabhängigkeit der Richter verſteht 
man die Zähigfeit,. feine Meinung beim Urtheil frei zu. 
äußern, ohne dabei weder duch die oberfte Macht, noch. 


durch minifteriele Sewalt, noch durch irgend eine Neben⸗ 


zücfiche geleitet zu werben. . Sede andre Erklärung oder 
Auslegung von der Unabhängigkeit der Richter wird für, 
Mißbrauch erklärt. j 
6. 140. Die Gerichtshöfe beftehen aus Richtern, die. : 
wach Vorſchrift des organifchen Statutes erwählt werden. ., 
$. 141. Die vom Könige ernannten Richter find uns 
abſetzbar und auf Lebenszeit. Die gewählten Richter find 
gleichfalls unabfegbar für die Dauer ihrer Function. | 
9. 142. Kein Richter kann abgeſetzt werden als durch 
Beſchluß einer gerichtlichen, dazu befugten Inftang im Sale 
Zweiter Band, j 5 “ 


' 
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einer bewieſenen Pflichtvergeſſenheit, oder wegen ſedes am 
dern beſtaͤtigten Verbrechens. 
$. 143. Die Diſciplin der ernannten und erwaͤhlten 
Magiſtrate, fo wie die Beſtrafung ihrer Vergehen, infor 
weit fie auf den Öffentlichen Dienſt ſich beziehen, ſteht dem 
oberften Gerichtshofe zu. 
$. 144. Friedensrichter. Es wird Friedensrich⸗ 
ger für alle Kiaffen der Bewohner" geben; ihre Function 
ift die eines Verſoͤhnungsmagiſtrats. 
v 6. 145 Keine Streitfache kann vor ein bürgerliches 
Gericht erfter Inftanz gebracht werden, wenn fie nicht vors 
des dem betreffenden Frjedensrichter vorgelegt wurde, mit 
usnahme derjenigen, bei welchen, nach Vorſchrift des 
Geſetzes, eine Sühne nicht Statt Haben darf. 
. 146, Gerichtshoͤfe erſter Inſtanz. Fuͤr 
Streitſachen, welche, nicht fuͤnfhundert fl. polniſch 
überſteigen, werden in jeder Commune und in jeder Stadt 
Civil: und Polizeigerichtshoͤfe beſtehen. 
:. 8. 147. Fuͤr Streitſachen über fünfhundert fl. 
polnifch werden in jedem “Palatinate mehrere Gerichtshöfg 
erfter Inftang und Afjiffengerichte feyn. Ä 
8. 248, Es werden Überdies Handelsgerichte State 
finden. u 
$. 149. Fuͤr Criminal⸗ und Zuchtpolizeifälle werden 
m seem Nalatinate mehrere Ctiminalgerichtshoͤfe beſtehen. 
5. 150. Appellationshoͤfe. Es wird wenigſtens 
jmei folche Gerichtshoͤfe im Koͤnigreiche geben; fle werden 
m zweiter Inſtanz über die von den Eivil: riminalz 
und Handelsgerichtshoͤfen in erfter Inſtang abgeurtheilten 
Faͤlle entſcheiden. | | 
.‘ 12 Oberſter Gerichtshof. Es wird einen 
vbberſten Gerichtshof zu Warſchau für das Königreich gehen, 
der in legter Inſtanz über alle bürgerliche und Criminal 
fälle, Staatsverbrechen ausgenommen, entfchelden wird. 
Er wird zum Theil ats Senatoren, die der Reihe nach 
darin ſitzen, gem ‚Theil aus Richtern befichen, die vom 
Könige auf Lebenszeit gewählt werden. 
5. 152. Hoher Nationalhof, Ein hoher Na⸗ 
tionalhof wird über die Staatsverhrechen und die von den 
großen Beamten des Königreiches begangenen Vergehen’ 


/ 
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te Verfolgung vor Gericht wird von dem 


Seite tl 116. Der hohe Nationalhof beſteht aus 


allen Sliedern des Senats. 


W Dad Von der bewaffneten Made 


G. 1353. Die bewaffnete Wacht mind aus einem In ef 
fertivem Dienk fichenden befoldeten Heere und aus Milizen 


kefichen, -bie bereit Rind, daffelbe noͤthigen Balls zu verr 


ſtaͤrken. 


6. 154. Die Staͤrke des Heeres, das auf Koſten des 


Bandes zu erhalten tft, wird vom Souverain beſtimmt, mit 
Kuͤckſicht auf das Beduͤrfniß und in Verha zu den in 
dem Budget dazu ausgeworfenen Summen. 

6. 155. Das Cantoniren der Truppen wird mit ver 
einigter Ruͤchſicht auf die Einwohner, anf das Militaͤrſy⸗ 
Kem und auf die Staatsverwaltung angeordnet werden. 

6. 156. Das Heer wird die Farbe feiner Yniform, 


ne befondere Tracht und alles, was mit feiner Nattonali⸗ 


in Verbindung fleht, beibehalten. 


Yo Sud. Allgemeine Verorbnungen. 
6. 157. Die Güter und Einkuͤnfte der Föniglichen 
Krone werden beftehen: 1. in den Krondomainen, bie ins⸗ 
befondere für Rechnung des Königs durch eine Kammer 
oder durch Beamte, nach feiner Wahl veraltet werden 
follen; 2. in dem koͤniglichen Pallaſte von Warſchau und ix 
dem fächfifhen PDallafte Ä | 

$. 158. Die öffentliche Staatsſchuld if verbuͤrgt. 

. 159, Die Strafe der Confiftation iſt aufgehoben 
and kann in feinem Falle wieder eingeführt werden. 

8. 160. Die bürgerlihen und militärifhen Orden 
Polens, nämlich des weißen Adlers, bes heil. Stanislaus 
und des Militärkreuges find beibehalten. 

6. 161. Die gegenwärtige Verfaflungsurfunde wich 


durch die organifchen Staruten weiter entwickelt werden. 
Die, welche nicht unmittelbar nach Bekanntmachung der 


Berfaflungsurtunde feftgefegt werden, follen im Staats: 
rathe vorläufig erörtert werden. 
5* 
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6. 162. Das erſte Budget wird in Vollziehung ge 
ſetzt, bis es von dem Souverain und den beiden Kammern 
gemildert oder abgeaͤndert ſeyn wird. 

S. 163. Alles, was nicht der Gegenſtand eines organi⸗ 
fchen Starutes oder eines Codex iſt, fo wie alles, was nicht 
der Berathſchlagung des Landtages in Folge feiner Befugs 

miſſe unterliegt, wird durch Decrete des Königs oner durch 
Verordnungen der Regierung gereget. Die organifchen 

Statuten und die Codices können nur vom Souverain und 
den beiden Kammern des Landtages abgeändert werden. 

G. 164. Die Geſetze, Derrete und Verordnungen 

des Königs werden im Sefegesblatte abgedruckt. Ein Der 
eret des Königs wird die Formen ihrer Bekanntmachung 
beſtimmen. 

9. 165. Alle frühere Geſetze und Einrichtungen, die 
der gegenwärtigen Konftitutionsurfunde zuwider laufen, 
find aufgehoben, > on 

Da 'wir in unferm Gewiſſen überzeugt find, daß die 
gegenwärtige Verfaſſungsurkunde unfern väterlichen Abſich⸗ 

- ten entfpreche, welhe zum Zwecke haben, allen Klaffen 
unfrer Unterthanen des. Königreiches Polen den Frieden, die 
Eintracht und die zu ihrer Wohlfahrt fo nöthige Einheit zu 
erhalten, und die Gluͤckſeligkeit, die wir Ihnen zu verfchaf: 

fen wuͤnſchen, zu befeftigen; fo Haben wir ihnen gegenwaͤr⸗ 
tige Verfaflungsurfunde gegeben und geben ihnen dieſelbe, 

die Wir für Uns und unfte Nachfolger annehmen, und 
maden es überdies allen Öffentlichen Gewalten zur Pflicht, 

gu ihrer Vollgiehung mitzuwirken. 
Gegeben In Unferm Eöniglihen Schloſſe zu Warfchan 
den 15. (27.) November 1815. er 
(Unter) Alerander, 


5. 
Crackau— 


Di Wiener Congreßacte vom 9. Juny 1815 erflärte, . 
im fechften Artikel, die Stadt Eracan für eine freie 
Stadt, beſtimmte, im fiebenten Artikel, deren Gebiet, 
und ſtellte fie unter den Schutz Rußlande, Oeſtreichs 
und Preußens. Das Gebiet diefes neugebilbeten Frei 
ſtaates beſteht aus dem groößern Theile des vormaligen 
Sracaner Kreifes, und enthält anf 19 Quadratmeilen 
eine Bevölferung von ungefähr 60,000 Einwohnern. 
Die Univerfität, das Bischum und das Domkapitel in 


dieſer Stadt wurden beibehalten; auch erhielt ber Kleine 


Freiſtaat am 3. Mai ı8r5 eine neue Confkitution, 
welche nach liberalen Srundfägen entworfen ift, und der 
demokratiſchen Staatsform ſich nähere Sie warb une 
tergeichnet von dem Zürften Metternich, dem Fürften 
Hardenberg und. dem Grafen von Rafumoffsfy, nach⸗ 
dem dieſe drei Staqtsmaͤnner, an bemfelben Tage, zu 
Wien, im Namen ihrer Monarchen, einen Vertrag in 
Betreff der freien Stadt Cracau und für die gemein 
fchaftliche Garantie ber neuen Berfaffung berfelben un, 
terzeichnet hatten. So weit dies bei einer republifani« 
fhen Staateform möglich war, nähert fich diefe Ver» 
faffung der dritten Conftitution Polens in vielen politi 
fchen Deftimmungen, 


> 
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Sonftieution ber freien Stadt Cracau 
vom 3. Mai 1815. 


x. Die römifch sPatholifch sapeftolifche Religion wird, 
als Religion des Landes, in Kraft erhalten. 

2. Jeder chriſtliche Sottesdienft ift frei und begränder 
keinen Unterſchied in den gefellichaftlichen Rechten. 

3. Die gegenwärtig beftehenden Rechte der Landleute 
werden in Kraft erhalten. Bor dem Geſetze find alle Buͤr⸗ 
ger gleich; und alle werden auf gfeiche Art von ihm bes 
ſchuͤtzt. Das Geſezz beſchuͤtzt eben fo alle gebuldete Arten 
der Gottesverehrung. | 

4. Die Regierung der freien Stadt Cracau und ihres 
Territoriums wird einem Senate beimohnen, der aus 

wölf Mitgliedern, die Sengtoren heißen, und aus einem 
räfidenten beftebt. 

5. Neun Senatoren, ben. Präfdenten mit einbegrifs 
fen, werden von der Repräfentantenverfammlung gewählt. 
Die Äbrigen Bier werden vom Domcapitel und von der 
"Akademie auserfehen, welche Körperichaften das Recht ha: 
ben, jede zwet Ihrer Mitglieder dazu, daß fie Sig im 
Senate haben, zu ernennen, 

6 Sechs Senatoren find es auf Lebenszeit. Mer 

räfident des Senats bleibt drei Sabre fang. im Amte, 
kann aber wieder erwählt werden. on den übrigen Sena⸗ 
toren tritt jährlich die Hälfte aus dem Senate, um den 
neugewäßlten Platz zu machen; das Alter begeichnet die 
drei Mitglieder, welche zu Ende des erftien abgelaufenen 
Jahres ihre Stellen verlaſſen muͤſſen; fo daß die jüngften 
an Alter zuerfl-austreten. Was die von dem Domcapitel 
und der Äkademie angeftellten vier Senatoren betrifft, fo. 
bleiben zwei davon lebenslang im Amte, die beiden andern 
werden allfährlich Durch neue erſetzt. | 
77 Die Mitglieder der Weltgeifiichkeit und der Unis 
verfität, desgleichen die Eigenthümer von Ländereien, Haͤu⸗ 
ſern oder ſonſt irgend einem dergleichen Beſitzthume, wenn 
& funfzig ulden polnifh Grundſteuer bezahlen, die 

nhaber von Fabriken und Manufacturen, die Großhaͤnd⸗ 
fer und alle diejenigen, welche als Börfenmitgfieder einge⸗ 


\ 
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ſchrleben find, die ausgezeichneten Künftier in den ſchoͤnen 
Künften und die Schulprofeſſoren folen, fobald fie das ers 


forderliche Alter angetreten haben, das ftaatsbürgerliche 
Recht Haben, zu wählen. Sie können auch erwählt wers 
den, wenn fie fonft den übrigen vom Geſetze vorgeichriebes 
nen Bedingungen Senüge leiften. 

3. Der Senat beſetzt bie Verwaltungsſtellen, und ſetzt 
nach Willen die, durch feine Macht angeitellten, Beamten 
wieder ab; er vergibt auch alle geiſtliche Pfründen, deren 
Berleihung dem Staate vorbehalten ik; vier. Domherren⸗ 
fielen ausgenommen, bie den Facultätsdortoren, welche 
Lehrämter bekleiden, vorbehalten bleiben und won der Alas 
demie beſetzt werden. 

9. Die Stadt Cracau mit ihrem Territorium wlrd in 
Stadt: und Landgemeinden eingetbeilt werden. Non dem 
erſtern wird, fo viel es die Ortsumſtaͤnde geftgtten, eine 


jede wenigſtens zwei tauſend, yon den letztern eine jede 


wenigftens drei taufend Fünf Hundert Seelen ſtark 


. feyn. Siehe diefer Gemeinden wird einen Gemeindevorſte⸗ 


her haben, der frei erwäßle wird, und dem die Vollſtreckung 
der Befehle der Regierung obliegt, In den Landgemeins 
den kann, wenn es die Umſtaͤnde erfordern, der Gemein: 
devorſteher mehrere Stellvertreter haben. | | 


— 


„1° 


ı0. Im Monate December jeden Jahres. wird eine 


Repräfentantenverfammlung gehalten, deren Sigungen - 


nicht über vier Wochen hinaus verlängert werden Dürfen. 
Diefe Verſammlung übt alle Befugniſſe der. gejeßgebenden 


‚ Gewalt aus; prüft die Jahresrechnungen der Öffentlichen 


Verwaltungen, und flellt den Etat für jedes Jahr feſt. 
Sie wählt die Senatsglieder nad) dem deshalb feftgelchten 
organifchen Statut. Sie wählt deflelbengleichen die 
Richter. Sie hat das Recht, die äffentlihen Beamten, 
welche es au ſeyn, wenn fie ſich der Veruntreuung, der 
Erpreſſung, oder des Mißbrauchs in Verwaltung ihrer 


Stellen verdächtig gemacht haben, durch eine Stimmen: 
mehrheit von zwei Drittel in Anklageſtand zu ſetzen, und _- 


bei dem oberften Serichtöhofe zu belangen. 
11. Die Repräfentantenverfammlung befteht: . 
3) Aus den Abgeordneten der Gemeinden, deren jede 
einen wählt; | 
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2) aus drei von Senate abgeorbneten Mitgliedern : 

3) ausdreivom Domcapitel abgeordneten Praͤlaten; 

4) aus drei von der Univerſitaͤt abgeordneten Facul⸗ 

taͤtsdoctoren; | | 

5) aus ſechs im Amte fichenden Fricbinsrichtern, die: 

nad) der Reihe genommen werden. 
Der Dräfidene der Verfammlung wird aus den drei, vom 
Senate abgeordneten, Mitgliedern gewählte: Kein Ges 
feßesentwurf, der dahin abzweckt, an einem Geſetz oder 
einer beftehbenden Verordnung einige Aenderung anzubrin« | 
gen, darf der Repräfentantenverjammlung zur Berathz 
fchlagung vorgelegt werden, bevor Ar nicht dem Senate - 
mitgetheilt worden ift, und diefer die Vorlegung des Entz: 
wurfs durch Stimmenmehrheit genehmiget hat. 

12. Die Repräfentantenverfammlung wird fich mit der 
Abfaſſung eines bärgerlihen und ‚peinlichen Geſetzbuches, 
und einer Ordnung für das gerichtliche Verfahren befchäftis 
den. Sie wird unverzüglich einen Ausfhuß ernennen, 
weichem obliegt, diefe Arbeit vorzubereiten, bei der die oͤrt⸗ 
liche Befchaffenheit des Landes ufd der Geijt feiner Eins 
wohner gehörig beachtet werden muͤſſen. Zwei Senats⸗ 
glieder werden Mitglieder diefes Ausjchuffes feyn. 

- 13. Iſt ein Sefeß nicht von fieben Achttheilen der Nez. 
zräfetanten angenommen worden, und dei Senat befindet, 
duch eine Mehrheit von neun Stimmen, daß Grün?e 
der öffentlihen Wohlfahrt vorhanden find, es einer nochs 
maligen Berathung der Gefeßgeber zu unterwerfen; ſo 
wird es an die Verſammlung des nächftfolgenden Jahres 
zur Entfcheidung gewwiefen. Betrifft der Gegenftand tag 
Finanzweſen; fo bleibt, His zur Einführung des neuen Ge⸗ 
fees, das im verfloffenen Jahre beftandene in Kraft. 

14. Jeder, mindeftend ſechstauſend Seelen enthals 
tende, Bezirk foll einen, von der Repräfentantenverfanms 
lung ernannten, SFriedensrichter haben. Seiner Amtss 
führung ift eine Dauer von drei Jahren gefest, Außer 


ze. feiner Obliegenheit als Vermittler fol er, von Amtswegen, 


‚über die Angelegenheiten der Minderjährigen, ingleichen 
über die Rechtshaͤndel wachen, melde die, dem Staate 
oder den Sffentlichen Anftalten gehörigen, Gelder und Ber 

fisthümer betreffen. Er wird in diefen beiden Beziehung 


a 
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gen, im Einverftändniffe mit dem juͤngſten Senator, Baus 
dein, dem die Wahrnehmung des Beften der Minberjähris 
gen, und alles deflen, mas bie, auf: die. Selder und Bes 
fisthämer des Staates fich beziehenden, Rechtöfachen bes 
trifft, ausdruͤcklich übertragen feyn wird. 


15. Es folf ein Berichtshof erfter Inftanz und ein Apr 
pellationsgerichtehof eingefeßt werden. Drei Richter vor 
dem erfiern und. vier von dem Appellationsgerichtähofe, 
die Präfidenten beider Gerichtshöfe mit einbegriffen, haben 
ihre Stellen auf Lebenszeit. Die Übrigen Richter, die eis 
nem jeden der beiden Gerichtshoͤfe in der, nach den; Orts⸗ 
umftänden erforderlihen, Anzahl beigegeben werden, haͤn⸗ 


- gen von der freien Wahl der Gemeinden ab, und werden 


ihr Amt nur binnen eines, durch die organifchen Geſetze bes 
flimmten, Zeitraumes verwalten. Diefe beiden Gerichtss 
hoͤfe entfcheiden alle Rechtshändel, wie fie auch befchaffen 
und wie auch die PDerfonen geeigenfchaftet feyn mögen. 
Wenn die Erfenntniffe beider Inſtanzen in ihrer Entſchet⸗ 
dung gleihförmig find; fo hat Eeine AppeHation welter 
Statt. Weichen ihre Entfcheidungen in der Sache feldft 
von einander ab, oder befindet die Afademie, nad) einge: 
fehenen Acten, daß Grund vorhanden fey, fid Aber Vers 
letzung der Sefege oder wefentlicher Foͤrmlichkeiten des Vers 
fahrens, in bärgerlihen Nechtsfachen zu befchweren ; fo 
wird, wie auch bei allen, auf Todesftrafe oder Entehrung 
Iautenden, Erkenntniffen, die Sache nochmals vor das Aps 
pellationsgericht gebracht; alsdann aber werden der gewoͤhn⸗ 
lichen Richterzahl alle Friedensrichter der Stadt und vier 
Sndividuen beigefelt, von denen jede Hauptpartei die 
Hälfte, nach Sefallen, aus den Bürgern wählen kann. 
Drei Richter muͤſſen gegenwärtig feyn, damit in erfter, 
— fünf, damit in zweiter, — und fieben, damit ig 
bester Inſtanz erfannt werden könne. 


16. Der oberfte Gerichtshof für die im 10. Artikel be⸗ 
dachten Fälle foll beftehen: 
1) aus fünf durd das Loos gewählten Repräfentanten 
2) aus drei Mitgliedern des Senats, die er felöft 
augerfieht5 | 
3) aus den Präfidenten der beiden Gerichtähöfe; 


— 


- 
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H ars vier Friedenerichtern, mad der Reihe ges 


nocumen; 
. aus pre Bürgern, bie ber angellagte Beamte er⸗ 


Zur a * des Urtheils wird die Gegenwart von neun 

Mitgliedern erfordert. 

7. Das Berfahren in bürgerlichen und peinlichen 

Neesfagen iſt Sffentlih. Bei der Inftruction der Pros 

fie, (und vornehmlich folder, die im eigentlihen Sinne 

inlihe find,) fol die Gefchworneneinrichtung Anwen⸗ 
dung finden, die der Ortsbefchaffenheit (lacalite) des Lan⸗ 
des, dem Grade der Bildung und der Sinnesart (cara- 
ctere) feiner Bewohner angeeignet werden wird. 
18. Die Rechtspflege ift unabhängig. 
Ä 19. Zu Ende des fehften Ssahres, von Belanntmaz 
ung der Verfaffungsurfunde an gerechnet, follen die Bes 
dingniſſe, um durch die Wahl der Repräfentanten Senator 
werden zu können, folgende feyn: 

1) Das fünf und dreißigfte Lebensjahr voll 

| endet — 

- 3) feine Studien auf einer, im Umfange des ehemali⸗ 
gen Koͤnigreiches Polen belegenen, hohen Schule zu⸗ 
ruͤckgelegt — 

3) das Amt eines Gemeindevorſtehers zw et Jahre lang, 
eben fo fange das Richteramt und die Stelle eines Res 
präfentanten, während zweier Sitzungen der Vers 
fammlung , bekleidet zu haben; 

M ein auf Hundert und funfzig Gulden polntfch 
Grundſteuer gefchägtes, und wenigftens ein Jahr fruͤ⸗ 
ber, als man erwählt wird, erworbenes uubewegli⸗ 
ches Eigenthum zu beſitzen 

Die Bedingungen, um das Reichteramt zu erlangen, 


nd: 
1) das breißigfte Jahr vollendet — 
2) feine Studien auf einer der vorbemerften hohen 
— zuruͤckgelegt, und die Doctorwuͤrde erlangt 
zu haben; 
9) ein Jahr lang bei einem Gerichtsactuar (greffer) 
Be zu haben, und chen fo lange bei. einem 
Sadwalter in ek sn zu ſeyn; 
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4) ein unbewegliches Eigenthum von achttaufend 
Gulden polniſch an Werthe zu beſitzen, das wenigſtent 


ein Jahr fruͤher, als man gewaͤhlt wird, erwor⸗ 


ben iſt. 


Um ein Richteramt in zweiter Inſtanz, oder die Praͤ⸗ 
fidentenftefle bei einem von beiden Serichtshöfen zu erlan⸗ 
gen, muß man, außer diefen Bedingungen, annoch die 
Stelle eines Friedensrichters zwei Jahre hindurch bekleidet 
haben und einmal Repräfentant geweſen feyn. \ 

Um zum Repräfentanten einer Gemeinde gewählt zu 
werden, muß man 

ı) volle ſechs und zwanzig Jahre alt feyn; 


2) die vollftändige Studienlaufbahn auf der Ekracauer 


Akademie zuruͤckgelegt haben; 
3) ein unbewegliches, auf neunz ig Gulden geſchaͤtztes, 
wenigſtens ein Jahr fruͤher, als man gewaͤhlt wird, 
erworbenes Eigenthum beſitzen. | 
Alle in dem gegenwärtigen Artikel aufgefiellte Bebins 
gungen find auf diejenigen Individuen, die, während das 
Herzogthum Warſchau beſtand, won der königlichen Ernens 
nung oder der Wahl der Bezirksverſammlungen abhängige 
Stellen bekleidet haben, nicht mehr — und auch nicht auf 
diejenigen anwendbar, die, aus Macht der contrahirenden 
Souveraine, angeftellt find. Solche Individuen find volls 
fländig berechtigt, zu allen Stellen ernannt oder erfohren 
zu werden, 


20, Weber alle Hanblungen ber Regierung, der Ge⸗ 


feßgebung und der Gerichtshoͤfe werden die Auffäge in pols 
niſcher Sprache abgefaßt werden. | | 


21. Die Einnahme und Ausgabe der Akademie wird 


einen Theil des Seneraletats der freien Stadt Cracau und, 


ihres Territoriums ausmachen. | 


22. Sicherheit und Polizei im Innern werden durch 
eine hinreichende Abtheilung der Stadtmiliz gehandhabt 
werden. Diefe Abtheilung wird von Zeit zu Zeit abgelöft, 
und von einem bei Linientruppen geftandenen Officiere bes 


fehliget werden, der, nachdem er mit Auszeichnung gedient, 


dieſe Art von Verforgung empfängt. 


=, 
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Zur Handhabung der Sicherheit der Wege und des 
platten Landes, wird cine hinlaͤngliche Anzahl Gensd’ars 
wen bewaffnet und beriiten gemacht. 


Geſchehen zu Wien den dritten Mai des Jahres 
- Khrifti Eintaufend achthundert und funfzehn. 
. (Unter) Fuͤrſt v. Hardenberg. 


\ Grafv. Rafumoffsty. 
- (Mit Oeſtreich iſt ein gleichlautendes Exemplar alfo ger 
Jeihne.) | i 
Fuͤrſt v. Metternich. 


Fuͤrſt v Hardenberg.— 





Teuctſchlanud—⸗ | 
Teutſchland, ein Reich, deſſen politiſche Organiſation, 


gegruͤndet auf das Lehnsſyſtem und die kirchliche Hierar⸗ | 


die, in der Welt. des Altertbums und der nenern Zeit 
nicht feines Gleichen Hatte, beruhte in feinem Inner 
bis auf den Anfang des achtsehnten Jahrhunderts, nur 
auffünf fogenannten Reichsgrundgeſetzen: ber 
goldenen Bulle vom Jahre 1356, ‚dem ewigen 
Landfrieden vom Jahre 1495, der jebegmaligen 
kaiſerlichen Wahlcapitulation (feit Karls 5 
Wahl gewoͤhnlich), dem Religionsfrieden vom 
Jahre 1555, and dem weftphälifehen Srieden 
vom Jahre 1648. — Durchgreifende Veraͤnderungen 
in dem Laͤnderbeſtande, und, mit denſelben, zugleich in 
der Verfaſſung, bewirkte der Luͤneviller Friede vom 
9. Febr. 1801, in welchem das ganze linke Rheinufer 


an Frankreich uͤberlaſſen, und, auf bie Baſis deſſelben, 


unter Frankreichs und Rußlands Einfluſſe, am 25. 


Febr. 1803 ber Reichsdeputationshaupt⸗ 


ſchluß zu Regensburg für die neue geographiſche Form 


Teutſchlands, mit Beibehaltung‘ der Altern Verfaſſung 


des Reiches, adgefchloffen ward. 
Wie aber die Beftimmungen bes Preßburger Frie⸗ 
dens, und bie Abtretungen Defreichs im Weften feines 
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Gebiets, dieſe Macht den teutſchen Intereſſen ſchon be⸗ 
deutend eutfromdet hatte; ſo reſignirte der Kaiſer 
Franz 2, wenige Wochen nach der Unterzeichnung der 
Eoufüberationgnete bes Rheinbundes, am 

6. Aug. 1806 feine Würde ale Dberhaupt bes Reiches. 

Seutfehland war feit biefer Zeit ohne Kaifer; allein Na⸗ 
poleon war in jener Atte ald Protector bes Bundes 
ausgefptochen worden. Ob num gleich der Nheinbund 
Anfangs nur dag weRliche und fübliche Zeutfchland um» 
ſchloß und geographifch -publieiftifch neu geftaltete; fo 
führten boch die Niederlagen der Preußen auf ben 
thüringifchen Schladhrfeldern im Oct. 1806 bie Gren⸗ 
sen dieſes Bundes bis an bie Oher⸗, Mittel» und Nie⸗ 
derelbe, und felbf noch über dieſen Strom hinaus, 
durch die Aufnahme ber fächfifchen Länder auf dem rech⸗ 
ten Elbufer und der Meclenbursiſchen ine in ben 
Bund. 

Zwar dauerte dieſer Rheinbund nur heben 
brücdtende Jahre; allein waͤhrend ber Zeit feines Beſte⸗ 
heus erhielten mehrere teutſche — durch jene Confl. 
derationsacte founerain geworbene — Staaten 
neue Eonflitutionen, welche größtenteils aus⸗ 
wärtigen Muftern nachgebildet, zum Theile aber bock 
auch mit Ruͤckſicht auf einheimiſche Localverhaͤltniſſe ent 
worfen worden waren. Ob, wann und wie — 
ohne eine cheinifche Confoͤderativnsacte — biefe teut⸗ 

ſchen Staaten. befondere Eonflitutionen erhalten haben 
würden, bleibt dahin geſtellt; allein unverkennbar warb 
die Bekanntmachung dieſer Sonftitutionen durch bie neue 
politifche Form Teutſchlands herbeigeführt und beſchleu⸗ 
nigt. Wenn alfo auch die Confoͤderationsacte heil 

Rheinbundes fo wenig, wie die neue teutſche Bun⸗ 
‚besacte vom 8. Juny 2815 im: eigentlichen Sinne 


L 


Teutfhland: » 
alg eine Eonfitution Teutſchlands angefchen 
werden kann; fo enthalten Doch beide bie Örundbedi 


gungen ber namen Geſtalt der innern und äußern 


Verhdaͤltniſſe Teutſchlands Äberhaupt, im zwei ſchnel 
auf emander folgenden Zeiträumen, und zugleich bie 
Orundbedingungen ber neuen Eomflitutionen der einzel⸗ 
wn Staaten bes Eeutfchen Bundes. Unverkennbar 
würden die — theild nach geltenden, theils ſchon wie⸗ 
ber erlofchenen — Eonflitutionen der ſouverainen teut⸗ 
ſchen Staaten, welche in die Zeit von 1806 — 1813 
falen, anders geftaltet worden feyn, wenn fie nach 
dem 8. Jun. 1815 gegeben worben wären; fo mie be⸗ 
reits Die feit biefer Zeit erfchienene Weimariſche 
Conſtitution ein ganz anderes politifches Gepräge trägt, 
nis jene frühern teutſchen Conſtitutionen. 

Beide generelle Acten Teutſchlands haben daB 
mit einander gemein, daß. fie Teutſchland für einen 
Staatenbund, und jedes einzelne Mitglied de - 
Bundes für founerain erflären; allein die cheinifche 
Bundesacte gab Teutfchland einen auswärtigen 
Protertor, und die in berfelben angekündigte Bundes« 
verfommlung trat nie in Wirklichkeit ; dagegen hat der 
teutfche Staatenbund weder einen inlaͤndiſchen, noch 
auswaͤrtigen Protector, und bereits iſt die Bundesver⸗ 
ſammlung zu Frankfurt — obgleich 14 Monate ſpaͤ⸗ 
ter, als es die Bundesacte ausſprach — eroͤffnet 
worden. Wenn nun gleich, zum Heile Teutſchlands, 
die rheinifche Bunbesacte nur noch der Geſchichte 
angehoͤrt; fo iſt fie.boch wegen der in ihr enthaltenen 
ſtatiſtiſch⸗ geographiſchen Beſtimmungen und wegen der 
Mediatifirung der großen Mehrzahl der ehemali⸗ 
gen teusfchen reichdunmistelbaren Stände, welche man 
in ber teutſchen Bundesacte beibeblelt, noch jest von 


— 
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großer Wichtigkelt, und viele einzelne Beſtimmungen 
in den beſondern Conſtitutionen teutſcher Staaten koͤn⸗ 
men, ohne Ruͤckſicht auf fie, nicht verſtanden werden; 
fo wie bi Nordame rika ud bei der Schweiz — 
nur freilich nach einem andern Maasſtabe — die be⸗ 
ſondern Conſtitutionen der einzelnen Provinzen und Can⸗ 
tons, ohne ihre Beziehung auf das allgemeine Bundes 
ſtatut dieſer beiden Freiſtaaten, nicht voͤlli richtig auf⸗ 
gefaßt werden koͤnnen. 


Es folgen alfo, bevor bie Sefondern Conftitu⸗ 
tionen der einzelnen teutſchen Staaten und Länder aufe 
‚genommen werden, zuerſt jene beiden alfgemeinen Acten: 
bie Confoͤderationsacte des Rheinbundes, 
und die teutſche Bundes acte. So wie der Geiſt, 
der in ihnen herrſcht, weſentlich von einander verſchie⸗ 
den iſt; ſo leuchtet auch das Verhaͤltniß dieſer generel⸗ 
len Acten zu den, auf ſie gegruͤndeten, beſondern Cor 
ſtitutionen teutſcher Staaten von ſelbſt ein, ohne daß 
im Einzelnen ausfuͤhrlich die Ruͤckſicht der einzelnen 
Tonſtitutionen zu denſelben (4. B. ber weſtphaͤliſchen, 
frankfurtiſchen, koͤthenſchen rec. zur Rheinbundsacte, und 
der weimariſchen zur teutſchen Bundesacte) nachgewie⸗ 


ſen werden duͤrfte. 


A) Conföberationsacte bes Rheinbun⸗ 


des vom 12. July 1806. | 
Da &e. Mai. der Kaiſer der Franjoſen, Koͤnig von 


Italien einers und andern Seits Ihro Majeſtaͤten bie Koͤ⸗ 


nige von Baiern und Würtemberg , Ihro Duchlauchten 


die Churfürften Reichserzkanzler und von Baden, der Her⸗ 
zog von Berg und Eleve, der Landgraf von Heflens Darımz 


ftadt, die Fürften von Naflan: Ufingen und Naſſau⸗Weil⸗ 
burg, die Fuͤrſten ‚von dhenzolern⸗. Hechingen und Ho⸗ 


— 
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Senzollern s Sigmaringen, die Färften von Salm ⸗Salm 
und SalmsKyrburg, der Fuͤrſt von Ifendurgs Birftein, 
der. Derzog von Ahremberg, der Fürf vrn Fichtenftein und 
der Graf von der Leyen den Wunſch naͤhrten, durch eine 
angemeſſene Uebereinkunft den innern und adußern Frieden 

dem mittägigen Teutſchlande zu verſichern, welchen, wie - 


die Erfahrung ſeit langem und noch ganz neuerlich lehrte, 


die teutſche Reichsverfaſſung keine Art von Gewaͤhr mehr 
leiften konnte, haben zur Äbſchließung derfelben zu thren 
Bevollmächtigten ernannt, und zwar: 

Se. Maj. der Kaifer der Franzoſen, König von Stalien : 
Herrn Karl Morig Talleyrand, Fürften und Herzog 
von. Benevent, Allerhoͤchſtihren Oberfilämmerer und 
Miniſter der auswärtigen Verhaͤltniſſe Großkreuz der Eh⸗ 
renlegion, des preußiſchen ſchwarzen und rothen Adleror⸗ 
dens, auch des St. Hubertusordens Ritter. 

Se. Maj. der König von Baiern: Herrn Anton von 
Cetto, Allerhoͤchſtihren ordentlichen Staatsrath, außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollimaͤchtigten Miniſter bei 
Sr. Mai. dem Kaiſer der Franzofen, König von Stalien, 


bes Löwenordens Ritter. 


Se. Maj. der König von Birtemberg: Herrn Levin 
Srafen von Winzingeropa, Allerhoͤchſtihren Staatd: 
gonferengs und Kabinetömgnifter, Ihres großen Ordens _ 
Ritter, Commenthur des Sohanniterordens und Ritter des 
weißen Adlers. 

Se. churfuͤrſtliche Gnaden der Churfuͤrſt /Etzkanzler 
bes teutſchen Reichs: den Herrn Karl Grafen von Beuft, 
Hoͤchſtihren außerordentlichen Befandten und bevollmächtigs 
ten Miniſter bei Sr. Maj. dem Kaifer der Franzofen, Abs 
nig von Italien, des goldenen Löwenorbens Ritter. 

Se. churfuͤrſtliche Durchlaucht von Baden: den Herrn 
Sigismund Karl Johann Freiherrn von Reizenftein, 
Kabinetsminiſter Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht, Großkreuj 
des Ordens der Treue. | — 
Se. kalſerl. Hoheit der Herr Prinz Joachim, Herzog 
von Cleve und Berg: Herrn Maximilian Freiherrn von 
Shell. 0 

Se. Durchlaucht der Landgraf von Bellen: Darmftadt : 
Herrn Yuguft Freiherrn von Dappenheim, Hoͤchſtihren 
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bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. Maj. dem Kaiſer der 


| . | Franzoſen, Koͤnig von Italien. 


Ihre Durchlauchten die Fuͤrſten von Naffau + Ufingen 
und Weilburg: Herrn Johann Ernſt Freiherrn von Gas. 
gern, Höchffifren Minifter. | 

Ihre Durchlauchten bie Färften von Hohenzollern: Her - 
hingen und Hohenzollern : Sigmaringen: Herrn Franz Kar 
ver Major von Fiſchler. 

Ihre Durchlauchten die Fürften von Sam Sam und 
Salm: Ryrburg: denſelben Herm Franz Kaver Major 
von Fiſchler. 

Se. Durchlaucht ber Färft von Sfenburg : Birftein: 


Herrn von Greuhm,. Refidenten und Bevollmächtigten 


Str. Durchlaucht. 
Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: Herrn 
Durand St. Andre. 
x ‚Der Graf von der Leyen: Hark Darand St 
ndr 0 
Und dieſe ſind nach wechſelſeitiger Mittheilung ihrer 
Vollmachten über nachftehende Artikel uͤbereingekommen. 
Act. 1. Die Staaten Ihrer Mafeftäten der Könige 
von Batern und Wirtemberg, Ihrer Durchlauchten der 
Churfuͤrſten Erzkanzler und von Baden, des Herzogs von 
Berg und Eleve, bes Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt, 
der Fürften von Naffau:Ufingen und Naflau Weilburg, 
der. Färften von Hohenzollern : Hechingen und Hohenzol⸗ 
fern: Sigmaringen, der Fürften von Salm  Salm und 
Salm⸗Kyrburg, des Fuͤrſten von Ifenburg s Birftein , des 
Herzogs von Ahremberg und des Fürften von Lichtenftein 
und des Grafen von der Leyen werden für immer vor teut- 
fchen Reichsgebiete abgefondert, und umter fih durch eine 
befondere Conföderation unter dem Namens rheiniſche Bun⸗ 
desͤſtaaten vereinigt, - BE 
Art. 2. Alle teutſche Reichsgefege, weldhe Ihren Ma⸗ 
Jeftäten und Ducchlauchten die im vorigen Artikel benann⸗ 
ten Rhnige, Fuͤrſten und bie Grafen, thre Unterthanen 
“und ihre Staaten oder Theile derfelben bisher angehen, oder 
für fie verbindlich feyn konnten, ſollen für die Zukunft in 
Hinſicht Fhrer benannten Majeſtaͤten und Durchlauchten 
und des gedachten Grafen ihrer Stanten und Unterthanen 


, 
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nicheig und von feiner Wirkung ſeyn. Ausgenommen hier 
von find fedoch die Rechte, welche die Staarsgläubiger und ' 


Penſioniſten durch den Rezeß won 1803 erlangt haben, des 





gleihen die Verfügungen des 39. $. befagten Nezefles in 
Betreff der Rheinfchiffahrtsortror, welche noch ferner nach 
Zorm und Inhake in Vollzug gefegt werden fellen. 

Art. 3. Jeder der conföderirten Könige und Fürften 
verzichtet auf jene feiner Titel, welche irgend eine Bezie⸗ 
bung auf das teutfche Reich ausdräden, und wird am ers 
ſten Tage des nächften Monats Auguſt dem Reichstage feine 
Trennung vom Reiche bekannt machen Iaffen, | 

Art. 4. Se. hurfärftliche Gnaden der Reichserzkanz⸗ 
ah an den Titels Fuͤrſt Primas und Hochwuͤrdigſie 
ohelt an. . u 

Mir dem Titel: Fuͤrſt Primas tft aber kein Vorzug 
verbunden, welcher der vollen Souverainetät entgegen wäre, - 
die jeder Confoͤderirte genießen fol. 

"Art. 5. Ihre Durhlauchten, der Churfuͤrſt von Bar 
den, der Herzog von Berg und Cleve, und der Landgraf 
von Heflens Darmftadt nehmen den Titel: Großherzog 
an. ie genießen der Rechte, Ehren und Vorzäge, welche 
mit der Löniglichen Würde verbunden find. Ihr Rang und 
Ihr Vorgangsrecht find ımd bleiben nad) der Ordnung feſt / 
gefegt, in welcher fie im gegenwärtigen Artikel genanne 
find. Das Haupt des Hauſes Naſſau nimmt den Titel eis 
nes Herzogs und der Graf von der Leyen jenen eines Fuͤr⸗ 
ſten an. u ' 

Art. 6. Die gemeinfchaftlihen Intereſſen der Bam 
besftaaten werden auf einem Bundestage verhandelt, der 
zn Frankfurt feinen Sitz hat, und ſich in zwei Collegien 
theilt, nämlich in das Collegium der Könige und in das - 
Collegium der Fuͤrſten. 

Art. 7. Die Faͤrſten muͤſſen nochwendig von jeder 
dem rheinifhen Bunde fremden Macht unabhängig feyn; 
fie koͤnnen daher auch Dienſte irgend einer Art nur in den 


theinifchen oder mit dem Bunde alliirten Staaten anneh⸗,A 


men. Dieienigen, welche. fih bereits in Dienften anderer 
Mächte befinden, und in benfelben bleiben wollen, find 
achahen, ihre Zürkenthämer einem ihrer Kinder zu uͤber⸗ 

en. | 
6”. 


> 


3 J Teutfchland⸗ 


A 8. Sollte der Fall eintreten‘, daß einer der ge⸗ 

nannten Fuͤrſten feine Souverainetaͤt völlig oder nur zum 

Theil abtveten wollte; fo fann er es nur zu Gunften eines 
der confdderirten Staaten. 

Art. 9. Ale Streitigkeiten, welche ſich unter den 
Bundesftanten ergeben dürften, werden von der Bundes; 
verfammlung gu Frankfurt entichieden. 

Are 10. In der Bundesverfammlung Bat Ge. Ho: 
heit der Fuͤrſt Primas den Borfik. Hat eines der beider 
VWaollegien Aber irgend eine Angelegenheit ſich allen zu ve⸗ 

rathen; fo Hat in jenem der Könige Se. Hohelt und in je⸗ 
nem der Fürften der Herzog von Naffau den Vorſitz. 
Art. ır. Die Zeitpumete, wo fich entweder der ganze 
Bund oder ein Collegium infonderheit zu verfammeln. hat, 
die Art der Zufaminenberufung, die Gegenftände der Bes 
rathung, die Art und Weife, wie Befchläffe zu Fallen und 
in Vollzug zu fegen find, werden durch ein Fundamentat: 
Statut beſtimmt. Diefeg wird Se, Hoheit der Fuͤrſt Pri⸗ 
mas binnen einem Monate nach der zu Regensburg erfolg: 
sen Motification vorfäylagen, und muß von den Buntes: 
Staaten genehmigt werden. Eben diefes Fundamentals 
Statut wird den Nang der Mitglieder des Fuͤrſten⸗Colle⸗ 
giums beſtimmt feftfekeh. | 
Art 12. Se Maj. der Kailer der Franzofen wird 
‚ ‚ale Protector des rheiniſchen Bundes ausgerufen, und in 
diefer Eigenfhaft ernennt derjelbe nad) dem jedesmaligen 
Abgange des Fuͤrſten Primas deſſen Nachfolger. 

Art. 13. Se. Maj. der König von Baiern tritt am 
Se, Maj. den König von Wuͤrtemberg Die Herrſchaft Wie⸗ 
fenfteig ab, und verzichtet. auf die Rechte, welhe Aller: 
höchftdiefelbe von wegen der Marfgrafihaft Burgau auf 
die Abtei Wiblingen Haben oder anfprechen fünnte. 

Art. 1% Ge Maj. der Königvon Wirtemberg teise 
an Se. Hoheit den Großherzog von Baden ab: die Graͤf⸗ 
fchaft Bondorf, die Städte Breunlingen und Vilfingen 
mit demjenigen Theile des Gebiets dieſer letztern, welcher 
auf der rechten Seite der Brigach liegt, bdesgleihen die 
Stridt Tuttlingen mit don auf dem rechten -Donauufer lie 
genden Zugehösden des Amtes diefed Namens, - 
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Art. 15. Se. Hoheit der Großherzog von Baden 


tritt ab an Se. Mai. den König von Wirtemberg Stade 
und Gebiet von Biberach nebft allen Zubehoͤrden. 

Art. 16. Ge. Durchlaucht der Herzog von Naffau 
tritt ab an Se. Paiferliche Hoheit deu Großherzog von Berg 
und Cleve die Stadt Deuß ader Duyk mit ihrem Gebiete, 
die Stadt und das Amt Königswinter, und das Amt 


Villich. 


Art. 17. Se. Mai. dee König von Baioern wird die 
Stade Nürnberg nebft ıhrem Gebiete, ferner die Teutſch⸗ 
Drdens s Kommenden Rohr und Waldftetten mit feinen 
Staaten vereinigen, und folhe mit vollem Eigenthum und 

netät beſitzen. 

Art, 18. Ge, Mai. der König von Wirtemberg wird 


mit feinen Staaten vereinigen und mit vollem Eigenthum. 


md Souverainetät befigen: die Herrſchaft Wiefeufteig, 
und Stadt, Gebiet und Dependenzen von Biberach ver 
möge der von Sr. Maj. dem Könige von. Baiern und Sr. 
Hoheit dem Großherzoge von Baden gefchehenen Abtretun⸗ 
gen, ferner die Stade Waldfee, ‚die Grafſchaft Schelklin⸗ 
gen und die Commenden Kapfenburg oder Lauchheim und 
Alſchhauſon (mit Ausnahme der Herrſchaften Achberg und 
Hohenfels), endlich die Abtei Wiblingen. | 
Art. 19. Se. Koheit der Großherzog won Baben 
wird mit feinen Staaten vereinigen, und mit vollem Cis 
genthum und Douverainetaͤt befigen: die Grafſchaft Bons 
dorf, die Städte Breunlingen, Villingen und Tuttlingen, 
nebſt den im vierzehnten Artikel verzeichneten Theile ihrer 
Gebiete und Dependenzen, fo wie fie Sr. Hobeit. von Sr. 
Mai. dem Könige von Wirtemberg abgetreten worden find, 
Se. Hoheit wird ferner mit vollem Eigenthum be: 
fiten : das Fuͤrſtenthum Heitersheim, nebft allen jenen dazu 
sehörigen Iheilen, melde in Hoͤchſtihren vermöge des ge: 
senwärtigen Vertrags beflimmten Befigungen liegen. 


Auf gleiche Weife wird Hoͤchſtderſeibe die Teutſch⸗Or— \ 
dend : Commenden Beuggen uud. Freiburg mit vollem Eis 


genthum befigen. 

Art. 30. Se. kaiſerl. Hoheit der Großherzog von 
Berg wird mit voller Souverainetaͤt und Eigenthum ber 
figen: .die Stadt Deug.oder Duytz mit ihrem Gebiete, 


x 
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Stadt und Amt Konigswinter, nnd das Amt Villich, gemäß 
der von Sr. Durchlaucht dem Herzoge von Naſſau gefches 
henen Abtretung. | 

: Art. ar. Se. Hoheit der Großherzog von Heſſen⸗ 
Darmitade wird mis feinen Staaten die Burggraffchaft 
Friedberg vereinigen, und fie, fo lange der jehige Burg⸗ 


graf lebt, bios. mit Souverainetät, nad feinem Tode. aber | 


zugleich mit vollen Eigenthum befigen. 

‚1 Art. 22. Se. Hoheit ver Fürſt Primas wird, die 
Stadt Frankfurt und ihr Gebiet mit feinen Staaten vereis 
nigen, und mit vollem Eigenthum und Sonverainetät bes 


ſtben | 

Art. 23. Se. Durdlaucht der. Fuͤrſt von Hohenzol⸗ 
lern : Sigmaringen wird mit vollem Eigenthum und Oou⸗ 
verainetaͤt beiden: die vorhin zur Commende Alſchhauſen 
gehkrigen Herrſchaften Achberg und Kobenfels, ferner die 
Klöfter Kloſterwald und Habsthal. Bu 

Se. Durchlauche wird mit Somnerainetät jene ritters 
ſchaftliche tzungen erhalten, welche innerhalb ſeiner ge⸗ 
genwaͤrtigen Lande und den Bezirken im Norden der Dos 

nau liegen, über die fich Kraft gegenwärtigen Vertrages 
‚ feine Souveratnetät erfireden fol, namentlich die Herr⸗ 
fhaften Samertingen. und Hettingen. 

Art. 24. Ihre Majeſtaͤten die Könige von Balern 
umd Wirtemberg, Ihre Hoheiten die Großherzoge von Bas 
den, Berg und Heffen s Darmstadt, Ihre Hoheit der Fuͤrſt 
Primas, Ihre Durchlauchten ber. Herzog und bie Fürften 
von HaffausUfingen und Weilburg, Hohenzollern s Sige 
maringen, Salm⸗Kyrburg, SfenburgsBirftein und der 
Herzog von Ahremberg werben alle Souverainetaͤtsrechte 
ausüben und zwar: I 

Se. Maj. der König von Baiern Aber das Fuͤrſten⸗ 
thum Schwarzenberg, die Grafſchaft Kaftel, die Herr⸗ 
ſchaften Speckfeld und Wieſentheid, die Theile des Fürs 
fientyums Hohenlohe, welche in der Marfgraffchaft Anss 


bad) und im Gebiete von Rothenburg eingefhloflen find, | 
namentlih das Oberamt Scillingsfürft und Kicchbergs | 


ferner über die Srafihaft Sternftein, die Fuͤrſtenthuͤmer 
Dettingen, die Beſitzungen des Fütften von Thurn und 
Taris im Norden des Fuͤrſtenthums Neuburg, die Grafs 


r 
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Bert Edelkketten, die Beſitzungen bes Farſten und der 
r 


afen Fugger, das Burggrafthum Winterrieden und 
endlich die Herrſchaften Buxheim und Tannhauſen, ſo wie 
Aber die Totalitaͤt der Heerſtraße, welche von Memmingen 


nach Lindau führt. 


Se. Mai. der König von Wirtemberg: Aber die Bes 


figungen der Fürften und Grafen von Trucfeß: Waltburg, 
die Sraffhaften Baindt, Egloffs, Guttenzell, Hegbach, 


Isny, Königsed :Aulendorf, Ochfenhaufen, "Roth, Schufe 
ſenried, und Weiſenau, über die Herrfchaften Mietingen 
und Sulmingen, Neus Ravensburg, Tannheim, Warts 
haufen und Weingarten, mit, Nusnahme der Herrſchaft 
Hagnau, über die Befigungen des Zärften von Thurn und 
Taris (mit Ausfchluß derjenigen, welche dem Fuͤrſtenthum 
Neuburg nördlich liegen, der Serrfhaft Strasberg und 
des Amtes Oſtrach), ferner Aber die Herrfchaften Gundel⸗ 
fingen und Reufra, über die Theile der Srafichaft Lim: - 
burg: Gaildorf, welhe befagte Se. Maj. noch nicht bez 
fißen, über alle ungen der Färften von Hohenlohe mit 
der im vorhergehenden Abſchnitte gemachten Ausnahme; 


"endlich über den Theil des vormals churmainziſchen Amtes 


Krautheim, welcher auf der linken Scite der Jagſt liegt. 
Se. Hoheit der Großherzog von Baden: über das Für: 
ſtenthum Fuͤrſtenberg (wovon jedoch die Herrſchaften Guns 
delfingen, Neufra, Trochteifingen, Jungnau, und der 
auf der linken Seite der Donau liegende Theil des Amtes 
Mẽöskirch ausgenommen find), uͤber die Herrſchaft Hag⸗ 
nau, die Grafſchaft Thengen, die Landgraffchaft Klettgau, 


die Aemter Neudenau und Billigheim, das Fuͤrſtenthum 


Leiningen, die auf der linken Mainfeite liegenden Befigun: _ 
gen des Fürften und der Grafen von Löwenftein : Wertheim, 
wovon jedoch die Srafichaft Löwenftein, der den Grafen 
von Loͤwenſtein gehörige Antheil an Limburg: Gaildorf, fo 
wie die Herrfihaften Heubach, Breuberg und Habizheim 
ausgenommen find, und endlich Über die Beflgungen des 
Fuͤrſten von Salm s Reiferſcheid⸗ Krautheim auf der Nords - 
feite der Jagſt. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Großherzog von Berg: über 
die Herrfhaften Limburg; Styrum, Bruck, Hardenberg, 


Simborn ; Neuftadt, und Wildenberg; über die Grafſchaf⸗ 


— 
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ten Homburg, Bentheim, Steinfurt, Horſtmar, und de 

Befigungen des Herzogs von Looz, Über die Srafichaften , | 
Siegen, Dillenburg (mit Ausnahme der Aemter Wehrs | 
Heim und Burbach) und Hadamar, Über die Herrfchaften 
. Wefterburg, Schade und Beilftein, dann über den Theil 
der Herrſchaft Runkel, welcher eigentlich fo genannt wird 
und auf der rechten Seite der Lahn liegt. Um eine Vers 
bindung zwifchen dem Herzogthum Cleve und den obenges 
nannten im Norden beflelben liegenden Beſitzungen zu has 
ben, ſoll Sr. Eaiferl. Hoheit der Gebrauch einer Straße 
durch die Staaten der Fuͤrſten von Salm frei ſtehen. 

Se. Hoheit der Großhetzog von Darmftadt: über bie. 
Serrichaften Breuberg und Heubach, über die Herrſchaft 
oder das Amt Habizbeim, Über die Grafſchaft Erbach, die 
Herrſchaft Ilbenſtadt, den Stollberg : Sedernfchen Antheil 
an der Grafſchaft Königftein, über die in den Staaten Sr, 
Hoheit eingefchloffenen oder daran floßenden Beſitzungen 
der. Sreiherren von Kiedefel, namentlith die Gerichte Laus 
terbach, Stocdhaufen, Moos und Freienftein, über die 
Beſitzungen der Fürften und Grafen von Solms in der Wet⸗ 
terau mit Ausnahme der Aemter Hohenfolms, Braunfels 
und Greifenſtein, endlich Über die Grafſchaften Wittgens 
flein und Berleburg und über das Amt Helfen: Homburg, 
weiches die davon benannte appanagicte Linie des Hauſes 
Heſſen⸗Darmſtadt im Befige hat. | | 


Se. Dede der Fuͤrſt Primas: Aber die auf der rechten 
Seite des Mains gelegenen Befigungen des Färften und. 
der Srafen von Löwenfteins Wertheim, und über die Grafı 
ſchaft Rineck. 


Ihre Durchlauchten der Herzog von Naſſau⸗Uſingen 
und der Fuͤrſt von Naſſau⸗Weilburg: uͤber die Aemter 
Dierdorf, Altenwied, Neuerburg und den dem Fuͤrſten 
von Wied⸗Runkel gehörigen Antheil an der Grafſchaft 
Nieder⸗Iſenburg, über die Srafichaften Wied: Neuwied 
und Holzapfel, über die Herrfchaft Schaumburg, die Grafı | 
Kr Diez fammt Dependengen, über den dem Färften von . 
Maffau s Fulda gehörigen. Antheil am Dorfe Deünzfelden, 
über die Aemter Wehrheim und Burbach, über ten auf - 
der linken Seite der Lahn gelegenen Theil der Herrſchaft 
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Aiunkel, über das Rittergut Kranzberg, und endlich über 
die Aemter Hohenfolms, Braunfels und Greifenſtein. 

Se. Durchlaucht der Färft von Hohenzollern; Sigmas 
fingen: über die Herrſchaften Teochtelfingen, Sungnau 
und Strasberg, über das Amt Oſtrach und den am linken 
Ufer dee Donau Ilegenden Theil der Herrfchaft Moͤskirch. 

Se. Durchlaucht der Fürft von Salms Kyrburg: über 
die Herrſchaft Gehmen. 


e. Durchlaucht der Fuaͤrſt von Iſenburg⸗Birſtein⸗ 


über die Beſitzungen der Grafen von Sfenburg : Büdingen, 
Wächtersbah und Meerholz, ohne daß bie appanagirten 
Grafen feiner Linie diefe Stipulationen zum Grunde. von 
bsgend. einigen Anfprächen gegen ihn anführen dürfen. 

Endlich Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: 
Über die Sraffchaft Dülmen. 

Art. 23. Ein jeder der eonfoͤderirten Könige und 
Fuͤrſten fol die in feinen Beſitzungen eingefchloffenen ritters 
fhaftlihen Guͤter mit voller Souverainetät befigen. Die 
dwifen zmei confödertrten Staaten gelegenen ritterfchafts 

ihen Guͤter follen in Hinficht auf Souverainetät fo glei). 

als möglich. getheilt werden, dergeftalt jedoch. daß dar⸗ 
aus weder eine Zerſtuͤckelung noch eine Bermifchung dee 
Gebiete entſtehe. ur 

Art. 26. Die Rechte der Sowverainetät find: Ges 
ſetzgebung, obere Gerichtsbarkeit, Ober⸗Polizei, milttäs 
eiihe Eonferiptton oder Refrutenzug, und Recht der Auf⸗ 
sagen. ni 
Aet. 27. Em ſeder der ſetzt regierenden Fuͤrſten oder 
Grafen behält als Patrimonial⸗ und Privateigenthum, ohne 
Ausnahme, alle Domainen, welche fie gegenwärtig befigen, 
und fo auch alfe Merrfchaftss und Feudalredhte, die nicht 
wejentlich zur Souveratnetät gehören, namentlich das Recht 
der niedern und mittlern bürgerlichen und peinlichen Ges 
richtsbarkeit, der forfteilihen Gerichtsbarkeit und Polizei, 
der Zagd und Fiſcherei, der Berg: und Huͤttenwerke, des 
Sehnten und der Bendalgefälle, das Patronatrecht und ans 
dere dieſen ähnliche, fo wie die aus befagten Domainen 
‚ und Rechten fließenden Einkünfte, 

Ihre Domainen und Güter follen in Ruͤckſicht der Auf 
lagen wie die Domainen und Guͤter der Prinzen des Hau⸗ 


, 


ſes gehalten werden, munter beflen Souverainetät fie Kraft 
des gegenwärtigen Vertrages ſtehen. Sollte kein Pring- 
diefes Haufes unbewegliche Güter befigen; fo werden jene 
den Domainen und Gütern der privilegirteften Klaſſe gleich, 
ten. _ 
eigens fönnen befagte Domainen und Rechte an kei⸗ 
der Eonföderation fremden Souverain verfauft, noch 
auf andere Art veräußert werden, wenn fie nicht zuvor dem 
Sürften, unter deſſen Souverainetaͤt fie fliehen, angeboten 
worden find. | . 

Art. 28. Sn peinlichen-Fällen genießen die jeßt vea 
gierenden Fuͤrſten und Grafen und ihre Erben das Reck 
der Auſtraͤgal⸗Inſtanz, das heißt, das Recht von ihren 
Ebenbärtigen gerichtet zu werden; und in feinem Falle darf 
die Einziehung ihrer Guͤter erkannt oder verhängt, ſondern 
wur die Einkünfte können während der Lebenszeit des Ver⸗ 
urtheilten fequeftrirt werden. 

Art. 29. Die conföderirten Staaten tragen zur Bes 

hlung der dermaligen Kreisfhulden nicht blos in Ruͤck⸗ 
ihrer alten Beſitzungen bei, fondern auch für jene Gez 
biete, die jegt ihrer Souverainetät unterworfen werden, 

Die Schulden des ſchwaͤbiſchen Kreifes fallen Ihren 


' 


‚ Majeftäten den Königen von Baiern und Wirtemberg, 


dann Ihro Hoheit dem Großherzoge von Baden, und I 
zen Durchlauchten deu Fuͤrſten von Hohenzollern⸗ Der 
gen und Sigmaringen, ‚von Lichtenftein und von der Leyen 
zur Laft, und werden nad) Verhältniß der fünftigen Dex 
Poungen eines jeden der befagten Könige und Fuͤrſten ver: 

ilt. 
Art. 30. Die beſondern Schulden eines jeden Fürs 
ſtenthums, einer jeden Graf⸗ oder Herrschaft, die untet 
Die Souverainetaͤt eines der conföderirten Staaten foms 
men, follen zwifchen dem genannten Staate und den jetzt 
regierenden Fuͤrſten oder Grafen nach dem Verhältnilfe der 
Kintünfte getheilt werden, welche der Souverain ermirbt, 
und bie Fuͤrſten und Grafen nad obigen Beflimmungen 
Iehalten. oo. | 

Art. 31. Den jekt vegierenden Fürften oder Grafen 
and ihren Erben folf frei feyn, ihre Stefideng zu verlegen, 
wohin fie wollen, nur muß diefe in den Staaten eines 
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Mitgliedes cder, Alliieten der rheinifhen Conföberanion, 
oder in den Befigungen Icon, welche fic mit Souverainetaͤt 
außerhalb des Gebietes befagter Conföderation behalten. 
Sie können alsdann ihre Einkünfte oder Eapitalien bezies 
hen, ohne irgend einem Rechte oder irgend einer Auflage 


‚unterworfen zu ſeyn. 


Art. 32. Die hei den Sffentlihen Verwaltungen in 
den Fürftentbümern, Graf⸗ oder Herrſchaften, welche 
Kraft des gegenwärtigen Vertrages unter bie Souverainetät 
eines der conföderirten Staaten kommen, angeftellten Ders. 
fonen, deren Belbehaltung in ihren Dienften der Souver 
rain nicht für bienlich Hält, follen einer Denflon genießen, 
die derjenigen gleich fommen muß, welche die Gefege oder 
Berordnungen ded Staates den Bedienſteten von gleichen 
Grade zufihern. J 

Art. 33. Die Mitglieder der militaͤriſchen oder geiſt⸗ 
lichen Orden, welche zu Folge des gegenwaͤrtigen Vertrages 
anßer Beſitz kommen, oder ſaͤculariſirt werden koͤnnten, 


ihren bisher gehabten Einkuͤnften, ihrer Warde und ihrem 
Alter angemeſſen iſt, und dieſe ſoll auf die Güter verhypo⸗ 
thecirt werden, deren Nutznießer fie waren, 

“ Art. 34. Die eonföderirten Könige, Großherzege, 
Herzoge und Fürften entfagen, jeder für fih, feine Erben 
md Nachfolger, jedem jetzt beſtehenden Rechte, welches 
derſelbe auf jetzige oder durch gogenwaͤrtigen Vertrag be⸗ 
ſtimmte Beſitzungen anderer Glieder der Cenfbderation 
hat oder in Anfpeuch nehmen koͤnnte. Auéegenommen 
bleiben blos die eventuellen Rechte der Nachfolge, aber nun 


erhalten eine an und lebenslängliche Denfion, welche 


für den Fall, wenn ein. Haus ser. eine Linie erlöfchen 


ſollte, welche bermalen die Gebiete, Domainen und Guͤ⸗ 
ter, Aber die fih obgedachte Rechte erfiredden können, als 
Souverain befißt, oder vermöge des gegenwärtigen Ve 
trages befigen foll. —W 

Art. 35. Zwiſchen dem franzoͤſiſchen Reihe und den 
sheinifchen Bundesſtaaten foll in. ihrer Gefammtheit fowohl 
als mit jedem einzelnen ein Buͤnoͤniß Statt haben, vers 
möge deflen jeder Krieg auf bem feften Lande, den einer 
der contrahirenden Theile zu führen haben könnte, für alle 
andere unmittelbar zur gemeinfamen Sache wird. 


2 


— Teutfchland. 


Art. 36. Im Falle eine dieſem Buͤndniſſe fremde 
amd benachbarte Macht ſich ruͤſtet, ſollen die hohen contra⸗ 
hirenden Theile, um nicht unvorbereitet überfallen zu wer⸗ 
den, auf die Anforderung, weldye der Miniſter eines con: 
föderitten Staates desfalls zu Frankfurt machen wird, fich 
ebenfalls bewaffnen. a | 
Das Contingent, welches ein jeder von den Verbuͤn⸗ 

deten zu ftellen hat, wird in vier Viertel getheilt, und die 
Bundesverſammlung Bat zu beflimmen, wie viel Viertel‘ 
mobil gemacht werden follen; aber die Bewaffnung darf 
nicht eher bewerkftelige werden, als in Folge einer von 
Sr. Maj. den Kaifer und Könige an jede;der verbunde: 
nen Mächte erlafienen Einladung, , 

Art. 37. Se. Mai. der König von Baiern maͤcht 
ſich anheiſchig, die Städte Augsburg und Lindau gu befes 
ſtigen, tw erſten diefer beiden Pläge Artillerie <Etablifiex 
ments zu errichten und zu allen Zeiten zu unterhalten; am 
aweiten Orte aber einen hinlaͤnglichen Vorrath an Flinten 
und Munition gu haben, der als Meferve dienen fol, des« 
gleichen auch in Augsburg Bäckereien anzulegen, um einen 
Vorrath von Zwieback baden laflen zu können, damit im, 
Galle eines Krieges der Marſch der Armeen keinen Aufents 
balt erleide. 0 . | | | 
Abrt. 38. Das von jedem der Berbündeten. im Falle 
eines Krieges zu .ftellende Contingent wird auf folgende. 
Weiſe feftgefegt: . = \ 

Frankreich ſtellt 200,000 Mann von jeder Art Wafı 
fen: das Königreich Baiern 30,000 von jeher Waffengats 
sung; das Königreich Wirtemberg 13,000; der Großher⸗ 
zog von Baden 8000; der Großherzog von Berg 5000; 
der Großherzog von Darmftadt 4000. Ihre Durchlauch⸗ 
ten der Herzog und, der Fürft von Naſſan ftellen mit den 





übrigen verbündeten Zürften ein Contingens von 4000. 


Mann. | 
Art. 39. Die hohen contrahirenden Theile behalten- . 
ih vor, in der Folge auch andere Fürften und Staaten 
utfhlands in den neuen Bund aufzunehmen, deren 
Aufnahme man dem gemeinſchaſtlichen Intereſſe angemeſſen 
finden wrd. — u on 


DRITT 
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Art. 40. Die Ratificatienen des gegenwärtigen Bas 
trages follen am 25. Julius des laufenden Jahres zu Münr 
chen ausgewechſelt werden. —9 geſchehen Paris am 
22. Jnly 1806. 

neeihnet E 
Karl Mn Tallevrand, Farſt von Bene: 
vent, Oberfilämmerer Sr. Majeſtaͤt bes Kais 
fers der Franzoſen, Königs von Italien, 
Minifter der auswärtigen Verhaltniſſe. 
Anton von Cetto. 
Levin Graf von Winzingeroda. 
Karl Graf von Beuſt. 
Sigismund K. J. Freiherr von Reizenſtein. 
Maximilian Freiherr von Schell. 
Auguſt von DPappenheim. 
| Johann Ernſt Freiherr von Gagern. 
Fuͤr die Haͤuſer von Hohenzollern 
Franz Xaver von Fiſchler. 
VFuͤr die Haͤuſer von Salm 
Franz Kaver von Fiſchler. 
. "Zür den Fuͤrſten von Iſenburg⸗ Birften 
Ludwig von Greuhm. 
Für Se. Durchlaucht den Herzog von Ahremberg 
Durand St. Andre, 
.. Zür den Grafen von der Leyen 
Durand Str. Andre, 





* die allgemeine Berfaffung Teutſch⸗ 
lands war es von Wichtigkeit, daß in dieſer Acte alle 


bisherige teutſche Reichsgeſetze für nichtig erklaͤrt, 
- alle nicht in ben Bund aufgenommene Reichsſtaͤnde im 


weftlichen und füblichen Teutſchlande mediatiſirt, bie 
Mitglieder des Bundes auf dem (nie eroͤffneten) Bun⸗ 
destage in zwei Collegia getheilt, alle innere 
Streitigkeiten unter Mitgliedern des Bundes an dieſe 


Bundesverſammlung zu Fraulfurt gewieſen, ſaͤmmtliche 


Br Tentfchland: 


Mitglieder für fouder ain erklärt, und die Rechte ber 
Soubverainetaͤt in das Recht der Sefebgebung, der hoͤch⸗ 
„nen Gerichtsbarkeit, ber hohen Polizei, ber Conſcrip⸗ 
“tion und der Beſteuerung gefeßt wurden. | 

Dach den Nisderlagen der Preußen in Thüringen 
ward biefer Rheinbund über dag ganze ndrbliche 
Zeutfhland — doch ohne Mediatiſtrung — erwei⸗ 
tert. Durch beſondere Vertraͤge traten demſelben bei: zu 
Poſen der Churfuͤrſt von Sachſen, als Koͤnig, am 11. 
Dec. 1806; die fuͤnf ſaͤchſtſchen Herzoge zu Poſen am 
15. Dec. 1806; die Haͤuſer Anhalt, Schwarzburg, 
Kippe, Reuß und Waldeck zu Warfchau am 18. Apr. 
1807; bie beiden mecklenburgiſchen Häufer in Sebruar 
und März 1808, und der Herzog von Oldenburg am 
14. Det. 1808. Anerkanut von Rußland und Preu⸗ 
Ben warb der Rheinbund im Frieden zu Tim am 8. 
und 9. July 1807, nach welchem auch dag, in biefem 
Frieden neugefchaffene, Königreich Weſtphalen cinen 
Woell deffelben bildete. 

Wenn nun auch bie Ereigniffe, unter welchen der 
Rheinbund nach ver Völferfchlacht bei Leipzig (15. und 
18. Oct. 1813) gufammenftürgte, nicht hieher gehören; 
fo erhielt doch Teutfchland nach dieſer Schlacht, durch 
die Rückkehr einiger teutfcher Fürften, welche ihre Län- 
der verloren hatten, durch dag Erloͤſchen des Ronigrei 
ches Weftphalen, des Großherzogthums Frankfurt und 
des Großherzogthums Berg, fo wie durch die Media⸗ 
tiſirung der Fuͤrſten von Iſenburg und von Leyen, und 
durch die Theilung des Koͤnigreiches Sachſen ſehr be⸗ 
deutende ſtatiſtiſch⸗ politiſche Veraͤnderungen, welche 
durch die Vergrößerung Preußens und Hannoders, 
Weimars und anderer teutſcher Staaten, durch den 
Beitritt Oeſtreichs und Preußens, nach ihren teutſchen 
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Yindern, zu bem teutfchen Bunde, und durch die Auf⸗ 
nahme Holſteins und Luxemburgs in denfelben noch 
folgenreicher wurden. So fam, mit Rückficht auf diefe 
heuen ſtatiſtiſch⸗ politifchen Beflimmungen, am 8. Juny 
1815 auf dem Wiener Eongreffe, nach langen Ber 
handlungen und nad) mehrern vorgelegten und verwor⸗ 
fenen Entwürfen, die teutfhe Bundesacte zu 
Stande, welche nach ihren eilf allgemeinen Artikeln der 


Generalacte des Wiener Eongreffes vom 9. Sun. 1815 . 


einverleibt, und dadurch umter. die Garantie aller auf 


dem Wiener Congreffe verfammelten europäifchen Mächte 
geſtellt ward. j 


B) Die teutfhe Bundesacte vom 
8. Juny 1815.) 


Im Namen der allerheiligſten und untbeil— 
baren Dreieinigkeit. | 


Die ſonverainen Fuͤrſten und freien Städte Teutſch⸗ 


lands, den gemeinfamen Wunſch hegend, den sten Artikel 


des Parifer Friedens vom 30. Mai 1814 in Erfüllung zu 
fegen, und von den Vorteilen überzeugt, welche aus ih⸗ 
‚ ter feften und dauerhaften Verbindung fiir die Sicherheit 
und Unabhängigkeit Teutfchlands, und die Ruhe und das 
Gleichgewicht Europa's hervorgehen würden , find uͤberein⸗ 


‚ fih zu einem beftändigen Bunde zu vereinigen, " 


gelommen | 

und haben zu diefem Behuf ihre Sefandten und Abgeords 
neten am Congreſſe in Wien mit Wollmachten verfehen, 
naͤmlich: | 


>) Abgebrudt nah den auchentifhen Abdrude, der su 


Frankfurt am Main 1876 mit Bewilligung der kaiſerlichen 


öftreihifhen Geſandtſchaſt am teutſchen Bundestags ev⸗ 
5 1 Ve Ä 


% 


— 


a: eutſchland. 


Se. Kalſerlich⸗Koͤnigliche apoſtoliſche Majeſtaͤt den 
Herrn Aren⸗ Wenzeslaus Lothar Fuͤrſten von Metter⸗ 
nich u. ſ. m. 


Folgen bie Namen der Bevollmächtigten onen.» 


In Semäßheit diefer Beſchluͤſſe Haben die vorfichenden 


Bevollmächtigten, nach gefchehener Auswechslung ihrer. 


- richtig befundenen Vollmachten, folgende Artikel verabs 
redet; | 


L 
Allgemeine Beflimmungen 


Artikel ı. on 
Die fonverainen Fürften und freien Städte Teutſche 


lands, mit Einfluß II. MM. des Kaifers von Oeſtreich 


und der Könige von ‘Preußen, von Dänemarf und der 
Niederlande; und zwar der Kaifer von Deftreih, der Koͤ⸗ 


nig von Preußen, beide für ihre gefammsen vormals zum - 
teutſthen Reiche gehörigen Befigungen; der König von Dr 


nemark für Holftein, der König der Niederlande für das 
Großherzogthum Luremburg, vereinigen fih zu einem bes 
Een Bunde, welher der teutſche Bund Heißen 


Artifel 2. 
Der Zweck deffelben ift Erhaltung der Außern und ins 


ern Sicherheit Teutſchlands, und der Unabhängigkeit und 


nverlegbarkeit der einzelnen teutfchen Staaten. 
Bu Artikel 3. 

Alle Bundesglieder Haben als ſolche gleiche Rechte. Sie 
verpflichten ſich alle gleichmäßig, die. Bundesarte unver⸗ 
bruͤchlich zu halten. 

Artikel 4 


Die Angelegenheiten des Bundes werden durch eine 
Bnnbesverfammiung Geforgt, in welcher alle Glieder deſſel⸗ 


ben durch ihre Bevollmächtigten theils einzelne, theils Ser 
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fmmtfiimmen folgendermaßen, jedoch unbeſchadet ihres 
Ranges, fuͤhren: 


. ı Stimme 


Baien . . 


“ “ — 0 


Wirtemberg 
Baden ... 
Ehurheflen . 
Großherzogtfum Bellen - 
. Dänemark wegen Zolſtein 
Niederlande wegen des Sroßhersögrfume 
Luremburg . i 
12. Die Großherzoglich umd Herzoglich Sach⸗ 
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fifchen Haufe oe oe. m 
13. Braunſchweig und Naflau . . Io 
14, Mecklenburg / Schwerin und Medlenburg: 


Strelig I — 


2. Solfein: Obenburg, Anpalt und Schwarz, 


I — 
6. Goßenjolken, Lichtenſtein, Reuß, Schaum⸗ 
burg: Lippe, Lippe und Walded . 1 — 
7. Die freien Städte,. Luͤbeck, Frankfurt, 
Gremen und Hamburg . . . 1 — 


Zufammen . . . 0 .o. . « .-. 17 Stimmen. 


Artikel 5. 


Deftreich hat bei ter Bundesverfammlung ben Borfig. 
Jedes Bundesglied ift befugt, Vorſchlaͤge zu machen und in 
Vortrag zu bringen, und der Vorfigende iſt verpflichter, 
folhe in einer zu beſtimmenden Zeitfrift der Berathung zu 
übergeben. 


we 


Artikel 6 


Wo es auf — und Abänderung von Srundger 

fegen des Bundes, auf Befchläffe, welche die Bundesacte 

felöft betreffen, auf organifche Bundeseinridhtungen und auf 

gemeinnügige Anordnungen fonftiger Art ankommt, bilde 
Zweiter Banb, R 7 


96 7 Zensfchland, 


fih die Berfammlung zu ginem Plenum, wobei jedoch, mit | 
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Ruͤckſicht auf die Berfchiedenheit der Größe der einzelnen. 
Bundesftaaten, folgende Berechnung und Vertheilung der 


Stimmen verabredet iſt: 


1. Oeſtreich erhaͤlt 
2: Dreußen -» . et. 
3. Sahfen . - et. 
4. Balern . re. 

s. Kannöver .' . 
6. Wirtemberg  . - -» 
7. Baden "re. 
8. Churheſſen. 0. 
9. Geoßßerjoehum Seflen 0. 
10. Holftein  . er 
11. Suremburg - .. .' .. 
12. Braunfchweid - oo 
13. Mecklenburg⸗ Some .. 
14. Naflau - - » .. 
15. Sachſen⸗ Weimar .. 
16. 5 Gotha Far Fr 
17. ⸗ Eodurg . .. 
18. ⸗ Meiningen ... 
19. + Kildburghaufen 
20, Medlendurg : Strelit 
a1. Holkein: Didenburg . 
22. Anhalt: Deflau ee 
23. 3 Beanbug_. - : 
24. 2: Cthen zo. 
25. Schwäargburg Sonperspaufen . 
26. 8. 8 Rudolftadt- 
27. Hohen ern: Hechingen 
28. Lichtenft . 
29. Hohenzollern: Sigmaringen 
30. Wabed . ne. 
31..Neuß, ältere Kinte . 
32.08 jüngere ginie - - - 
33. Schaumburgskippe » - - » 


kippen 
35. Die freie Stadt übel : » -» 


.'e . . . o [) [) ® . ® 
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36. Die freie Stadt Sranffurt - - x Stimme 
37. ⸗ ⸗ Bremen 0 eo 0 1 m . , 
38, : ⸗ s Sanbug - 1. — 


Zuammen - - «0. 5 0. . 69 Ötimmen. *) 


Ob den mediatiſirten vormaligen Reichsſtaͤnden auch ei⸗ 
nige Curiatſtimmen in Pleno gugeflanden werden ſoilen/ 
wird die Bundesverſammlung bei der Berathung der orga⸗ 
niſchen Bundesgeſetze in Erwaͤgung nehmen. 


Artikel. 7 7. 


In wiefern ein Gegenſtand nach obiger Beſtimmung 
fuͤr das Plenum geeignet ſey, wird in der engern Ver: 
ſammlung durch Stimmenmehrheit entſchieden. 

Die der Entſcheidung des Pleni zu unterziehenden Be⸗ 
ſchluß⸗ Entwuͤrfe werden in der engern Verſammlung vor⸗ 
bereitet, und bis zur Annahme oder Verwerfung zur Reife 
gebracht. Sowohl in der engern Verſammlung, als in 
Pleno, werden die Beſchluͤſſe nach der Mehrheit der Stim⸗ 
men gefaßt, jedoch in der Art, daß in der erſtern die ab⸗ 
ſolute, in letzterer aber nur eine auf zwei Drittheilen der 
Abſtimmung beruhende Mehrheit entſcheidet. 

Bei Stimmengleichheit in der engern Verſammlung 
ſtehet dem Vorſitzenden die Entſcheidung zu. 

Wo es aber auf Annahme oder ‚Abänderung der Grund⸗ 
gefeße, auf organifche Bundeseinrichtungen, auf jura sin-, 
gulorum oder Religionsangelegenheiten ankommt, kann, 
weder in der engeren Verfammlung noch in Pleno ein Ber 
ſchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundesverfammlung iſt beftändig, bat aber bie 
Befugniß, wenn die ihrer Berathung unterzogenen Ger 
genftände erledigt find, auf eine beftimmte ‚Zeit, jedoch 
nicht auf länger als vier Monate, fic) zu vertagen. 

Alle nähere, die Vertagung und die Veforgung der 
etwa während derfelben vorfommenden dringenden Ge⸗ 
fhäfte, betreffende Beflimmungen werden der Bundes⸗ 
a ammalung bei Abfaflung der organifchen Geſetze vorbe⸗ 
alten. 


ie) Später hat Höfen: Homburg bie 70. Stumme epaen. 
* 


98 Tcutſchland. 
Artikel & 

Die Abſtimmungsordnung der Bundesglieder betrefr 
fend, wird feftgefegt, daß, ſo lange die Bundesverſamm⸗ 
lung mit Abfaſſung ‚der organiſchen Geſetze befchäftiger iſt, 
hierüber keinerlei Beſtimmung gelte, und die zuföllig ſich 
fügende Ordnung keinem der Mitglicder zum Nachtheil ges 
‚ reihen, noch eine Regel begründen ſoll. 

Nach Abfaffung der organifhen Gefege wird die Buns 
desverfammlung dis fünftige, als beftändige Folge einzu: 
führende Stimmenordnung in Berathung nehmen, und. 
ſich darin fo wenig als möglidy von der chemals auf dem 
Reichstage and namentlich in Semäßhelt des Reichsdepu: 
tationshauptfchluffes beobachteten Ordnung entfernen. Auch 
diefe Ordnung kann aber auf den Rang der Bundesglieder 
überhaupt, und ihren Bortritt außer den Verhaͤltniſſen der 
Bundesverfammlung, Beinen Einfluß ausüben. 


Artikel 9. 


Die Bundesverſammlung hat ihren Sitz zu Frankfurt 
am Main. Die Eröffnung derſelben iſt auf den 1. Sept. 
1815 feſtgeſetzt. 


Artikel ro. ” 


Das erfte Sefchäft der Bundesverfammlung, nach ihrer 
Eröffnung, wird die Abfaflung der Srundgefeße des Bunz - 
des und deſſen organifche Einrichtung In Rüdficht auf feine 
answärtigen, militärifchen und innern Verhaͤltniſſe feyn. 


Artikel 11. 


Alte Mitglieder des Bundes verfprehen, fowohl ganz 
Teutſchland, als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden 
„ Angriff in Schuß zu nehmen, und garantiren ſich gegen, 

feitig ihre ſaͤmmtlichen unter dem Bunde begriffenen Bes 
ſitzungen. 

Bei einmal erklaͤrtem Bundeskriege darf kein Mitglied 
einſeitige Unterhandlungen mit dem Feinde eingehen, noch 
einſeitig Waffenſtillſtand oder Frieden ſchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Buͤnd⸗ 
niſſe aller. Art, verpflichten ſich jedoch, in keine Verbindun⸗ 
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sen einzugeben, welche gegen‘ die Sicherheit des Bundes 
oder einzelner Bundesftaaten aerichtet wären. 

Die Bundesglieder machen fich ebenfalls verbindlich, 
einander unter keinerlei Vorwande zu befriegen, noch ihre 
Streitigkeiten mit Gewalt zu verfolgen, fondern fie bei der 
Bundesverfammlung anzubringen. | R 

Diefer liegt alsdann ob, die Vermittlung durch einen 


- Ausfhuß zu verſuchen, und falls diefer Verſuch fehlſchlagen 


m 


follte, und demnach eine richterliche Entfcheidung — 
dig wuͤrde, ſolche durch eine wohlgeordnete Auſtraͤgal⸗In⸗ 
ſtanz zu bewirken, deren Ausſpruch die ſtreitenden Theile 
ſich ſofort zu unterwerfen haben. 


II. | 
Befondere Befimmungen. | 
Außer den in den vorhergehenden Artileln beſtimmten, 
anf die Feftftelung des Bundes gerichteten, Puncten find 


bie verhündeten Mitglieder uͤbereingekommen, hiemit über 
folgende Segenftände, die in den nachſtehenden Artikeln 


‚enthaltenen Beftimmungen zu treffen, weiche mit jenen Ars 


tifein gleiche Kraft haben ſollen: 
Artikel 12. | 
Dietentgen Bundesglieder, deren Beſitzungen Nicht 


eine Volkszahl von 300,000 Seelen erreichen, werben fih 


mit den ihnen verwandten Käufern oder andern Bundes 


‚ gliedern, mit welchen fie wenigftens eine folhe Volkszahl 


ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen oberften 
Serichts vereinigen. | 

In den Staaten von folcher Volksmenge, wo ſchon jetzt 
dergleichen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, werden 
jedoch diefe in Ihrer bisherigen Eigenfchaft erhalten, wos 
fern nur die Volkszahk, über welche fie ſich erſtrecken, nicht 
unter 150,000 Seelen ift. 

Den vier freien Städten ſteht das Recht zu, fich unters 
einander Über die Errichtung eines gemeinfamen oberften 
Gerichts zu vereinigen. 

Bei den folchergeftaft errichteten gemeinſchaftlichen 
oberften Gerichten fol jeder der Partheien geſtattet feyn, 
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‚auf die Verſchickung der Acten auf eine teutſche Facultaͤt 
oder an einen Schöppenftuhl zur Abfaflung des Endurtheils 
anzutragen. 


Artikel 13. 


An allen Bundesſtaaten wird eine landesſtaͤndiſche Vers 
faſſung Statt finden. 
| Artikel 14. | 
- Um ben im Jahre 1806 und feitdem mittelbar gewors 
denen ehemaligen Reichsftänten und Reihsangehörigen , in 
Semäßheit der gegenwärtigen Verhältnifle, in allen Buns 
desitaaten einen gleichfoͤrmig bleibenden Rechtszuftand zu 
verfchaffen; fo vereinigen die Bundesftaaten fid) dahin : 

a. Daß diefe fürftlichen und gräflihen Käufer fortan 
nichts defto weniger zu dem hohen Adel in Teutſchland ges 


vechnet werden, und ihnen das Recht der Ebenbuͤrtigkeit 


in dem bisher damit verbundenen Begriffe verbleibt. 

b. Sind die Häupter diefer Häufer die erfien Stans 
desherren in dem Staate, zu dem fie. gehören. Ste und 
ihre Familien Hilden die privilegirtefte Klaffe in demfelben, 
insbefendere in Anfehung der Beſteuerung. 


c. Es folfen ihnen uͤberhaupt in Rückfiht ihrer Perfo: 


nen, Familien und Befitzungen alle diejenigen echte und 
Vorzüge gugefichens werden, oder bleiben, welche aus ihrem 
Eigenthume und. deflen ungeftörtem Genuffe herruͤhren, und 
nicht zu. der Staatögewalt und den höhern Regierungsrechs 
ten gehören. 

"Unter vorerwähnten Rechten find insbefondere und nas 
mentlich begriffen: . 
“2. Die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren Aufenthalt in je⸗ 
bem zu dem Bunde gehörenden oder mit demfelben im Sries 
den lebenden Staate zu nehmen. E 

2. Werden nad den Grundſaͤtzen der früheren teut⸗ 
ſchen Verfaſſung die noch beftehenden Familienverträge auf: 


recht erhalten, und ihnen die Befugniß zugefihert, über 


ihre Güter und Samilienverhältnifle verbindlibe Verfuͤgun⸗ 
gen zu treffen, welche jedoch dem Souverain vorgelegt, 
und bei den Höchften Landesftellen zur allgemeinen Kennt: 
niß und Nachachtung gebradıt werden mÄffen. Alle bisher 


® 


| 


* 


Teutſche Bundesacte vom 8. Juny 1815. tot 


dagegen erlaffenen Verordnungen follen für Fünftige Fälle 
nicht weiter anwendbar feyn. | 

3. Privilegirter Gerichtsftand und Befreiung vol aller 
Militärpflichtigkeit für fi und ihre Familien. 

4. Die Ausübung der buͤrgerlichen und peinlichen Ser 
rechtigkeitspflege in erfter, und, mo die ©efigung groß ges 
nug it, in zweiter Inſtanz, der Forſtgerichtsbarkeit, Ortes 
polizei und Auffihe in Kirchen » und Sculfahen, auch 


‚über milde Stiftungen, jedoch nach Vorſchrift der Landes: 


gefege, welchen fie, fo wie der Meilitärverfaffung und der 
Oberaufſicht der Regierungen Aber jene Zuftänbigkeiten uns 
terworfen bleiben. 

Bei der naͤhern Beſtimmung der angefuͤhrten Befug⸗ 
niſſe ſowohl, wie uͤberhaupt und in allen uͤbrigen Puncten, 
wird zur weitern Begruͤndung und Feſtſtellung eines in al⸗ 
len deutſchen Bundesſtaaten uͤbereinſtimmenden Rechtszu⸗ 
ſtandes der mittelbar gewordenen Fuͤrſten, Grafen und 
Herren, die in dem Betreff erlaſſene Koͤniglich Baieriſche 
Verordnung vom Jahre 1807 als Baſis und Rorm unters 
legt werten... 

Dem ehemaligen Reichsadel werden die sub nro. 1. 
und 2. angeführten Rechtes Antheil der Begüterten an 
Landftandfchaft, Patrimonial + und- Zorftgerichtsbarkeit, 
Srtspolizei, Kirchenpatronat, und der privilegirte Ges 
richtsſtand zugeſichert. Diefe Nechte werden jedoch nur 
nach Vorſchrift der Landesgefege ausgeübt. 

In den durch den Frieden von Lüneville vom 9. Febr. 
1801 von Teutfchland abgetretenen und ſetzt wieder damit 
vereinigten Provinzen werden bei Anwendung der obigen 
Grundfäge auf den ehemaligen unmittelbaven Reichsadel 
Diejenigen Beichräntungen Statt finden, welche die dort 
beftehenden befondern Verhältniffe nothwendig machen. 


Artikel 15. 


‚Die Fortdauer der auf die Rheinſchiffahrtsoctroi anges 
wiefenen directen und fubfidiarifchen Renten, die durch den 
Keichsdeputationsfhluß vom 25. Febr. 1803 getroffenen 
Verfügungen in Betreff des Schuldenwefens, und feflger 
fester Penfionen an geiftlihe und weltliche Individuen 
werden von dem Bunde garantirt. | 


N 
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Die Mitglieder der ehemaligen Dome und freien. 
Neichs: Stifter haben die Befugniß, ihre duch ten ers 
wähnten Reichödeputationsfchluß feſtgeſetzten Penſionen 

ohne Abzug in jedem mit dem teutfihen Bunde im Frieden 
ſtehenden Staate verzchren zu dürfen. , 

Die Mitglieder des teutfchen Drdens werben ebenfalls, 
nach den in dem Meichsveputationehauptichluffe von 1803 
für die Domftifter feitgefegten Grundſaͤtzen, Penfionen ers 
Balten, in fo fern fie ihnen noch nicht hinreichend bewillis 
get worden, und diejenigen Fuͤrſten, welche eingezogene 
Befigungen des teutfhen Ordens erhalten haben, werden 
diefe Denfionen nad Verhältniß ihres Antheils an den ehe⸗ 
maligen Befigungen bezahlen. 

Die Berathung Aber die Regulirung der Suftentas 
tionstaffe und der Penfionen für die Äberrheinifhen Bis 
Höfe und Geiſtlichen, welhe Penfionen auf die Befiger 
des linken Rheinufers Äbertragen werden , it der Bundes 
verfammlung vorbehalten. Diefe Negulirung tft binnen 
Sahresfrift zu beendigen; bis dahin wird die Bezahlung 
der erwähnten Penſionen auf die bisherige Art fortgefest. 


Artikel 16. 


Die Verfchiedenheit der hriftlihen Religionspartheien 
Tann in den Ländern und Gebieten des teutihen Bundes 
feinen Unteefchied in dem Senufle der bürgerlichen und pos 
litiichen Rechte begruͤnden. | 

Die Bundesverfammlung wird in Berathung ziehen, 
wie auf eine moͤglichſt Äbereinftimmende Weiſe die- bärgers 
liche Verbeflerung der Bekenner des jädifchen Glaubens in 
Teutfchland zu bewirken fey, und wie infonderheit denſelben 
ber Genuß der bärgerlihen Nechte, gegen die Uebernahme 

aller Bürgerpflichten, in den Bundesftaaten verfchafft und 
gejichert werden koͤnne. Jedoch werden den Bekennern 
diefes Slaubens, bis dahin, die denfelben von den einzel⸗ 
nen Bundesftaaten bereits eingeräumten Rechte erhalten. 


Artikel 17. | 


Das fürftlihe Haus Thurn und Taris bleibe in dem 
durch den Heichsdeputationsfhluß vom 25. Febr. 1803 
oder in fpäteren Verträgen beflätigten VBefig und Genuf 
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der Poften in den verfchiedenen Bundesſtaaten, fo lange 


als nicht etwa durch freie Uebereinkunft anderweitige Ders 


träge abgefchloffen werden follten. 

Sin jedem Falle werden demielben in Folge des Artikels 
13. des erwähnten Neichsdeputationshauptfchluffes, feine 
auf Belaflung der Poſten, oder auf eine angemeflene Ent 
fhadigung gegründeten Rechte und Anfpräche verfichert. 

Diefes ſoll auch da Start finden, wo die Aufhebung 
der Poiten feit. 1803 gegen den Inhalt des Reichsdeputas 
tionshaupefchlufles bereits gefchehen wäre, in fo fern diefe 
deigins durch Vertraͤge nicht ſchon deſinitiv feſtge⸗ 

ht iſt. 


Artikel 18. 


Die verbuͤndeten Fuͤrſten und freien Städte kommen 
uͤberein, den Unterthanen der teutſchen Bundesſtaaten fol⸗ 
gende Rechte zuzuſichern: 


⸗ 


a, Grundeigenthum außerhalb des Staates, den ſie 


bewohnen, zu erwerben und zu befigen, ohne deßhalb in 
dem frem.en Staate mehreren Abgaben und Laften unters . 


worfen zu ſeyn, als deflen eigene Unterthanen. 

b. Die Befugniß: | 

ı) des freien. Wegziehens aus einem teutfchen Bundes; 
ftaate in den andern, der erweislich fie zu Unterthanen an: 
nehmen will, auch Ä 

2) in Civil⸗- und Militärdienfte deſſelben zu treten; 
beides jedoch nur, in fo fern Peine Verbindlichkeit zu Mis 
litärdienfien gegen das bisherige Vaterland im Wege ftehe; 


und damit wegen der dermal vormwaltenden Verfchiedenheit . 


der gejeglichen Borfchriften über Militärpflichtigkeit, hier⸗ 
unter nicht ein ungleichartiges, für einzelne Bundesſtaaten 
nachtheiliges Verhaͤltniß entftehen möge, fo wird bei der 


Bundesverſammlung die Einführung moͤglichſt gleihfärmis 


ger Srundfäge über diefen Gegenfiand, in Berathung ges 
nommen werden. 

c. Die Freiheit von aller Nachfteuer (ius detractus, 
gabella emigrationis), in fo fern das Vermögen in einen 
andern teutſchen Bundesſtaat übergeht, und mit diefem 
nicht befondere Verhältnifte duch Freizuͤgigkeitsvertraͤge 
beſtehen. 


⸗ 
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d. Die Bundesverſammlung wird ſich bei ihrer erſten 
Zuſammenkunft mit Abfaſſung gleichfoͤrmiger Verfuͤgungen 
uͤber die Preßfreiheit und die Sicherſtellung der Rechte der 
Schriftfteller und Verleger gegen den Nachdruck befchäf: 
tigen, J 

Artikel 19. 

Die Bundesglieder behalten ſich vor, bei der erſten Zu⸗ 
ſammenkunft der Bundes verſammlung in Frankfurt, wegen 
des Handels und Verkehrs zwiſchen den verſchiedenen Buns 
desftanten, fo wie wegen der Schifffahrt, nach Anleitung 
der auf dem Congreſſe zu Wien angenommenen Grundſaͤtze, 
in Berathung zu treten. 


| Artikel 20. 

Der gegenwärtige Vertrag wird von allen contrahirens 
den Theilen ratiflcire werden, und die Ratificationen follen 
binnen der Zeit von ſechs Wochen, oder wo moͤglich nod) 
- früher nah Wien an die Kaiferlidy : Deftreihifche Hof: und 
Staatskanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des Bundes 
in das Archio deflelben niedergelegt werden. 

Zur Urkunde deflen haben fämmtlihe Bevollmächtigte 
den gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet, und mit ihren 
Wappen befieget. So gefhehen Wien, den achten Junp 
im Jahre Eintaufend Achthundert und funfzehn. 


Folgen die Unterfchriften. 


Nach diefen beiden, während eines Decenniums 
für Teutſchland erfchienenen, generellen Bundes. 
acten, folgen die befondern Eonftitutionen ber ein« 
zelnen teutfchen Staaten feit diefer Zeit, welche zum 
Theile wirkliche und vollftändige Confitus 
tionen bilden, zum heile blos allgemeine orga> 
niſche Decrete enthalten follten,. um barnach die 
innern Grundverhältniffe der Staaten zu geſtalten. 
Bei dem allgemeinen Verlangen aller teutfchen Voͤlker⸗ 
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(haften, daß ihre bürgerliche Sreiheit durch Conſtitu⸗ 
tionen feſtgegruͤndet, und dag Verhältniß der einzelnen. 
Stände ber Staatsbürger gegen einander zeitgemäß an⸗ 
geordnet werbe, wird es nicht fehlen, daß im nächften 
Decennium den bier mitzutbeilenden Gonftitutionen noch 
mehrere fich anfchließen werben ; befonderg rechnet gang 
Teutſchland darauf, daß Wirtemberg unter feinem 
neuen Könige Wilhelm eine zeitgemäße und dem Cha⸗ 
tafter eines Fräftigen teutfchen Volkes völlig entſpre⸗ 
hende Eonftitution — vieleiht bag Mufter vieler 
andern — erhalten wirb. 


1) Deftreid. 

Weil die neue Eonftitution des lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiches im Zufammenhange ber 
italienifhen Eonftitutionen während der leßten 25 
Jahre gegeben werden muß; fo kann unter Deftreich 
blog die, unter einer neuen Form hergeftellte, Verfaſſung 
Tyrols aufgeführt werden, da bis jetzt noch unent- 
fhieden ift, ob dag neugebildete Konigreih Jllyrien 
iu den Leutfchen Ländern bes Kaifers von Deftreich 
zu rechnen fen, und ob diefed Königreich eine beſon⸗ 
dere Eonflitution erhalten werde. 


. 3) Ständeverfaffung in Tyrol vom 
24. März 1816. 


Wir Franz der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer 
"son Deftreich; König von Serufalem, Hungarn, Böheim, 
der Lombardei und Venedig, von Dalmatien, Eroatien, 
Stavonien, Galligien und Lodomerien; Erzherzog von 
Deftreih; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, 
Kaͤrnthen, Krain, Ober: und Nieder Schlefien; Großs 
fürft von Siebenbürgen; Markgraf in Mähren; gefürftes 


# 


’ 
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‚tee Graf von Habsburg und Iprolzc. ꝛc. Zum Beweiſe 
Unſrer väterlichen Fuͤrſorge für das Wohl der getreuen Pros 
vinz Tyrol, und mit voller Anerkennung der ‚vielfältigen 
Berdienite und. der bochherzigen patrtotifhen Gefinnungen 
der biedern Bewohner diejes Landes haben Wir den Ber 


ſchluß gefaßt, die unter der vorigen Regierung aufgehobene 


ftändifhe Verfaſſung auf der Grundlage derjenigen Privi⸗ 
legien und Freiheitsbriefe, welche Unjre in Gott ruhende 
Vorfahren und Wir ſelbſt dem Lande aus befonderer Gnade 
verliehen haben, herzuitellen, und dabei nur diejenigen 


Berbefferungen vorzunehmen, welche die veränderten Vers 


haͤltniſſe und das Bedärfniß der Zeit erheifhen. Ja dies 
fer Abficht finden Wir hiermit folgende Beftimmungen feſt⸗ 
zufegen: 


1. Das Land Tyrol wird durch vier Stände, näms 


ih: den Dräalatens, den Herren: und Ritters, 
. den Bürger: und den Bauernfland repräfentirt. 
2. Alle jene Stifter und Eapitel, in fo fern fie noch 
beftehen oder wieder bergeftelle werden, wie auch ale Mit⸗ 
glieder des Herren-, Ritters und Adelftandes, und die 


Städte und Gerichte, welche vor der Abtretung des Landes 
in der Landesmatrikel einverleibt waren, treten wieder in ' 
ihre Rechte der Theilnahme an der Landftandfchaft ein;. 


auch wollen Wir vie Führung der ftändifchen Matrikel und 
den Vorfchlag zur Aufnahme in felbige dem Landmarſchall 
und den Verordneten des Herren :, Ritter + und Adelsftans 


‘ 
— — — — 


des geſtatten; jedoch behalten Wir Uns die Aufnahme in 


die Landesmatrikel ſelbſt in Anſehung aller vier Stände vor. 

3. Zugleih erklären Wir die vormaligen Bezirke 
Trient und Briren auch in Abficht auf die ftändtfche 
Verfaſſung als Landestheile Unfrer getreuen Provinz Ty⸗ 
rol, ‚conftituiren in denfelben die vier Stände, wie in den 
übrigen Landestheilen, und befehlen zu dem Ende deren 
@inverleibung in die tprolifche Landesmatrikel dergeitalt, 
daß diefelben für die Zukunft an den Rechten der Landſtand⸗ 
fchaft gleihey Antheil wie die uͤbrigen Landestheile und 
Biertel zu nehmen haben. 

4. Die Eıblaudesämter, insbefondere auch jenes des 
Erblandmarfchallee, Haben wieder in ihre Rechte einzutres 
ten. Jedoch, in fo fern ein oder der andere Befiger der 


\ 
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lehnbaren Erblandesaͤmter waͤhrend der Trennung Tyrols 


geſtorben waͤre, kann der hierzu berufene Nachfoiger erſt 
dann in daſſelbe eintreten, wenn von ihm das Belehnungs— 
geſuch bei der gehörigen Behörde eingereiht, die Beleh⸗ 
nung ihm ertheilt ſeyn, und derſelbe alles geleiftet haben 
wird, mas Geſetze und Herkommen diesfalls beſtimmen. 

5. Die Ernennung des Landeshauptmanns bleibt für 
Immer Unfrer Wahl vorbehalten, ımd haben Wie befchlof: 
fen, diefes Amt, nad) dem Beiſpiele der fhon unter der 
hoͤchſtſeligen Kaiferin und Königin Maria Thereſia beſtan⸗ 
denen Uebung, Unſerm jeweiligen Landesgouverneur in Ty⸗ 
vol anguvertrauen. . 


5. Den Ständen wollen Bir zwar die Evidenthaltung, 


Repartirung und Einhebung der von Uns auf Grund und 


Boden gelegten Steuern, und der damit im Zufammen: 


hange ftehenden Leiftungen nah) den von Ins feftgefegten, 


und künftig noch feitzufegenden Vorfchriften übertragen; 
doc fol ihnen keineswegs geſtattet fenn, ohne Unfre lans 
deshertlihe Genehmigung, zu was Immer für einen Zweck, 
Steuern und Abgaben auszufchreiben. - N 

7. Das Recht der Befteuerung felöft wollen Wir 
aber Uns feinem ganzen Umfange nad) vorbehalten wiſſen; 
jedoch werden Wir die befchloffene Ausfchreibung der Srunds 
fieuer den vier Ständen, in Form, eigener Poſtulate, jaͤhr⸗ 
ih befannt geben, | 

8. Den Ständen fol das Recht unbenommen bleiben, 

in ihren gefegmäßigen Berfammlungen Bisten und Bors . 
fellungen im Namen des Landes, entweder unmittelbar 
an Uns einzufenden, oder dem Landesgubernium zu übers 
reichen, welches ſolche Eingaben Unfern Hofſtellen vorzules 
gen verpflichtet if. Deputationen an Unfer Hoflager dir: 
fen nur nach vorläufig von Uns erhaltener Genehmigung 
abgefandt werben. 

9. Sin Beziehung auf die dem Lande Tyrol anflebende 
Schuld haben Wir zguförderft eine ordentliche Liquidirung 
derfelsen anzuordnen befunden, und behalten Uns vor, 
wenn felbige beendigt ſeyn wird, zu erklären, auf welche 
Art, und in welchem Maaße die Stände diefelde zu übers 
nehmen haben werden. tn 


x ‘ 
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10. Haben Bir Unſre Willensmeinung, daß das Land 
Tyrol zur Vertheidigung der Monarchie verhaͤltnißmaͤßig 
beizutragen habe, durch Stellung eines Jaͤgerregiments 
von vier Bataillons, bereits zu erkennen gegeben, und be⸗ 
halten Uns uͤbrigens vor, Unſere Entſchließung in Abſicht 
auf das tyroliſche Landesdefenſionsweſen nachträglich zu ers 

ffnen. 

11. Den Staͤnden geſtatten Wir die freie Wahl der 
Deputirten zu den ſtaͤndiſchen Verſammlungen, mit Beob— 
achtung der fuͤr die Wahlen gegebenen Vorſchriften. 

12. Auch wollen Wir ihnen das Recht zur Ernennung 
der ſtaͤndiſchen Beamten gegen die Verpflichtung einraͤu⸗ 
men, daß fie den vorlaͤufig von Uns genehmigten Perſonal⸗ 
und Beſoldungsſtand nicht uͤberſchreiten. | 

13. Alle Beſchluͤſſe des Landtages oder ftändifchen Aus 
fchußcongrefles, menn fie nicht auf bloße Vorftelungen und 
Bitten gerichtet find, muͤſſen Unfrer höciten Genehmigung 
vorgelegt werden. | | 


14. Indem Bir Uns vorbehalten, die Stände gang. 


nach Unſerm Ermeflen auch in einem offenen Landtage zu 
verfammeln, feßen Wir zugleich feft, daß die ftändifchen 
Verfammlungen in einem großen Ausfchuffe, und in einer 
perennivenden Activität beftehen ſollen. Erſterer Hat die 
Stände vorzuftellen, und aus 52 Vocalen, nämlich aus 
13 Stimmen von jedem Stande zu befichen. Er kann 
auch nur durch landesherrliche Convocatorien zufammentre:. 


ten, und hat auf die in Unferm Namen erfolgende Erklaͤ⸗ 


rung des Suberniums, daß der Ausſchußcongreß aufgcho: 
ben ſey, auch gleich wieder auseinander zu gehen. 

15. Bet diefem großen Außfchußcongrefle hat der Lanz: 
deshauptmann den Borfig, und der Lanhmarfchall das Di: 
rectorium zu führen. Dem Landeshauptmann fteht das 
Recht zu, feine Stimme voraus zu ſchicken, oder zuletzt 
abzugeben, und ift ihm unbenommen, felbft die Stimmen 
zu fammeln. Der Landmarfchall hat Fein eigenes Votum. 
Der Landeshauptmann hat die Gegenflände der Berath⸗ 
fchlagung zu eröffnen, und der Generalreferent feine hier⸗ 
über vorbereiteten Ausarbeitungen mit feinem voto infor- 
mativo vorzutragen, worauf die Abftimmung mit reihens 
weifer Aufrufung der anwefenden Mitglieder zu erfolgen 
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Bat. In Verhinderungsfällen des Landeshauptmanns und 
des Landmarfchalls hat im erfteen Falle Unfer bei dem Gu⸗ 
bernium beſtimmte Hofrath, ald landesfürftliher Eommifs _ 
far, die Sunctionen des Landeshauptmanns, und im letz⸗ 
tern Salle ter erſte Verordnete vom Adelſtande jene des 
gandmarfchalls, und diefer in der Art zu beſorgen, daß er 
zugleich feine Stimme als Verordneter demungeachtet beis 
behalte. Der ftändifche Secretaͤr ift Dazu beflimmt, uns 
ter Aufſicht des Landmarfchalls das Protocoll zu verfaflen, 
und der Landeshauptmann bat fodann den Befchluß zu pros 
damiren. Die Auffäge find von dem Generalteferenten 
und den Rändifchen Serretären zu verfallen, von dem Lans 
deshsuptmanne und Eandmarfchalle zu genehmigen, ſonach 
im Namen der Stände auszufertigen, und von dem Lan⸗ 
ag nande fowohl als dem Landmarfchalle zu unters 
nen. | 


16. Den Ausfhußcongreß erHlären Wir demnach ale 
bie gewöhnliche und ordentliche Repräfentation , welche über 
alle Segenftände im Namen des Landes Befchlüffe zu faſſen 
berechtigt iſt. | 

17. Zur euerenten Behandlung der den Ständen anz - 
vertrauten Sefchäfte bewilligen Wir aber die einzige perper 
tuirliche, aus vier Vocalen, und zwar aus einem Vocalen 
von jedem Stande, in Innsbruck zu beftehen habende Acti: 
vitaͤt. Diefer Activitaͤt hat der Landeshauptmann vorzus 
gen; dieſelbe wird mit dem erforderlichen Concepts⸗, 
Kanzlei⸗, Regiftraturs:, Buchhalterei: und Kaffe s Ders 
fonale, dann mit einer erfhöpfenden Inſtruction verfehen, 
und bleibt in ihren Amtshandlungen der Aufliht der 
Stände, und ber Controle der Staatsverwaltung unters 
zogen. | 

18. Die Stände Haben in ihrer Correfpondenz an Uns 
und Unſre Hofftellen die Form der Berichte, bei Eingaben 
an die Landesftelle die Form der Erſuchſchreiben, an alle 
Iandesfürftlichen Behörden die Form der Noten zu beobadıs 
ten. In allen Gelegenheiten, wo Wir den Ständen uns 
mittelbare Eröffnungen machen, wird biefes durch Referipte 
geſchehen. Unfre Hofitellen haben, wie es auch ‚vormals 
Ablich war, mit den Ständen nur durch das Landesgubers 
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nium zu correſpondiren, welches letztere mit den Staͤnden 
die Correſpondenz mit Noten zu fuͤhren hat, 

"19, Uebrigens bewilligen Wir den adelichen ſtaͤndiſchen 
Mitgliedern als Merkmal Unſrer beſondern Gnade, zu ihr 
ver Auszeichnung diefelbe Uniform ſammt dem Matrikelzei⸗ 
den wieder, welche ihnen bereits vor der Abtretung ded 
Landes zugeftanden war. 

Da Wir durch die obigen Beftimmungen in ihren Haupt; 
zuͤgen Unſre Willensmeinung über die hergeſtellte ſtaͤndiſche 
Verfaſſung von Tyrol zu erkennen gegeben haben; fo ers 
klaͤren Wir zugleich, daß Wir den großen Ausfchußcongreß, 
fobald die Wahl der Mitglieder deflelden nad) den gegebe⸗ 
nen Borfchriften beendigt fenn wird, des eheſtens zur feier⸗ 


lihen Huldigung, und. zur Antretung feiner Functionen 


zufammen berufen, und demfelben das Landhaus und das 
ftändifche Archiv, fo wie dem Landmarfchalle das Matrikel⸗ 
archiv gehörig einräumen laflen werden. 


Gegeben - in Unfeer k. k. Haupt: und Nefidenzftadt 


Wien, den vier und zwanzigſten Monatstag März, im 
eintaufend achthundert und ſechszehnten, Unſrer Meiche im. 
fünf und zwanzigfien Jahre J 
| Franz. 
Aloys Srafvon und zu Ugarte, König 
li: böhmifcher oberfter und erzherzoglich⸗ 
oͤſtreichtſcher erfter Kanzler. 
Prokop Srafv. Lazanzky, Hofkanzler. 
Auf ausdruͤcklichen allerhoͤchſten Befehl: 
n Karl v. Eiberg. 





Nach dem Zeugniffe der Geſchichte beruhte bie Stell⸗ 
vertretung der Nation in Teutfchland von jeher auf der 
ſtaͤndiſchen Verfaffung, welche von einem Mepräfen- 
tativſyſteme, mie es in Zranfreich, in ben Niederlan- 
den ꝛc. gilt, gar fehr verfchieden if. Abgeſehen davon, 
daß beide Syſteme, das ſtaͤndiſche und Das rein reprä- 
ſentative, ihre Licht » and ihre Schattenfeite haben, 





. nn 
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iidge eine Reben» bis achkhunbertjährige Erfahrung 
und bie, bei allen Erſchuͤtterungen im ben teutfihen 
Staaten, dennoch im Ganzen beibehalsene 

Form des innern polltichen Lebens auf teutfchem Bo⸗ 
den, fuͤr die Beibehaltung der ſtaͤndiſchen Verfafe 
fang ; auch hat fich die großherzoglich⸗weimariſche Eon« 
fitution bereits practifch dafür erklärt Allein dieſe 
kindiſche Berfoffung bedarf quf teutſchem Toben einer 
gitgemäßen Mobification, beſonders in proteflantifchen 
lindern, wo bie Zortführung eines‘ eigenen Praͤla⸗ 
tenſtaudes am eine Zeit erinnert, welche mit der Kir⸗ 
henverbefferung und mit bem Umſturze alter geiſtlichen 
Macht im Neichsbeputationspaupsichluffe unb in ber 
Rheinbundsacte längf für Teutſchland untergegangen; 
und durch Die teutfche Bundesacte nicht wieder aus ige 
sem Grabe getvecht worden if. Mag alfo noch im ka⸗ 
tholiſchen Zeutfchlande es näthig fcheinen, daß ein ben 
fonderer Prälatenftand vertreten werde; Die Praͤlaten 
des proteftantifchen Teutſchlands ſind Sineaurefiela 
len mit veralteten Titeln. Dagegen aber: verlangt es 
ber fortgefchrittene Geift der Zeit, daB folgende vier 
Stände von Staatsbürgern durch beſondere Repraͤſen⸗ 
fanten vertreten werben: die Grundeigenthuͤmer 


. (Adliche und Buͤrgerliche) —; der Stand ber Gen 


lehrten und der Küänftler, der das geiflige Le⸗ 
ben der Nation erhält und befördert, und der, ſtatt 


der Prälaten, wohl einer befondern Vertretung we⸗ 
gen feines unermeßlichen Einfluffes auf ale Theile des; 


Staates bebürfte, oder da, wo man bad Beraltete 
durchaus nicht anti quiren will, mit ben Praͤlaten 
verfchmolgen werden koͤnnte; — ber Buͤrger⸗ 
fand mit befonderer Beruͤckſichtigung des Kaufmanns⸗ 


‚ und Gewerbsſtandes; — und ber Banernfand. 


Zweiter Band, 8 
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| 
Wh a den guten Zeichen der Belt, daß einigꝛ 
teutſche Staaten bereitd. amgsfomgen haben, ben 
. Bauernftand, wie in Schweden ſtit Guſtav Aller Ä 
Zeiten, beſoudess vertreten:u laſſen. Welcher teutſche 
Faͤrſt wird aber de n Ruhm in der Geſchichte ber teut⸗ 
ſchen Nation erſtreben, der Erſte zu ſeyn, weicher den 
Stand, der das geiſtege Leben fördert und erhält, 
burch dent Repebfentauten zur Öffentlichen Vertretung 
ehe | 
: Bean: bieſe Bemerkungen fich Sberhanpe anf alle 
ſtuͤndiſche Repraͤſentationen auf teutſchem Boden bein 
ben; fo gelten ſte auch im Einzeinen von der wieder» 
Gergefisilten und Etwas veränderten Wer» 
faffung in Tyrol, Man ſieht wohl, das Alte 
iſt die Bafis bei derſelben geblichen, und eine ducch⸗ 
greifende zeitgemaͤhe neue Organifation hat man nicht 
beabfichtigt, wahrfcheinlich weil das brave Volk van 
Tyrol durchaus allen. Neuerungen abgeneigt, und file 
den großen Umſchwung, welchen das übrige Teutfch⸗ 
Iond ſeit 30 Jahren erhalten hat, in feinen Bergen 
noch nicht veif geworben iſt. Deshalb darf die Auffri⸗ 
hung eines befondern Prälaten- und Herden⸗ 
Bandes micht befremden; - treten fie doch burch bie 
beiden Stände des Buͤrgers und Bauers,. Me auch 
beſonders depraͤſentirt werben, in dem ganzen Syſteme 
wieder ind Gleichgewicht. Ulllein uͤberraſchend if es, 
daß den Staͤnden das Recht der Steuerbewilli⸗ 
gung entzogen wird, das auf teutſchem Boden fo alt 
iſt, als der Rechtszuſtand Hof, und das ehemals den 
 tprolifchen Ständen, wie allen auf teutſcher Erde, zuftand. 
Eben ſo iſt das Recht, „Bitten und Vorſtellun⸗ 
gen im Namen des Landes“ zu erlaſſen, ein Recht 
das Ach von feloß verſteht, weit ja fd in den Staates 











— 


— 
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verfaſſungen vom ſtrengſten monarchtſchen Zuſchnitte 
dag Recht, bit tweiſe an ven Monarchen ſich zu wen⸗ 
den, nicht verfümmert wird. In dieſen Hinſichten, 


ud wegen vieler übergangener Puncke,. die . 


#4 m andern neuen Berfaffungen finden, erſcheint 
diefe eyrolifche Verfaffung allerdings binter der 
ae iu Reben, wo fie erſchien. — 





2) Preußen; 


Zu großen Erwartungen iſt das preußifche Wolf in 
Hinficht feiner neuen: Gonflitution berechtigt; denn bei 
dem Grade ber Kultur, welchen dieſes Wolf erreicht hatt 
ind bei der intellectuellen und moraliſchen Kraft, die 
demfelben einwohnf, Tan es durch etwas uUnvollkom⸗ 
wenes und Halbes nicht befriedigt werden. Zugleich, 
verkuͤndigt die neue Conſtitution, welche das Fuͤrſten⸗ 
thum Nen ſich at el ſogleich nad) der Roͤdkehr unter 


die preußiſche Regierung erhielt (toelche: unter bin . 


Schweiz arſheſuͤhrt wird, weil Reu fchatel Aun 


einen der 22 Eantons ber Schweiz’ ERbEr ‚da ein 


Überaler und milder Geiſt in den oberften Seagtebeßtr, 
den der Monarchie waltet. 
Dieſer geſammten Monarchie ward zu der Zeit, wo 


bas Volk zum zweiten Rieſenkampfe gegen dem. wieder 


auf framoͤſiſchem Boben erſchienenen Rapolesn aufge 
ferdert wart, — am a2. Mai 13175 Som Rönige. eine 


vepräfentatine Verfaffung in ben Beifigften Fa 


fiißerungen verheißen. Bis mun dieſe Besfäffing ſelbſt 
erſcheint, ſtehe hier das koͤngliche Decoet, dag, 
Bf Verfoſſuns nach Ideen Geunbpigen antündist. 


now * = .. v 23 u 


8" 





; 
1143. Preußen 


: KöntglDecret vom aa. Mai 1815. 


Bir Friedrih Wilhelm von Gottes Gnaden Kde 
nig von Preußen ꝛc. Dur Unfre Verordnung vom 30 
v. M. baten Wir. für Unfre Monarthie eine regelmäßige 
Verwaltung, mit Beruͤckſichtigung der feühern Provinziak 
verhältniffe, ‚angeordnet. Die Geſchichte des preußilchen 
"Staates zeigt zwar, daß der wohlchätige Zuftand buͤrgerli⸗ 
cher Freiheit und die Dauer einer gerechten, auf Ordnung 
gegründeten, Verwaltung in den Eigenfhaften der Regen: 
ten und in ihrer Eintracht mie dem Volke bisher diejenige 
Sicherheit fanden, die fi bei der Unvollkommenheit und 
dem Unbeftande menſchlicher Einrichtungen erreichen läßt. 
Damit fie jeboh fefter begründet, der preußifchen 
Nation ein Pfand Unſers Vertrauens gegeben, und der 
Nachkommenſchaſt die Brumafäge, nach welchen Unſre Vor⸗ 
fahren und Mir ſelbſt die Regierung Unſers Reiches zit 
ernftlicher Vorſorge für das Gluͤck Unſrer Unterthanen ger. 
ee haben, treu überliefert, und vermittelſt einer ſchrift⸗ 
then Urkunde, als Verfaſſung des preußifhen Reiches 
bauerhaft bewahrt werden, Haben Wir Machfichendes ber 
Shin: = Ä 0 
9. 1. Es fol eine Mepräfentarion bes Bolkes 
werden. :.. | 
6.2. Z3u dieſem Zwecke find a. die Provinzial⸗ 
fände da, wo fie mit mehr oder minder Wirkſamkeit noch 
vorhanden find, herzuftellen, und dem Beduͤrfniſſe der Zeit 
gemäß einzurichten; b. wo gegenwärtig feine Provinzial 
fände vorhanden find, fie anzuordnen, 
. 3. Aus den Provinztalftfänden wird die 
Verſammlangder Nepräfentantenfammer ger: 


wählt, die in Derlin ipren Sis haben fell, u 
rg Die Wauͤrk ſam keit ber Landesrepräfentanten: 


erſtreckt ſich auf die Berathung Äber alle Gegene. 
fände der Sefepgebung, weldhe die perfähr 
lihen und Eigenthumsrechte der Staatshärz 
ger, mit Einfluß der Beſtenerung, berrefs 
en. zen u. 3 


9. 5. Es iſt ohne Zeitvertuß eine Commiſſion in Vers 
* 8 


| 
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In niederzuſetzen, bie aus ‚einfidgtänellen 
uod Eingefeflenen ber Provinzen beftehen ſoll. 

$. 6. Diefe Commiſſion fol ſich befhäftigen: a. mit 
der Organifation der Provinzialſtaͤnde; b. mit der . 
Organiſation der Landesrepräfentantens c. mit der 
Ausarbeitung einer Berfajfungsurtunde nah den 
aufgeftellten Srundfägen. 

9. 7. Sie fol am x: Sept, d. J. zuſammentreten. 

9. 8. Unſer Staatskanzler iſt mit der Vollziehung 
biefet Verordnung beauftragt, und hat Uns die Arbeiten 

Commiffien demnächft vorzulegen. Er ernennt: bie- 

—2— derſelben, und führt darin den Vorſitz, tft. aber 
befugt, in Nerhinderungsfällen einen Stellvertreter für ſich 
—* en. Urkundlich unter Unſrer Hoͤchſteigenhaͤndigen 

er und beigedrucktem koͤniglichen Inſiegel. So 
run Bien, den 23. Mai 1815. 

nen), Friedrich Wilhelm. 
.v. Hardenberg. 





D Weſtphaten. 

Das Königreich Weſtphalen ward im Zilfiten 
Frieden zum Dafeyn gerufen, und von Napoleon aus 
vormaligen preußifchen, churhannoͤveriſchen, herzoglich⸗ 
braunſchweigiſchen, churfuͤrſtlich⸗ heſſiſchen, oranifchen 


und einigen Vafallenbefitzungen gebildet, zu welchen im 


Raͤrz 1808 bie koͤniglich⸗faͤchſiſchen Abtretungen, für 
den an Sachſen übergegangenen Cotbuſſer Kreis, hin⸗ 
infamen. In diefem neuorganifirten. Staate, deſſen 
König, Rapoleons jüngfter Bruber, Hieronymus, 
ein Mitglied des Rheinbundes ward, word 


zue rſt auf teutſchem Boden eine Confitusion ein⸗ 


geführt, welche der feanzöfifchen in dem meiften Puncten 
nachgebildet war, und auf ältere teutſche Siste und Lo⸗ 
calverhältniffe faft gar keine Niichficht nahm. Die fol 
genden Eonftitutionen in den teutfchen Staaten bes Kde 
nigs von Baiern, des Großherzogs von Frauk« 


neo... Miefiphalen. 


panda von Anhalt» Röthen Kr wurden 
mit ſteter Ruͤckſicht auf dieſe weſtphaͤlifche Conſtitu⸗ 
tion entworfen und bekannt gemacht, obgleich nur die. 
des Großherzogthums Franukfurt derſelben ſich am mei⸗ 
bie näherte, und auf fie als Urbild und Muſter ro 
ezog. 
Wenn man nun gleich zugeſtehen muß, daß manche 
Deſtimmung dieſer weſtphaͤliſchen Conſtitution zeitgemaͤß 
mar, und daß in einem, aus fo vielen verfchiebenarti- 


‚gen Beſtandtheilen zuſammengeſetzten, Königreiche, wie - 


Weſtphalen, bie ältere in diefen Landfchaften beftchende 
landſtaͤndiſche Verfaſſung, nach ihrer fruͤhern Form, 
nicht fortbeſtehen konnte; ſo enthielt doch auch, dieſe 
Conſtitutian zur vieles, was ber teutſchen Sitte und’ 
dem teutſchen Nationalcharakter bis dahin voͤllig fremd 
war, als daß dieſe Conſtitution die Wuͤnſche und Be⸗ 
duͤrfniſſe des weſtphaͤtiſchen Volkes haͤtte befriedigen 
kannen. 


ua Sie ward übrigend son Napoleon, als Eroberer 
war Sefeger der nus non ibm zu einem Koͤnigreiche 
vereinigten Länder, gegebeu und vorgefchrichen, 
ohne daf Die, aus dieſen Ländern zur Begruͤßung ihres 
neuen Karigs nach Paris gereiſeten, Deputirten einen 


Euufkuß anf diefeide erhielten. Das Hauptgebreches 


in ber Verfaſfung des neuen Koͤnigreiches Weſtphalen 
war aber, daß, weil der Kaiſer ſich die Haͤlfte der Al⸗ 
lodialdomainen vorbehielt, der Staat in finanzieller 


Hinſicht nie in Orduung und zu Kräften kommen Fonnte, 


und Dei bedeutende Summen aͤhrlich aus demſelben 
nach Frankreich gingen, bie für ihn verloren waren. 


Menn alfo auch die Eonflisution die Gleichheit al⸗ 
lee Untertbanen vor dem Gefege, die Sreis- - 


beit des lirchlichen Kultus, die Aufhebung. 


- | 
u 
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der Leibelgeunſchaft und ber Adelsvorrechte, 
doch mit Beibehaltung feiner bisherigen Ramen und 
Grade, bie Gleichheit der Befteuerung, die 
Örundfieuer nad) dem Maasſtabe bes Fuͤnf⸗ 
tels des reinen Ertrags, eine Reue Repraͤ⸗ 
ſentation von hundert Individuen, bie Bw 
grändung vom Friedensrich tern und die beffien 
Formen der Gericht8verfaffüng mit Beſtimmt⸗ 
beit ansfprach ; fo konute doch das Königreich Weſtpha⸗ 
In, als politifche® Ganzes, zu feiner immern Kraft ger 
langen,” weil es, während ber fleben Sabre feiner 
Dauer, an allen Kämpfen feines Stifters Antheil neh⸗ 
men, fich Die willfüprliche Erweiterung und Verminde⸗ 


‚rung feines geogranbischen Umfanges gefallen laffen, 


und anfehnlihe Summen jährlich am Mapoleon ſelbſt 
amd aufeine mit großen Dotationen ausgefattete Lieb⸗ 
linge besablen mußte. — Nach der Aufldfung des Koͤ⸗ 
nigreiches Weſtphalen gehöre diefe Confitution zu dem 
Antiquitaͤten des nordteutſchen Bodens; allein fie darf 
Inder Reihe der teutfchen Conſtitutionen waͤhrend der Ich« 
tem 2% Jahre nicht fehlen; theils ald wichtiges Acten⸗ 

RÄ der Zeitgefchichte ſelbſt; theils als Vorbild mehres 
rer ihr nachfolgender Eonfitutiouen in andern teutfchen 
Staaten, 


- 


a) Conftieution vom ı November 1807, 


Bir Napoleon, von Gottes Gnaben und dur 
die TConfitutionen Kaifer der Franzoſen, 
König von Italien und Beigäger bes Rhei⸗ 


niſchen Bundes, 


haben in der Abſicht, den 19. Artitel des Tilftter Friedens / 
ſchluſſes ſchleunig in — zu ſetzen, und dem Königreiche 
Grundverfaſſung zu geben, welche das 


eine 
Sie (nr Voͤlker x ſicheꝛe und gleich dem Souverain, 





IE: Beftphalen. 
als Mitgliede des rheiniſchen Bundes, die Mittel gewaͤhre, 
zur gemeinſchaftlichen Sicherheit und Wohlfahrt mitzuwir⸗ 
ken, verordnet und verordnen, wie folget: 
Erſter Titel. a 
Bet. 1. Das Königreich Weſtphalen iſt aus folgenden 
Staaten zufammengefegt, naͤmlich: —— 
aus den Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttelſchen Staaten, 
aus dem auf dem linken Ufer der Elbe gelegenen Theile 
der Altmark, W 
aus dem auf dem linken Elbufer gelegenen Theile der 
——e J 
aus dem Gebiete von Halle, 
aus dem Hildesheimiſchen und der Stadt Goslar, 
aus dem Lande Halberſtadt, 
aus dem Hohenſteiniſchen, 
aus dem Gebiete von Quedlinburg, 
aus der Grafſchaft Mansfeldd 
an * Eichsfelde, nebſt Treffurt, Maͤhlhauſen, Nord 
hauſen, | 
aus der Srafihaft Stoffberg Wernigerode, . " 
aus den Staaten von Helfen sCaffel,; nebft Rinteln und 
Schaumburg, jedoch mit Yusnahme des Gehictes von 
Hanau und Kagenellenbogen am Rheine, 
aus dem Gebiete von Eorvey, Göttingen und Gruben⸗ 
hagen, nebft den Zubehörungen von Hohenſtein und 
Elbingerode, | 
aus dem Bisthume Osnabruͤck, 
aus dem Bisthume Daderborn, 
"Minden und Ravensberg, 
aus der Srafihaft Rietberg: Raum. :  . .. 
‚ Art. 2. Wir behalten‘ Uns die Hälfte der Allodial⸗ 
bomainen der Fuͤrſten vor, um folche zu den Belohnungen. 
zu verwenden, die Wir den Offigieren Unfrer Armeen vers 
ſprochen haben, welche Uns im gegenwärtigen Kriege die 
meiften Dienfte leifteten. — 
Die Beſitznahme von dieſen Guͤtern ſoll unverzuͤglich 
Zurch Unſere Intendanten geſchehen, und das Protocol 
darüber ſol vor dem erſten December mit Zuziehung der 
Landesbehoͤrden aufgefegt werden. GE 


N 
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Art. 3. Die, beſagten Landern auferlegten, außer⸗ 
adentlichen Kriegsſteuern ſollen abgetragen, oder es ſoll 
für ihre Abzahlung, vor dem erſten December, —XX 
gegeben werden. 

Art. 4. Den 1. December ſoll ber König bur Com⸗ 
miſſarien, welche Bir gu dem Eude ernennen werden, in 
den Beſitz des vollen Genufes und der Souverainetät feis 


nes Gebietes gefegt werden, 


zweiter Zitel. 


- Art. 9. Das Königreich BVeftphalen macht einen 
Theil des rheiniſchen Bundes aus. 
Sein Contingent ſoll aus — und zwanzig taufend 
Mann wirklich dienſtthuender Solda von Hafen all 
Art beſtehen, nämlich: 
20,000 Mann Infanterie, 
3300— Cavalſerie, 
1500 — Artillerie. 
Während der erſten Jahre ſollen nur zehntauſend Mann 


——* zweitauſend Mann Cavallerie, und fünfhuns . 


dert Mann Artillerie befoldet werden. Die Übrigen zwöälfs 
taufend fünfhundert Mann follen von Frankreich geftellt 
werden und die Sarnifon von Magdeburg bilden. Diefe 


, Keelonaen fünfhundere Mann follen vom Könige: bon 


eſtphalen beſoldet und gekleidet werden, 


Dritter Titel. 


Art. 6. Das Königreich Weſtphalen fol in des Prin⸗ 
zen Hieronymus Napoleon directer, natuͤrlicher und 
rechtmaͤßiger Nachkommenſchaft, maͤnnlichen Geſchlechtes, 
in Folge der Erſtgeburt, und mit beſtaͤndiger Ausſchließung 
der Weiber und ihrer Nachkommenſchaft, erblich ſeyn. 

Falls der Prinz Hieronymus Napoleon keine na⸗ 
tuͤrliche und rechtmaͤßige Nachkommenſchaft haben wuͤrde, 
fol der Thron Weſtphalens Uns, und Unſern natuͤrlichen 
und rechtmäßigen oder adoptirten Erben und Nachlommen, 

in Ermangelung diefer, den natürlichen und vechtmäßi, 
gen Nachkommen des Prinzen Joſeph Napoleon— Ko, 
nigs von Neapel und Sicilien, 


— 
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In Ermaugalintg dieſer Prinzen, ben natuͤclichen und 
veatmäßigen Machkommen des Prinzen Laswig Napo⸗ 
und in Ermangelung dieſer letztern, den natuͤrlichen 
und rechtmaßigen Nachkommen des Prinzen Joachim, 
Großherzogs von Berg und Cleve, anheim falten, ’ 
tt. 7. Der König von Weſtphalen und fehte Fami⸗ 
lie find in dem, was fie betrifft, den Verfuͤgungen der kaie 
ferlichen Zamilten s Statuten unterworfen. 

Art. 8. Im Falle der Minderjaͤhrigkeit, fol der Res 
gent des Königreiches von Uns oder Unſern Wachfelgern, 
in unfrer Eigenichaft ald Haupt der kaiſerlichen Familie, 
ernannt werben. 

Er ſoll unter den Prinzen der koͤniglichen Jamilie ger 
wählt werden. 
Die Miinderjährigkett des Koͤnigs enbigt ih mit dem 
gurückgelegten achtzehnten Jahre, 

Art. 9. Der König und die Bnigliche Familie Haben 
zu ihrem Unterhalte einen befondern Schag, unter dem. 
Titel Kronfhag, welcher fünf Millionen Franken Never 
nuͤen beträgt, | | 

Der Ertrag der Domanialmaldungen und ein Theil der 
Domainen find zu diefem Behufe beſtimmt. Falls der Ers 
trag der Domainen nicht zureichend feyn wuͤrde; fo foll das 
‚ Behlende aus der Staatskaſſe mir einem Zwölftel jeden Mo⸗ 

nat zugefchoflen werden, 


Mierter Titel. 


. Art, 10. Das Königreih Weftphalen fol durch Cons 
flitutionen regiert werden / welche die Gleichheit aller Un: 
terthanen vor dem Geſetze, und die freie Ausübung des 
| — ber verſchiedenen Religionsgeſellſchaften feſt⸗ 
etzen. | on 

. Art. ır. Die Landflände ber Prowingen, aus welchen 
das Königreich beſteht, ſowohl die allgemeinen als die bes _ 
ſondern, alle politifche Eorporationen Blefer Art und alle - 
Privilegien befagter Corporationen, Städte und Provin⸗ 
gen, find aufgehoben. Ä “ 


— 
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Art, 12. Meichergeſtalt ind-alle Polvileglen einzeiner 
HPerſonen und Familien, in fo fern fie mit den Verfügens. 
gen vorftehenden Artikels unverträglid find, aufgehoben. .. 

‚Het. 13., Alle Leibeigenfchaft, von welcher Natur fie 


fm, und wie fie heißen möge, iſt aufgehoben, indem alle 


Einwohner des Königreiches die nämlichen Rechte genießen 


Art. 14. Der Abel fo in feinen nerfchiedenen Gra⸗ 
den und mis feinen verfchiedenen Benennungen fortbeftehen, 
ehne daß folcher jedoch ein ausſchließendes Mecht zu irgend 


einem Amte, Dienfie oder einer Würde, nach Befreiung, 


von irgend einer Öffentlichen La verleihen könne. 
Art. ı5. Die Statuten ber abelichen Alteien, Prior. 


te und Eapitel fellen bahin abgeändert werden, daß jeder 


Umtershan des Reiches darin zugelaflen werden könne. 
Art. 16. Es fo ein und daffelbe Abe Geenerfofem för. 
ale Theile des Königreiches ſeyn. Die Grundſteuer folf 
das Züuftel der Revenden nicht uͤberſteigen duͤrfen. 
et. 17. Das Münzfpftiem und das Syſtem der 
Maaße und Gerichte, weiche dermalen in Frankreich be: 


ſtehen, follen im ganzen Rönigreiche eingeführt werben. 


Art. 28. Die Münzen foßen mit dem Wappen 
und mit dem Bildniſſe des Königs gefchlagen 


Sünfter Titel. 


Art. 19. 8 follen vier Miniker feyn, nämlich : J 
einer für das Juſtizweſen und die innern Angelegenhei⸗ 


Werden. 


| einer Ar, dad Kriegaweſen, 


einer für die Finangen, den — * und den Menticher 


Schatz; 
es ſoll ein Miriſter Staats⸗Secretaͤr ſeyn. 
Art. 20. Die Miniſter find, jeder in feinem Fache, 
fuͤr die Vollziehung der Geſetze und der vera des Königs _ 


verautwortlich. 


Sech ſter Titel. 


Art. 21. Der Staatstath ſoll zum wenigſten aus 
ſotehn m und a hochlen⸗ aus fünf und. zmanzig Mitgliedern, 
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beſtehen, weiche vom Konige ernannt werden, und beten 
—— von ihm nach Gutduͤnken zuruͤckgenommen wer⸗ 
kann. | | 

Er fol in drei Sectionen abgetheilt werben; naͤmlich: 
Section des Jufkizwefens und der iunern Angelegenheis 

. ; ten , x .. 

Section bed Kriegsweſens, .. 

Section des Handels und der Finatzen. 

. Der Staatsrat fol die Werrichtungen des Caflationds 
gerichts verfohen. Es ſollen für die Geſchaͤfte, welche ges 
eignet find, vor das Caſſationsgericht gebracht zu werben, 
und für die ftreitigen Faͤlle in Verwaltungsfacgen, Advoca⸗ 
ten bei demfelben angefellt werben, | 

Art. 23. Das Sefeg Aber die Auflagen, oder bad. 
Sinanzgefep, bie Eisils und peinlichen Sefege ſollen im 
Staatsrathe discutirt und entwarfen werden. . 

- 2 Ast, 33. Die im Staatsrathe entworfenen Sefege 
follen den von den Gtänden ernannten Commiſſionen mit⸗ 
getheilt werden. | j 

- Diefe Commiſſionen, deren brei feyn füllen, nämlich ' 
eine Sinanzcommifflen, eine Commiſſion des bürgerlichen 
Juſtizweſens, und eine Commiſſion des peinfihen Juſtiz⸗ 
weſens, jollen aus fünf Mitgliedern beflehen, welche in 
jeder Seffion ernaunt und. erneuert werden müflen. J 

Art. 24. Dieſe ſtaͤndiſchen Commiſſionen koͤrnen mit 

den reſpectiven Sectionen des Staatsrathes die ihnen mits 
getheilten Geſetzesentwuͤrfe discutiren. 

Die Bemerkungen beſagter Commiſſionen ſollen im ver⸗ 
ſammelten, vom Koͤnige praͤſidirten, Staatsrathe verleſen, 

und es ſoll, wenn man es noͤthig finden wird, Aber die 

Modificationen, deren die Sefehedentwärfe für empfängs 
lich werden gehalten werden, berathichlaget werden. 

Art. a5, Die definitiv angenommene Redaction dee 
Sefegesentwärfe fol durch Mitglieder des Staatsrathes 
unmittelbav den Ständen überbracht werden, weldye, nah 
Anhörung der Beweggruͤnde jener Gefeßesentwärfe und . 
ber Berichte der Cemmiſſion, darüber berathfchlagen 
‚ werden. 

Art. 26. Der Staatsrath hat die Verwaltungs s Vers 
prbnungen zu discutiren und foldye zu entmerfen. 

\ \ 


* 
v 
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Art. 27. & hae über die uster den Verwaltungs: 


umd gerichtlichen Behörden fi erhebenden Juri 


Streitigkeiten, über die flreitigen Berwaltungsgegenftände 
und Aber die ‘rage zu erkennen, ob Verwaltungsbeamte 
vor Gericht geſtellt werden koͤnnen und ſollen? 

Art. 28. Der Staatsrath hat, in Ausübung feiner 
Attrifuten, nur eine. berathende Stimme, 


Siebenter Titel 


Art. 29. Die Stände des Reiches ſollen ans Hundert: 
Mitgliedern beſtehen, welche durch die Departementscolle⸗ 
gien ernannt worden, naͤmlich:  fiebenzig werden gewaͤhlt 


aus der Klaſſe der Grundeigenthuͤmer, funfzehn unter den 


Raufleuten und Zabrikanten, und fünfzehn unter den Ger 
Iehrten und andern Zargern, welche —— um den Staat 
verdient gemacht haben 

Die Mitglieder der Stände bekommen Beinen Gehalt. _ 

Art. 30. Sie follen aller drei Jahre zu einem Deits 
tel erneuert werden; die austretenden Mitglieder koͤnnen 
unmittelbar wieder gewaͤhlt werden. 

Art. 31. De Praͤſi dent der Staͤnde wird vom Kö 
nige ernannt.  - 

Art, 32. Di⸗ Staͤnde verſammeln ſich auf die vom 
Bönige anbefohlene Zufammenberufung. 

Sie können blos durch den Koͤnig zufammenberufen, 
prorogirt,, vertagt und aufgeldfet werden. | 
Art. 33. Die Stände berathſchlagen über die vom 
Etantsrathe verfaßten Gefegesentwärfe, welche ihnen.auf 
Befehl des Königs vorgelegt worden, fowohl über die Aufe, 
lagen oder das jährliche Finanzgeſetz, als über die im Eis 
vilgefegbuche und im Muͤnzſyſtenie vorzunehmenden Veräns 
derungen, 

Die gedrudten Rechnungen der Deinifter follen ihnen 
ale Jahre vorgelegt werden. 

"Die Stände berathfchlagen über die Sefegesentwärfe 

iu geheimen Serutinium durch abſolute Mehrheit der 

men | 


a. 2: . 7 Weſtphalen. 
Achter titel | 

, Art. 34. Das Gebiet foll in Departemente, bie Der 

yartemente in Diſtricte, die Diſtricte in Cantone, und 


Die in Municipelitäten eingetbeilt werden. 
‚Die ahl der Departemente foll weder unte acht, noch 


ev zwölf ſeyn. 
Die Zahl der Difteicte folk in einem Departemente wer 
der unter drei, noch über fünf ſeyn. wur 


ee Reuater Zitek 


x rt. 39. Die Departemente- föffen durch einen Prb 
hen verwaltet werden. 
Es ſoll in jedeur Departemente ein Praͤfecturrath 
die ſtreitigen Sachen, und ein General⸗Departementsrat 
eyn. 


‚Artı 36. Die Diſtricte ſollen durch einen unterrel 


fecten verwaltet werden. 
Ss ſoll in jedem Diſtricte ober in jeder Unterpraͤfectut 
ein Diſtrietsrath feyn. 
Art. 37. Jede Municipalitat fot bürch einen Malte 
derwaltet werdeit. 
Es foll in jeder Munieipalität ein Munie walrath ſezn 
Art. 38. Die Muglieder der Geheral’s Departes 
mentecäthe, der Diſteictsraͤthe und der —** 
ſollen aller uwel Jahre gm Sie eraenerꝛ werden. 


Zehnter Titel. 


4 


Art. 39. & folt in jedem Departemente: ein Depar 


ments: Colfegium gebifdet werden. 


Art. 40. . Die Zahl der "Mitglieder der Departe? 
gien 


ments; Co ſoll eh die Zahl der Bewohner des De? 
partements De hmm werden, fo daß ein Mitglied’ auf tau⸗ 
id Bewohner ‚deifefben Kommt; bo darf die Zahl der 
Mitglieder Bit unke unter weihundert ſeyn. 
Art. 41. Die Mitglieder der Departements, Coller 
sten follen vom Könige ernannt und folgendermaßen —2 
waͤhlt werden, naͤmlich: 





| 
| 
| 
j 
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. Bier. Sechtel unter den ſechshundert Hoͤchſt⸗ Beßeuer⸗ 

un det Departements, 
ein Sechſtel unter deu veichften Kaufleuten und Fabri⸗ 


nt . . 
Und ein Sechſtel unter den ausgezeichnetiten elchrteg 


und Künftlern, und unter den Bürgern, welche fig am 


meiſten um den Staat verdient gemacht haben, Ä 

Art, 42. Es kann niemand, der nicht volle 21 Jahre 
alt it, zum Mitgliede eines Departementss Collegiums 
ernannt werden. | | 

Art. 43. Die Zunetionen der Mitglieder der Des 
partements⸗ Collegien find lebenslänglich; es kann Feines 
deijelben anders, als durch einen Urtheilsſpruch, entſett 
werden. . 

Art. 44 Die Departements s Collegien füllen die 
Mitglteder der Stände ernennen, und dem Könige Candi⸗ 


‚baten für die Stellen der Friedensrichter, Departements s, 


Diſtricts- und Municipalräthe vorfchlagen. 
Tür jede zu machende Ernennung follen zwei Candida⸗ 


ten vorgeſchlagen werden. 


Eilfter Titel. 

Art. 45. Der Codex Napoleon ſoll vom 1. Ja⸗ 
nuar 1808 an das buͤrgerliche Geſetzbuch des Koͤnigreiches 
Weſtphalen ſeyn. BE Eee 

Art. 4% Das gerichtliche. Verfaßren fol oͤffentlich 
feyn, und in peinlihen Fällen follen die Sefhwornen s Ges 
richte Statt haben. Diefe neue peinliche Jurisprudenz foll 
fpäteftens his zum 1. Julius 1808 eingeführt fen. 

Art. 47. In jedem Cantone foll ein Friedensgericht, 
In jedem Diftrigte ein Eipilgericht erfter Inſtanz, und in 
jedem Departemente ein peinlicher Gerichtshof, und für 
das ganze Königreich ein einziger Appellations s Serichtss 
of fein. 

Art. 48. Die Sriebensrichter folen vier Jahre fang 


im Amte bleiben, und fellen fagleich darauf wieder gewählt 


werden koͤnnen, wenn fie als Sandidaten von den Depars- 
temente s Eollegien vorgeichlagen worden. 
Art, 49. Der richterliche Stand ift unabhängig. 


\ 


- 


vw 


I 


f 
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Art. 30. Die Richter werden vom Könige etnannt. 

Ernennungen auf Lebenszeit follen fie erſt erhalten, 
wenn mar, nachdem fie ihr Amt fünf Jahre lang werden 
verwaltet haben, überzeugt feyn wird, daß fie in ihren 
Hemtern beibehalten zu werden verdienen. J | 
Art. sı. Das Appellationsgericht kann auf die Dei 
nunciation des koͤniglichen Prochrators fowohf, als auf 
jene eines feiner Präfidenten, vom Könige die Abfegung 
eines Richters begehrten, welchen es in der Ausübung feis 
ner Amtsverrichtungen einer Verlegung feiner Pflichten füe 


. * 


ſchuldig Hält. 


gyn bieſem einzigen Galle ſoll die Amtsentfegung eines 

Richters vom Könige ausgefprochen werden koͤnnen. | 
Art. 52. Die Urtheile der Gerichtshöfe und Tribu⸗ 
nale werden im Namen des Königs ausgefprothen. 

Er allein kann Gnade erteilen, die Strafe erlaffen 


oder inildern. 


Zwoͤlfter Titel. 
Art. 53. Die Militär  Confertption fol Grundgefeg 
des Königreiches Weftphaten feyn. Es dürfen Leine Wer⸗ 
bungen für. Geld.Statt haben. er 
ODreizehnter Titel. 
Art. 54. Gegenwaͤrtige Conſtitution ſoll durch koͤnige 
liche, im Staatsrathe discutirte, Verordnutigen ergänzt 
werden. | | | | 
Art; 55. Die Gefege und Verwaltungs s Verordnun⸗ 
gen follen im Geſetz s Bulletin befannt gemacht werden, 
and haben zu ihrer Verbindlichkeit einer anderweiten Pu⸗ 
blicaiions⸗ Formalitaͤt nöthig. 


Gegeben in Unſerm Pallaſte zu Fontainebleau, am 
zsten Tage des Monats November des Jahres 1807. 


Unterſchrieben: Napoleon. 
Auf Befehl des Kaiferß, 
der Miniſter Staats s Serretäe 
Huso B. Maren. .. 








+ 
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Bir. Hieronymus Napoleon, von Gottes Gnaden 
und duch die Eonfsitutionen König von Weſtphalen, 
frangöfifher Prinz ꝛc. ꝛe. " Ä 

Nach Anficht der Eonfticution des Königreiches Weſtpha⸗ 
len, vom 15. November 1807, ' 

Befehlen, daß diefelbe ins Gefeg : Bulletin eingeruͤckt und 

im ganzen Umfange des Königreiches befanne gemacht wers _ 

en foll. . 

Gegeben in Unferm Königlihen Pallafte zu Napoleons⸗ 
höhe am 7. December 1807, im ıften Jahre Unferer Fer 
gierung. 


Unterfhrieben: Hieronymus Napoleon. - 
Auf Befehl des. Königs, 
in Abweſenheit des Minifters Staats: Serretärs, . 
der Kabinets ; Secretär _ 
Unterfhrieben: Couſin von Marinville 
| Als gleichlautend befcheiniget, 
der proviforifche Meinifter des Juſtizweſens und 
ber Innern Angelegenheiten 
imeon. 





| | b) Ergaͤnzungsſtatut vom 23. Dec, 1808. 


Bir Hieronymus Napoleon x. ꝛc. 

n, in Erwägung, daß die allgemeine Verwaltung der 

z und des Innern täglich zu viele und zu verfchiedene 
Segenftände darbietet, als dag Unfer, mit.diefen beiden 
Departements zugleich Beauftragter, Miniſter die zahlreichen 
und wefentlid; von einander abweichenden Details derfelben 
allein bearbeiten könnte; Kraft des 54. Artikels der Cons 
Ritutionsurfunde, welche verfügt, daß die Eonftitutton durch 
don Uns erlaffene, und im Staatsrath discutirte, Verorde 
nungen ergänzt werden foll; 

nad) Anhörung Unfers Staatsraches, 
Befchloffen, und Jefchließen folgendes: . 

Art. 1. Die allgemeine Verwaltung der Juſtiz und 
des Innern fol, vom 1. Januar 1809 an gerechnet, zwei 
getrennte Minifterien bilden, | | 

Zweiter Band, 9 


\ 


And Maire; 
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Art. 2. Die Attributionen des Juſtiz /Miniſteriams 
d: 
Die gewöhnliche (laufende) Correſpondenz mit den Ger 


.“richtshöfen und Tribunalen, und mit den föntglichen Pro— 
curatoren in allem, was auf die Verwaltung der Juſtiz, 


ſowohl in Eivil: als in peinlihen Sachen, Bezug hat; die 
Drgantfation der Serichtshöfe, Tribunale und Friedens: 
Herichte, und die Ausübung des Rechts der Oberaufjicht, 
und der Zurechtweiſung; das Notariatss und Hypotheken 
weſen; | u 

Die Berichte Über die Begnadigungsgefuche und bie an 
die Tribunals zu machende Verſendung ber Gnadenbriefe, 
und ſolcher, welche eine Milderung der Strafen enthalten; 

Die Verichte über ſolche Fragen, welche eine Ausle⸗ 


‚ gung der Gefege nothwendig machen ; | 


Die Rechenſchaft, welche dem Könige in Hinſicht der 
gefammelten Bemerkungen über die verfchiedenen Zweige 
ber Sefehgebung, über die Mißbraͤuche, weiche In die Aus⸗ 
äbung der. Juſtiz fich eingefchlichen haben, und über die 
Difeiplin der Tribunale abzulegen iſt; die Anweiſung zur 
Bezahlung aller, die gerichtliche Drdnung betreffenden, 
Ausgaben; das Abdruden der Geſetze, königlichen Deerere, 
Proclamationen pder Berordnungen in das Bulletin, und 
die Verfendung deflelben an alle Behörden: J J 

Der Vorſitz in Unſerm Staatsrathe, wenn derſelbe, in 
Gemaͤßheit des 22. Artikels der Conſtitutionsurkunde von 
5. Nov. 1807, die Geſchaͤfte des Caſſationsgerichts ver: 

ehr; Ä nn | 
Die hohe Polizei bes Königreiches ; 

Art. 3. Die Attributionen des Miniſteriums des Ins 
nern find: | , 

Die Eorrefpondenz mit ben Dräferten, und die Ober 
aufficht Über die Verwaltung ; | | 


Die Aufrechthaltung der die Departementscollegien und 
die Seneral:, Departements, Difiviets: und Municipal⸗ 


raͤthe betreffenden Sefege; 


Das Perfonale der Ernennungen ber temporairen und 
gänzlichen Dienftentfegung der Praͤferten, Unterpraͤfecten 


/ 
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Das Nechnungswefen ber Departements und der Ges 


meinben 5 i 

“Die Sefängniffe und Zuchthäufer : 

Die Eivilhofpitäler, die zur Aufnahme der Bettler bes 
fimmten Gebäude, die Öffentlichen Unterfiäßungss und 
Wohlchätigkeitsanftalten ; | 


Der Aderbau, die Baumfchulen und Schäfereien; ber 


Üffentliche Gottesdienſt, die Induſtrie, die Künfte und 


Gewerbe; | | 
Die Prämien und Aufmunterungen, die Geſundheies⸗ 
mabregeln, die Maße und Gewichte; | Ä 
Der öffentlihe Unterricht, die Muſeen, Volksfeſte, 
Univerfisäten und Theater; | 
Die Verfertigung der Bevdlferungss und der ſtatiſti⸗ 
[den Tabellen, fo wie derjenigen, über den Territerials 
rag; - Ba ; 
Die Sffentlihen Arbeiten, mit Ausſchluß der Kanale 


‚und Chauffeen, welche bis zum z. Januar 1810 fortfahren . 


werden, zu den Attriburionen des Finanzminifteriums zu 
gehören, von diefer Zeit an gerechnet aber einen Theil der . 
Attributionen des Deinifteriums des Innern ausmachen 


folfen. . On 
Es if Unfer Wie und Befehl, daß das gegenwärtige 
Statut, mit dem Staatsfiegel verfehen, in Nas Defep‘ 
bulfetin eingeräckt, und an die Serichtshäfe, ZTribunde 
und Berwaltungsbehörden gefandt werde, Damit diefelben es 
in ihre Regiſter eintragen, fich genau darnach richten, und 
auf deffen Beobachtung halten; Unſer Juſtizminiſter ift bes 
anftragt, über die Vollziehung deflelben 54 wachen, | 
Gegeben in Unferm föniglichen Pallaite zu Caſſel, am 


‚23. Desember 1808 ; im aten Jahre Unfrer Regierung. 





Bayern. | 


Die naͤchſte neue Conſtitution in Teutfchland nach 
der Conſtitution des Koͤnigreiches Weſtphalen war die 


— 


des Königreiches Bayern. Es bedarf Feiner Nach⸗ 


weifung. daruͤber, mas und wie viel ous-jemer in 
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dieſe liberging, ſobald man beide ſorgfaͤltig mit einan⸗ 
der vergleicht. Die Hauptgegenſtaͤnde ihrer Verwandt: 
fchaft betreffen: die völlige Aufhebung det früher beſtau⸗ 
denen Landftänbe, bie Begründung einer neuen Natio- 
nalrepräfentation, die Vernichtung ber Reibeigenfchaft, 
die Einführung einer gleichen Beſteuerung, die gleich- 
- mäßige Berechtigung aller Staatsbürger zu ben Staats⸗ 
ämtern, die ansgefprochene Sicherheit der Perfon und 
des Eigenthumes, die Gewiſſens⸗, Meligiond - und 
Preßfreiheit, bie Verantwortlichkeit der Minifter u. f. 
.w. Doc) dieſe Eonftitution hatte auch ihre mannigfal- 
tigen Unvoßfommenheiten und Lücken, welche felbft von 
inländifchen baprifchen Schriftfielleen nicht ungerägt 
Hlieben. *) So follten in jedem Kreife aus denjenigen 
zweihundert Landeigenthuͤmern, Kaufleuten und Fabri⸗ 
kanten des Bezirkes, welche die hoͤchſte Grundſteuer 
bezahlen, von den Wahlmaͤnnern 7 Deputirte auf 6 
Jahre gemählt werben, wodurch weder der Adel ber 
Geburt, noch jener des Geiftes und Herzens, ſondern 
Ablos daB Vermögen und dag Geld die Aus; 
ficht gewährte, in die Neihe der Nepräfentanten zu 
treten. Doch wurden durch Decret vom 22. Det, 
1811 die Majoratsherren und adlidhen 
Lehnsbeſitzer für gebohrne Nepräfentanten ber 
bayriſchen Nation etflärt.. Die Prälaten und Stifte, 
“welche vormals einen zu großeh Einfluß auf die Landes» _ 
verfammlung behaupteten, wurden, fo tie die Univere 
fitäten, ganz übergangen, obgleich die italienischen Con⸗ 
ſtitutionen den Stand ber Gelehrten. in die Ne 


>) Wir folgen in ber Angabe dieſer Unsollfommenheiten_ 

einem eingebohenen Bayer: Brendel, in ber Ges 
shihte, das Weſen und der Werth der Ra- 
tionalrepräfentation, Th. Ir: ©,.257 fir " 
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pedfentation aufnahmen. Mus vielen Ruͤckfichten ſcheint 
die Gegenwart von Rechtsgelehrten bei der ſtaͤndiſchen 
Verſammlung nothwendig, um uͤber rechtliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde ihr freies Gutachten zu hoͤren; allein die bayriſche 
Conſtitution ſchloß den Rechtsgelehrten, wie ben Kuͤnſt⸗ 
ler, und wie jeden aus, der nicht ſo viel Vermoͤgen be⸗ 
ſitzt, um in der Klaſſe der am hoͤchſten Beſteuerten zu 
ſtehen. Die Wahlmaͤnner wurden nicht von der 
Geſammtheit der Buͤrger von Zeit zu Zeit beſtimmt, ſon⸗ 
dern, wie die Praͤſidenten und Secretaͤre der Wahlcolle⸗ 
gien, lebenslaͤnglich vom Koͤnige ernannt. Die Natio⸗ 
nalrepraͤſentanten ſollen zwar aus ſich Commiſſionen von 
drei bis vier Mitgliedern erwaͤhlen, um uͤber die buͤrger⸗ 
liche und peinliche Geſetzgebung, uͤber Finanzen, uͤber 
den Schuldentilgungsfonds und die innere Verwaltung 
zu berathſchlagen; allein dies geſchieht nicht ex officio, 
ſondern blos dann, wann es die Regierung von ihnen 
verlangt. Sind bie Geſetze fo vorbereitet; ſo ſtiimmt 

die Verfammlung “dur den Weg des geheimen 
Serutiniums nad) abfoluter Stimmenmehrheit. Es 
iſt alfo Feine Rede von freier Difeuffion; beim nies 
mand darf dag Wort führen, als die föniglichen Com» 


miſſarien und bie gewählten Glieder der Eommiffionen, | 


Zwar folfte der geheime Rath aus verdienten Bes 
amten allee Provinzen vom Könige gewählf, und von 
ihm jeder Gefegesentwurf im Voraus verhandelt were . 
den; „allein die Grundzüge dazu werden ihm vom Ka» 
binette vorgelegte, und. bie. dem geheimen Rathe uͤber⸗ 
tragene Adminiſtrationsjuſtiz bringt ihn in ben Fall, 
in feiner Behörde Verwaltung und Juſtiz zugleich zu 


vereinigen, fo daß er nicht nur z. ©. über bie Zuläffig- 


feit einer Specialungerfuchung. erfennt, fondern ah \ 
über den Beſtand eines. non. ihm -Hefähten Urtheilt 
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ſpricht, ſobald Her Angefchuldigte gegen die Speclalun⸗ 
terfuchung appellirt. | 

DB num gleich diefe Conſtitution von ber Regierung 
Lieuerlich felbft befanouirt, und am 20. Dct. 1814, fo 
mie am 26. Mai 1815 erklärt ‚worden ift, daß ber 
König ſchon früher Gefchloffen habe, „feinen Staaten 
eine Seiner Würde und ben dußern und innern Berhälte 
niffen angemeffene Berfaffung zu geben,“ deshalb auch 
für diefen Zweck zu München eine eigene Commiſſion 
niedergeſetzt ward; fo ift doch bis jest dieſe neue Der 
faſſung noch nicht erfohienen. So viel bleibt das Ver⸗ 
bienft der am 1. Mai 1808 promulgirten bayrifchen 
Conflitution, daß fie zuerfi in einem reinteutfchen- 
Staate die Idee einer Nationalrepräfentation 
aufftellte und realifirte, und baß mehrere einzelne Bes 
flinnrangen berfelben den Kortfehritten bes Zeitgeifteg, 
den Grundfägen einer aufgeflärten Negierung und ben 
Bedürfniffen eines muͤndig gewordenen Volkes ent 
ſprachen. u 


s) Conſtitution von 1. Mai 1808. 


Marimilian Joſeph, von Gottes Onaden König 
von Bayern. Won der Webergeugung geleitet, daß ber 
Staat, fo lange er ein bloßes Aggregat verfchiedenartiger 
Beſtandtheile bleibt, Meder zur Erreichung der vollen Ger 
ſammtkraft, die in feinen Mitteln liegt, gelangen, noch 
den einzelnen Gliedern deſſelben alle Vortheile der buͤrger⸗ 
lihen Vereinigung , in dem Maaße, wie 68 diefe bezweckt, 
gewähren kann, haben Wir bereits durch mehrere Verord⸗ 
nungen die Verfchiedenhetit der Verwaltungsformen in Uns 
ſerm Reiche, fo weit es vor der Hand möglich war, zu bes 
ben, für die directen Auflagen ſowohl, als für die indie. 
vecten ein gleichförmigeres Syftem zu gründen, und die 
wichtigften öffentlichen Anftalten dem Semeinfamen ihrer 
Beſtimmung durd Einrichtungen, die zugleich thre before 
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dern ſichern, entfprechender zu machen geſucht. Ferner 
haben Wir, um Unſern geſammten Staaten den Vortheil 
angemeſſener gleicher buͤrgerlicher und peinlicher Geſetze zu 
verſchaffen, auch die hiezu noͤthigen Vorarbeiten angeord⸗ 

net, die zum Theil ſchon wirklich vollendet find. Da aber 
dieſe einzelnen Ausbildungen beſonderer Theile der Staates = 
einrichtung nur unvollkommen zum Zwecke führen, und 
Läden zuruͤcklaſſen, deren Ausfuͤllung cin Yorfentliches Be— 
duͤrfniß der nothiwendigen Einheit des Ganzen ift; fo der 

ben Wir befchlofen, fämmtlihen Beſtandtheilen der Ges 
feggebung und Vermaltung Unſers Reiches, mit Rückficht 

auf die Außern und Innern Verhältniffe deffelben, durch ors 
ganifche Geſetze einen vollftändigen Zufammenhang zu ges 

ben, und hiezu den Grund ducch gegenwärtige Lonftitus 
tionsurfunde zu legen, die zur Abficht Hat, durch ent« 
fprechende Angrönungen und Beftimmungert den gerechten, , 
im allgemeinen Staatszwecke gegründeten, Forderungen des 
Staates an feine einzelnen Glieder, fo wie der einzelnen 
Glieder an ven Staat, die Gewaͤhrleiſtung ihrer Erfüllung, 

bem Ganzen fefte Haltung und Verbindung, und jedem 
Theile der Staatsgewalt tie ihm angemeſſene Wirkunges 
kraft nach den Beduͤrfniſſen des Geſammtwohls zu verſchaf⸗ 

fen, Bir beftimmen und verordnen demnach, wie folgt: 


Erſter Sitel, 
Hauptbeſtimmungen. 3a 
6. 1. Das Koͤnigreich Baiern bildet einen Theil den 
rheiniſchen Foͤderation. 

9. 2. Alle beſondere Verfaſſungen, Privilegien, Erbe 
ämter und landſchaftliche Corporationen der einzelnen Pro⸗ 
vinzen find aufgehoben, Das ganze Königreich wird durch 
eine Nationalrepräfentation vertreten, nach gleichen Ger 
ſetzen gerichtet und nach gleichen Grundfägen verwaltet; 
dem zu Folge ſoll ein und daflelde Steuerſyſtem für das 
ganze Königreich ſeyn. Die Grundſteuer kann den fünften 
Theil der Einkünfte nicht uͤberſteigen. u 

6. 3. Die Leibeigenfhaft wird da. wo ſie noch bes 
ſteht, aufgehoben, 2. 5 
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.4. ohne Rädfiht auf die bis daher befandene Eins. 
N cheidin in Provinzen, wird das ganze Koͤnigreich in moͤg⸗ 
lichſt gleiche Kreiſe, und, ſo viel thunlich, nach natuͤrlichen 
Grenzen getheilt. | 
$. 5. Der Adel behält feine Titel und, wie jeder 
Gutzeigenthümer., feine gutäherrlihen Rechte nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen; uͤbrigens aber wird er in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Staatslaſten, wie ſie dermal beſtehen oder noch 
eingefuͤhrt werden moͤgen, den uͤbrigen Staatsbuͤrgern 
ganz gleich behandelt. Er bildet auch keinen beſondern 
Theil der Nationalrepraͤſentation, ſondern nimmt mit den 
übrigen gang freien Landeseigenthuͤmern einen verhältnißr 
mäßigen Antheil daran, Eben fo wenig wird ihm ein augs 
fehließlihes Necht, auf Staatsämter, Gtaatswürden, 
Ötaasspfränden zugeftanden, Die gefammten Statuten 
der noch beſtehenden Corporationen muͤſſen nach diefen 
Grundſaͤtzen abgeändert, oder feiner Zeit eingerichtee 
werden, 

6. 6. Diefelben Deftimmungen treten auch Bei der 
©eijtlichkeit ein. Uebrigens wird allen Religionstheilen, 
ohne Ausnahme, ber ausfchließliche und volllommene Bes 
fig der Pfarr⸗ Schul: und Kirchengäter, wie fie na 
der Verordnung vom 1. Det. 1807 unter die 3 Rubriken: 
des Kultus, des Untersichts und der Wohlthätigkeit in Einer 
Adminiftration vereinigte find, beſtaͤtigt. Diefe Beſitzun⸗ 
gen koͤnnen weder unter irgend einem Vorwande eingezos 

gen, noch zu einem fremden Zwecke veräußert werden, 
Daffelbe gilt auch von den Sütern, welhe feiner Zeit zu 
den errichtenden Bischämgrn und Eapiteln zur Dotation‘ 
angewieſen werden ſollen. 


6. 7. Der Staat gewaͤhrt allen Staatsburgern Si⸗ 

cherheit der Perſonen und des Eigenthums — vollkom⸗ 
mene Gewiſſensfreiheit — Preßfreiheit nach dem Zenſur⸗ 
edikt vom 13. Juni 1803 und den wegen der politiſchen 
Zeitſchriften am 6. Sept. 1799 und 17. Febr. 1806 erlafs 
fenen Verordnungen. Nur Eingeboyne, oder im Staate 
Begüterte, koͤnnen Staatsämter bekleiden. Das Indiges 

nat kann nur durch eine: Fönigliche Ertlarung oder ein Gier 

feg ertheilt werden. 


N 
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8. 8. Ein jeder Staatöbürger, der das ar. Jahr zus _ 
rhdgelege hät, iſt fchuldig, vor der Verwaltung feines 
Kreifes einen Eid abzulegen, dab er der Tonftitution und 
den Geſetzen gehorchen — dem Könige treu feyn molle, 
Niemand kann ohne ausdrädlihe Eriaubniß des Monarz. 
hen auswandern, in das Ausland gehen oder in fremde 
Dienfte übergehen, noch von einer auswärtigen Macht 
Gehalte oder Ehrenzeichen annehmen, bei Verluſt aller buͤr⸗ 
gerlihen Nechte. Alle jene, melde außer den durch Her⸗ 
fommen oder Verträge beitimmten Fällen, eine fremde Ges 
richtsbarkeit Über fi erfennen, verfallen in diefelbe Strafe, 
and koͤnnen nach Umftänden mit einer noch fchärfern belegt 
werden, 


Zweiter Titel, 
Bon dem föniglichen Haufe 


6. 1. Die Krone ift erblic in dem Mannsſtamme des 
gegierenden Hauſes, nach dem Rechte der Erftgeburt und 
der agnatifch » linealiſchen Erbfolge, | 
62. Die Pringeflinnen find auf immer von der Res 


gierung ausgeſchloſſen, und bleiben es von der Erbfolge in 


ſo lange, als noch ein maͤnnlicher Sproſſe des regierenden 
Hauſes vorhanden iſt. | | 
6, 3. Nach gänglicher Erläfhung des Mannsftammes . 
fallt die Erbſchaft uuf die Töchter und ihre männliche Nach⸗ 
fommenfchaft. 

6. 4. Ein beſonderes Famtlicngefeg wird . die Art, 
wie diefe Erbfolge eintreten ſoll, beſtimmen; jedoch mie’. 
Vorbehalt der-im $. 34 der rheiniichen Fäderationsacte ers 
wähnten erblichen Anſpruͤche, in fo weit fie anerkannt und 


beftimme find. Der Lestlebende vom koͤniglichen Kaufe 


wird durch zweckmaͤßige Maaßregeln die. Ruhe und Selbſt⸗ 
fländigkeit des Rechts zu erhalten fuchen. : 


6, 3. Die nachgebohrnen Prinzen erhalten feine lie⸗ 


“gende Güter, fondern eine jährliche Appanagialrente von 


hoͤchſtens 100,000 Gulden aus der koͤniglichen Schagfams 
mer in monatlihen Raten ausbezahlt, die nach Abgang 
ihrer männlichen Erben dahin zuruͤckfaͤllt. Ba 
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6. 6. Zweimal Hundert Tauſend Gulden Hährliche Ein: 
fünfte nebſt einer anftändigen Reſidenz find ale Maximum 
für das Witthum der regierenden Königin beſtimmt; das 
Heirathgut einer Prinzeflin ift auf 100,000 Gulden feſt⸗ 
geſetzt. 

8. 7. Ale Glieder des koͤniglichen Hauſes ſtehen unter 
Gerichtsbarkeit des Monarchen, und Binnen bei Verluſt 
—* Erbfolgerechts nur mit deſſen Einwilligung zur Ehe 
6. 8. Die Volljaͤhrigkeit der koͤniglichen Prinzen tritt 
mit dem zuruͤckgelegten 18. Jahre ein. 
‚99. Einem jeden Monarchen ſteht es frei, unter 
den volljährigen Prinzen des Hauſes den Reichsverweſer 
während der Minderjährigkelt feines Nachfolgers zu waͤh⸗ 
Ien. In Ermangelung einer ſolchen Beftimmung gebührt 
fie dem naͤchſten vwolljährigen Agnaten. Der weiter Ents 
fernte, welcher wegen Unmändigfeit eines nähern die Vers 
waltung übernommen hat, fegt fie bis zur Bolljährigfeit 
des Monarchen fort. Die Regierung wird im Namen des 
Diinderjährigen geführt; alle Aemter, mit Ausnahme der 
Juſtizſtellen, können während der Regentfhaft nur provis 
ſoriſch vergeben werden, Der Reichsverweſer kann weder 
Krongüter veräußern, noch neue Aemter fhaffen. In Ers 
mangelung eines volljährigen Agnaten verwaltet der erfte - 
Kronbeamte das Reich. Einer verwittweten Königin kann 
die Erziehung ihrer Kinder unter Aufficht des Reichsver⸗ 
weſers, nie aber die Berwaltung des Meichs Übertragen 
werden, | 

6.10. Es follen 4 Kronämter bed Reiches errichtet 
werden. Ein Kon s Oberfthofmeifter — ein Kron⸗Oberſt⸗ 
kaͤmmerer — ein KtonsDberflmarfhal — ein ron: 
Dberftpoftmeifter, die den Sigungen des geheimen Nathes 
beiwohnen. Alle wirklich dirigirende geheime Staatsminis 
fter genießen alle mit det Kronämterwärde verbundenen 
Ehren und Vorzüge: | 

6. 11. Die am 20. Det. 1804 Wegen Unveraͤußer⸗ 
lichkeit der Staatsgäter erlaſſene Pragmatik wird beftätigt, 
jedoch ſoll es dem Koͤnige frei ſtehen, zur Belohnung großer 
und beſtimmter, dem Staate geleiſteter Dienſte, vorzuͤg⸗ 
lich die künftig heimfallenden Lehen oder neu erworbene 


— 
8* 


—— | 
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Erastsdomainen bazu zu verwenden, die ſodann bie Eigens 
fhaft von Mannslehen der Krone annehmen, und woräber 
keine Anwartſchaft ertheilt werden kann, - 


Dritter Titel. 
Bon der Verwaltung des Reiches. 


6. 1. Das Minifterium theilt fi in 5 Departements: 
jenes der auswärtigen Verhaͤltniſſe, der Juſtiz, der Finanz. 
zen, des Innern und des Kriegsweſens. Die Geſchaͤfts⸗ 
fphäre eines jeden ift und bleibt durch die Verordnungen 
vom 26. Mai 1801, 29. Det. 1806, und 9. März 1807 
beſtimmt. Mehrere Minifterien können in Einer Perfon 
vereinigt werden. Das Stantsferretariat wird von einem. 
jeden Minifter für fein Departement verſehen; daher mäfs 
fen alle koͤnigl. Decrete von demfelben unterzeichnet werden, 
md nur mit diefer Formalitaͤt werden fic als rechtskraͤftig 
angefehen. Die Miniſter find fir die genaue Vollziehung 
der fönigl, Befehle fowohl, als für jede Verlegung der 
Conſtitution, welche auf ihre Veranlaflung oder ihre Mit⸗ 
wirkung Statt findet, dem Könige verantwortliih. Sie 
erftatten jäbrlih dem Monarchen einen ausführlihen Bes 
ticht Aber den Zuftand ihres Departements. | 
6. 2. Zur Beratdfchlagung über bie wichtigften Innern 
Angelegenheiten des Reiches wird ein geheimer Rath ange: 
sehnet, der neben den Minifiern aus ı2 oder hoͤchſtens 16 
Sliedern beficht. Die geheimen Käthe werden von dem- 
Könige anfänglich auf Ein Jahr ernannt, und nicht eher 
als nach 6jaͤhrigem Dienfte als permanent angefehen. Der 
König und der Kronerbe wohnen den Sigungen des geheis- 
men Rathes bei; in beider Abweſenheit präfidiet der Altefie 
der anmwefenden Staatsminifter. Der geheime Rath ents 
wirft. und discutirt alle Gefege und Hauptverordnungen 
nach den Srundzägen, welche ihm von dem Könige durch 
die einfchlägigen Miniſterien zugetbeilt werden, befonders 
das Geſetz über die Auflagen, oder das Finanzgeſetz. Er- 
entfcheidet alle Kompetenzftreitigkeiten der Serichteftellen 
und Verwaltungen‘, wie auch die Frage: ob ein Verwal⸗ 
tungsbeamter wor Gericht geftellt werden koͤnne oder folle? 
Zur Fuͤhrung des Geſchaͤfte wird. der geheime Rath in drei 


won 
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Sectionen getheilt: . jene der buͤrgerlichen und peinlichen 
Sefeggebung, der Finanzen und der inneren Verwaltung. 
Eine jede Section .befteht wenigſtens aus 3 Mitgliedern, 
und bereitet die Gefchäfte zum Vortrage im verfammelten 
Rathe vor. | | 
$. 3. Der geheime Rath hat in Ausuͤbung feiner Atı 

tributen nur eine berathende Stimme, 
6. 4. An der Spige eines jeden Kreifes fteht ein koͤ— 
nig]. Generalcommiſſair, dem wenigftens 3, höchftens 5 
Kreisräthe untergeordnet find; ferner beſteht in einem je⸗ 
ben Kreije 0 u 

a) eine allgemeine Berfammlung, unb 

b) eine Deputation. 


Erftere wählt die Nationalrepräfentanten : letztere wird 


vom Könige aus der Mitte der Kreisverfammlung gewählt, 
and bringt _ ' 


1) die zur Beſtreitung der Localausgaben noͤthigen Auft 


lagen in Vorſchlag, welche geſondert in den jährlichen 

Sinanzetat aufgenommen, von den Rents und Steuers 

beamten niit den Auflagen des Reiches erhoben, und 

ausfchlieglich zu dem Zwecke, wozu fie beſtimmt find, 
verwendet werden müflen. 

®) Läßt fie die, die Verbefferung des Zuſtandes bed 

Kreifes betreffenden, Borfchläge und Wunſche durch 


das Miniſterium des Innern an den König gelangen. 


Die Stellen bei der allgemeinen Verfammlung werden 
von dem Könige auf Lebenszeit vergeben; fie werden ‚aus 
denjenigen 400 Landeseigenthämern, Kaufleuten oder Gas 
brifanten des Bezirks, melche die höchfte Srundfteuer bes 
zahlen, nach dem Verhältniß von r zu 1000 Einwohnern 
gewählt, und verfammeln fih, fo oft die Wahl eines Res 


präfentanten vorfälft, oder es der Monarch befiehle. Ihre . 


Verfaommlungen dauern hödftens 3 Tage. Der König 
ernennt den Peäfidenten und bie übrigen Dfficianten auf 
eine oder mehrere Seffionen; erfiere Stelle kann auch dem 


Generalcommiſſair des Kreifes übertragen werden... Die 


Kreisdeputätion wird jährlih zu dem dritten Theile ers 
neuert. Der König ernennt die Glieder derfelben aus den 


-  Deputirten der allgemeinen Berfammlang. Der Nameder 
Austretenden wird durch das Loos beſtimmt. Die Dep. 


5 
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tatien verfammelt fich fährlih auf hoͤchſtens 3 Wochen. 
Zeit und Ort des Zufammentrittes werden von dem Mo⸗ 
| naschen beſtimmt. Mit dem Vorftande und den Secretai⸗ 
en wird es fo, wie beider Generalverfammlung gehalten. 
6. 5: Die Landgerichte üben die Eocalpolizei unter dee 
Anffiht der Generalcommiffariate aus, und erhalten zu 
diefem Behufe einen oder mehrere Poliseiactuarien. Für 
eine jede ftädtifche und Ruralgemeinde wird eine Localvers 
waltung angeordnet werden. 
$. 6. Die Gefäl?, Steuern und Auflagen des Reiches 
werden, fo wie die Local: Mebenbeifchläge, durch die Rente 
ämter und die uͤbrigen jur Einnahme der Auflagen beftinims. 
ten Beamten erhoben, 
$. 7. Ale Bermwaltungsbeamte, von dem wirkliche 
Rathe an, unterliegen den Beflimmungen der Hauptvers 
srönungen vom 1. San. 1805, und 8. Juni 1807; Vebodh 
werden alle künftig Anzuftellende nur dann als wirkliche 
Staatsbeamte angefehen, wenn fie ein Amt, welches die: 
fes Recht mit fi Hringe, 5 Jahre lang ununterbrocheh 
verwaltet haben. Wegen der Unterfiügungsbeiträge der 
übrigen koͤnigl. Diener und ihrer Witwen wird eine eis 
gene zweckmaͤßige Verordnung erlaffen werden. 


Vierter Titel, 
Von der Nationalrepräfentation. 


9. 1. Sn einem jeden Kreife werden aus denjenigen 
200 andeigenthümern, Kaufleuten aber Fabrikanten, wels 
he die Höchfte Grundſteuer bezahlen, von den Wahlmäns 
nern fieben Mitglieder gewählt, welche zuſammen die 
Reiheverfammlung bilden. | - 
$. 2. Der König ernennt einen Präfidenten und vier 
Geerretaire aus den Mitgliedern der Verfammlung auf eine 
' oder mehrere Sigungen. . | 
5. 3. Die Dauer der Functionen der Deputirten 
wird auf ſechs Jahre beſtimmt; jedoch find fie nach Verlauf 
diefer fechs Jahre wieder ermwählbar. Ä 
6. 4. Die Nationalvepräfentation verfammelt fich we⸗ 
nigftens einmal im Jahre auf die vom Könige erhaltene 
Zufammenberufung, welcher die Verſammlung eröffnet und 
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ſchließt. & ann fie auch vertagen ober "aufläfens jedoch 
muß im letzten Falle wenigftens innerhalb zwei Menaten 
eine neue zufammenberufen werden. 

‘6. 5. So oft die Wahl eines Deputirten oder au 
der ganzen Neichsrepräfentation vorzunehmen ift, werden 
entiweder alle oder die betheiligte Kreisverfammlung durch) 
tönigliche offene Briefe, welche der Minijter des Innern 
erpedirt, hierzu aufgefordert. 

6, 6. Die Verfammlung wählt unter ſich Commiſſio⸗ 
nen von drei, höchftens vier Mitgliedern; jene der Finanz 
zen, der bürgerlihen und peinlichen Gefeßgebung, ber in: 
nern Verwaltung und der Tilgung der Staatsfchulden, 
Diefe verfammeln ſich und eorvefponbiren mit den einfchlä 
gigen Sectionen des geheimen Rathes über die Entwürfe 
der Sefeße und Hauptreglements fowohl, als den jährlichen 
Sinanzetat, fo oft es die Regierung von Ihnen verlangt. 

$. & Die auf ſolche Art vorbereiteten Gefege werden 
an die Nepräfentation durch zwei, höchftens drei Mitglier 
der des geheimen‘ Rathes gehraht; die Verſammlung 
fiimmt daräber durch den Weg des geheimen Scrutiniums 
nach der abfoluten Mehrheit der Stimmen. Niemand if 
befugt das Wort zu führen, als die königlichen Commiſſaire 
aus dem geheimen Rathe und die Slieder der einfchlägigen 
Eommifjioh der Repraͤſentation. 


Fuͤnfter Titel 


Bonder Juſtiz. 


.. gr Die Juſtiz wird durch die, in geeigneter Zahl 
beftimmten, Ober ; und Untergerichte verwalter. Für das 


ganze Reich befteht eine einzige oberfte Juſtizſtelle. 


$. 2. Alte Gerichtsftellen find verbunden, bei Endur⸗ 


theilen die Entfcheidungsgründe anzuführen. 


3. Die Slieber der SJuftizcollegien werden von dem 
Könige auf Lebenszeit ernannt, und können nur durch einen 
förmlichen Spruch ihre Stellen verlieren. 

$. 4. Der König kann in ‚Criminalfachen Gnade er 


theilen, die Strafe erlaffen oder mildern, aber in feinem 


Falle irgend eine anhaͤngige Streitſache oder angefangene 


l 
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Unterfuchung hemmen, vielmeniger eine. Dartei ihrem ges 
feglihen Richter entziehen. | 
6 5. Der Böniglihe Fifens wird in allen fireitigen 
Privatrechtsverhaͤltniſſen bei den Eöniglichen Gerichtshäfen 
Recht nehmen. | 

$. 6. Die Süterconfifeation hat in feinem Zalle, den 
der Defertion ausgenommen, Statt; wohl aber fännen 
die Einkünfte während der Lebenszeit des Verbrechers fe: 
queftrire und die Gerichtskoſten Damit beftritten werden, 

6. 7. Es ſoll für das ganze Reich ein eignes buͤrger⸗ 
fihes und peinliches Geſetzbuch eingeführe werden. _ 


Sechſter Titel. 
Bon dem Militärftande, 


6. 1. Zur Vertheidigung des Staates und zur Crfüls 
Jung der durch die rheiniſche Bundesacte eingegangenen 
Derbindlichkeiten, wird eine ftehende Armee unterhalten. | 

$. 2. Die Truppen werden durch den Weg ber allge⸗ 
meinen Militärconfeription ergänzt. | 

$. 3. Die Armee handelt nur_gegen Äußere Feinde; im 
Innern aber nur dann, wenn es der- Monarch in einem 
befondern Falle ausdrücklich beflehle, oder die Militaͤrmacht 
von der Eivilbehörde förmlich dazu aufgefordert wird. 

9. 4. Die Militärperfonen ſtehen nur in Eriminals 
und Dienftfachen unter der Militaͤrgerichtsbarkeit; in allen 
Übrigen aber find fie, wie jeder Staatsbürger, den eins 
ſchlaͤgigen Civilgerichten unterworfen. u 

6. 5. Die Bärgermillz wird Beftätigt. Zur Erhaltung 
der Ruhe in Koiegszeiten wird eine Mationalgarde,. und 
zur Handhabung dee Polizei eine Gensd'armerie errichtet 
werden. 

Dies find die Grundlagen der Fünftigen DVerfaffung 
Unfers Reihe. ;hre Einführung wird hiermit feſtgeſetzt 
auf den 1. Drt. diefes Jahres, In der Zwiſchenzeit werden 

"die hiernach zu entwerfenden Sefegbücher, fo mie die ein: 
zelnen organifchen Geſetze, welche obigen Beltimmungen 
theils zur nähern Erläuterung dienen, theils Die Art und 
ife ihres Vollzugs vorzeichnen, nachfolgen. — Voͤlker 


\ 
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Unſers Reiches! Die Befeſtigung eurer gemeinſchaftlichen 
Wohlfahrt iſt Unſer Ziel. Je wichtiger euch daſſelbe er⸗ 
ſcheint, und je durchdrungener ihr von ber Erfenntniß 
ſeyd, daß fein Befonderes Wohl fih anders, als in der 
engften Verbindung mit.dem allgemeinen dauerhaft erhal 
ten taun; defto ficherer wird diefes Ziel erreicht, und Uns 
“ fere Negentenforge belohnt werden. So gegeben in Unfer 
rer Haupt: und Refidenzftadt Münden, am eriten Tage 
des Monats Mai, im Eintaufend Achthundert und Achten 
Sabre, Unfers Reiches im Dritten. 
Maximilian Joſeph. 


Freih. v. Montgelas. Sf Morawizky. 
07 Frei v. Hompeſch. Zu 
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Auf dieſe Conſtitution folgten, zur Ergaͤnzung der 
einzelnen allgemeinen Beſtimmungen derſelben, mehrere 
organiſche Edicte. 


b) Organiſches Ediet vom 4. Jun 1808, 
die Bildung des geheimen Rathes 
betreffend. 


Wir Maximilian Joſeph von Gottes Gnaden 
Kdnig von Bahern oe | 
Haben zur Vollziehung der im drirten Titel 9. 2 — 3 der 
Conſtitution Über die, die Errichtung des geheimen Rathes 
enthaltenen allgemeinen, Bejtimmungen folgende organifche 
Anordnungen zu treffen befchloflen, und befchließen hier⸗ 
mit wie folget: - 


| Erfter Titel, | 
Eonftituteung bes Perſonals. 


Art. 1. Wir und Unfer Kronprinz wohnen den St 
ungen des geheimen Rathes bei. | | 
Diefer fol Heftehen a) aus Unfern Miniftern; b) aus 
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| 12, hoͤchſtens r6 geheimen Raͤthen, die Wir ernennen: 


werden; c) auch Unfre Kronbeamte können während ihrer 
Anwefenheit in Unfrer Reſidenz den Sigungen des geheis 
men Rathes beitvohnen, und nehmen alsdann ihren Plag 
nach Unſern Miniftern; d) die Stelle des General:Su . 
cretaͤrs bei dem geheimen Rathe wird Unferm geheimen _ 
Sonferenz s Secretär übertragen. - 

Art. 2. Die geheimen Räthe werden anfänglich von 
Uns nur auf ein Jahr ernannt, und find nicht eher ale 
nach fechsjähriger ununterbrochener Dienftleiftung in diefer. 
Eigenfchaft als permanent anzufehen. | 

‚Ale Jahre mit dem 1. October wird eine von Uns 
angeordnete Lifte der geheimen Näthe erfcheinen. Diejeni⸗ 
gen, welche nicht auf diefer Lifte ftehen, hören von felbft 
auf, geheime Räthe zu ſeyn. - 
Art. 3. Der Gehalt eines geheimen Nathes wird 
auf 4500 Gulden feftgefeßt, mit Einrechnung desjenigen, 
den ein Mitglied wirklich fchon bezieht. - 
.. Art. 4. Der Gehalt des General: Secretärs iſt 4000 
Gulden; was derfelbe dermal bezieht, wird gleichfalls eins 


Art. 5. Die auf Lebenszeit: ernannten geheimen 


. Käthe und der General: Secretär erhalten alle Vortheile 


der Pragmatik für den Staatsdienit, wenn fie ihnen Nicht 
fhon nach ihren bisherigen Dienftverhältniffen zuſtehen; 
ſo wie fie auch allen aus derfelben ‚Hervorgehenden Verbinds 
lichkeiten unterworfen find. . 0 


u Zweiter Titel. 

—Geſchaͤftskreis des geheimen Rathes. 

Art. 1. Unſer geheime Nath ift in Gemäßheit des 
Titels III. 6. 2. der Conſtitution die Höchfte berathfchlagende 
Seele in den wichtigften -innern Angelegeuheiten Unſers 
Reiches. I | 

Art. 2. Er kann fih nur auf unfern Befehl vers 
fanmen. u 

Art. 3. Er hat in feinem Gefchäfte die Initiation, 
und kann nur über diejenigen Gegenftände berathfchlagen, 
welche auf Unſern Befehl von Un ern Miniftern an ihn ger 
Zweiter Band, BEE io | 
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bracht werben. Ueber bie Gegenſtaͤnde, die ich zur Bera⸗ 
thung in dem geheimen Rathe eignen, werden bie Siguns 
gen, fo oft Wir es auf den Vortrag Unfrer Minifter nds - 
thig erachten, von Uns beſtimmt. Es wird nie eine Vor⸗ 
fiellung unmittelbar an den geheimen Rath, gerichtet, fons 
dern allezeit an Uns, mit Bemerkung des Gegenftandes. 
Art. 4. Zufolge des 9. 2. Titel M. discutirt und 
entwirft er die Sefege und Hauptverwaltungs⸗Verordnun⸗ 
gen nach den Srundfägen, die ihm von Uns durch die eins 
fehlägigen Minifterien werben mitgetheilt werden. 
Art. 5. Ueber die an Uns gerichteten und von Uns 
an ihn durch die einjchlägigen Minifterien gewiefenen Era; 
gen, den Sinn der Geſetze betreffend, hat der geheime 
Rath Uns fein Gutachten vorzulegen, Ä 
et. 6. Er vereinige mit dem Character der berath⸗ 
ſchlagenden Stelle den richterlichen in allen contentiöfen ad: 
miniftrativen Gegenftänden, die auf Unfern Befehl durch 
die einfchlägigen Mintfterien an ihn gemacht werden, und 
für welhe er die legte Inſtanz nach den nähern Beſtim⸗ 
mungen bildet, die hierüber fonwohl in Beziehung auf Die 
Segenftände, als auf die dabei zu beobachtenden Zörmlichs 
keiten nachfolgen werben. | 
Art. 7. Er beurteilt a) die Competenz⸗Streitigkei⸗ 
ten zwifchen der Gerichts: und Verwaltungsftelle; b) die 
Trage: ob öffentliche Beamte wegen begangenen Verbrechen 
vor Gericht geftellt werben koͤnnen und follen. | 
Art. 8. Wegen diefer Judicialgefchäfte verfammelt 
fich der geheime Rath wöchentlich einmal an einem noch zu 
beftimmenden Tage. Bei dieſen Verfammlungen müffen 
jedesmal zwei Drittheile der Mitglieder gegenwärtig ſeyn. 


Dritter Titel. 
— Geſchäftsgang. 
Art. 1. Aus der General⸗Verſammlung bes g 
men Rathes werden nach den ihr zugewiefenen Segenflän- 
den drei Sectionen gebildet: BEE 
a) Der bürgerlichen und peinlichen Geſetzgebung, b) der 
Sinangen, und c) der innern Verwaltung. " 
Art, 2. Jede Section beſteht wenigſtens aus 3 Mit⸗ 


yr 





— — e — 


| Drganifches Edict vom 4. Juny 1808. 145 


gliedern. Wenn kein befonderer Praͤſident als Vorſtand der 
Section von Uns ernennt wird; fo kommen dem aͤlteſten 
Mitgliede derfelben die Functionen des Dirigenten zu. 

Art. 3. In den einzelnen Sertionen werden bie das 


hin gewieſenen Gegenftände zum Vortrage in der allgemei⸗ 
nen Verſammlung vorbereitet. | 


Ars. 4. Die einzelnen Sertionen verfammeln fi fo 
oft, als es die Bearbeitung der ihren zugewiefenen Gegen⸗ 
fände erfordert. Ein geheimer Secretaͤr desjenigen Mini⸗ 
flerial: Departements, zu deffen Sefchäftskreife der zu bes 
arbeitende Gegenftand gehört, führt dabei das Protocoll. 

‚%rt, 5. In der Generals Berfammlung wird allezeit 
anf den Vortrag derjenigen. Section berathfchlagt, weiche 
den Segenftand hiezu vorbereiter hat. ' 

Art. 6. Wenn Wir oder Unfer Kronprinz; der Sig 
jung nicht in Perſon beiwohnen; fo praͤſidirt der ältefte ber 
anwefenden Staatsminifter. " 

Art. 7. Der Generals Secretär führt im der. Genee 
vol: Derfammlung das Protocoll. In denjenigen Berz 
fammlungen, welde durch wichtige innere Angelegenheiten: 
des Reiches, oder durch die zu discutirenden Geſetzentwuͤrfe 
veranlaßt. werden, iſt er verbunden, über jeden diefer Ges 
genftände ein eigenes Protocol zu führen, welches Uns 
durch den einfchlägigen Miniſter zur Genehmigung vorger 
legt wird. Derfelbe führt auch das EinlaufsprotocoN über 
die an-den geheimen Nach gewiefenen Gegenſtaͤnde, vers 
wahrt die Protocolle, und forget für die Fertigung der noͤ⸗ 
thigen Ertracte, die von ihm unterzeichnet werben. 

Art. 8. Die Erkenntnifle des geheimen Nathes in 
eontentidfen adminiftrativen Sachen; fo wie die Entfcheis 
dungen der Anfragen, welche entweder Competenzſtreitig⸗ 
feiten der Gerichts s und Verwaltungsſtellen, oder die 
Stellung eines öffentlichen Beamten vor das Gericht bes 
treffen, werden in Unferm Namen mit Bemerkung der hier⸗ 
über vorausgegangenen Vernehmung des geheimen Rathes 
durch die einfchlägigen Minifterien ausgefertigt. 

Art. 9. Sobald die Entfihließungen des geheimen 
Rathes in organifchen Verwaltungsgegenſtaͤnden, die durch 
den einſchlaͤgigen Miniſter Uns vorgelegt werden, Unſere 
Genehmigung erhalten haben, Hilden: fie Decrete, und 
l 10 * oo 
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werben von demſelben Miniſterium, in deſſen Geſchaͤfts⸗ 
kreis ſie einſchlagen, in Unſerm Namen ausgefertigt. 

Art. 10. Ergibt ſich der Fall, daß ein in dem gehei⸗ 
men Rathe auf Unſern Befehl in Berathung gekommener 
Geſetzentwurf nach Unſerer durch den einſchlaͤgigen Minis 
fer zuvor hierüber erhohlten Genehmigung, den Reiches 
ſtaͤnden mitzutheilen ift; fo wird derfelbe jedesmal durch 
die von Uns dazu befonders zu ernennenden Mitglieder des 
geheimen Rathes mit dem in dem organifchen Edict über 
die Nationals Repräfentation vorgefchriebenen Förmlichkeis 
ten an die Verſammlung der Reichsftände gebradit. 

Art. 11. Iſt Über einen folhen Gefeßentwurf mit ' 
der National s Repräfentation das Erforderliche berichtigt; 
fo kommt derfelbe in das einfchlägige Minifterium zurüd, 
und wird, nachdem er Uns durch diefes zur endlichen Be: 
—— wieder vorgelegt worden, auf gehoͤrige Art aus⸗ 
gefertigt 

Art. 12. Ein jeder Unſrer Staats⸗ und Conferenj⸗ 
miniſter wird hiemit beauftragt, zur Ausfuͤhrung dieſes 

organiſchen Ediets die in feinem Wirkungskreife einſchlaͤgi⸗ 
gen weitern Einleitungen zu treffen, daß daſſelbe mit An⸗ 
fange des kuͤnftigen Etats; Jahres in Vollzug gefeßt wer; 
den kann. . 

Münden, den 4. Juny, a 


Io 
Freiherr v. Montgelas. ——— eZeher 
ompe 
Auf koͤniglichen —* Befehl 
v. Biarowsky. 


e) Organiſches Edick' vom 24 July 
| 1308, bie Gerihtsverfaffung be⸗ 
treffend. 

Bir Marimilian Joſeph, von Gottes Gna⸗— 

den König von Bayern. 


Zur Vollziehung des V. Titels der Confkitution, und um 
in Unferm Sanlareie eine gleichförmige, den Verhaͤltniſe 
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fen und ber Geſetzgebung entſprechende Gerichtsverfaſſung 
zu bilden, haben Wir die näheren organiſchen Verordnun⸗ 
gen zu treffen beſchloſſen, und beſchließen, wie folgt: 
| I. Zitel. 
Allgemeine Eintheilung der Gerichte. 
6. 1. Es follen in jedem Kreife Unfers Königreiches ' 


Untergerichte als erfte Juſtauzen in Civilrechts ſachen, dann 


als inſtruirende Behörden in peinlichen Proceſſen für die 
ihnen angewiefenen Bezirke beftchen. 

6. 2. Es werden Appellationsgerichte, in der Regel 
je für zwei Kreife, als zweite Inſtanzen in ftreitigen Ci⸗ 


vilrechtsſachen und als erfte entſcheidende Stellen in peinlis 


gen Nechtsfällen errichtet. 
6. 3. In Unſrer Nefidenzftade ſoll ein Oberappella⸗ 


tionsgericht als letzte Inſtanz in Eivils und peinlichen 
Rechtsfaͤllen fuͤr unſer sanjes Königreich angeordnet 


werden. _ 
ı L Titel. 
Bon den Untergerichten. 

$& 4. Die Untergerihte, melde in jedem Kreife bes | 
ſtehen, theilen ſich in Stadtgerichte, in Landgerichte und 
in Patrimonialgerichte. 

$. 5. Die Stadtgerichte beftchen ans einem Stadt⸗ 
richter und mehreren Stadtgerichts⸗Beiſitzern. Die Zahl 
der letztern wird nach dem Verhaͤltniſſe der Populationt 
beſtimmt. 

9. 6. Die Untergerichte auf dem Lande beſtehen aus 


einem Richter und zwei bis drei der Rechte kundigen und 


epruͤften Landgerichtsbeiſitzern, aus welchen Einer beſon⸗ 
bee Beweiſe über theoretifche und practiſche Kenntniffe in’ 
der peinliihen Rechtswiflenfchaft abgelegt Haben muß. 

$. 7. Fuͤr die Patrimonialgerichte, welche Wir als 
tünftig zu beſtehende Untergerichte beftätigen werden, wird . 
rülfichtlich ihrer Beſetzung ſowohl, als ihres kunftigen 
Beſtandes eine eigene Verordnung folgen. 

g. 3. Die Gerichte erſter Inſtanz der Unſrer Sue 
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geinetät untergebenen mediatiſirten Faͤrſten und Brafen 
uchmen gleihe Verfaſſung, wie Unſre Untergerichte an. 

- 8.9. Bir werden ein Verzeichniß aller in jedem 
Kreiſe beftehenden Untergerichte, mit genauer Bemerkung 
ihres Bezirkes, öffentlich bekannt machen. 
' 6. 10. Die Competenz der Untergerichte erſtreckt ſich 

auf alle in Ihrem Bezirke angebrachte Real: und Perfonals 
klagen, ohne Rädficht auf die bisher beftandenen perfänlis 
‚Gen Privilegien und Exemtionen. 

6. 11. Mur den Unfrer Souverainetät unterworfe: 
nen Fürften und Strafen, welche in dem wirklichen Befige 
der Patrimonialguͤter fich befinden, jo wie jenen, welche 
Wir ihnen gleich zu flellen etwa für gut finden werben, 
bleibt das erftere nach Unſrer Declaration vom 19. März 
1807 in allen fie betreffenden Real: und Perfonalklagen 
- eingeräumte privilegirte Fotum erfter Inſtanz bei den Aps 
gellationggerichten. Ä Ä 
Die übrigen Glieder diefer Familien find dem ordentlis 
hen Gerichtsſtande unterworfen | 

. 122. In Anfehung der Klagen in Wechfels und 
Merkantilfachen bleibt es bei der ſchon beftehenden Verfaſ⸗ 
fung, nach weicher fie in erfter Inſtanz gu den Wechfelges 
sichten gehören. en 
. $ 13. Die Stadtgerichte äben in Ihrem Bezirke die 
Eivilgerichtsbarkeit in collegialifcher Form, nach den ihnen 
‚bei ihrer Organiſation ſchon ertheilten, oder noch zu erthei⸗ 
lenden Vorfchriften aus. 

Die Inſtruction der peinlihen Broceffe über die in den 
Sefängniffen der Stadtgerichte verwahrten Uebelthaͤter, 
und die übrigen in die peinliche Gerichtspflege ihres Bezir⸗ 
kes einfchlagenden Sefchäfte werden ducch den Stadtrichter 
ki, oder aus deffen Auftrag von einem oder mehreren 
tadtgerichtsbeiflgern beſorgt. | 

Sie fenden die Inftruirten Arten zur Entfcheibung an 
‚bie Appellationsgerichte, vollziehen die Urtheile diefer Zus 
ſtizhoͤſe, und haben ihre Aufträge zu befolgen. | 

Sie wachen über die in ihren Sefängniften befindlichen 
Buauiften, über ihre Verwahrung, Nahrung, Behand⸗ 
ung. 

9. 14 Bei den Landgerichten können jene Civilſtrei⸗ 
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tigkeiten, wobei nach der Gerichtsordnung kein Schriften⸗ 
wechſel Statt findet, von dem Landrichter allein, mit Bei⸗ 
ziehung eines Protocollfuͤhrers, oder nach Auftrag deſſelben 
von einem Landgerichtsbeiftger, mit gleicher Beiziehung des 


- SDrotocolfführere, vorgenommen und gefchlichtet werden, 


Diefe Befugniß koͤmmt au) dem Landrichter, oder den 
Landgerichtsbeifigern in jenen Handlungen zu, welche blos 
die Inſtruction der übrigen Eivilprocefle betreffen, z. B. 
Zeugenverhöre, Productionen, Commiſſionen ꝛc. 

Dectete und Befcheide hierin, welche nicht befinitiu 
find, erläßt der Landrichter allein; bei denjenigen aber, bie 
eine definitive Kraft ‚haben, ‚treten die Serichtömitglieder 
zuſammen, und entiheiden nach der Stimmenmehrheit. 
— Bei Stimmiengleichheit entſcheidet der Nichter. 

Die oben 6. 13 erwähnten Geſchaͤfte der peinlihen 
Serichtspflege liegen dem Landrichter, oder sach deſſen 
Auftrag einem der Landgerichtsbeifiger ob, 

In Abweſenheit, oder im Verhinderungsfallddes Land⸗ 
richters, vertritt deflen Stelle der ältefte Beifigr., 

9. 15. Bei jenen mebdiatifirten Färften und Grafen, 
welche fich In dem Beſitze der peinlichen Gerichtsbarkeit ber 
finden, baden die Juſtizkanzleien die Obliegenheiten und 
Befugniffe der Untergerihte, Sie fenden auch, wie diefe, 
die ihfruirten Proceſſe an die Appellationsgerichte zur 
Entfcheidung ein, 6 | 

(. 16. Den Patrimonialgerihten koͤmmt nur die Erz 
greifung und Verwahrung ber ia ihrem Bezirke betretee 
nen, eines Verbrechens verdädtigen, Perfonen zu; fie 
liefern die Verhafteren länsftens binnen 48 Stunden an 
das nächte Landaericht aud. - 

$. 17, Bon den Untergerichten geht in dem durch. die 
Gerichtsordnung zu ‚beftimmenden-Eivilfällen die Berufung 
an die Appellationsgerichte. | 

F. 18. Bon den Gerichten erfler Inſtanz der media⸗ 
tifieten Fürften und Grafen geht die Appellation an ihre 


Juſtizkanzleien. 


6. 19. In nicht ſtrettigen Civilrechtsſachen ſind von 
ben Untergerichten jene Geſchaͤfte zu beſorgen, welche ihnen 
durch das Civilgeſetzbuch und die Gerichtsordnung zuge: 


D 


theilt werden, 


i 
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6. 20. Wir werben ben Untergerichten überhaupt 
Aber ihre Gefchäftszweige und Geſchaͤftsfuhrung befondere 
Smftructionen ertheilen. 

6. 21. Weber die Gehalte der Stadtgerichtsmitglieder 
wird bei ihrer Organiſation die Beſtimmung folgen. 

$. 32. Die Landrichter behalten bis auf weitere Be 

flimmung ihren dermaligen Gehalt. 
| Die Serichtsbeifiger erhalten bis auf weitere Verordr 


nung ven. bisher für die kLandeerichts— Actuare ausgeſproche⸗ 
nen Gehalt. 


III. Titel. 
Bon den Appellationsgerichten. 


8. 23. Für zwei Kreife Unfers Königreiches ſoll In 

der Regel ein Appellationsgericht als zweite Inftanz in Ci⸗ 
vilrechtsſachen, und als erſte entſcheidende Stelle in pein⸗ 
lichen Fällen errichtet werden, 

Daſſelbe iſt zugleich die erſte Inſtanz für die mediatiſt⸗ 
ten Fuͤrſten und Grafen, und diejenigen, welche Wie dier 
‚fen zu affimiliren für gut finden werden. 

Es werden au, als Ausnahmen, für einzelne Kreiſe | 
Appellationsgerichte beftehen. 
$. 22 Die zu errichtenden Appellationsgerichte ſind 

daher folgende: 
1. $ür den Wainkreis ein Appellatlonsge⸗ 


richt in Bamberg. 
2. Für den Pegnitz⸗ und Nabkrei⸗ ein Ap⸗ 

pellationsgericht in.. Amberg. 

3. Fuͤr den Rezatkreis cin Appelationee⸗ | 

richt in .. Ansbach. 
4. Fuͤr den Oberdonau⸗ und Altmühltreis | 

ein Appellationsgericht in ’ : . Neuburg: 
5. Für den Sller : und Lechkreis ein Appelr 

lationsgeriht in . - - Memmingen. 


6. Für den Regen⸗ und Unterdonaufreis 
ein Appellationsgezicht ne 2 0. Steanbing. 
7. Fuͤr den Iſar⸗ und Salzachkreis ein 
Appelationcgericht Mm... 0,0 Münden. 


Pr.) — 


⸗ 











Li 
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8. Für den Eiſak⸗ und Innkreis ein Ap⸗ 


-pellationsgeriht in x x -» nnsbeuß, | 
9. Fuͤr den Erfchkreis ein Appehetionsge 
richt in .o or. er Er Zr Trient, 


6. 25. Wo zwei areiſe einem Appellationsgerichte* 
untergeordnet find... beſteht daflelbe aus ı Präfidenten, 
2 Directoren, 16 Räthen, 4 Serretären, ı Erpeditor, 
2 Regiftratoren, 8 Ranzelliften, ı Rathsdiener, 3 Boten. 

6. 26. Gene Appellationsgerichte, welche nur einen 
Kreis zu ihrem Bezirke erhalten, beftehen aus.ı Präfidens 
ten, ı Director, 8 Räthen, 2 Secretären, ı Erpeditor, 
3 Regiftvatoren, welche auch im nöthigeh Falle zu Secres 
tärsdienften zu gebrauchen find, 4 Kanzelliften, 1 Rathe⸗ 
diener, 2 Boten. 

9. 27. Das Appellationsgericht, welches fuͤr Kreiſe 
beſteht, belt fich alle Rathstage in Senate, bei welchen 
nicht unter 5, und in peinlichen Fällen nicht unter 7 Mitz 
‚de, mit Einſchluſſe des Vorſtandes anweſend ſeyn 

en. 

$. 28. Der Praͤſident kann abwechſelnd allen Sena⸗ 
ten beiwohnen. Er bat in den Seſſionen die Direction, 
halt das Drafenz: Protocol und die Umfrage, umd gibt, 
# Stimmengleichheit vorhanden iſt, die Entfcheidtung. 

Die Geſchaͤfts- und Difeiplinarauffücht fieht dem Praͤ⸗ 
fidenten zu, welcher in wichtigen Faͤllen den Rath der Di 
testoren zu erhohlen hat. 

9. 29. Wenn der Präfident abweſend, ober verhin⸗ 
dert iſt, vertritt der aͤlteſte Director ſowohl in als außer 
dem Rathe ſeine Stelle, in dem Verhinderungsfalle der 
Directoren kommt die Reihe an den aͤlteſten Rath. 

$. 30. Es ſollen wenigſtens drei Seſſionen des Ap⸗ 
pellationsgerichts in jeder Woche gehalten werden. Bei 
großem Drange der Gefhäfte find nebſt dieſen noch außer: 
ordentliche Sitzungen zu veranftalten. 

$. 31. Die Appellationsgerichte erfennen als Appellar 
tions Inftangen in allen jenen ftreitigen Eivilfachen, welche 
nach der Gerichtsordnung von den Yntergerichten ihrer Bes 


zirke im Wege der Derufung an fie gelangen können, und 


gelangen; find in .erfter Inſtanz bei den Givilßreitigleiten 


BE ‚Bayern. 
der Mieblatifirten und derjenigen, welche Bir Ihnen glei 
gu ſtellen für gut finden werden, , 

6. 33. Sie erfennen auch in zweiter umb letzter In⸗ 
ſtanz in ſtreitigen Wechſel⸗ und Merkantilſachen, welche 
won den Wechſelgerichten erſter Inſtang durch Appellatiog 
an e kommen. 

. 33. Sie entfcheiden alle durch die inquirirenden 
Sehöiten ihrer Kreiſe inftruirten peinlichen Proceſſe, „und 
— dle Acten mit dem Urtheile zur Execution dahin 
zuruͤ 
Sie ordnen die vor der Entſcheidung allenfalls noch 
noͤthigen Erſetzungen und Inſtructionen an. 

6. 34. Den wirklichen Beſitzern der mediatiſirten Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer und Grafſchaften bleibt kuͤnftig das beſtimmte 


Austraͤgalgericht, ſo wie es in der Declaration vom 19. 


Maͤrz 1807 ausgeſprochen iſt. 


6. 35.. Wenn ein Untergericht von einem ſtreitenden 


Theile aus Verdachtsgränden, oder anderer Urfache verus 
firt wird, entfcheidet über den Beftand oder Linbeftand der 
Recuſation die Appellationsſtelle, und verweiſet im erſten 
Falle den Streit an ein anderes nahe gelegenes Unterges 


richt. 
8 36. Wenn gwifchen Untergerichten, welche unter 
bemfelben Appellationsgerichte ftehen, gompesenjeonfit 
ſich ergeben; fo hat das Appellationsgericht Bericht dar 
zu eritatten und Unſre allechöchfte Eutſcheidung zu echolen, 
| 6. 37. Die Appellationsgerichte haben die unmittels 
bare Aufficht fowehl im Eivil« als peinlihen Fache über 
Die. Untergerichte ihres Bezirkes, fie erhalten ihre Arbeiter 
tabellen, welche fie alle Auartale mit ihren Erinnerungen 
on das Minifterial: Zuftigdepartement einzufenden, und 
bie allenfalls daſelbſt entſtandenen Gebrechen anzuzeigen 
aben. 
6. 38. Dieſe Gerichtshoͤfe find uͤbrigens an die be⸗ 
ſtehende Rathsordnung in Hinſicht auf ihre Geſchaͤſtsfaͤh⸗ 
rung angewieſen. 
$. 39. Der Zraſident hat ahrlichen Gehalt 4000 fi. 


der Altefie Director «+ “3000 — 
der zweite . » . . 000 8 0 2500 — 


die 4 älteften Rache jeder nen nu 2000 — 








% 


|  Drganifches Edict vom 24. July 1808: 253 


He nachfolgenden: 6. jeder ee 0 0. 0 » 1800 fl. 
die 6 jüngfien jeder . - “000.00. 1600 rm 
dar erfie Sewetät © oo 0 0 0 0 0 2000 — 
Br zweite . . 0 [0 0 1 0 [8 TR“ 900 
der Mille ee 850 — 
der Vierte oo 0 00 eK er 8.‘ goo — 
der Erpediter Ve 0 2 0.2 u 0. . TJoOo0o — 
Der erfte Regiſtrator — 900 — 
der zweite 0 — 0 . 0 0. » ° . «: 800 — 
die 4 erften Eanzelliften jeder - « - «+ 600 — 
’ die folgenden jeder % v « v 0 . ⁊ « so — 
der Rathsdiener 2 8 RL RT TR 500 — 
der Bote ... 2. 8 0 8 RT 1 0 TH 400 — 


6 40. Bei den Appeflationsgerichten, welche nur eis 
nen Kreis zum Bezirke haben, hat der Präfident 4000 fl. 
dr Directoe 000. . 3000 
von den 2 älteften Räthen jeder . -. 


e 0. 1800 — 
von den 3 juͤngſten jeder - .. - 8 “0. 1600 — 
der erfte Secretär Er ne er IOOO — 
der zweite % 2.0 v 4 0 0 0 « 850 —⸗ꝰ 
der Expeditor 20ER 1000 — 
der erſte Regiftvator - > 0 0 7 0 0 I00 — 

weite ‚9 ° . ® ® . . “ 800 — 


der .'oe ® 

| von den 2 Alteften Canzelliſten jeder - 

ı won den 2 lebten jeder »- - - . 

der Rathsdiene. 400 — 
der De ne 


IV. Titet 
Bon dem Oberappellationsgerichte. 


. 41. DasDberappellationsgericht befteht aus einem 
Präfidenten, 3 Dirertoren, 30 Räthen, 4 Secretaͤren, 
ı Rathsdiener, 2 Boten. = | 

$. 42. Es theilt fih in 3 Senate; doc, fteht dem 
Präfidenten frei, wenn die Zahl der Gefchäfte es er _ 
heiſcht, auch 4 Senate zu bilden, bei welchen aber nicht 
weniger, als 6 Räthe und ein Vorftand, bei Todesurtheir 
len aber 9 Raͤthe, mit Einfchluffe des Vorflandes, anive⸗ 
ſend feyn muͤſſen. 


154 Bayern. 


6, 43. ° Der Präfldene kann abwechfelnd jedem Se⸗ 
nate beitwotmen. — 

Er Hat in ven Seſſionen bie Direction, Hält das Praͤ⸗ 
feng: Protocol, die Umfrage, und gibt, wenn Stimmen: 
gleichheit vorhanden iſt, die entfcheidende Stimme. Außer 
der Verſammlung gebührt ihm die Eröffnung des Einlau⸗ 
ſes, die Vertheilung der Arbeiten. | 

Die Gefhäftss und Difcipiinaraufficht fleht dem Praͤ⸗ 
fidenten zu, welcher in wichtigen Faͤllen den Rath der Di⸗ 
rectoren zu erholen hat. 

8. 44. Sin Abweſenheit des Präfdenten vertritt ber 
alteſte Diane deflen Stelle. - 

$. 45. ° &s follen alle Wochen wenigftene 3 Seffionen 
ber Sennte Statt finden, in dringenden Fällen werben 
außerordentlihe Sitzungen gehalten, 

$. 46. Sährlic treten aus jedem Senate 3 Käthe 
nad) dem Dienftalter aus, und, gehen in einen andern über, 
und fo durchgehen e Senate. 

Die Directorer Wien, nach Sutbefinden des Präfidens 
ten, yon Zeit zu Zeit in den Senaten gewechſelt werden, 

6. 47. Wir werden bei Befeßung der fich künftig ers 
- Jedigenden Stellen der Oberappellations s Berichtsräthe diefe 
Stelle mit ihrem Gutachten vernehmen. | 

8. 43. . Das Dberappellationsgericht erkennt in letzter 
Inſtanz über ftreitige Eiyils und Äber peinliche Rechtsfaͤlle 
des ganzen Königreiches. 

G. 49. Ueber welche Eivilvechtsftreite die Berufung 
von den Appellationsgerichten an diefes Tribunal ergriffen. 
were fönue, wird die Gerichtsordnung angeben: 

38 Wenn ein Appellationsgericht von einem ſtrei⸗ 
tenden heile aus Gründen eines rechtmäßigen Verdachts, 
oder aus einer andern Urfache recuſirt wird, entfcheidet 
äber die Statthaftigkeit der Recuſation das Dberappellas 
tionsgeridht. 

6. sı. Denn zwiſchen Appellationsgerichten unter 
fie, oder zwifchen Untergerichten, welche nicht unter einem 
und demfelben Appellationsgerichte (tchen, Competenzcons 
flicte fidy ergeben; fo hat das DOberappellationsgericht Ber 
* zu erſtatten, und Unfre allerhoͤchſte Entſcheitung zu 

erholen. 







t 


% 
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. 52, Sn peinlichen Proceſſen ſteht dem Oberappel⸗ 
Iationsgerichte die Revifion, oder das Appellationserkennt⸗ 


niß in den durch befondere Verordnungen von Uns geſetzlich 


zu beſtimmenden Faͤllen zu. 

653. Es kdann in peinlichen Fällen bie Urtheile der 
Appellationggerichte nur beflätigen, oder zum Voctheile der 
Angeſchuldigten reformiren. 

V. 54. Diefem Obergerichte ſtehet die Aufſicht über 
die ſaͤnmtlichen Appellationsgcerichte Unfers Reiches zu. 

Es kann Uns, wenn es Vifitationen detfelben nothwen⸗ 
dig finder, feinen Anfragsbericht hieruͤber erftatten, und 
nach erfolgter Senehmigiing diefelben abordnen, und Eins 
fiht von dem Gange der Gefchäfte nehmen, und Uns for 
dann mit Anlegung der Protocolle und Beifügung feiner 
Erinnerungen berichtlihe Anzeige über den Befund machen, 

Wir werden durch Unfer Suftizminifterium 


$. 55. 
die Bifratoren Unfers Dberappellationsgerichts anordnen. 


laſſen. 
5. 56. Der Präfdene biefes Obertribunals hat zum 
jaͤhrlichen Gehalte . - 8000 fl 


der ältefte Direct -» > 2 4000 — 


der zweitee35dd0 
der dritte . - e.0 0. 3000 
von den. 15 älteren. ächen jeder 20. 2500 
son den folgenden jeder - - -- * 2... 2200 
bie älteren 2 Secretaͤre jeder .\. . . . 1500 
die folgenden jeder -. «+ « 2 0 0 412300 
ber Rathödienet - -» 2 0 a 2 6600 
der Bottte... ee 400 


V. Litel. 
Allgemeine Verfügungen. 


11111111 


$. 57. , Den Definitivurtheilen in Eivils und peinlis - 
den Proceſſen muͤſſen von allen Gerichten Fünftig bie Ent⸗ 


ſcheidungsgruͤnde beigefügt werden. 
6. sg. Mit dem 1. Zänner 1809 treten fämmtliche 


neu organifirte Gerichtshoͤfe und Serichteftellen ihre Bes 


sufsgefchäfte an, und die bei den nicht mehr beftchenden 


Gerichten noch porpandenen Arten, Dosumente, epoſi⸗ 





156 Bayern: 
ten, Bücher, f. a. werden an die betreffenden Serichtäbes 
horden ausgeliefert. : Es muß zu diefem Ende von den Err 


ſten ein Vergeichniß aller oben genannten Segenſtande be 
zur Auslieferung gefertigt werden. 


5. 59. Die Juſttiz kann in Unſerm ganzen Koͤnigreiche 
nur von den von Uns neu organiſirten oder beftätigten Ges 
rihtshöfen in Unferm Namen, nach Unfern Sefegen und 
Vorſchriften verwaltet werben. 
Vom x. Jänner des fünftigen Jahres hoͤren daher die 
Geſchaͤfte aller jener Gerichtsbehoͤrden auf, welche von Une 
mich als künftig beſtehend öffentlich bekannt gemacht wors 
- Diejenigen, welche nach obigem feſtgeſetzten Termine 
ſich einer fernern Gerichtsbarkeit anmaßen, ſollen als Ver⸗ 
leer Unſrer Hoheitsrechte beſtraft, und i ihre Handlungen 
als nichtig angeſehen werden. 

Unſer Juſtizminiſter iſt beauftragt, mit Anfange dee 
kuͤnftigen Jahres gegenwärtige. Orariſation in Delius 
bringen zu laflen, . . 

- München, den 24. July 2808. - 
_ IT Mar Yoferd 
0 Freih dv. Montgelas. 
Gr. Morawitzky. 
Sri. v. Hompeſch. 





d) Organiſches Ediet von 28. xt 1808, 
bie Fünftigen Verhaͤltniſſe Des Adels 

| betreffen. 

Bir Marimilian Jofeph,.von Gottes Gna— 
.bden König von Bayern. 


Wir haben in Gemäßheit des I. Titels 5. 5. der Eons 
ſtitution — Königreiches über die kuͤnftigen Verhaͤlt⸗ 


nöfle des Adels beſchloſſen und verordnet, wie folgt : 
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L Titel 
Von dem Adel überhaupt. 


1. Rapitel, 
Bon Erlangung des Adels. 


61. Der Abel kann nur durch eine konigliche Conceſ⸗ 
fion erlangt werden. 


6. 2. Dellen politifche Verhältnifie find Dur die Sons 
itution beftimmt. 

"65. Die Befugniß, Majoret zu errichten, ſteht ihm 
ansichließlich zu. 

9. 4. Den mebiatifirten Färften Grafen und Her⸗ 
ren verbleiben die Rechte, welche Wir ihren in Unſrer Er⸗ 
klaͤrung vom 19. März 1807 zugefichert Haben, in fo weit 
fie den ausdrädlichen Beſtimmungen der CTonftitutionsacte 
tell. $. 5. nicht widerfprechen. 

6. 5. Denjenigen Majoratsbefigern, welche Wir mit 
biefem Rechte für ihre Perfon allein, oder ihre Exben zu 
begänftigen für gut finden werden, gebührt ber privilegirte 
Gerichtsftand, wie er in dem $. 9. erften Abfag und $. I. 
der erwähnten Derlaration enthalten iſt. 


. Kapitel. 


Son bee Vererbung des Geburts; und hope | 
tions s Adels, | 


6. 6. Der Adel wird durch die rechtmäßige cheliche 
Geburt von adelichen Aeltern, oder durch Adoptlon ver⸗ 
erbt. 


6.7. Alle, de in Unferm Königreiche als Abeliche | 
anerkannt find, behalten für fih und tchre ehelich gebohrne 
Kinder ihre bisherigen Adels⸗Titel. 

6. 8. In den Faͤllen, in welchen bie Adoption nach 
den Geſetzen Statt hat, kann auch mit Unſrer Genehmis 

ung det Adels s Titel auf den adoptirten Sehn » vererbt 
wer 


= 


- Urkunden darthun : 
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3. Kapitel 


‘ 


Bon ber Erwerbung des Adels durch Gna—⸗ 
denbriefe 


6. 9. Derjenige Unſrer Unterthanen, welcher einen 
Adels s Titel durch einen Gnadenbrief von Uns erwerben 
will, muß in einer an Uns gerichteten, und bei Unferm: 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten übergebenen 
motivirten Vorſtellung durch glaubwärdige Zeugnifle oder 

1) Nebft Namen, Vornamen, Alter; Wohnort, feine 
bisherige Dienftes s. oder fonftige Sunctionen ; 

2) feine und feiner Familie Verdienfte um den Staat; 

3) die Zahl feiner Kinder Heiderlet Geſchlechts; | 

H ein hinlängliches fchuldenfreics Vermögen. 

- 6. 10, ‚Oenanntes Minifterium prüft die in ber Vor⸗ 
ftelung enthaltenen Angaben, und erftattet an Uns darüber 
einen ausführlihen motivierten Antrag, | \ 

6. 11. Wenn das Geſuch Unfre allerhöchfte Genche 
migung hierauf erhält; fo wird durch das nämlide Minis 
ſterium der Adelsbrief, mit der Befchreibung des bewilligs 
ten Wappens, in der hergebrachten Form ausgefertiget, 


und nach erlegter Tare in das hierüber zu führende befons 


dere Regifter eingeſchrieben, dem Supplicanten fodann zus 
geſtellt, und durch das Regierungsblars bekannt gemacht. 
4. Ka pitel 
Berluf des Adels. 


$. 12. Der Verluſt der bürgerlichen Rechte hat zus 
gleich den Verluft des Adels zur Folge; jedoch nur für die 
Perſon des Titulairs, und nicht für deflen rechtmäßige 


Erben. 


6. 13. Die Erneuerung des Adels: Titels ift eine 
neue Verleihung, und muB unter den nämlichen Bedin⸗ J 
gungen, wie in dem 3. Kapitel vorgeſchrieben iſt, ge⸗ 


ſchehen. 
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"5, Kapitel 


Matrikel für fämmtlihe Adelihe des 
Königreiches, 


$. 14 9’ mmtliche Adele Unfers Königreiches, for 
wohl der alter. Geſchlechter, als auch diejenigen, welche 
erſt in neuern Zeiten die Adelstitel erhalten haben, follen 
in eine befondere Matrikel eingetragen werden. 2 

9. 15. Zu dem Ende find alle adeliche Familien gehal⸗ 
ten, innerhalb 6 Monaten nach der Publication des ger 
genwärtigen Edicts, bei Unferm Minifterium der auswärs . 
tigen Angelegenheiten in beglaußsten Abſchriften einzugeben: 
| a) Ihre Adelstitel und die Diplome, oder fonftige Urs 

tunden, durch welche derfelbe bewiefen wird; 

b) ihre Familien Wappen ; | . 

ec) den Vor; und Zunamen aller Familienglieder , ihr 

Meer, ihren gegenwärtigen Wohnort, mit einer Ans 

zeige der Stellen, bie fie beBleiden. 

8. 16. Bei jeder adelihen Familie werden diefe Ans 
gaben, nachdem ihre Beglaubigung unterfucht und richtig 
gefunden worden iſt, in die Matrikel eingetragen. 

6. 17. Eben fo werden in der nämlichen Matrikel ale 
| eränderungen vorgemerkt, die mit einer Familie fih ers 
geben. 
| 6. 18. Wer in diefe Matrikel nicht eingetragen tft, 

wird in Unferm Königreiche in den Öffentlichen Arten nicht 
als adelich erkannt. 

6. 19. Die Ertracte aus diefer Matrikel geben volle 

fommenen Beweis für den Adelstitel. 

| 6. 20. Diefe Matrikel wird unter der Aufficht Unfers 

| Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten geführte. 

| 6.21. Die über den Adel vorkommenden ftreitigen Fälle 
aber werden bei den einfchlägigen Appellstionsgerichten vers 
handele und entichieden. Ä | 

$. 22. Sollte das gerichtliche Erkenntniß Veraͤnde⸗ 
rrungen in dem Adelstitel zur Folge Haben; fo müflen diefe 
dem genannten Minifterium angezeigt werden, damit, durch. 

daflelbe, die den Vorſchriften gemäßen Verfügungen vers. 
-anlaßt werden koͤnnen. 


Bweiter Band, . 1 


60 7 Bayern. 


IL 2 ie: eh . 
Bildung kuͤnftiger Majorate. 
x. Kapitel, 
»Allgemeine Vorſchriften. 


9. 23. Die Majorate koͤnnen zukuͤnftig nur gegründet 
werden auf Cinkuͤnfte eines freien in Unſerm Koͤnigreiche 
gelegenen Landeigenthums. 

6. 24. Dieſes muß von allen Schulden und ſonſtigen 
Laſten frei ſeyn, woruͤber die obrigkeitlichen Beurkundun⸗ 
Ben an Auszüge der Hypothekenbuͤcher vorgelegt werden 
muͤſſen 

9. 25. Durch das Majorat darf der Pflichttheil der⸗ 
jenigen, welchen ein ſolcher nach den Geſetzen gebuͤhrt, 
wicht verlegt werden. 

6. 26. inter dem Betrage von viertaufend Gulben 
reiner Renten darf kein Majorat conſtituirt, oder beſtaͤtigt 
werden. 

6. 27. Die Errichtung der Majorate erfordert allezeit 
Unfere befondere Bewilligung. 

: 6, 28. Diefe wird in einer an Uns gerichteten, und 
bei Unferm Juſtizminiſterium übergebenen Vorftellung nady 
gefucht. Ä 
$. 29, Es müllen in der Supplit die Motive zur 
Errichtung eines Majorates angegeben feyn, und derfelben 
beurkundete Ausweifungen über den Vermögensftand bei: 

liegen. 

9. 30. Genanntes Veiniferium bat die vorgelegten 
Motive und Beweife, nach vorläufiger Vernehmung der 
geeigneten Suftizftellen, zu unterfüchen, und Vortrag an Uns 
au erſtatten. 

5. 31. Erfolgt hierauf Unfere Genehmigung; fo wird 
über die Errichtung des Majorptes eine Urkunde, in welcher 

a) die Motive des errichteten Majorates, 

b) der Adelstitel desjenigen, welcher es conſtituirt, 

c) woraus es beiteht, unter Unferm größerm Siegel 
ausgefertigt, in eine Matrikel eingetragen, und nad) 
erlegter Tare durch das Regierungsblatt befannt ges 
macht, auch muß der Majoratsbrief in dem Hypothe⸗ 
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Eenbude, wo die Güter gelegen find, eingetragen ' 
werden. . | 
6. 32. Es wird ferner bei der einfchlägigen Berichtes 
ſtelle eine eigene Matrikel über die in ihrem Bezirke befinds 
lihen Majoratsguͤter mit einer genauen Befchreibung ders 
ſelben geführt. | | ’ 
„9 33. In denjenigen Fäden, in welhen Wir eine 
Abelöverleifung oder Standeserhöhung mit einer Majos 
ratsdotation ertheilen, werden Wir Unfer daruͤber ertheils 
tes Deeret, nebſt einem Verzeichniſſe ver. das Majorat cons 
ſtituirenden Güter, Unferm Minifterium der Juſtiz und der 
auswärtigen Berhältniffe zufertigen, welchem erftern ſodann 
sbliegt, hienad) die Majoratsurkunde auszufertigen, und 
die Eintragung in das Hypothekenbuch fowohl, als in die 
Matrikel des einfchlägigen Gerichtes, und die Bekanntma— 
dung durch das Regierungsblatt zu verfügen; letzterem aber 
die Adelsverleihung oder Standeserhöhung in dag Adelsres 
sifter eintragen zu laflen. — 

$. 34. Wenn die Dotation nur zum Theile durch Uns 
geſchleht; ſo muß wegen des andern Theiles die vorgeſchrie⸗ 
bene Unterſuchung der erfüllten Bedingungen vorangehen, 


ehe die Majoratsurkunde ausgefertigt wird. 


$. 35. Die Güter, welche das Majorat bilden, er: 
halten übrigens feine befondere Befreiung von Staatelas 
ſten, fondern fle find diefen, wie das Eigenthum der aus 
dern Bürger, unterworfen. 
| 0: Rapitel. | 
Von den Wirkungen des errichteten Mas 
0 jvrates. 
In Anfehung der PDerfonen. 
4 36. Das Majorat wird auf die männliche leibliche, - 
oder bei Abgang derfelben, durch Adoption nach den Ges 
fegen berufene Defcendenz in der Linealordnung nach der 
Erfigeburt, errichtet. 
9 37. Damit aber die Adoption die Wirkung der Vers 
erbung auf das Majorat erhalte, iſt Unſre ausdruͤckliche 
Bewilligung durch ein befonderes Desret hiezu erforderlich, 
| } 9 Gi Ze 


N 


' 
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6. 38. Diejenigen, welche in das Majorat eintreten, 
muͤſſen folgenden Eid ablegen: . 
„Ich ſchwoͤre Treue dem König und dem Eäniglichen 
Haufe, Sehorfam gegen die Conſtitution, die Geſetze 
und Verordnungen des Reiches, “und ich verfpreche, 
die Waffen zu ergreifen, zur DBertheidigung des Bas 
terlandes in allen Fällen, in welchen demfelben Ger 
ı fahr drohet, und ich von dem Monarchen dazu aufges 
fordert werde.” \ 
6. 39. Bon den Fürften und Strafen wird biefer Eid 
in Unfte eigenen Hände abgelegt; die übrigen Adelichen lei⸗ 
ften denfelden an Unfrer Statt Unferm Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, oder demienigen, wekhen ders 
ſelbe auf Unfern Befehl Hiezu beauftragen wird. 


' 3. Kapitel, 
Sn Anfehbung der Güter. 


6. 40. Die Güter, welche das Majorat bilden, er⸗ 
halten oder behalten die Eigenſchaft der Stammzuͤter. 
9. 41. Hienach find fie unveraͤußerlich und duͤrfen we⸗ 


⸗ 


der mit Schulden, noch mit ſonſtigen Laſten von dem Nugs 


nießer belegt werden. 

6. 42. Alle duch den Beſitzer derſelben vorgenom⸗ 

mene Veraͤußerungen, von welcher Art fie feyn mögen, 
alle darauf conftituirten Rechte oder Hypotheken find nich 
tig, umd fein Gericht Darf fie als gültig erfennen, 
. 43. Würde von einem Gerichte dagegen gehandelt; 
ſo ſollen feine Erkenntniſſe auf Anrufen des Nachfolgers im 
Majorate von dem unmittelbar. höhern Tribunale caſſirt, 
und der urfprünglihe Stand des Majorats hergeſtellt 
werden. 

G. 44. Unferm Miniſterium der Juſtiz liegt ob, für bie 
Erhaltung der bei ihm einregiftrirten Majorate zu wachen. 


4 Kapitel. 
Bon dem Senuffe der Majoratsgüter.. 


6. 45. Der Genuß der Majoratsgäter koͤmmt demje⸗ 
nigen zu, welcher durch die Gefege zus Erbfolge nach der 
eben beſtimmten Ordnung berufen iſt. 


| 


Drganifches Edict vom 28. July 1808. 163 


6. 46. 


Er hat die Verbindlichkeit, die baranf liegen⸗ 


den Staatslaften zu entrichten, und die Güter in gutem 
Stande zu erhalten, 


$. 47: 


Wenn der legte Befiger zur Bezahlung feiner 


Schulden, außer dem Majorate, fein anderes hinlänglis 
ches Bermögen zurädläßt; fo haftet der Majoratsnachfols 


ger für die 
welche er aus 


in den Gefegen. privilegirten Forderungen, 
‚den Einkünften des Majorats zu tilgen vers 


pflichtet iſt; jedoch dergeftalt, daß nie mehr, al& ber dritte 
Theil der jährlichen Einkünfte dafür angemwiefen werden 
dürfe, wonach der ganze Betrag bdiefer Forderungen in 
verhältnigmäßige Friften eingetheilt werden muß. 

6. 48. Wenn der Majoratsbefiger eine Wittwe zus 


ruͤcklaͤßt, die 


weder ein zu ihrem Unterhalte eigenes bins . 


längliches Vermögen befißt, noch, daß andre Güter außer 
‚dem Maiorate vorhanden find, auf welchen ihr-ftandesmäs 
figer Unterhalt angewieſen werden könnte: fo geht, in 
Ermangelung beider obiger Huͤlfsquellen, die Verbindlichs 
teit an die Majoratsbeſitzer über, ein verhaͤltnißmaͤßiges 
Sitthum aus den Majoratseinkuͤnften zu leiſten. 
$. 49. Diefes Witthum darf jedoch den dritten Theil 
der Einkünfte des Majorars in keinem Falle überfchreiten, 
und follten mehrere zu keiftende Witthume und zu tilgende 
privilegirte Forderungen bei einem Majſoratsbeſitzer zufams 


mentreffen ; 


fo muß diefem allegeit ein Deittheil der Eins 


fünfte frei bleiben. - Ä I 
5 50. Auch Hört dag Witthum durch die zweite Ver⸗ 
heirathung auf. | 


s. Kapitel. 


Bon der Berdußeruug der Maforatsgäter, 


den dabei 


zu beobadhtenden Foͤrmlichkeiten, 


und der Erfegung derſelben. 


G. st, 
richtet haben 


Diejenigen Adelichen, welche ein Majorat er⸗ 
„ koͤnnen in Fällen der Nothwendigkeit, oder 


eines beſondern Nutzens die Veräußerung der Shrek, auf 
welhe das Maäjorat gegründet worden tft, und ihre Ers 


fegung durch 


fi 


nachſuchen. 


andre entweder im Ganzen, oder zum Theile 
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6, 52. Ste mälfen die Motive in einer der einſchlaͤ⸗ 
gigen Juſtizſteile übergebenen Vorſtellung änzeigen, und . 
derfelben ein Derzeichniß der zu veräußernden und dagegen 
einzutqufchenden Güter, mit einer genauen VBefchreibung 
derfelben,, nebft vinem Auszuge aus den Kppothetenbäs 
dern, belegen. j 
“ 6. 53. Mach dem von diefer Stelle Hierüber erſtatte⸗ 
ten Berichte werden Wir, auf Vortrag Unfers Minifter 
riums der Juſtiz, eine den Uns dargelegten Verhaͤltniſſen 
der Sache angemeflene Entſchließung erlaflen, 

6. 54. Wenn diefe dem Geſuche des Supplicanten 
günftig iſt; fo treten im Falle eines Taufches die eingetaufch: 
ten Guͤter an die Stelle der dafür abgetretenen, unter Ber 
pbachtung der im Artikel 31. und 32, vorgefchriebenen 
Foͤrmlichkeiten. 

9. 55. Im Falle eines ohne Tauſch von Uns geſtat⸗ 
teten Verkaufs muͤſſen die Kaufsbedingungen Uns angezeigt 


werden. 


$. 56. Wenn dieſe von Und, nach Vernehmung ber 
einſchlaͤgigen Juſtizſtelle, genehmigt werden; ſo werden die 
veräußerten Guͤter unter Beobachtung der naͤmlichen Foͤrm⸗ 
lichkeiten von dem Majoratsverbande geläft, unter welchen 
ſie demſeiben übergeben worden waren, und fie treten dann: 
in das freie Commerz zuruͤck. 

6 57. Nach vollgogenem Verkaufe ift der Majoratss 

Befißer berechtigt, die gefeßlichen Zinfen von dem Kanfs 
ſchillinge fo lange zu fodern, bis derfelbe Baar erlege iſt, 
wenn auch feine Zinfen ſtipulirt worden wären. 

6. 58. Der Kauffihiling wird an einen öffentlichen 
Fond entrichtet, den Wir befonders beftimmen werden, 
welcher dem Titulair dafür haftet, und an denfelben die 
hergebrachten Zinfen einftweilen bezahlt. 7 


| 6 Kapitel. | 
Bon der Wiederanlegung des aus ben veräus 
ßerten Sätern er loͤſten Geldes. 

6. 59. Die erloͤſte Kaufſumme muß innerhalb & 
Monaten, nach volljogenem Berkaufe, zur Erwerbung 
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ähnficher Güter verwendet werden, welche zur Bildung eis 
nes Majorats nach dem $. 11. erfodert werden. 
6. 60. Die von tem Titulaire zur Erwerfung-in Vor⸗ 
‚je gebrachten Güter müflen Und, mit einer genauen 
efhrerhung und mis-den gerichtlichen Ausweifungen über 
dns freie Eigenthum derfelben, ihren Werth und ihren 
wirklichen Ertrag, nach. vorläufiger Unterfuchung der eins 
khlägigen Juſtizſtelle, angezeigt werden. | 
6. 61. Sollten die Ausweifungen nicht richtig und ges 
gründet befunden worden feyn; fo werden Wir dem Titus 
hair einen meltern Termin zue Erfegung der veräußerten 
Güter verflatten. 
$. 62, KFinden Wir aber in der Erwerbung der anges 
eigten Güter, nach obiger Unterfuchung der gefeßlichen 
dingungen, einen hinreichenden Erfag; fo werden Wir 
darüber ein genehmigendes Decret ertheilen, und ihre Eins 
tegiftrirung, unter den im $, 31. und 32, bemerkten Foͤrm⸗ 
lihfeiten,, verfügen. 
$. 63. Die auf foldhe Art furrogirten Güter treten in 
alen gefeglichen Wirkungen an die Stelle der veräußerten, 


7. Kapitel 


Bon der gänzlihen Auflöfung des Mas 
| jorate®. 


5. 64. Das Majorat, welches von einem Titulgie 
guf feinen Gütern errichtet worden ift, wird aufgelölt: 
a) wenn die leibliche oder adoptirte männliche Defcenz 
den; deffelben erlöfht, Der lebte Befiger genießt 
alsdann alle Rechte einer freien Difpofition nach den . 
Geſetzen, und wenn derfelbe davon keinen Gebrauch 
macht; fo tritt nach feinem Ableben die gemeine In⸗ 
teftaterbfolge ein; ferner 
b) durch die Einwilligung fämmetlicher lebender Majo⸗ 
ratserben, welche gerichtlich erhoben werden muß, mit - 
Unfter darauf erfolgten Genehmigung. 
6. 65. Bei gänzlihem Abgange eines andern Bere 
mögens wird die Alimentation der nachgebohrnen Kinder 
beiderlei Sefchlechts auf die Einkünfte des Majorates nad 
der Zahl derſelben angewiefen , jedoch in einem folchen Vert 





’ 
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haͤltniſſe, daß fie die Haͤlfte derſelben in keinem Balle übers 
ſteigen, und mit Einrechnung aller übrigen Laften der dritte 
Theil der Einkünfte dem Befiger frei bleibe. Die Bers 
Bandlung wird von den Juſtizſtellen berichtigt, und von 
Uns beftätigt. | | 

$. 66. Das Majorat wird allegeit in den Pflichteheil 
des Nachfolgers im Majorate eingerechnet, 


$. 67. Die Kuflöfung gefhicht mit Beobachtung bee 
bei der Greichtung der Majorate vorgefchriebenen Foͤrmlich⸗ 
teiten. 


9. 68. Wenn Wir felbft das Majorat im Ganzen, 
oder. zum Theile unter Vorbehalt. des Ruͤckfalles nach ers 
Jofhenem Mannsftamme des Titulairs, dotirt haben; fo 
fallen diefe Güter in dem eintretenden Falle der wirklichen 
Erlöfhung ter ehelihen männlichen Defcendenz deflelben 
zu Unſrer weitern Difpofition zuräd. 


5 Kapitel. 


Ammendung ber gegenwärtigen .Difpofitios. 
nen über Die Marorate auf die Fideicommiffe 
der in Unferm Königreihe angefeffenen 

adelihen Sefhledter. : | 


6. 69. Die bermaligen Fideicommiſſe Unfter abelichen 
Familien find in allen ihren dermaligen rechtlichen Wirkun⸗ 
gen aufgehoben, wie fie. auch in der Vorausfegung andrer 
ftaatsrechtlichen Verhältniffe von Uns bereits beftätige wor⸗ 
‚ben find. . 
6. 70. Sie nehmen jedoch die Eigenfchaft eines Ma⸗ 
jorates mit allen demielben durch die gegenwärtige Verord⸗ 
nung beigelegten rechtlichen Eigenfchaften an, wenn fie 
a) von Adelichen errichtet find, | 
b) in liegenden Gütern beftehen, 
c) von Uns betätigte und immatriculirt find, 
d) die Summe von 4000 fl. jährlicher reiner Einkünfte 
erreichen, And 

- €) wenn fi die Befiger innerhalb 6 Monaten, von 

dem ‚Tage der Kundmachung diefer Verordnung, 

. schriftlich bei Uns mit der Erklärung melden,. daß fie 


— 








Ä 
Ä 
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wuöuͤnſchen, ihre Fideicommiſſe mögen in ein Majorae 
‚übergehen. 


s. 7. 
gamilte wir 
werden. 


9. 73. 


Zur Berichtigung der Verhältniffe einer jeden 
d eine befondere Eommiffion von Uns ernannt 


Die Regredientaufprüche werden gang aufges 


nn | 
‚Münden, ben 28. July, 1808. 


Man Joſeph. 
Freih. v. Montgelas, 
Sof Morawitzky. 
Freih. v. Hompefd. 





ur‘ Organiſches Ediet vom 28. July 1808, 
die gutsherrlichen Rechte betreffend. 


Bir Maximilian Joſeph, von Gottes Gnaden 


—— — — — —— — — 


Koͤnig 


von Bayern. 


In Erwägung bit. I. $. 5. der Conſtitution, wo 
feftgefege iſt: . 

Der Adel behält — wie jeder Gutseigenthümer — 
feine gutsherrlihen Rechte nad) den gefeglihen Beftimmun; 
gen ac. Haben Wir bejchloffen wie folgt: | 


I. Abſchnitt. 


Rechte, weldhe den Gutsherren in Beziehung. 


auf die v 


ſ 


6. 1. 


erſchiedenen Zweige der Regierungs— 
gewalt uͤbertragen ſind. 


Die Ausuͤbung der in gegenwaͤrtigem Abſchnitte 


begriffenen Rechte koͤmmt nur jenen Gutsherren zu, welche 
ein eignes Gericht zu bilden vermoͤgen. 


J. Titel, 


Geſetzgebung und Oberaufſiqt. 


2. 


Oberauffi 


Das Recht der Geſetzgebung und allgemeinen 
e if in feinem. ganzen Umfange und mit allen. 
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„feinen Wirkungen dem Sonverain, nach dem Inhalte den. 


Eonftitution, allein vorbehalten. nn 
83. Alle in den mebdiatifirten Beſitzungen beftehens 
den Gefege und Gewohnheiten, oder Particnlarrechre, 
welche auf alten Mediatgätern noch gelten koͤnnten, unters 
kegen den Beftimmungen des allgemeinen bürgerlichen Ges 
feßbuches, in fo fern fie im gegenwärtigen Edicte nicht auss 
druͤcklich betätigt. find. 
$..4. Das Regierungsblatt iſt als allgemeines Organ 
der Geſetze und Verordnungen des Reiches bei den gute: 
herrlichen Gerichten eben fo, wie bei den Landgerichten zu 
fammeln und aufzubewahren. | 
6. 5. In Fällen, mo eine bejondere Bekanntmachung 
einzelner Gefege, oder Verordnungen befohlen wird, fol 
dieſe durch das gutsherrliche Untergericht, oder durch die 
Seelſorger des Ortes vorgenommen werden, 


II. Titel. 
| Juſtizgewalt. 


6. 6. In der Ausubung ber Juſtizgewalt haben ſich 
Die Gutsherren nach den über bie izverfaſſung Unſers 


Reiches im Allgemeinen und über MpPatrimonialgerichte | | 





indbefondere fund gemachten organiſchen Edicten zu achten. 


IL Zitel, 
Polizeigewalt. 


§. 7. Alle Polizeifunctionen, welche dem gutsherrli⸗ 
den Beamten nach gegenwaͤrtigem Edicte obliegen, mäfs 
fen von dem naͤmlichen Subjecte, welches die gutsherrliche 
Gerichtsbarkeit verwaltet, ausgehbt werden. Der Patris 
monialrichter foll gehalten ſeyn, in Polizeiſachen Anzeigen 
an den Gutsherrn zu machen, und wenn berfelbe in dem 
Sitze des Gerichts anwefend ift, feine Aufträge hierüber 

. zu erhohlen. 
A. Bevdlterungs: Polizei, 

4. 8, Die Gutsbefiger haben das Recht, neue Hin⸗ 
terfaffen anzunehmen; jedoch ift die Genehmigung bei jes 
dem ‚Falle durch den gutsherrlihen Gerichtsbeamten von 


I 


* 
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dem Generals Kreiscommiffate hiezu einzuhohlen, und von 
feiner Seite zu erfchweren. 

$. 9. Degen des Judenſchutzes bleibt es bei den her 
Rehenden Verordnungen, bis hierüber anders beftimmt 
wird. Ä 
6.. 20. Die Auswanderungen gutsherrlicher Sintens 
fffen in das Ausland find den nämlichen Bedingungen uns 
ierworfen, welche bei Unſern übrigen Unterthanen eins 
treten. - 

$. 11. Die Regiſter und Acten bes Civilſtandes wers 
den, nach dem allgemeinen Eivilgefege, von den gutäherrs 
lien Semeindevorftehern und Gerichtshaltern beforst, 


B. Unterrihts: Dolizei, 


h. 12. Die Einrihtung neuer Schulen ſteht ben 
Gutsherren, in fo fern das Bedärfniß aus dem allgemeir 


ken Schul s Drganismus hervorgeht, nad) eingehohlter Bes - 


willigung Hole Dher sSchulbehörde zu, 

6. 13. Schon beftehende gutsherrliche Säulen kon⸗ 
nen ohne die eben bemerkte Vewilligung weder unterdeuckt. 
noch Far werden. 

Die gefammten gutsherrlihen Schulanfzalten 
nd —F uſtee Unſrer General⸗Kreiscommiſſariate und 
nſpectionen untergeordnet. 


9. 15. Von den dahin gewidmeten Fonds darf ohne 


Bewilligung des Generals Kreiscommiflariates nichts vers 
dußere. werden. 

6. 16. Die Anftellung der Schullehrer bleibt den 
Gutsbeſitzern, wo ſie dieſelbe hergebracht haben, zwar 
vorbehalten; der ernannte Candidat muß aber die in der 
Schulordnung vorgeſchriebenen Eigenſchaften beſitzen, und 
zur Unterſuchung derſelben der angeordneten Behörde praͤt 
fentire werden. 

$. 17. Nah dem Nefultate diefer Unterfuchung ers 
folgt die Heftättgung , oder die Auflage an den Sureperen, 
ein taugliches Subjeet zu ftellen, 


€, Sicherheits: Polizei. 
6. 38. Allgemeine Sicherheitsanftalten werden allein 
von den Generals Kreiscommillgriaten und den Landgericht 


F 
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| 
ten, als Unter » Kreiscommillariaten, angeorbttet und ges 
— ſofort von den gutsherrlichen Beamten in Vollzug 
gebracht. 
6. 19. In gemiſchten Orten, wo die Gerichtsbarkeit 
mehrerer Gutsherren, oder Die gutsherrliche und jene Um: 
frer Untergerichte concurrirt, haben letztre die Sorge für 
die, Localficherheit und die hiezu erforderlihen Anordnuns 
gen, namentlich die. Löjchanftalten zu Übernehmen. An 
ungemifchten Orten hingegen koͤmmt die Local; Sicherheitss 
polizei dem gutsherrlihen Gerichte zu, 

6. 20. Die Geſtattung öffentliher Tänze, Schaus 
fpiele, Scheibenfchießen, Wettrennen und andrer äffentlis 
her Unterhaltungen, dann die Auffiht über diefelben, 
koͤmmt nad) den diesfalls beftehenden Verordnungen, jes 
doch mit dem eben fefigefegten Unterfchiede, den Gutsher⸗ 
gen zu. | 

$. a1. Die Bewilligung zur Errichtung von Lotter 
ricen, oder des fogenannten Gluͤckshafens gebührt dem 
Suteherren night, | 


/ D. Dorfs- und Gemeinde-Polizei. 

6. 22. Die Dorfs- und Gemeinde: Polizei, welche 
auf die Verwaltung des Gemeindegutes, auf die Einrichs 
tung oder Erhaltung der Armenanftalten, der Gemeinder 
wege, auf die Leitung der Gemeindeverfammlungen , und 
überhaupt auf die Handhabung der Öffentlichen Ruhe fi 

- bezieht, ſteht in Dörfern, welche ungemifcht find, dem 
gutsherrlichen Gerichte zu. | | 
$. 23. In gemifchten Dörfern bleibt fie gemeinfchafts - 
—— Uülich, fo weit es dabei auf die Verwaltung des Gemeinde 
vermoͤgens und auf die Leitung der Armenanftalten ans 
koͤmmt. | 

Die Sicherheitspoligel auf dem Felde und im Dorfe 
hingegen fteht in folhem Sale mit dem Rüge: und Straf 

. gerichte Unferm Landgerichte zu. 


E. Gewerbes: und Handels s Polizei. 


8. 24. Die Aufficht über das Zunftwefen, die Beſtaͤ⸗ 
tigung oder Einführung von Zunft: und Handwerks⸗Ord⸗ 
nungen, tie Entfheidung der Streitigkeiten der Zünfte 
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mb Zunftgenofien unter fi, in Beziehung auf diefe Were 
bindungen und auf die Ausübung Ihrer Gewerbe, ſteht 
ausſchlleßend Unſern General: Kreiscommillariaten und 
‚Randgerichten, ale Unters Kreiscommiffariaten , zu. | 
6. 25. : Beider Annahme der Handwerker, bei Ver 
leihung neuer oder Wiederbefegung erlöfdyender Gewerbes 
‚ Gerechtigkeiten koͤmmt den gutsherrlihen Gerichten Bloß 
die Inſtruction des Sefuches nach der Verordnung vom 5. 
Senner 1807 zu; dte Bewilligung oder Entfcheidung hin⸗ 
gegen tft, nach den Beftimmungen der angeführten Verörd: 
nung, bei dem General⸗Kreiscommiſſair felbft nachzufuchen. 
$. 26. Die Auffiht über den Handel im Allgemeinen 
unterliegt den beitehenden Geſetzen, und ift Unfern obern 
Eandesftellen vorbehalten, wohin auch | 
8 27. die Annahme neuer Handelsleute und die Er⸗ 
theilung der Fabrik⸗ und Manufacturconceffionen geeigs 
Ret ift. 
6. 28. An Orten‘, wo die Bursherren Jahrmaͤrkte 
bergebracht haben, follen die hierauf ſich beziehenden Lans 


desverordnungen befolgt werden. Die Gutsgerichte behal⸗ 


ten aber die Eocals Polizetaufficht, und find verantwortlich 
für die Vollziehung der angeführten Verordnungen. 

6. 29. Der Grundfag des freien Verkehrs fol zwi: 
fhen den gutsherrlichen Hinterfaffen und Unfern Abrigen 
Unterthanen allenthalben in Anwendung fommen. Kein 
fogenanntes Bann s oder Zwangsrecht fol jemald dagegen 
geltend gemacht werden können. 

6. 30. Die Auffiht und Unterfuchung über Elle, 
Maaß und Gewicht, Über die Güte der Arbeiten und Seil: 


ſchaften, insbefondere die Muͤhlbeſchau, ficht der_gutsherr: 


lichen Localpolizei zu. | 
6. 31. Die Beftimmung der Zaren der Lebensmittel, 


des Arbeitslohnes u. f. w. fieht, in fo ferne dieſe Start 
finden, den General» Kretscommiffartaten zu. — 
Die Aufſicht uͤber die Beobachtung der feſtgeſetzten Ta⸗ 


xen liegt den gutsherrlichen Beamten ob. 
Fr. Straßen⸗ und Waſſer-Polizei. 
9. 32. Die Oberaufſicht auf die Heerſtraßen und 


Y 


gFluſſe gehort einzig zu dem Gefchäftsßreife Unfrer General - 
Straßen: und Waflerbau : Direetion, | i 

6. 33. Die Polizeiaufficht Hingegen auf die Bruͤcken 
und Wege, melche die Verbindungen einzelner: Gemeinden 
unterhalten, gebührt der Locals Polizeibehörde. . 

G. Kultur :Dolizet, 

6. 34. Die Anordnungen in Abſicht auf allgemeine 
Landeskultur gehören zur Dberpoligei, und fichen den Ger 
nerals Kreiscommifferiaten, nach der ihnen ertheilten In⸗ 
firuetion, zu; ihre Vollziehung, wie auch die erſte Inftang 
in Kulturftreitigkeiten,, in fo ferne der Gutsherr nicht ſelbſt 


‚ . babet betheilige tft, bleibe den gutsherrlichen Patrimontals 


gerichten überlaffen. 
- EU. Sorfts und Jagds Polizei. 


. & 35. Die Forſt⸗ und Jagd s Polizei, fo wie bie 
Forſigerichtsbarkeit, verbleibt den Gutsherren in ihren et 
genen und in den Gemeindewaldungen; jedoch find fie vers 


bunden , Unfte Forſt⸗ und Jagdordnungen unter der Ober⸗ 


aufficht Unfers oberften Forſtamtes zu befolgen, und ihre 


Hinterſaſſen hiezu anzuhalten. 


J. Geſundheits⸗Polizei. 


F. 36. Das Medicinalweſen haͤngt lediglich von der 


oberſten Polizeigewalt ab, welcher auch alle Anordnungen 
über Geſundheitspolizei zuſtehen. 

9. 37. Die Local⸗Polizeibehoͤrde iſt mit ihrer Volks 
ziehung beauftragt. | 
9 38. Das ärztliche Dienftperfonal wird in der Mes 
gel nur von Uns ernannt; jedoch fleht den Gutsherren der 
Vorſchlag der Individuen für ihre Gerichtsbezirke zu. 

9. 39. Die Polizei der Nahrungsmittel, die Sorge 
für die Reinigung der Straßen, die Anftalten gegen Ver— 
breitung anſteckender Krankheiten unter ÜWenfchen und 
Vieh, und alle Übrigen auf die Erhaltung der Geſundheit 
fih beziehenden Losalanftalten gehören gleichfalls zu hen 


gutsherrlichen Peligeiämtern; jedoch unter der Auffiht und 


Leitung der obern Polizeiſtelle, und infoferne der Titel IL 
$. 39 nicht entgegen, fteht. | 
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EV. Titel 
Kirhengewalt 


..& 40. Die. oberfte Kirchenpolizei ſteht dem Souve⸗ 
rain zu; die weltlichen und geiftlichen Obrigfeiten auf den 
utsherrlihen Beſitzungen mäffen die in Kirchen⸗Polizei— 
fen erlaffenen landesfärftlihen Verordnungen vollziehen, 
and für ihre Beobachtung wachen, 


& 41. Die Errichtung neuer Confiftorien bleibt der 
Staatsgewalt vorbehalten. 


9. 42. Die Conſiſtorialgerichtsbarkeit wird blos von 
Unfern Appellationsgerichten ausgeübt, Jedoch bleibt es ir 
Anfehung jener Grundherren, welche förmliche Juſtizkanz⸗ 
lien mit Unſrer Bewilligung halten, bei.der Declaratior 
vom 19. März 1807, Lit. F. n. 4. wonach fie in derlet 
daͤlen die Stelle Unſrer Appeflationsgerichte vertreten. 

6. 43. Die nicht gerichtlichen Tonfiftorialfachen der 
Proteftanten aus jenen gutsherrlihen Bezirken, wo feige 
befondern Eonfiftorien beſtehen, gehören vor Unſre Conſi⸗ 
forien, oder die an deren Start tretende Behörde. 

6. 44. An jenen Orten, wo noch befondere gutsherr⸗ 
Ihe Eonfiftorten vorhanden find, bleibt dieſen, oder den 
dafür anzuftelenden Special: Superintendenten die Vers 
handlung der Confiftorialfachen, wie bisher, mithin auch 


die Auffiche auf Pfarreien und Schulen, tie Anoronung 


der Verweſung derfelben, die Verfügung fehriftlicher oder 
mändlicher Admonitionen; jedoch find fie Unſern Conſiſto⸗ 
rien oder General⸗Superintendenten untergeordnet, und 
gehalten, 

a) ſtrengere Grade von Correctionen, Dienſtſuſpenſio⸗ 
nen ıc. dieſen anzuzeigen, und die Beſtaͤtigung eins 
zubohlen. 

b) Bon den Ausfprüchen diefer befondern Conſiſtorien, 
oder der Specials Superintendenten über die Exa- 
mina pro ministerio, über die Präfentationen ꝛc. 

. ann der Recurs an Unfer Eonfiftorium ergriffen 
werden. j | . Ä 

5) Aljährlich muͤſſen an diefes die Conduitenliſten der 
Geiftlihen und Schullehrer eingefendes werden. 
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5. 45. Das Recht der Beſtegelung, Beſchreibung 
und Verhandlung der geiſtlichen Verlaſſenſchaften kann von 


den gutsherrlichen Gerichten nur da, wo es hergebracht, 


oder wo es von Uns beſonders zugeſtanden worden iſt, aus⸗ 

. 46. Das Patronatrecht bleibt den Gutsbeſitzern 
da, wo ſie es hergebracht haben, mit oder ohne Verbin⸗ 
dung von Gerichtsbarkeit. Ueber die Qualification der 
Subjeete muͤſſen Unſte Geſetze beobachtet werden, insbes 


fondre für die katholiſchen Geiftlichen die Verordnung vom 


30. Dec. 1806 für die Proteftanten die neu einzuführende 


Erxaminationsordnung. 


6. 47. Das Inſtallationsrecht kann von jenen Guts⸗ 
beſihern, welchen es bisher zugeſtanden hat, nur in Un⸗ 
erm Namen, auf den von Uns hiezu erhaltenen Poſſef⸗ 
fionsbefehl ausgeuͤbt werben. 
948. Jene Gutsbefiger, welche als Kirchenpatronen 
gewiſſe Ehrenrechte hergebraht haben, werden hierin bes 
ſtaͤtigt; jedoch follen In dem Kirchengebete feine auf die vors 
malige Eigenfchaft der mebdiatifirten Butsherren fich bezie⸗ 
hende Ausdrüde vorfommen. Das Trauergeläute nad 
dem Tode eines folchen Gutsherren darf nicht. über drei 
Tage dauern. Ä z- 
"5. 49. Die Verwaltung des Kicchens, Schulenz und 
milden Stiftungsvermögens bleibt unter der unmittelbaren 
Leitung und Aufficht des einfchlägigen gutsherrlihen Ges 
richts; diefes ift aber verbunden, nad) den Beflimmungen 
des organifchen Edictes vom 1. Det. 1807 über die Admi⸗ 
niftration des Stiftungs; und Communalvermögens, und 
den über diefen Gegenſtand künftig noch zu erfcheinenden 


* 


Verordnungen ſich zu achten. 


Finanzgewalt. 
A. Beſteuerung. | 


8. so. Saͤmmtliche Gutsbeſitzer und ihre Hinterfa 
fen find, in Folge der Conſtitution Titel I. $. 2. und 5, 
mit den übrigen Staatsbuͤrgern zu einer ganz gleichen 


f 


‘ 


— 





1 
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Ipeimahme an den Staatslaſten, wie fie dermal beftehen, 
sder künftig beitimmt werden mögen, verbunden. 

- Sie haben aher zu den Staatsbedärfniffen, wie auch 
zu den zur Errichtung und Erhaltung allgemeiner Landess 
anſtalten beitimmten Abgaben verhältnißmäßig zu concurs 
riren, fofort die hierüber ſchon beftehenden fowohl, als die 
Tünftig erfcheinenden Finanzgeſetze zu befolgen. 

6.51. Die Staatsgewalt allein hat das Recht, 
Steuern und andere Öffentliche Abgaben in der conftituties 
nellen Form auszuſchreiben und einzuziehen. 


8 52. Ihre Erhebung gefchieht durch die von Uns 


angeordneten Recepturen. 


$. 53. Die nämlihen Srundfäge gelten von der Ars 


eife oder den Confumtionsauflagen, 


. 54. Die geiftlihen und milden Stiftungen der 
gutsherrlichen Beſitzungen jollen wie die übrigen Stiftuns 


gen beiteuert werden. 


B. Fiscal⸗ oder fonftige Territortalgefälle. 


$. 55. Wegegelder und Bruͤckenzoͤlle, mo fie noch 
beſtehen, gehören zu den landesfuͤrſtlichen Sefällen, 

6. 56. Auch das Heimfallsrecht, bie confifsirten Guͤ⸗ 
tr, das erblos gewordene Privateigenthum fichen als 
Rechte der Landeshoheit dem Staate zu. 


Die fih hierauf bezichenden Verhandlungen werden. 


vor Unfern Gerichtsſtellen vorgenommen. | 
$. 57. Die Einführung und Beziehung der Stempek- 
tare hängt gleichfalls blos von der Staatsgewalt ab; ferner 
$. 58. Lie Anlegung und Bezug der Zölle. Ä 


9. 59. Uebrigens find alle Gutsbeſitzer mit ihren Bine 


terſaſſen Unſern Maut- und Zolfordnungen ‘unterworfen, 


und es fit ihnen weder eine Zoll⸗ noch Mautfreiheit ferner 


zu geſtatten. | | 

6. 60. Nur allein den mediatifirten Fürften.und Gras 
fen geftatten Wir noch ferner die ihnen in Unſrer ErMärung 
vom ı9. März 1807. bewilligte Zolle und Ehauffees oder‘ 


Vegegelds : Befreiung, wie fie in der Mautordnung vom 


3. März l. J. näher beflimme il... u 
9. 61. Die Umlagen zur Unterhaltung des Militärs, 
Zweiter Band, 12 


\ R - - 


J 
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zur Tilgung ber Kriegskoſten und der unter dieſem Titel 
contrahirten Schulden, in fo fern erflere nicht. von den 
Gemeinden privarim unter fich gefchehen, find zu den die 
fem Zwecke gewi meten Öffentlichen Kaflen zu verrechtten. 


‚6. 63. Dagegen bleiben den Sutebefigern alle Geld⸗ 


firafen als Früchte der Grund: und Polizeigerichtsbarkeit; 


jedoch find fie an die Beitimmungen der darüber beftehen 
den Geſetze gebunden. | 


$. 63, Det Bezug von Tapgeldern in Juſtiz⸗ und 


Polizeigegenſtaͤnden, welche zur Competeng ihrer Gerichte 


gehören, oder für Ausfertigungen bei Ausübung bder-ihnen 
im gegenwärtigen Ediete zugeſtandenen Rechte, z. B. für 
die Pfarrpräfentationen, verbleibt ihnen nad) den beſte: 
benden oder fünftig erfcheinenden Tarorönungen. , 


6. 64. Der Vogthaber,, wo er Herkommens iR, ge 


hoͤrt gleichfalls zu den gutsherrlichen Gefaͤllen; die Gute 


erren behalten ihn, wenn auch die Gerichtsbarkeit an die 
Landgerichte uͤbergeht. W 


8. 65. Wenn Guctsbeſitzer das Nachſteuertecht herger 
bracht haben; ſo ſoll ihnen daſſelbe gegen auswaͤrtige 


Staaten, mit welchen feine Freizuͤgigkeitsvertraͤge beſtehen, 


verbleiben; im Innern des Reichs hingegen und gegen‘ 
Auswärtige, mit welchen Freizuͤgigkeitsvertraͤge beſtehen, 


ſoll es aufgehoben ſeyn. 


$. 56. Die Entfehädigung jener Gutsherren , welhe 
durch den Verluſt der zur Souverainetät gezogenen Steuern, 
Öffentlichen Abgaben und anderer Hoheitsgefaͤlle, einen ber 


deutenden Entgang an Einkünften leiden, in fo fern fie 


\ 


noch nicht ausgemittelt, oder der Titel hiezu durch gegen 
wärtiges Edict erft entftanden wäre, richtet fich nach den 
Befiimmungen, welche in Unfrer Erklärung vom 31. Dei. 
1806, die der koͤniglichen Souverainetäs unterworfene 
Ritterſchaft betreffend, enthalten find. 


d. 67. Alle Übrigen Abgaben, welche zu den Domab 
nials und Privargefällen gehören, insbefondre die aus 
Bergwerken, Jagden, Forſten, Fiſchereien fließenden Abs 
gaben verbleiben den Gutsherren da, wo ſie dieſelben her⸗ 


gebracht haben. 
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VL Titel. | 
Militairgewalt. 


h. 68. Alles, was mit der Militairgewalt in Ver⸗ 
bindung ſteht, iſt dem Souverain ausſchließend vorbehal⸗ 


ten. Alle Anordnungen hieruͤber koͤnnen nur von ihm 


ausgehen. 
8. 69. - Die Verordnungen Aber Militairconfeription, 
über das Bürgermilitair, über die Gensd’armerie mäffen 
von den Gutsherren und Hintetſaſſen als allgemeine Yanz 
desgeſetze befolgt werden, Ihre Gerichts: und Polizeibes 
hören nehmen an diefen Anjtalten nach den Beſtimmungen 
der angefuͤhrten Geſetze Theil. 

9. 70. Keinem Gutsherrn Ik geſtattet, ohne Unfree 


Bewilligung Militair zur Bewachung ſeiner Perſon und 


ſeiner Schloͤſſer zu haften. 
Die Anordnung von Polizeiwachen iſt Ihnen aber nach. 


der Erflärnng vom 19. Mär; 1807 und in fo fern fie 


dın Geſetzen Über die Gensd’armerie nicht entgegen if, 
geſtattet. — 


II. Abſchuitt. 
Rechte der Bursherren, welche ſich auf das 
— Eigenthum beziehen. 
. 4 Volles Eigenthum. 
. E71. Die Gutsherren haben fh, fo viel das Er 


gechum ihrer Güter, bdeilen Erhaltung, Benugung, Ver⸗ 
er 


ung, Veräußerung oder Verfchreibung an Dritte ber 


trifft, nach dem allgemeinen bürgerlichen Gefegbuche in 


allen jenen Fällen und Gefchäften zu achten, worüber dies 
ſes Beffimmungen enthält. Ä | 

6. 72. Bel Ausäbung der Fiſcherei, des Jagd⸗, 
Zorſt⸗ und Bergrechts haben ſich die Gutsherren an die 
hieruͤber beftehenden befondern Verordnungen zu halten, 


und nach dem Inhalte der Hiezu etwa noͤthigen landesfuͤrſt⸗ 


lichen Conceſſionen zu achten. 
B. Getheiltes Eigenthum. 
6. 73. Wenn ber Gutsherr feinen Grund und Boden 
.ı9.* 


— 


nich⸗ feloft und auf eigene Regie, oder von Andern unser 
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einer von dem allgemeinen buͤrgerlichen Geſetze anerkannten 
Form bewirthſchaften läßt, ſondern einen ſogenannten Co⸗ 
lonar⸗ und andern aͤhnlichen grundherrlichen Vertrag Aber 
die Bebauung und Benutzung feines eigenthuͤmlichen Grun⸗ 
des eingegangen hat; fo ſoll es bei dieſen Vertraͤgen nad) 
ben am Orte, wo die Güter liegen, vor dem ı. Jenner 
1509 geltenden Gewohnheiten und Sefegen fein Bewenter 
haben; jedoch werden alle in den grundherrlichen Verträs 
en conftituirten ſtaͤnd igen und nichtftändigeu Nenten und 
uͤrden für ablösbar erklärt. | ' 

Die Vereinbarungen hierüber follen der freien Unter: 
handlung der Betheiligten überlaflen feyn, ohne daß derlei 
Abldjungen als eine Verlegung der chemaligen Fideicom— 
mille und gegenwärtigen Majoratsverhältniffe, oder ande⸗ 
rer gerichtlichen Beftimmungen angefehen, und von den 
Gerichtöftellen behandelt werden follen, wenn das dafür zu 
leitende Surrogat in Geld nad) den Geſetzen hergeftellt 
feyn wird. 

Zugleich werden für diefe Verträge "folgende Beſtim⸗ 
mungen feftgefeßt. ' \ 

$. 74. Der keinem Veränderungsfalle, — es mögen 
piele oder wenige Theilhaber dabei concurriren, — kann 
mehr ale ein doppeltes Handlohn (laudemium) berechnet, 
— mehr als ein doppelter Leib angeſetzt werden. | 

Das Quantum beſtimmt fih nad den bisherigen Los 
cal: Statuten. J | 

. 75. Vieh und Fahrniß (fahrende Habe), baared 
Geld, dürfen bei der Schäßung zur Behandlung des Lau⸗ 
demiums oder des Leibfalles nicht angejchlagen werden. 

$. 76. Das Laudemium vom Werthe der Käufer, wo 
es herkoͤmmlich iſt, darf nicht erhöhet „ wo es aber nicht 
hergebracht war, darf es gar nicht angefeßt werden, 

.$. 77. Von dem Austrage, Alttheil, Gutsabtrage, 
oder von Abfindungen im Gelde darf fein Laudemium, fein 
Leibfall beſonders angefegt werden. | 

$. 78. Die Koften der Schäßung bei Laudemials 
und Leibfallen bezahle derjenige, der fie fordert. 

$. 79. Ruͤckſtandszinſen oder-die Forderung eines his 
heren Betrages wegen Ruͤckſtandes grundherrlicher Gaben, 
Haben in keinem Falle Platz. 0 . 


\ 
ı 
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9. 80. Grundherrliche Forderungen an Stiften. und 
Gilden oder andern jährlichen Präftationen richten fich vom 
1. Jenner 1809 an nad den allgemeinen Gefegen über die 
Verzahtuns jaͤhrlicher Renten. 

. 81. Die Heimfaͤlligkeit (Caducitaͤt) eines Gutes 
wi hiermit als aufgehoben erklärt. 

6. 82. Bei dem Abzuge vom Gute muß dem Grunds 
bolden der Gutswerth, nach Abredmung der darauf hafs 
senden Forderungen, und nach oͤffentlicher Verfteigerung 
an den Meiftbietenden vergütet werden. 

$. 83. Der Sutsherr kann in Fällen, wo fonft. die 
Caducitaͤt Statt Hatte, wenn er ducch die hiezu Anlaß ges 
benden Handlungen befchädigt wurde — auf Schadener⸗ 
ſatz klagen. 

9. 84. Das grundherrliche Einſtandsrecht hat kuͤnftig 


nicht mehr Statt. 


$. 85. Wenn Klagen von gutsherrlichen Hinterfaſ⸗ 
ſen gegen ihre Grundherren wegen uͤbermaͤßigen grundherr⸗ 
lichen Forderungen erhoben werden; ſo ſollen ſie vor den 
ordentlichen Gerichten verhandcht werden. 


C. Gutsherrliche Rechte, welche auf getheit— 


tem, oder auf fremdem Eigenthume ausgeäbe 


werden. 
&. Scharwert. 

6. 36. Die ungemeflene Scharwerk fol durchgehends 
in gemeſſene oder beſtimmte Dienfte verwandelt werden, 

$. 87. Diefe Verwandlung fol fein Entſchaͤr igungss 

geſuch begründen können. 

6. 88. Alle gemeffene Scharwerk foll nad einem 
duch befondere Verordnung näher zu beftimmenden Maaß⸗ 
fabe in eine Geldabgabe verwandelt werden. 

b. Zehendredte. 

8. 89. Der Zehend ift eben fo, wie andere grunds 
herrliche Rechte, auf eigenen Gütern dem zostaufe unter⸗ 
worfen. 

. 90. Bis zur Abloͤſung, die auf einem beiderſeiti⸗ 


gen N Einverſtͤnduiſe beruht, verbleibt der Zehend den. Ze⸗ 
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hendberechtigten nach den jedes Orts ablichen Geſetzen, 


Gewohnheiten, oder nach den beftehenden Vertraͤgen. 
c. Bodenzinfe 
6. 91. Ale, wo und wie immer beftehenden Boden⸗ 


zinfe in Frucht, oder. in Geld können nach beiderfeitiges | 


Vereinbarung abgelöft werden. 
Münden, den 28. July, 1808. 
| Man Joſeph. 
Sreih. v. Montgelag, 
Sf Moramigfy — 
Sreih. v. Hompeſch. 





f). Organiſches Edict vom 31. Aug.’1808, 


die Aufhebung der Leibeigenſchaft 


betreffend. N 


Bir Marimilian Joſeph, von Gottes Önaden 


König von Bayern. 


Dur die Unferm Reiche gegebene Eonftitution I. Ti: 


6. 3. haben Wir die Leibeigenfchaft, wo fie noch beſteht, 
für aufgehoben erklaͤrt. 


’ Um über die Anwendung dieſer confitutionellen Ver⸗ 


ordnung alle möglichen Streitigkeiten und Anftände zuder 
ſeitigen, und die Wirkungen der Leibeigenfchaft , welche du 
durch aufgelöft werden, genauer zu bezeichnen, teen 


Wir nachfolgende nähere Beſtimmungen: 





9. 1. Unter der Leibeigenfchaft, welche Durch die Con 


ſtitution aufgehoben ift, wird das Verhaͤitniß verftanden, 
nad, welchem der Unterthan feinem Seren auf foldhe Weile 
dienſtbar und unterwärfig war, daß ihm und feinen Kins 
dern entweder fein, oder nur ein fehr beſchraͤnktes Recht 
‚Aber ihren Stand und Erwerb zuſtand. — 


wo 


t 


— 


- ur 


- $..2. Durch die conftitutionelle Aufhebung diefes Vers | 
— werden nicht nur alle Geſetze, welche dieſen Zus 
and bisher noch zugelaſſen haben, und die Leibeigenſchafts⸗ | 
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serteäge, wo: fie noch beftanden Haben, aufgehoben, fons 


dern auch dic Beftimmung gegeben, daß auch in der Folge 
Niemand, weder durch Vertrag, noch durch Geburt, noch 


durch Verjährung das Recht der Leibherrfchaft über einen 
Anterthan erwerben, noc auch Jemand ſich in ben Stand 


der Leibeigenfchaft begeben könne. on | 

8 3. Die Auflöfung diefes Bantes tritt nicht blos 
bei der perfönlichen Leibeigenſchaft ein, fondern fie erſtreckt 
fich auch auf die Leibeigenfihaft, welche mit dem Beſitze 
eines Gutes verbunden iſt, und daher von vermifchter Mas 
tur angefehen wird. . Ä 

6. 4. In dem erften Falle der blos perfönlichen Leib⸗ 
eigenſchaft hören alle Wirkungen derſelben, fie mögen in 
Dienften, Abgaben, oder in andern Verbindlichkeiten bes 
fiehen, ohne Unterfchied und ehne Entfchädigung auf, und 
der Leibeigene tritt aus dem bisherigen Unterthaͤnigkeits⸗ 
verhältmiffe gegen feinen Herrn in den freien, buͤrgerlichen 
Zuſtand, mit Unterordnung unter Die Geſetze, über. 

$. S. Mic diefer Veränderung erlöfchen daher von 
Seiten des Leibeigenen aller Dienitzwang, die Entrichtung 
des Leibzinfes, das Mortuarium, die Abzugs⸗ und ans 
dere ähnliche Gebühren, er fann von feinem vorigen Leib⸗ 
herrn nicht mehr veräußert oder avocirt werden; feine 
Standesveränderung hängt nicht mehr von deſſen Bewilli⸗ 
gung ab; dagegen hören auch von Seiten des Leibherrn 
alle Verbindlichkeiten auf, weiche derfelbe gegen den Leibei⸗ 


‚genen nach Sefegen oder Herkommen getragen hat. 


6. 6. Iſt die Leibeigenfchaft mit dem Wefige eines 


‚Butes verbunden; fo find die Verbindhichleiten, welche 


aus-der Peibeigenfchafi fließen, von denen, welche auf den 
Gute haften und jonft dem Sefege ‚nicht widerſprechen, zu 


unterſcheiden. 


$. 7. Sind dieſe Verbindlichkeiten ſchon durch Ges 
ſetz, Vertrag oder Herkommen ausgeſchieden, und ſteht die 
Leibeigenſchaft mit dem Beſitze des Gutes blos in zufaͤlli⸗ 
ger Verbindung, fo daß der Leibeigene befondere Verbind⸗ 
lichkeiten in diefer Eigenfchaft zu leiten, und andre Dienfte 
und Abgaben von dem Gute zu entrichten hat; fo werben 
jene Verbindlichkeiten aufgelöft, die Grundpraͤſtationen aber 
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werden in Folge des J. Tit. $. 5. det Eonftitution, welche 


die grundherrlihen Rechte garantirt, nicht verändert. 
$. 3. Wenn aber diefe. Laften nicht durch eine bes 
flimmte Norm unterjchieden find, und die Präftationen 


des Leibeigenen mit dem Beliße des Gutes felbft in. unge: 


trennbarer Verbindung ftehen; fo wird zwar dem Leibeigers 
. nen ebenfalls feine Freiheit wieder gegeben, fein Verhälts 


niß gegen ven Srundheren muß aber nach den Gefegen über ° 


das nußbare Eigenthum gerichtet werden. — 
Dem Gutsherrn fichen über wie freigelaflene Perſon 


ferner feine andere Rechte zu, als welche die Gefege den _ 


⸗ 


Grundherrn ruͤckſichtlich der Hinterſaſſen, einraͤumen; — 


er verliert die Anſpruͤche an feine Verlaſſenſchaft oder dag 


Mortuarium, bie Abzuggelder bei der Verheirathung des 


Grundholden, und amdere gleichartige Abgaben. 

6. 9. Dagegen verbleibt ihm dag dominium däre- 
ctum, — bie jährlihen Abgaben nehmen die Natur und 
den Namen giner jährlichen Grundabgabe oder Canon an, 
— die bedungenen Dienjte werden wie andre Gilds oder 
Grundfrohnen beurtheilt, und unterliegen gleichen Beftims 
mungen; — und dürfen die Güter, welche bisher. Eein 
Laudemium, Handlohn, Lehenreich, Antrittgebühr, oder 


ähnliche Leitungen entrichtet haben, in Zufunft nicht das 


mit bejchwert werden. 


6. 10. Da das in verfciebenen Provinzen Unfers - 


Reiches noch) beſtehende Necht oder Herfommen, nach wel: 
chen die Unterthanen oder ihre Kinder auf gewifle Zeit den 
Grumds oder Serihröheren zu dienen angehalten werden, 
nur eine Hit von Leibeigenfchaft ift; fo foll mit der Leibei⸗ 
genſchaft auch dieſer Gefindes Dienftzwang uͤberall ohne 
‚Entfhädigung aufgehoben feyn, und feine perfänliche 
Dienſtbarkeit diefer Art in Unferm Königreiche. mehr gefeg« 
lihen Schuß finden. 5 


- Münden, den 31. Auguſt, 1808. | 
u Mar Joſeph. 


Freih. v. Montgelas: 
Sr. Morawitzky. 
Freih. v. Hompeſch. 
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8) Hrganifhes Edtet vom 8. September 


1808, bie Patrimonialserichtsbarkeit 
betreffend. F 


Bir Marimilian Joſeph, von Gottes Gna— 
den König von Bayern, 


Sin Ermägung der Conftitution Unſers Reiches, Sic, 
6.2, fo wie Unfers organtfchen Edictes über die Gerichts⸗ 


‚ verfaffung Tit. II. 6.8. und in befondrer Erwägung, baf 


die Srundfäße der bevorfichenden neuen Gefeßgebung eine 
durch alle Theile des Staatsgebietes gleichmäßig durchges 
führte Organifation der Gerichtsverfaſſung nothwendig ma? 
hen, haben Wir beſchloſſen, auch die Patrimontalgerichtes 
barkeit einer durchgreifenden Reviſion zu unterwerfen, und 
daher in Anfehung der Bildung, des Wirkungstreifes und 
der Verwaltung derſelben Folgendes zu verordnen. 


1. Titel 


Bon den geographifhen Verhältniffen, und 
von der Bildung der Patrimonialgeriähte, 


g. r. Die Patrimonialgerichtsbarkeit kann nur in ges 
khloffenen oder zufammenhängenden Bezirken ausgeübt 
werden, Über welche dem Inhaber fchon vorhin diefe "Art 
von Gerichtsbarkeit zugefianden hat. 

6. 2. Geſchl tft ein folcher Bezirk, wenn keine 
fremde Gerichtsbarkeit derfelben Art darin Statt finder. 
Zuſammenhaͤngend ift er, wenn die Gerichtsgewalt von 
Ihrem Sitze zu allen. ihre untergebenen Hinterſaſſen gelan⸗ 
gen kann, ohne einen fremden Gerichtsantheil zu durch⸗ 
ſchneiden. 

$. 3. Der Bezirk eines Patrimentalgerichts muß wer. 
nigſtens fünfzig Familien in ſich begreifen, 

$. 4. Die Groͤße der Patrimonialgerichtöbeziete wird 
durch den Grundſatz beſtimmt, daß der entfernteſte Ge⸗ 
tichtsgefeffene nicht über vier Bayeriſche Straßenſtunden 
von dem Gerichtsſitze entlegen ſeyn ſoll. 

9. 5. Die Familien mehrerer Güter oder. Patrimo⸗ 
nialgerichte, welche von einem und demſelben Gerichtsin⸗ 


Ä 
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ngen, bärfen .gufanimengezäpft werden, um dar 
mit die feſtgeſetzte Zahl von funfsig zu bilden, wenn fie 
u der im vorgehenden $. 4. feitgefegten Abſtaͤnde fi 
efinden. ” 
G. 6. Die außerhalb des bemerkten Abſtandes gelegeı 
nen Kamilien bilden, fo ferne fie die vorgefchriebene Ans 
zahl erreichen, ein eigenes Patrimonialgericht, ” 
Sind fie hiezu niche hinreichend, und tritt der Fall der 
Weberlaffung an ein benachbartes Patrimonialgeriht nad 
. "den unten folgenden Beftimmungen nicht ein; fo fälls die 
Gerichtsbarkeit Unfern Untergerichten zu, .. 
$. 7. Familien, welche forthin verfchiedenen Patri⸗ 
monialgerichts s Inhabern zugethan bleiben, zur Bildung 
der Normalzahl zufammen zu zählen, fie mögen inner oder 
| aber des feitgefeßten Abftandes angefellen ſeyn, iſt nicht 
erlaubt, \ 

9 8. Dagegen ſteht es jedem Patrimonialgerichtös 
Inhaber frei, won benachbarten ‘Patrimonialgerichten oder 
vom Staate bie unter feiner Gerichtsbarkeit, und inner 
des feſtgeſetzten Abftandes von vier Bayerifhen Straßens 
ſtunden zerftreut liegenden fremden Gerichtöantheile durch 
Zaufch gegen eigene Serichtsgefellene zu erwerben, fofort 
die Normal⸗VFamilienzahl zu Hilden, und. feine Gerichts⸗ 
barkeit zu purifleiven. 
.:$ 9%. Auch durch Kauf fremder Gerichtsantheile unter 
Mrivatgerichtsinhabern kann die Bildung der Normal s Far 
miltenzahl und die Purification der Mitrimonialgerichtsbe⸗ 
zirke bewirkt werden, : Br 

$. 10. Dom Staate hingegen kann durch Kauf Beine 
Gerichtsbarkeit. weder über eine, noch über mehrere, Fa⸗ 
milien erworben werdeen. 

9. 11. An Orten, wo vorhin nur Sitzgerichtsbarkeit 
beſtanden hat, oder wo niemals Patrimonialgerichtsbarkeit 
ausgeübt wurde, kann fein neues Patrimonialgericht gebils 
bet werden ; es findet fohln weder Kauf noch Tauſch von 
Serichtsantheilen gu einem ſolchen Zwecke Statt. 

$. 12, . Sogenannte einfihtige Unterthbanen koͤnnen 
von denjenigen Gutsherren, welche an dem Tage der Pu⸗ 
blication diefes Edictes fih in dem ruhigen, unangefochter 
wen Beſitze der Gerichtsbarkeit befinden, zur Bildung dei 
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‚gu einem Patrimonialgerichte erforderlichen Familienzahl 


eingerechnet werden, wenn fie in der ausgefprochenen Ents 


fernuiig von vier Stunden gelegen find. 


$. 13. Die Blidung ter Patrimonialgerichtsbezirke 
nach voritehenden Beſtimmungen ſoll bis zu dem 1. October 
1809 als peremtoriſcher Termin vollzogen ſeyn. 
$. 14. Demnach find alle Patrimdnialgerichtbarkeits⸗ 
Inhaber gehalten, bei Verluſt der Gerichtsbarkeit, die Bes 


ſchreibung Ihrer Gerichtsbezirke, die Nachweiſung der Fa⸗ 


milienzahl, nach der Vorſchrift mit der Beglaubigung des 


"Landgerichts, und die Beweiſe, daß ihnen die Gerichtoͤbar⸗ 
keit über diefelben zuftehe, bei dem winfchlägigen Generals 


treiscommillartate bie dahin vorzulegen, durch welches fie, 
nach geeigneter Prüfung, an Unſer Minifterium der aus; 
wärtigen Angelegenheiten, als Hoheitsdepartements, mit 
einem, den ganzen Kreis umfaflenden, Berichte zur Eins 


hohlung Unjerer Genehmigung eingefender werden. 


6. 15. Nah dem Erfolge derſelben werden die ale 


vorſchriftmaͤßig gebildet von Uns erklaͤrten Patrimonialge⸗ 


richte in das officielle Verzeichniß ſaͤmmtlicher Gerichtsbe⸗ 
zirke Unſers Reiches aufgenommen, und mit dieſen offent⸗ 
lich bekannt gemacht. 


Kon dem Wirkungskreiſe der Patrimoenial— 
gerichte. 


8. 16. Das Patrimonialgericht Abt in feinem Bezirke 
die nicht flreitige Serichtsbarkeit in ihrem ganzen Umfange 


"aus; ihm ſteht das Recht der Verbriefung und der Aufs _ 


nahme aller derjenigen Verträge und Privatrechtsgefchäfte 


"u, welche gemäß dem bürgerlichen Geſetzbuche eine gericht⸗ 


liche Urkunde erfordern , oder da, wo dieſes den Partheien 
feeigelaffen it, nach Verabredung derfelben scrichtlich ges 
ſchloſſen werden wollen. 

6. 17. Der Datrimontalgerich!sverwalter tft in Faͤl⸗ 


An, wo das Geſetz einen Familienrath erfordert, bei Bes 


Yormundungen, Sinterdictionen, Prodigalitätserklärungen 
und dergleichen der Vorſtand des Familienrathes, und hat 
ia diefer Eigenfchaft alle Rechte und Verbindlichkeiten, 
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welche das bärgerliche Geſetzbuch einem Beiſitzer des Uns 
tergerichts, als Vorftande des Familienrathes, beilegt. 

Sin den Fällen, wo das Geſetz eine Beftätigung des 
Beſchluſſes des Familienrathes, oder eine in Anfehung befz 
felben zu erlaffende richterlidye Entfcheidung erfordert, bat 
das Patrimonialgericht denfeiben dem Päntglihen Unterge: 
richte einzufenden, und von daher die Beſtaͤtigung oder 
Entfcheidung zu erwarten. 

| $. 18. Desgleichen hat der Verwalter der Patrimos 
nialgerichtsbarkeit die Verrichtung eines Civilſtandes beam⸗ 
ten, fowohl was das Aufgebot als auch die Eingehung der 
Ehe und die Vollziehung der getichtlih ausgefchriebenen 
Eheſcheidung betrifft. 

Er hat die Heirathäregifter, dem Gefege gemäß, dop⸗ 
pelt zu führen, und ein Exemplar am Schlufle des Jahres 
in das Archiv des Patrimonialgerichts niederzulegen, das 
andre zu dem königlichen Untergerichte einzufenden. 

Das föntgliche Untergericht hat in Anfehung der richtts 

- gen Führung diefer Civilftandesregifter die Aufſicht Und 
Eontrolle über den Patrimonialrichter, und iſt in dieſer 
Ruͤckſicht an die Beobachtung aller in dem bürgerlichen &e: 
ſetzbuche enthaltenen Vorfchriften ſtreng gebunden. 

$. 19. Dem Patrimonialgerichte fteht in feinem Be: 
zirke die Führung der Hypothekenbuͤcher zu. 

9% 20. Die Serichtsherren find befugt, ihre liquiden 
Gerichts s und Srundgefälle und andere unbeftrittene guts; 
“ herrliche Präftationen, nicht aber folhe, welche aus Dar⸗ 
lehen oder andern peifdnlichen Forderungen entfprungen 
- find, durch ihre Berichtshalter beitreiben zu laflen, fo weit 
‚der Grundunterthan unter ihrer eigenen Jurisdistion ges 
laſſen iſt. | 

Das dem fäumigen Gerichtsuntertban wegen Zing, 
Stift, Laudemien und andern dergleichen gutsherrlichen 

GSeldpräftationen abgenommene Pfand, wozu das dem Lands 
manne nöthige Ackergeräche und unentbehrlihe Vieh nie 


+ genommen werden darf, foll von dem Gerichtsverwalter, 


nad) "vorhergehenden dffentlihen Bekanntmachungen, an 
den Meiftbietenden verfteigert und, nad) Abzug der fchuldiz 
gen Summe, . der Ueberreſt dem Ausgepfändeten zurüdges 
geben werden. | . 
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9. a1. Wenn die Gerichtsherrſchaft die in dem vors 


ehenden $. beftimmten Grenzen der Selbfterecution 
oder Pfändung Überfchritten; wenn fle mehr oder anderes, 


als ihr gebührte, genommen; wenn bei Gelegenheit der 


Auspfändung von der Gerichtsherrfchaft eine Mißhant lung 
der Perſon des Schuldners, oder fonftige unerlaußte Ber 
(hädigung feiner Güter vorgefallen; wenn in Fällen, wo 

das bürgerliche Geles zu einem Nachlafle verpflichtet, oder - 
dem Richter Zahlungsfriften zu ertheilen erlaubt, die For⸗ 
derung mit unbilliger Strenge beigetrieben worden; fo ift 


"der Serichtsuntertham berechtiget, fich mit feiner Bez. 


fhwerde oder Klage zu dem Fönigliyen Untergerichte zu 
wenden. ' Ä | 

$. 22. In allen flreitigen Civil⸗ oder Polizeifachen, 
diefe mögen den Sutsherrn und teffen Serichtsinfallen, oder 
die Serichtsinfaflen unter fich betreffen, find die königlichen 
Gerichte die allein zuftändige Behörde, - j 

$. 23. In Eriminalfällen gebühren den Patrimeonials 
gerichten nur die Apprehenfion und Detention der Anges 
fhußeten. Sie find gehalten, diefe fpäteft binnen acht 
und vierzig Stunden in den Sitz Unfers einfchlägigen 
Land : oder Stadtgerichts auszuliefern. 

Unter derijelben Bedingungen üt ihnen geftattet, agre 
Deronomieverwalter wegen Veruntreuung in fichere Vers 
wahrung nehmen zu fallen. 

5 24. Alles weitere Verfahren in Eriminalfällen 
bleibe den Datrimonialgerichten, unter was immer für eie 
nem Namen, ohne Unterfchled, ob fie vorhin Eriminals 
gerihtäbarfeit ausgeuͤbt haben oder nicht, für immer vers 

dien, oo. j . 
6. 25. ‚Den Patrimonialgerüchtsherren fteht innerhalb 
ihres Bezirkes die niedere Polizei zu, nach den Beſtimmun⸗ 
gen des organifchen Edictes Über die gutsherrlichen Rechte, . 

6. 26. Zur Geltendmachung polizeiliher Anordnuns 
gen, zur Erhaltung der Öffentlichen Ordnung gegen Ruhe⸗ 
förer und Widerfpenjtige find fie befugt, fich der Uebertre⸗ 
ter zu bemächtigen ,. und diefelben im Gefängniffe, jedoch 
nie Über acht und vierzig Stunden, zu detiniven. 

9. 27. Sobald die polizeiliche Webertretung eine ſcwwe⸗ 
tere Ahndung, als die 9. 26.. beſtimmte Strafe. nach fi 
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ziehen muß, iſt ber Fall an die einfhlägige konigliche Ber 
Hörde zu berichten, welder alsdann allein die Cognition 
und Beftrafung gebührt. 

$. 28. Die Serichtsherren find nicht befugt, polizels 
liche Uebertretungen mit Geld zu ahnden, wenn nicht Unire 
Verordnungen ausdrücklich eine ſolche Strafe damit verbuns 
den haben. 

Wenn mit einem Eöniglihen Polizeiverbote, welches 
einen in den polizeilichen Wirkungskreis der Patrimoniak- 
gerichte einjchlagenden Gegenftand betrifft, eine Geldſtrafe 
verbunden worden; fo find diefelben zu deren Beitreibung: 
ermächtigt, fo ferne die ange rohte Geldbuße die Summe 
von fünf Gulden nicht uͤberſchreitet. . 

Alle mit größern Geldbußen verpönten ——— 
gehoͤren zur Cognition und Beſtrafung der koͤniglichen Be⸗ 
oͤrden. | 
” 6. 29. Wegen auferehelihen Schmwängerungen barf' 
kuͤnftig weder von einem Patrimonialgerihte, noch von ch 
nem koͤniglichen Gerichte irgend eine Strafe in Geld oder 
an der Ehre, oder fonft auf andere Weife erfannr und in 
Vollzug gefegt werden. Unſre befondere Verordnungen‘ 
werden hierüber noch das Nähere beftimmen, 

$. 30. Die Patrimontalgerichte find gehalten, aller 
drei Monate ihre Strafprotocolle an das Generals Kreis 
commiſſariat einzuſenden. | 

IL Titel 

Bon der Deftellung der Patrimontalgeridte 
5. 32, Die in dem vorfiehenden Titel beftimmten 

Rechte der Datrimontalgerichtsbarteit werien durd einen 
von dem Gerichtsinhaber erwählten, von Unferm Generals 
Kreiscommiſſariate beftätigten, in Unferm Dramen Beeider 
ten Serichtövermwalter ausgeübt. 

6. 32. Diejenigen Gerichte, welche nebft dem Ger 
tichtsverwalter nicht zugleich mir einem Actuar bejtellt find, 

aben die Verbindlichkeit, zu allen denjenigen Gerichtss 
Handlungen, bei welchen das Gefeg die Mitwirkung eines‘ 
beeideren Serichtefchreibers erfordert, zwet männliche, großr 
Ken Zeugen, welche lefen und fchreiden können, beizu— 
Jiehen, 9 


\ 
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6. 33. Die Patrimonialgerichtsverwalter haben die 
nömlichen Eigenfchaften nachzuweifen, welde von Unſern 
gandrichtern erfordert werden. on 


$. 34. Der Patrimonialgerihtsinhaber hat feinen 
Serihtsvermalter aus der Zahl der für den Staatsdienſt 
aus der Rechtswiſſenſchaft und der Staatsverwaltung ges 


yüften und zugelaflenen Tandidaten zu erwählen. 


Doch find die Gerichtsherren nicht verbunden, bei Ihrer 
Vahl die Ordnung der Claſſification der Candidaten zu ‚bes‘ 
en. oo | 


6. 35, Mur jene Gerichtsverwalter, melde zugleich 
Deconomieverwalter Aid, habeu dem Gerichtsheren eine 
beſondere Berwaltungspflicht anf Handtreue zu leiften. 


8. 36. Advocaten können nit Gerichtshalter feyn: 
$. 37. Mehrere Patrimonialgerichtsinhaber können 


derſelben Perfon die Verwaltung ihrer- Gerichtsbarkeit . 


übertragen. 


6 38. Der Gerichtsvermalter darf aber nicht vier 
Stunden von den verfshiedenen Berichtsfigen entferne 
Wohnen. In 


Auch fol der Sig des Amtes an einem ein für allemal 
heſtimmten Orte ſeyn. — 


$. 39. Der Gerichtsinhaber kann feine Gerichtsbar⸗ 
keit jelbft verwalten, ev muß fid) aber, wenn er nicht die 
in Unſrer Verordnung vom 7. November 1907 6,6. bes 
zeichnete Eigenfchaft bat, über feine Faͤhigkeit und Kenntr 
niſſe der nämlichen Prüfung and andern Bedingungen uns . 
terwerfen „ welche den befondern Gerichtsverwaltern vorge 


N 


ſchrieben find. 


Do kann berfelbe diejenigen Rechtsgefchäfte, Con⸗ 
ttacte, Teflamente u, dgl., melde ihn felbft betreffen, 
öber bei welchen er betheilige iſt, und zu ihrer Foͤrmlichkeit 
die gerichtliche Genehmigung oder Mitwirkung erfordern, 
niemals felbft vornehmen. fondern er muß diefelben bei 
demjenigen Berichte vornehmen laflen, welchem er ſelbſt 
für feine Perfon unterworfen it. 


r 
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IV T tel. 


Bon dem Aufhören und der Sufpenfion ber 


‚ Patrimonialgerihtsbarkeit. 


6. 40. Die Patrimonialgerichtöbarkeit hoͤrt gänzlich 
auf ‚ wenn die Kormal; Familienzahl, gemäß ven Beſtim⸗ 
mungen | des I. Titels, nicht gebildet werden Eann. | 

$. 41. Sie iſt nur fufpendirt, wenn fie der Inhaber 
nad) Unſrer Berordnung vom 7. November 1807 Unjerm 
Untergerichte aufträgt. - 

$. 42. Die Untergerichte find fchuldig, jenen Guts⸗ 

beſitzern, welche ihre Gerichtsbarkeit ihnen entweder frei⸗ 
willig uͤberlaſſen haben, oder. welche derſelben, gemäß 
6.40, verluſtig geworden find, in Betreibung ihrer lie 
quiden grundherrlihen Forderungen, nad) ten in Bezie⸗ 
hung auf die Camerials Grundrenten beitehenden Vorfchrife 
ten, auf jedesmoliges Anrufen behuͤlflich zu feyn. 
9. 43. Wenn der Patrimonjalgerichtsherr, welcher 
feine Gerichtsbarkeit felbit verwaltet, aus Unwiſſenheit 
oder Nachlaͤſſigkeit folhe zum Nachtheile der Unterthanen 
ausübte; fo wird er zur Seitellung eines Gerihtshalters 
Angehalten. 

Wenn der von ihm beftellte Serichtshalter auf gleiche 
Weiſe fich zur Verwaltung diefes Amtes untauglich zeigt; 
fo wird der Serichtshere angehalten, einen andern an feine 
Statt zu beftellen. 

Der Gerichtsherr Hat Überdies für allen, aus Nach⸗ 
läffigkeit oder Unmilfenheit des Serichtshalters entftehenden, 
Schaden zu haften, 

9. 44. Wenn der Gerichteherr die ihm anvertraute 
Gewalt in rechtswidrigem Borfage bdergejtalt mißbraucht, 
daß der Mißbrauch in ein in dem Criminalcoder benanntes 
- Verbrechen übergeht; To iſt derfelbe, vorbehaltlich aller 
übrigen verwirkten Strafen, der Gerichtsbarkeit auf feine 
Lebenszeit verluſtig, umbefhader der Rechte feiner Erden 
und andern Rechtsnachfolgern. 

Münden, den 8, Sept. 1808. 
Mar Yo fe ph. 
"Be v. Montgelas. Graf Rorawih ky. 
J Sc. v. Hompeſch. a 
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5) Wirtemberg. 


Der erfie König von Wirtemberg, Friedrich, 
der in dem Preßburger Srieden vom 26. Der. 1805 
die Eönigliche Würde erhielt," nachdem fein Staat be- 


reits durch den Meichsdeputationshauptfchluß vom 


25. Schr. 1803 bedeutend vergrößert worden tar, 
hob fogleich, nach erlangtee Königswürde und Sou⸗ 
berainetät, die auf alten Verträgen beruhende land⸗ 
fändifhe Verfaffung in feinem Erblande auf. 
So willkuͤhrlich diefer Schritt mar, weil andere Staa 
ten die Iandftändifche Verfaffung mit der Souverainetaͤt 
bes Negenten durchaus nicht im Gegenſatze fanden, 
und weil ſelbſt Frankre ich und Großbritannien, 
bie bedensendften Meiche Europens, eine. repräfentative 
Berfaffung hatten; fo blieb es boch bei dem Befchluffe 
des Königs, der feit diefer Zeit big zum Wiener Con» 
greſſe fireng monarchifch regierte, nachdem er am 18. 
Mir; 1866 durch ein wichtiged Drganifationsdecret 
ben Geſchaͤftskreis aller höchften Behörden des König 
reiches feſt beſtimmt hatte Da, außer der Eintheis 
long dee Königreiches in ı2 Landvoigteien, jenes Des 
et das einzige war, welches für die innere 
Staatsform bis zu den letzten Jahren galt; fo finde 
es hier feine Stelle. 


a) Organifationsdecrer vom 18. März | 
. 1806. 


Kir Friedrig, von Gottes Gnaden König 
von Wirtemberg, 2 iv. | 
anbieten Uinfern lieben und getreuen Dienern, Vaſallen 
und Unterthanen Unfre Königlihe Gnade. 
Wir finden für nöthig, für die Geſammtheit Unfrer 
gu einem Ganzen vereinigten alten und neuen Staaten eine 
Bweiter Band, 013 
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durchaus gleichfoͤrmige Staatsverwaltung anzuordnen und 
feſtzuſetzen, und haben daher beſchloſſen und beſchließen wie 
folgt: 
6. x. Die oberſte Staatsbehoͤrde im Koͤnigreiche iſt 
das Koͤnigliche Staatsminiſterium. Es beſteht aus 
den Chefs ſaͤmmtlicher Departements und denjenigen Mit⸗ 
gliedern, welche Wir außer dieſen noch zu ernennen für 
gut finden. ' | 

6. 1. Es find 6 Departements: 

x) das Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 

ge) das Departement des Iunern, ur 

3) das Sjufligdepartement, “ 

4) das Kriegsdepartement, 

5) das Finanztepartement, 

6) das geiftlihe Departement. | 
3% Das Departement der auswärtigen Angeleget? 
Heiten, unter der Benennung Kabinetsminifterium, hat zu 
deſorgen: alle Verhandlungen mit Auswärtigen, die Auf 
rechthaltung und genaue Befolgung der beftehenden Tracta⸗ 
ten, die Correſpondenz mit auswaͤrtigen Miniſtern, die Kup 
fertigung der Öffentlichen Torrefpondenz des Königs mit ans 

dern Megenten und Gonvernements, die Angelegenheiten 
des Königlichen Haufes, das Ceremoniel mit Auswärtigen, 
das Eeremoniel im Innern, die Direction des Pojtwefend, 
Drdensangelegenheiten, Stamdeserhöhüungen, die Verwen— 
dung für die Königlichen Unterthanen im Auslande, Aus 
fertigung von Päffen und Beurkundung von Documemnien, 
die fuͤr daſſelbe beſtimmt ſind. 

‚4: Das Departement des Innern umfaßt das po⸗ 
lizeiliche, ſtaatswirthſchaftliche und Regiminalfach nach den 
weiter unten folgenden naͤhern Beſtimmungen. 

9. 5. Zu dem Reſſort des Juſtizdepartements gehört 
das Juſtizweſen in feinem ganzen Umfange. Es führt die 
Odberaufſicht über fämmtliche Civil⸗ und Eriminaljuftizftels 
len, über Advocaten und Notarien, und beſchaͤftigt ſih 
mit dem Vortrage neuer Sefege und Verordnungen, in ſo 
ns auf rechtliche Verhältniffe und die Juſtizpflege Be - 

ug haben. 
; $. 6. Das Kriegsdepartement beforgt alles, was gu 
Militaireinrichtungen im Allgemeinen gehört, u 
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9. 7. Das Finanzdepartement begreift unter ſich al⸗ 
les, was ſich auf Staatseinnahmen, fie mögen Namen has 
ben welche fie wollen, bezieht, die Oberaufſicht über die . 
Hauptſtaatskaſſen, über das Rechnungsweſen, und über 
alle Stantsausgaben nady dem zu beflimmenden Finanz: 
plane, Verbeflerung der Landesadminijtration in Finanz⸗ 
fahen, die Oberaufficht über das Forftdepartement, Galts 
nen: und Vergwerksvepartement, über das WMünzs und 
das Poſtweſen, in fo fern in Bezug auf das Lebtere von 
Einnahmen und Ausgaben die Rede iſt. | 

$. 8. Zu dem Geſchaͤftskreiſe des geiftlicheg Departe⸗ 
ments gehört der Eultus, ſowohl der evangelifchen als fas 
tholiihen Religion, und anderer im Staate tolerirten Ges 
meinden, das Curatorium der Univerjität, Schulen, und 
überhaupt gelehrte und Bildungsanitalten. 

59% Die Chefs der Departements haben Uns den 
Vortrag bet Belegung der darunter begriffenen Stellen zu 
mahen, und zwar gemeinjchaftlich, je nachdem ein Amt in 

| Wr Beziehung unter mehr als ein Departement 

 KHdtt. 0 
6. 10, Die Löniglichen Collegien find angewieſen, 

tie ihnen von dem Staatsminifierium zufommenden Ber 

fehle aufs genauefte gu befolgen, welche durch den Chef des 
Departements und zwei andre Mitglieder des Staatsmini: 
ſtetiums unte zeichnet find. Er 
6. 11. Der Chef eines Departements hat im Stants; 
miniſterium den Vortrag Über die zum obenbemerfkten Ge: 
|. Mäftstreife g. hoͤrigen Angelegenheiten. 
| $ 12. &s werden fo viele geheime Seeretairs ange: 
ſtellt als Departements find. Jeder führt das Protocolf 

Inder S ffion über die in fein Departement einfchlagenden 

Gegenſtaͤnde, und wird in der Ausarbeitung von den weni— 

He beſchaftigten unterftüßt. Der erſte geheime Secretair 

mpfangt alle einfommende Sachen, führe darüber ein 

iarium, numerirt die verfchloffenen,, und ſtellt die an dag 

Staatsminiſterium, ohne Bezeichnung des Departements, 

edreflirten der geheimen Regiſtratur, die für einzelne Der 

yartements gehörigen aber den Secretairs derjelben zu, 
weiche fie dem Chef zur Eröffnung und Zuruͤckgabe, um 
dad Diarium der Materie nad) fuppliven zu können, über: 


ı3 * 


. — — —— 
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geben. Außerdem find bei dem Staatsminiſterlum an⸗ 
geftellt: 
2 geheime Archivarii, 2 geheime Regiftratoren, und 
5 geheime Canzelliſten. 
‚6. 13. Zu dem Departement der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten oder dem Kabinetsminifterium gehören: 
2 KRabinetsminifter, der DOberceremonienmeifter , der 
Chef vom Büreau der auswärtigen Angelegenheiten, 3 vors 
tragende Raͤthe, 3 geheime Legationsfecretairs, ı geheimer 
Dberarchivar, 1 geheimer Regiſtrator, 3 geheime Kanzel 


$. 14 Das dem Kabinetöminifterium untergeordnete 
Dberpoftdirectorium beficht aus 

ı Oberpoftdirector, 2 Oberpoſtraͤthen, ı Oberpoſtſe⸗ 
cretair, ı Serretair, ı Canzelliſten. 

6. 15. Dem Minifter des Innern ift ein Generak 
fecretair und ein Eanzelliit zugegeben. Der Generalſecrer 
tair empfängt die an den Minifter befonters einfommenden 
Sachen, hält ein Diarium darüber, übergibt die verfchloß 
fenen jenem zur Eröffnung und Vertheilung an die nachge⸗ 
fegten Steffen, und contraflgnire die Expeditionen, welche 
von dem Minifter unterzeichnet werden. 

(. 16. Der ganze Umfang der zu dieſem Departement . 
gehörigen Geſchaͤfte theilt ſich unter folgende Steffen s 
I) Ober s Landesregierung. 
Diefe beſteht aus 1 Präfidenten, 8 Räthen, 3 Se⸗ 
eretaire, 2 Negiftratoren und 5 Eanzeliten 
Zu ihrem Reſſort gehört das Regiminalfach, befonders 


. die Wahrung der Königlichen Souverainetätsrechte, die kan: 
despolizei im Allgemeinen, worunter jedoch die Ortspolizei 


von den 2 Hauptſtaͤdten Stuttgart und Ludwigsburg 

begriffen ik, die Oberaufſicht über die Landbeamten in allen 
Fächern, mit Ausſchluſſe der Juftigverwaltung, Beftätk 
sung der Wahlen zu Magiftrats: und andern Steffen, 


Sachen in Beziehung auf Auswanderung, Ertheilung des 


Unterthanen s -und Bürgerrechte, Bevoͤlkerungstabellen, 
Gefängniffe, Zucht⸗, Arbeits; und Waifenhäufer, Armen: 
anſtalten, Zünfte und Handwerker, Brandafferuration. 
6. ı7. Den Lehenhof bilden der Minifter des Innern 
als Lehenpropſt, und a Referenten in Lehensfachen; dazu 
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gehören 1 Secretair und x Regiſtrator. Die Belehnun⸗ 
gen ſelbſt aber geſchehen vor der Oberlandesregierung in 
Gegenwart des Minifters des Innern. 

$. 38. Eine befondere Direetion beforge den Stras 


fen:, Brüäcken⸗ und Wafferbau,. Marſche mb 


Einguartierungsfahen. Sie beftceht aus 

ı Direstor, 2 Räthen und 2 Kunftverfländigen in Bes 
ziehung auf den Brücken, und Waſſerbau, 1 Secretair, 
ı Caffierer, 1 Sanzelliften, 

$ 19. Zu Verfehung der auf die Medicinalan: 
Kalten und das Sanitütsweſen überhaupt ſich bezies 
henden Gefchäfte beftehe eine befondere Direction in 

2 Raͤthen, den wirklichen Leibmedicis, 2 Leibihirurgis 
3 2 Thierärzten, welche ı Secretair und ı Ganzelliften 

n. 
20. II) Oder: Landesscoenomiecellegium. 

Es hat das. Kaatöwirthichaftliche Fach im Allgemeinen 
unter ſich; dazy gehören beſonders: Commerz und Landes: 
cultur, Wan churen und Fabriken, die über diefe Gegen⸗ 
Kände eintommenden periodifchen Tabellen und Srriäte, 
Seftäte und Schafzucht, Deeonomie der Communen, 
rum Gorporum und Spitäler, das Decanomifche der. 
verfität, welches vem Staatsminifterium dahin zu geben 4 

6. 21. Dieles Collegium befteht aus 

ı Director, 6 Raͤthen, 6 Rechnungsrathen, «Eu 
eretairs 1 —— 4 Canzelliſten. 

Nach Beſchaffenheit der Gegenſtaͤnde wird der Miniſter 
des Innern oder der Director Handlungsverſtaͤndige, die 
Directoren der Fabriken und Manufacturen, und uͤber⸗ | 
haupt Sachverfiäntige in fonftigen Fächern beiziehen. 

. * 22. Das Koͤnigreich iſt in folgende 12 Kreiſe ge 


. Kreis Heilbronn. 2. Kreis Ludwigshurg. 3. Kreis 
euttgart. 4. Kreis Maulbronn. 5. Kreis Schorndorf, 
6. Kreis Urach. 7. Kreis Rotenburg. 8. Kreis Cal. 

. Kreis Rottweil. 10. Krein Tuttlingen, 11. Kreis . 

wiefalten. ı2. Kreis Ellwangen, . 

Die zu jedem Kreife gehörigen .Aemter und Ortichafr 
ten behalten Wir Uns bevor, hienachſtens bekannt zu 
machen. 


7 Wirtemberg. - 


oo. 

$. 23. Es wird eine zweckmaͤßige Eintheilung und 
Vereinigung der. Ober: und Stabsämter, Steuereinneh; 
mercien, Kellereien, Verwaltungen u. f. w. nach und n 
getroffen werden. | 

$. 24.- Die unter der Kreiseintheilung begriffenen, 
bisher zu der jogenannten Kammerfchreiberei, nun zur Hofe 
und Domainenfammer gehörigen Aemter und Orte find nur 
in Beziehung auf Regiminal:, Juſtiz⸗ und Polizeiadminis 
ſtration zu den Kreifen gerechnet, Die Einkünfte davon 
werden nad) wie vor unmittelbar an die General: Domal: 
nenkaſſe eingeliefert und auch dahin die Rechnungen geftellt, 

5. 25. Jedem Kreife ift ein Kreishauptmann vorge 
ſetzt. Demſelben wird ein Actuar zugegeben, der Rechter 
‚ Tonntniffe haben muß, und gegen Uns in Pflichten genom⸗ 
mer wird. Im allen Regiminals, Polizei: und ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Sachen, alfo mit Ausfhluß von Gegen: 
ſtaͤnden', die fi auf die Rechtspflege beziehen, fenden die 
Beamte ihre. Berichte an den Kreishauptmann, welcher, 
wenn et nichts dabei zu erinnern finder, fie blos mit feinem 
vidit, im*'entgegengefeßten Falle aber mit jeinen Bemer⸗ 
tungen begleitee, und an die hoͤhern Behörden abgehen 
laͤßt. Seine Verrichtungen beziehen fich hauptfächlich auf 
obgenannte Gegenflände im Umfange des ihm untergebe: 
nen Kreiſes. Insbeſondete beſorgt er Straßenfachen, 
Feuer⸗, Loͤſch⸗, Armen-⸗, Bettel: und überhaupt Sicher: 
heitsanftalten. Er dirtgirt das Marfihwefen und die Con⸗ 
feription. Die zu tem Kreife gehörigen Beamte ftchen 
unter ihm, über deren Amtsführung Überhaupt ihm eine 
ſtrenge äufjiche zu führen obliegt, Ein bedeutender Theil 
ſeiner Verrichtungen wird in Commiſſionen beftehen, welche 
ihln von den obern Behörden werden Äbertragen werden. 
29. 76. Die adelihen Güter gehören zu demjenigen 
Kreiſe, in dem fie gelegen find‘, oder an welchen fie mit 
dem srößtentimfange auftoßen.. Ron den Beamten, Geifs 
Sichen,, übrigen Dienern und Hinterfaflen.des Adels wird 
die Huldigung Unfern Königlihen Beamten abgelegt. 
Die Rittergutsbefiger fehwären den Eid der Treue und des 
Gehorfams entweder zu Stuttgart vor dem Minifter des 
Innern oder nor dem Kreishauptmanne, . Sie fiehen in 
feiner politifchen Verbindung unter fich. > ; 
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‚6. 27. Die Rittergutsbeſitzer bleiben im Beſitz und 
Genuſſe ihrer bisher rechtmäßig bezogenen gutsherklichen 
und. andern Revenuͤen. Jedoch gehühren Uns alle wefents 
liche Regalien, befonders auch Zoll, Accis, Umgeld, fo 
wie das Chauſſeegeld, letzteres gegen Uebernahme der 
Chauffeekoften. | 

Wo jedoch das Umgeld aus irgend. einem gültigen 
Rechtstitel oder durch unvorbenkliche Verjährung erweislich 
hergebracht iſt, wird wegen defien Bonification nad) einem 
billigen Durchſchnitt eine Uebereinkunft getroffen werben. 
Eden fo wird denjenigen Sutsbefigern, welce fonft ein 
nugbares Regal, außer obgedachten, auf eine rechtebeftäns 


dige Weiſe befigen„ folches unter der Hoͤchſten Aufſicht ber 


laſſen, and im. Galle hierin irgend eine abändernde Maas⸗ 
regel eintreten follte, eine Vergütung des jaͤhrlichen nad) 
einer zojährigen Bllance gu berechnenden Ertrags zuge: 


fhert. | Ä 
$. 28. Die Ingefeflenen adelicher Güter genießen die _ 


Rechte und Vorzüge Unfrer übrigen Köntglichen Unters 


thanen, und find: denfelben. Pflichten unterworfen, alles 


unter den in gegenwärtiger Verordnung enthaltenen naͤhern 
Beſtimmungen. In Abfiht der Milstairpflichtigkeit, der. 


Ginquarsierung. und Militairfrohnen find fie den Königlihen 


Unterehanen völlig gleichgeftellt, auch in der Regel der 
Vachſteuer und dem Abzuge unterworfen, fo wie die Rit⸗ 
tergutshefiger. felbft mit ihren Angehörigen, wenn das Vers 
mögen in einen Staat erportist wird. mit weldhem Fein 
Freizuͤgigkeitsvertrag beſteht. 

$. 29. In Beziehung auf. gedachte Güter hängen die 
Ertheilung des Landes: Unterthanenrehts, der Erlaubniß 
zum Auswandern, die Conceſſion zu Erbauung neuer Ger 
bäude und Anſiedlungen, zu neuen Gewerben, Kräme: 
teien, Brauhäufern, VBranntweindrennereien, Wirths⸗ 
Bäufern, alle Einrichtungen des Salzverfaufs, fo wie über: 
haupt der oberften Landespolizei gänzlich von Uns ab. | 

G. 30. Die Rittergugsbefiger ſelbſt nebft ihren Ange: 
hoͤrigen find den Geſetzen und Landesſtellen eben fo, wie 
andere „ ohne einen Vorzug unterworfen, außer daß fie ein 
forum privilegiatum haben, welches weiter unten ber 
Kimmt iſt. 9V J 
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6. 31. Wir werden für die Nittergutäbefiger, welche 
keine Hof s oder fonfttge Stellen bekleiden, auf ähr unters 
thänigftes Bitten eine eigene Uniform beftimmen, auch 
denjenigen, welche bisher zu Tragung eines Ritterordens 
berechtigt waren, eine in den Zeichen abgeänderte Decoras 
tion verleihen. 

‚6. 33. Saͤmmtliche Rittergutsbefiner find von Perſo⸗ 
nalſteuern befreit, hingegen von fonftigen Abgaben nicht, - 
und von den gewöhnlichen Srundfteuern nur im Abſicht 
folder Güter, welche eriwiefenermaßen ſchon vor Go Jahren 
ein eigentliches adeliches fteuerfreies Hofgut zuſammen bils 
deten ; die Freiheit von Einquartierungen finder für Ritters 
gutsbefiner in Zeiten des Kriegs, bei Lagern, und übers 
haupt wenn Königliche Truppen zufammengezogen werden, 
nicht Statt. Ze | 

6. 33. Den Rittergutsbefigern wird bie Forſt⸗ und 
 Sagdgerichtsbarkeit, wo fie folche erweislich hergebracht 

und ungeftört ausgeübt haben, in ihren eigenen gefchlofles 
nen Sjagddiflricten, und Aber ihre eigene fowohl, als die 
"zum Rittergut gehörigen Communmaldungen, gun Ans 
übung nach den Königlichen allgemeinen Forſt- und Tags 
gefegen, und unter Oberaufficht der Königlichen Oberforſte 
Ämter umd geeigneten Departements und Collegien, gu 

en. 
5. 34. Dem Chef des Juftizdepartements iſt, wie dem 
Minifter des Innern, ein Generalſecretair und ein Can⸗ 
zellit zugegeben. Jener hat in Abficht feiner Functionen 
das närhliche zu beobachten, was dem Seneralfecretair von 
dem Departement des Innern in Beziehung auf daſſelbe 
vorgefchrieben iſt. | 

. 35. Der Juſtizminiſter bat bei: der Oberauffſicht 
- über ſaͤmmtliche Eivils und Eriminals Zufkisftellen beſon⸗ 
ders fein Augenmerk darauf zu richten, daß jede Inſtanj 
in dem vorgefehriebeuen Gange ihrer Gefchäfte und Vers 
richtungen bleibe. | 

Ale Klagen über verzögerte Juſtiz mäffen zuerſt as 
ihn gebracht werden, und erſt dann, wenn eine Abhälfe 
yon feiner Seite geſchieht, darf man: fich deswegen at 


Uns unmittelbar wenden. - - 


Penn dergleichen Befchwerben Über Verzoͤgerungen 


a‘ 





f 


Organiſationsdecret vom 18. März 1306, 199 | 


oder Saumfeligfeit und Nachläffigkeit der untergeorbneten 


Stellen oder Perfonen vorkommen; fo wird der Minifter 
bie Befchaffenheit der Sache fogleich ernitlich unterfuchen, 
und nach Umftänden, wenn die Klage gegründet ift, ent⸗ 
weder Verweiſe geben, oder befonders aggravirende Fälle 
juünfrer Kenntniß bringen, um mit ſchaͤrfern Ahndun⸗ 
gen ftufenweile von Seläftrafen, welche bei folhen Gele: 
gendeiten ad.pin» usus verwendet werden follen, bis ſelbſt 
ja Dimifjion vorgehen zu koͤnnen. 

$. 36. Unter dem Juſtizdepartement ſtehen folgende 
Collegien: | 


D Das Dber s Appellationseribunel. 


Hiezu gehören: 1 Präfident, ı Director, 8 Obers 
aaairätge 2 Seeretairs, 2 Canzelliſten, 1 Pedeil, 
ı . Be Ä 

Es entfcheidet als oberfte Juſtizbehoͤrde alle Clvil⸗Ju⸗ 
Rufachen in legter Inftanz, und Hilder zugleich die Nevis 
fonsbehörte, 0 

$. 37. Mündliche Vorträge der Partheien finden bei 
diefem Tribanale nicht Statt. Es werden Ichriftlihe Ap⸗ 
pellationslibefle eingereicht, und es duͤrfen neue Gründe 
and Beweiſe im Appellationsprocefle gebraucht werden. 

6. 38. In zweifchhaften, wichtigen und weitläufigen 
Bällen wird dem Deferenten ein Koreferent zugegeben, 


dgen Wahl von dem Praͤſidium abhängt. In eben folchen 


Fällen eirculiren die Acten weiter bei dem Präfidenten und 
nach einen Rathe, der durch jenen beſtimmt wird, 

6. 39. An das Dber s Appellationstribunal wird von 
den zweiten Senate des Dber » Zuftigeollegiums in Sachen, 
die mehr als den Werth von 200 Gulden betragen, oder 
welche die Ehre, Gerechtſame oder das ganze Vermoͤgen 
einer Parthie betreffen, appellirt. In letztgedachten Faͤl⸗ 
fen, oder wenn der Betrag der Sache die Summe von 
1500 Gulden Äberfteigt, darf die Reviſton, nach vorgäns 
giger Hinterlegung ber Succumbenzfumme von zoo Reichs⸗ 
thalern (den Fall der gerichtlich beurkundeten Unvermögens 


heit ausgenommen, wo die Revifion auch ohne dieſe erlegte 


Sunme Start finden kann) ergriffen werben, welche ſo⸗ 
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dann nad angeorbneter Veränderung ber Referenten vor 
eben diefem Zribunale vorgenommen werden wird... 

Naͤch der auf diefe Art gefälten Sentenz findet nur in 
dem außerordentlichen Falle eine weitere Verhandlung 
Statt, wenn Wir Uns nach unmittelbar eingekommener 
Beſchwerde einer Parthie, nah Befund der Umſtaͤnde, 
bewogen finden, ein befonderes Eaffationsteibunal nieders 
zuſetzen, um die Sache in endlicher Inftanz ohne Geſtat⸗ 
tung fernerer Rechtsmittel zu entſcheiden. 

Wenn uͤbrigens bei dem ergriffenen Rechtsmittel der 
Reviſion wegen Unvermoͤgenheit keine Summe hinterlegt 
worden, und die Parthie offenbar als muthwilliger oder 
verwegener Kläger erſcheint; je ſoll die Strafe einer 14taͤr 
sigen, oder nad Befchaffenheit der Umſtaͤnde länger dauz 
renden Incarceration gegen dieſelbe erkannt werden. 


9. 40. ID) Dber s Suftizcollegium. 


Diefes theilt fih in 2 Senate. Der erſte Senat bes 
forgt das Criminalfach, beſtimmt den Fall, wo Gantprox 
ceſſe Statt finden ſollen, und behandelt die dahin gehoͤri⸗ 
gen Straffälle. 

Derfelbe beſtehet auf ı sn afbenten , 8 Häthen oder 
Affefüren, 2 Sectetairs, ı egiftrator und 2 Canzelliſten. 

$. 41. Bon dem erften Senate werden alle Straffälle, 
bei denen unter und bie auf zmonatliche Zuchthauss und 
Seftungsftvafe erfannt wird, ohne weiteres Anbringen ers 
ledigt, eben fo Selöftrafen, melde jedoch fe ſparſam wie 
möglich zu wählen find, bis inchufive zoo Thaler. 


Legalſtrafen werden ohne weiteres von diefem Senate 


erkannt; fo wie endlich Commiſſionsberichte, welche höhere 


Straffälle betreffen, zur weiten Verhandlung dahin vers : 


wiefen: werden. 

6. 42. Wenn Jemand, gegen welchen der erſte Se⸗ 
nat eine Strafe erkannt hat, ſich daruͤber beſchweren zu 
koͤnnen glaubt, oder um deren Nachlaß, Verminderung 
oder Verwandlung einkommt; fo iſt von Seiten des Senats 


der Fall jedesmal dem Juſti zminiſter vorzulegen, welcher 


dann denſelben zur hoͤheren Entſcheidung bringt. 
5. 43. Zu dem Geſchaͤftsumfange des zweiten Sena⸗ 
tes gehoͤren alle Civil⸗Appellationsgegenſtaͤnde, welche von 


— 


’ * 
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ven Oberamtei⸗, Stadt⸗ und Patrimonialgerichten dahin 
gebracht werden, die Leitung der Proceſſe bei den untern 
Gerichtsſtellen, ferner. Eheſachen, Wechſelſachen und Les 
hensproceſſe. Fuͤr die eximirten Perſonen bildet dieſer Ser 
nat in Abſicht der Gerichtsbarkeit die erſte Inſtanz. Er 
beſteht auu 

ı Praͤſidenten, zo Räthen oder Affefloren, 4 Secre⸗ 
tairs, x Regiftrator und 4 Canzelliſten. 

6. 44. HI) Die Oberaufſicht über das gefammte Pu⸗ 
pillenweſen iſt einem befondern Collegium, tem Königlichen 
Tutelarrathe übergeben. Derfelbe beſteht ans 
. ı Präfidenten, 3 Ober; Zuftigeäthen, ı Zutelarrathe, 
4 Rechnungsverftändigen, x Secretair und 2 Eanzelliften. 

$. 45. Die hienach bemerkten ‚Untergerichte wenden 
ſich in Fällen, wo Conſtlia eingehohlt werden, entweder an 
die Juriſtenfacultaͤt in Tübingen, oder au eines der Con⸗ 
fulentencollegien, wovon das eine in Stuttgart, das andere 
m Tuͤbingen errichtet wird, und Jedes aus 7 Juriſten ber 
Rede, deren. Einem die Direction übertragen wird. Das 
‚gegen ift gedachten Gerichten unterfagt, ſich an einzelne 
Rechtsgelehrte oder an auswärtige Facultaͤten zu Einhoh⸗ 
kung von Sutachten zu wenden. . ’ 2 

5. 46. Die Dorf: und Stadtgerichte bleiben vor der 
Band an denjenigen Orten, wo fie bergebracht find. | 
| Mir behalten Uns jedoch vor, diesfalls eine zweckmaͤßl⸗ 
gere Einrichtung feiner Zeit zu treffen. 
| 6. 47. Die Sitadtgerichte entfcheiden alte Angelegen- 
beiten, die ſich bis auf so Gulden inslufive belaufen, ohne 
daß diesfalld eine weitere Appellation State finden kann. 
Sn Sachen aber, fo fi darüber belaufen, wie auch in 
fokhen, welche Ehre, Gerechtſame, Gilden und Rechte 
überhaupt, ingleichen das ganze Vermoͤgen einer Parthie 
betreffen, kann an den zweiten Senat. des Ober » Sjujtigcols 
legiums appellive werden. Hingegen cefliren von nun an 





alle Appellationen an die Stadtobergerichte der drei Haupt⸗ 


ſtaͤdte Stuttgart, Tübingen und Ludwigsburg. 

‚$. 48. Ueber die Stadigerichte hat der Oberamtmann 
die Führung der Direction fich ernftlich angelegen feyn zu 
laſſen, und iſt Uns derfelbe vorzüglich für fchleunige und 
unparthelifche Juſtizpflege verantwortlich. Um ſchriftliche 


\ 
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Proceſſe fo viel möglich zu vermindern, unb Streitigkeiten | 


auf dem Wege der Ste zu ſchlichten, wird ſich der Ober⸗ 
amtmann nach ber im folgenden $. enthaltenen, Bierauf 
ſich beziehenden Worfhrift richten. | 

6. 49. Sin Anfehung ber bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
wird in Acmtern, wo keine Stadtgerichte befindlich find, 
die Rechtspflege In erſter Inſtanz von dem Ober⸗ oder 
Stabsamtmanne mit Zuziehung und in Beiſeyn des Amts⸗ 
ſchreibers als Aetuars, und zweier Urkundsperſonen, wozu 
er zwei der tauglichſten Magiftrassperfonen oder Schulthei⸗ 
Ben zu nehmen hat, an den von ihm an beftimmten Tagen 
abzuhaltenden Amtstagen ausgeuͤbt. | R 

In fehr bedeutenden Sachen, wo nämlich die Größe 
oder die Wichtigkeit des fireitigen Segenfiandes, oder die 
Auseinandesfegung ſchwerer und verwidelter Rechtsfragen 
es nothwendig machen, hat der Beamte nicht felbft zu ents 
fcheiden, fondern entweder von Amtswegen, oder auf Ders 
langen der ftreitenden Theile, die Acten entweder an bie 
Juriſtenfacultaͤt in Tübingen, oder an eines ber oben ers 
wähnten Confulentencolfegien zum Spruch Rechtens zu 
ſenden. Sn geringern Zällen hingegen, z. B. bei Anjus 
rien, Schuldflagen ze., in welchen eigentliche Proceßſchrif⸗ 
ten nicht gewechſelt werben, find bie amtlichen Beſcheide 
zu vollziehen, fo fern nicht einer der fireitenden Theile 
fogleich oder laͤngſtens in drei Tagen kum- förmliche gericht 
liche Verhandlung dee Sache bitter. 0 

Der Oberamtmann hat die Dartheien, welche zu einem 
ſchriftlichen Proceffe zugelaffen werden wollen, erſt vorzur 
befcheiden, ihren Sereitpunct genau zu beflimmen, unb 
fih Mühe zu geben, den Proceß durch einen Vergleich abz 


. zufchneiden. Dag hieruͤber zu führende, und von den Ur⸗ 


tundsperfonen und Partheien zu unterfchreibende, Protocoll 
ift den Proceßacten anzufchließen, In’ allen dieſen Fällen 
bezahlen die Partheten die hergebrachten Sporteln, welche 
. aber. von dem Oberamte der herefchaftlichen Eafle zu vers 
rehnen, und wovon die zwei Urkundenperfonen nach dem 
vorgefchricbenen oder in dergleichen Fällen ſonſt üblichen 
Maasſtabe zu belohnen find, . ' 


Der Serihtszwang erſtreckt ſich über den ganzen Bes. 


zirk des Ober⸗ oder Gtabssintes, und wo, wie gedacht, 


- 
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feine Stadts oder. Dorfägerichte eingeführt find, hat ber 
Ober s oder Stabsamtmann das Recht, die actus volun- 
tariae Iurisdictionis auszuüben. / 

In Abſicht der Appellgtion von dieſen Oberamtsgerich⸗ 
ten und der Appellationsſumme gelten die naͤmlichen Be⸗ 
ſtimmungen, wie dei den Stadtgerichten. 


6. so, In Straffaͤllen dürfen die Ober : oder Stabts . 


Beamten bis auf 10 Thaler und His auf 8 Tage Inrarcera⸗ 


“ sion erkennen. 


In Krankheit s oder Abweſenheitsfaͤllen tk der Ober 


amtsartuar der geſetzliche Amtsverweſer. Derfelbe muß . 


fih aber vor feiner Annahme, die fo wie feine Belohnung 
und Entlaſſung dem Beamten Überlaflen bleibt, der weiter 


unten angeordneten Prüfung unsermerfen, und gegen Uns, . 
durch den Kreishauptmann in Pflichten genommen und bes . 


eidigt werden, welchem en auch jede Veränderung mit 
dem Actuar zeitig anzuzeigen iſt. 
8. 51. Wo adelihe Patrimonialgerichte beftehen, üben 






dieſe die Civligerichtebarkeit in erfier Inftanz au.  " 


Bon denfelben wird, wie von den vorgedbachten Unter: 
gerichten, unter gleichen Beſtimmungen, an den zweiten 
Senat des Ober  Juftizcollegiums appellirt. 


Die anzuſtellenden Juftitiarien muͤſſen vorher fich einer ' 
. Prüfung Aber ihre Kenneniffe und fonftige Qualitäten auf 


die hienach beftimmte Art unterwerfen, die höchfte Confire 
mation abwarten, und befonders dahin verflichtet werden, 


. in allen ihren Amtshandlungen die Königlichen Gefege und 


die ihnen von den Königlichen Landesſtellen zugehenden Vers 
ordnungen zur alleinigen Richtſchnur ihres Verfahrens zu 
nehmen. . Wer nicht einen eigenen Jufitiarium diefer Arc 
haͤlt und die ihm zuftehende Kiviljurisdiction ausüben will, 
bat hiezu mit Vorwiſſen des Königlichen Ober-Juſtizcol⸗ 
legiums zweiten Senates einem benachbarten Königlichen 
Beamten oder bereits beftätigten Juftitiario den Auftrag zu 


ertheilen. * ” 
5. 53. In Straffaͤllen if die Befugniß ber Zufkitiar 


rien die nämliche wie die der Übrigen Königlihen Beamten: 


es wäre denn, daß die Ortsherrſchaft ein Mehreres in Ber 
jiehung auf die Eriminaljurisdistion hergebracht hätte, in 


weihem Balle die Einhohlung von Conſilien Hei den obenge⸗ 


1 
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nannten Behörden Statt finden, und Die Acten vor ber | 
Publication und Vollziehung ter Strafe an den erfien Ser 





nat Unfers Ober-Juſtizcollegiums eingefchicdt werden . 


follen, welcher die hoͤhern Fälle zu Unfrer Allerhoͤchſten 
Genehmigung vorlegen wird. 

6. 53. Sämmtliche Rittergutsbefiger find als Privi⸗ 
legiati in Eivil ; Jurisdictionsfällen dem zweiten Senate des 
Dber + ZJuftizeolegiums in erfter Inſtanz, fo wie in Erimis 
nalfällen dem erften Senate beflelben unterworfen. 

. 34. Der Lriegsminifter erhält für die Kriegsraͤth⸗ 
Jihe und Militairgeſchaͤfte feine eigne Eanzlei, 

Das bereits orgamifirte Kriegscollegium befteht 
aus ı Präfiventen, dem Kriegeminifter, dem Vicepraͤſu 
denten , zugleich Generals Intendant, dem jeweiligen Dis 
rector des Ober » Sinangdepartements, ı Dbers Kriegscom: 
miffario, ı Ober; Sutendanten gg Sriegscäthen, ı Red 
nungscontroleur, 2 Secretairs und 2 Canzelliften. 

6. 55. Unter dem Finanzminifter ftehen nachfolgende 
Behörden, von welchen allen er Präfivent if. Um die 
flete Communication mit diefen verfchiedenen Stellen zu 
unterhalten und zur erleichtern „ find ihm neben dem Gene 
ralfecretair und einem Eangelliften, befonders zwei Raͤthe 
zugegeben, in Verbindung mit welchen letztern er zugleich 
die Generalſtaatscontrole bildet, und vierteljährig über alle 
Zweige der Finanzadminiſtration einen umfallenden Gene 
ralbericht erſtattet. 


I) Ober s Sinangdepartemenk. 


Es beſteht aus x Director, ı Procurator, ı2 Räthen, 
ı Generalcaffierer mit Sig und Stimme im Collegio, wel: 
cher 2 Kammerräthe und 2 Buchhalter unter fich hat. 

Zu der Rechenbank, woruͤber 2 Räthe befonders die 
Aufſicht führen, gehören 24 Kammerräche, 4 Forſt⸗Kam⸗ 
merräthe, ı2 Buchhalter, nn 

zu dem Secretariat und Schreibtifh: 8 Secretairs, 
3 Regiftratoren für die laufenden Acten, 4 Regiftratoren 
für die ältern Acten, 8 Canzelliſten. 


II) Forſt⸗Direction. | 
Hiezu gehören: 2 Forſtmaͤnner aus den erſten Claſſen 
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der Forſtbeamten, a Juſtizrath, = Hofraͤthe, 4 Forſtraͤ 
the mie Sitz und Stimme, ſodann 2 Secretairs, 1 Regis 
ſtrator, 2 Canzelliſten. | 

IH) Berg⸗, Salinens and Mänzdirection. 


ı Director, ı Juſtizrath, 2 Hof: umd Finanzraͤthe, 
3 Bergrärhe mit Sig und Stimme, ı Serremmir, ı Cans 
Jelliſt. | ' 


IV) Ober: Steuerbdirectiom — 
x Director, 1 Rath aus dem Ober⸗Finanzdepartement, 
2 Ober⸗Steuerraͤthe, ſodann 2 Ober⸗Steuereinnehmer, 
2 Commillarti oder Kammerraͤthe, ı Buchhalter, zugleich 
Secretair, ı Canjelliſt. 
V) Landbaudirection. 
Der Finanzminiſter führe wie bei den obigen Stellen 
die Oberdirection. 
2 Mitglieder aus dem Hofdepartement, 4 Raͤthe, nn: 
ter denen der Ober⸗-Waſſerbaudirector und Inſpector, 1 
Hofbaumelfter und 6 Landhaumeifter mit Sig und Stimme, 
fodann 4 Bauconeroleurs, 2 Secretairs, ı Regiftrator, 
3 Sanzeltiften. | | | \ 
| VI) Tar:, Zolls und Accisdirection, 
. welche die Auffiche und Tontrole über alle Zoll⸗, Aociſs⸗, 
Unmgeld?, Stempelpapier », Tars, Bruͤcken⸗ und Epnuflfees 
geldeinnahmen führt, beftchend aus 
ı Director, 1 Yuftigrathe, 4 Finanzraͤthen, ſodann 
4 Rammerräthen, 8 Buchhaltern, 2 Secretairs, ı Gans 
geliften,, 2 Zolls und 2 Accisſchreibern. 
VIM Renovations ; Reviforat. 
ı Renovationsrath, 4 Unterrenovatoren. 
8. 56. Die Hof: und Domainenfammer fleht 
Unmittelbar unter Uns, und beftcht aus 
ı Direstor, 1 Hof⸗ und Domainenrathe, ı General 
taflierer , fodann 2 Kammerräthen und ı Buchhalter. 
$. 57. In jedem Kreife wird ein Steuerrath aufges 
ftellt, der dem Kreishauptmanne beigegeben iſt. Er führe 
vorzüglich die Aufficht über die Rechnungen der Beamten, 
welche es nach Belieben von Zeit zu Zeit einzufehen hat, 


J 
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- Außerdem wird derfelbe auch befonders in Gommifflonefe - 


chen gebraucht, die in das Rechnungs⸗ und Abgabenfach 
einfhlagen, - 

6. 58. Die Inngefeffenen von adelihen Gütern ents 
richten ganz nach dem Maaßſtabe, welcher den Königlichen 
Unterthanen überhaupt vorgefchrieben ift, fo wie die Rits 
tergutsbefißer felbit, unter. den oben feitgefeßten Beftims 
mungen alle allgemeine Landeslaften, die Grund⸗ und Ger 
werbfteuer, fo wie fämmtliche übrige eingeführte indirecte 
Abgaben, In die ihnen anzumweifenden königlichen Cameral⸗ 
einnehmereim,. 2 

Die Steuereinnehmer der biäher fogenannten neuen 
Lande, die Keller, Verwalter, und überhaupt afle ir dieſe 


Claſſe gehörige herrfchaftliche Einnehmer Eefördern die Eins 


nahmen unmittelbar an die Bönigliche Generalcafle des Ober: 
. Finanzdepartements zu Stuttgart, oder dahin, wohin fit 
‚ von legterer angewiefen werben, machen aber jedesmal das 
von dem betreffenden Steuerrathe des Kreifes die Anzeige. 

6. 59. Der Chef des geiftlichen Departements erhält, 


wie die vorhergehenden, zu feinen unmittelbaren Gefchäfs 


ten einen Generalfecretaiv und einen Canzelliſten. 
Von diefem Departement reſſortiren: 
I) Das Ober-Conſiſtorium. 
Es führe die Aufficht Über das gefammte evangelifche 


- Kirchen s und Schulwefen, fo wie über die dabei angeſtell⸗ 


sen Diener, auf gleihe Art auch über die übrigen im Kb: 
nigreiche tolerirten Gemeinden, und beiteht aus ı Präfis 
denten, 1 Director, 3 weltlichen, 3 geiftlihen Raͤthen, 
2 Secretairs, ı Regiftrator, 2 Canzelliſten. 

$. 60, Bei Befekung geiftliher Stellen hat der Mir 
niülter des Departements, wie die Äbrigen, Uns den Vor⸗ 

trag gu machen. 

| Alle Eandidaten werden vor dem Obereonfiftorium era} 
minirt, und über fie fowohl als über ſaͤmmtliche angejtellte 
Decane, Pfarrer und Vicarien wird jährlich eine Liſte, und 
ter gewiſſenhafter Angabe ihres moralifchen Betragens, 
Fleißes und ihrer Talente vorgelegt. \ 
961. In Abſicht der vormaltgen alten Lande hat et 
vor der Hand bei der Eintheilung in 4 Generalate fein Ver⸗ 


' 
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bleiben. In Bezug auf die bither fogenannten neuen Lande 

wird ein weiteres Seneralat errichtet, unter welchem zus 

nähft die Decanate von Heilbronn und Hall ftchen. Die 

Decanate Aalen, EBlingen und Reutlingen, werden unter 
1 


bie Abrigen Seneralate vertheilt. 
. Die General: Superintendenten führen ben Character 
als Drälaten. ’ 


+ 


6. 62. Was die beftehenden evangelifhen Semina⸗ 
rien betrifft; fo bleibt das theologifhe Stift in Tuͤbingen, 
unter einer. zu beflimmenden zwedmäßigeren Difeiplinarz 
einrichtung. Won den Klofterichulen werden die zu Blaus 
beuren und Bebenhaufen aufgehoben, und mit den zu Dens 


kendorf und Maulbrann bereinigt. 


6. 63. ID Im Anfehung der Lathollfhen Kirche ber 
ſteht, neben dem Bifchoffe und deſſen Officialate, ein beſon⸗ 
derer fogenannter geiftliher Rath zu Beforgung and 
Vahrung der Souverainetätstechte, Derjelbe wird mit 
.welrlihen und .ı geiftlichen katholiſchen Raͤthen befegt, 
und erhält 1 Secretair und ı Canzelliſten. 

$. 64. IH) Für die Aufficht über ſaͤmmtliche Lehran⸗ 
falten, befonders in Beziehung auf die milfenichaftlichen 
Sacher, ift eine eigene Studien, Dberdirection bes, 


- Kent; folche befteht aus ı Präfidenten, 2. weltliche 


on, z geiftlihem Rathe, 1 Secretair und 1 Ganzels 


6. 65. Die’ zu adelichen Gütern gehörigen Kirchen 
und Schulen find an alle in Anfehung der fie betreffenden 
Segenftände ergebende Königliche Anordnungen gebunden; 
and den dazu beitellten Behörden ih gleicher Maaße unterz 
geordnet, wie fämmtliche Kirchen und Schulen des Königs. 
ih . — 
Die Rittergutsbeſitzer ſollen nur ba, mo fie das Patro⸗ 
natrecht hergebracht Haben, diefes ferner durch Ernennung 
der Subjecte zu Pfarreien und Schulen aushben, die Erz 
nannten aber, welche Landeseingebohrne feyn mäflen, vor 
der vorgängigen Prüfung, und zwar die evangelifchen vor 
Unjerm Oberconfiftorium, die fatholifhen aber vor dem 
Bifchoffe und deflen Officialate unter Unſrer Hoͤchſter 

Bweiter Band, 14 | 
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Oberauffiht,, und endlich von Un ſrer jedesmaligen Con⸗ 
firmation abhuͤngen. | | | 


6. 66. Wer als Candidat zu irgend einer Stelle, fey 
es in welchem Sache es wolle, auftritt oder befördert wers 
den will; fo wie Suftitiarien, Advocaten, Notarii, Amts 
actuarii oder Rechnungsſubſtituten, ingleihen alle Com: 
mundiener, welche Kenntniſſe aus dem juriftifchen oder dem 
Rechnungsfache beſitzen muͤſſen, find verbunden, ſich vor⸗ 
laͤufig einem Examen zu unterwerfen. Der Candidat mel: 
det ſich bei dem Miniſter des betreffenden Departements, 
welcher aus demſelben 2 Raͤthe wähle, und fie nach Zeit 
und Umftänten ändert, denen er die Prüfung überträgt, 
wobei jedoch feine Belohnung der Eraminatsren Statt fins 
den fol. Die nah dem Refultate auszuftellenden Zeug: 
nifle werden von dem Minifter und jenen 2 Räthen unter: 
zeichnet, und außerdem noch über die eraminirten Sub; 
jecte Liſten nach einem befondern noch zu entwerfenden 
Schema geführt, und folhe bei den Vorträgen in Dienſt⸗ 
erfegungsfällen zu Grunde gelegt. 


| 6. 67. Alle bis jegt in.den feicher fogenannten alten 

und neuen Landen beftehende Eollegien, Deputationen und 
permanente Gommiffionen, die zu der Canzlei im Allges: 
meinen gehören, find nad) ihrer gegenwärtigen Form auft 
gehoben, und der Geſchaͤftsgang richtet ſich ganz nad den 
niedergefeßten Behörden, und zwar vom 1. Mai dieſes 

Sjahres an. Saͤmmtliche vorangeführte Stellen haben ih⸗ 
ren Sig in Unfrer königlichen Reſidenzſtadt Stuttgart, 
mit Ausnahme des Oberappellationstribunals, welches zu 
Tübingen, und des erfien Senats des Oberjuſtizcollegiums, 
welcher in Eßlingen niedergefeßt wird. L 


Die bisher befiandenen adelichen und gelehrren Banken 
finden nicht mehr Statt, und die Raͤthe ſitzen nach ihrer 
Amts⸗Anciennete. 


668. Die geſammte Maſſe der vorhandenen Arten 

wird unter die verfchledenen Stellen nad) ihren beſondern 
VHeftimmungen vertheilt, nachdem vorher die Altern, auf 
weiche nie oder nur felten recurrirt wird, davon abgefon: 
dert feyn werden. Auf die Hinwegſchaffung der ganz ver: 
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alteten und entfchieden unbrauchbaren ift vorzägliche Ruͤck⸗ 
che zu nehmen ; hingegen iſt von ſammtlichen Altern, etwa 
noch brauchbaren Acten ein Hauptdepot zu formiren, wor⸗ 
über 1 Archivarius und 2 Negiſtratoren gefegt werben, 


$. 69. In Abſicht der im Geſqaͤftsgange öfters erfors - 
kerlichen Sommunicationen verfchledener Stellen unser ſich 
wird verfügt, daB nur in wichtigen und weitläufigen Sas 
hen die Communication ſchriftlich geſchehe. In minder 
wichtigen Angelegenheiten aber wird der Referent derjeni⸗ 
gen Stelle, wo die Hauptſache verhandelt wird, bei der 
andern, mit welcher die Communication zu pflegen iſt, 
uͤber den einſchlagenden Punct, woruͤber die Vereinigung 
erzielt werden ſoll, referiren, und erſt, wenn dieſe nicht 
zu Stande kommt, tritt hier der Fall er ſchriftlichen Come 
munication zu weiterer Difcuffion des Gegenftandes ein, 


6. 70. Die Präfidenten und Diveetoren der Collegien 
haben ihr vorzügliches Augenmerk darauf zu richten, daß 
ſo wenig als möglich Retardate enrftehen. Zu diefem 
Zwecke follen die eintommenden Sachen, mit Ausnahme 
der privilegirten und der ihrer Natur nach unauffchieblichen, 
nach der- Folge des Diarti vorgenommen, und wenn der 
Reſerent, welchen es trifft, zum Vortrag noch Nicht vors 
bereitet iit, der Segenitand nicht aus der Acht gelaffen, 
fondern die auf folche Art ruͤckſtehenden Angelegenheiten bes 
fonders nachgeführt, und nad) der Ordnung der Zeic, his 
wohin fie zu Folge der Erklärung des Referenten, und 
Enfcheidung des Prafidiums oder Directoriums in Vortrag 
gebracht werden koͤnnen, Proponire werden, Außerdem 
werden ſich die Präfidenten und Dirertoren monatliche 
Berzeichniffe Über die Räcktände vorlegen laflen, um ims 
mer von dem Sefchäftkgange auf das genauejte unterrichtet 
zu ſeyn, die etwa fAumigen Referenten zu Beobachtung ihr 
ser Schuldigfeit anzuhalten, und nöthigenfalls-darüber an 
den Miniſter zu berichten. = 


5. 71. Schließlid behalten Wir Uns vor, jeder 
Stelle nähere und ins Einzelne gehende Vorſchriften, um 
ihren Sefchäftstrets und Befugnifle genauer zu beftimmen, 
vitommen zu laflen.. 


\ 
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Gegeben unter Unfrer hoͤchſten, eigenhaͤndigen Un 
terfchrife und beigedrucktem Eöniglihen Inſiegel in Unfrer 
koͤniglichen Refidenz Stuttgart, den 18. März 1806. 

Ä (L.S.) Sriedbrid. 

Grrafvon Normann Ehrenfels. 
Ad Mandatum Sacrae Regiae Majestatis 
proprium. — 

von Vellnagel. 





Wie aber die Verhandlungen auf dem Wiener Con⸗ 
greffe, welchen der König von Wirtemberg frühzeitig 
verlieh, die Wendung nahmen, daß die Aufnahme des 
Artikels: in allen Staaten Teutſchlands fol eine ftän 
difche Verfaffung beftehen — entfchieden war; fo Br 
fchloß der Koenig, die Beendigung und Beſtimmungen | 
der neuen teutfchen Bundesacte nicht abzuwarten. Er 
erließ deshalb am 11. Jan. 1815 aus Stuttgart ein 
Manifeft, nach welchem fein Entſchluß — der Ein 
führung einer fländifchen Verfaffung in feinen Staa 

ten — zur Öffentlichen Kunde gebracht ward. Ä 


b) Königlihes Manifeft vom 11. Ja⸗ 
nuar 1815. | 


Bir Friedrih, von Gottes Gnaden König 
von Wirtemberg, fouverainer Herzog in 


* 


Schwaben und von Ted, x. ꝛc. 
entbieten allen Unſern lieben und getreuen Dienern, Bas 
fallen und Unterthanen Unſre königliche Gnade. Von dem 
Augenblicke an, als gebieterifche politifche Verhaͤltniſſe die 
Staatsveränderung vom Jahre 1806 herbeigeführt hatten, 
foßten Wie den feften Entſchluß, Unferm Koͤnigreiche, for 


» x 


bald der Drang der Umftände aufgehört Haben, und ein fer 


fter Stand der Dinge eingetreten feyn würde,” eine feiner 
innern und aͤußern Lage, den Rechten der Einzelnen und 
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ben Beduͤrfniſſen des Staates angemeſſene Verfaſſung und 
ſtaͤndiſche Repräfentation zu geben. Die Ausführung .dies 
ſes Entſchluſſes verzögerte ſich durch die nachherigen Zeitz 
ereigniffe, welche dle Vornahme einer folhen wefentlichen 
Srunteinrichtung der ganzen Staatsorganifation nicht rächs 
lih machen Ponnten. Erſt die im vorigen Jahre eingerres 
tene Veraͤnderung in den Öffentlichen Angelegenheiten. 
fonnte diefen Unferm landesväterlichen Herzen fo angeleges 
nen Wunſch der Ausführung näher bringen, und Wir würs 
den daher gleich nach Abſchluß des Darifer Sriedens denſel⸗ 
ben in Erfüllung gefegt haben, wenn nicht von dem zu 
vollſtaͤndiger Berichtigung des allgemeinen Friedens bes‘ 
ſchloſſenen Eongrefle in Wien Abänderungen in den inneren 
und äußern Verhaͤltniſſen des Königreiches zu erwarten ges 
weien wären, und es daher zweckmaͤßiger gefchienen hätte,. 
die Ausführung auf die Refultate jenes Congreſſes auszu⸗ 
ſetzen. Indeſſen Haben Wir gleich Anfangs, in den zu Bes 
handlung der teutichen Angelegenheiten Statt gehabten Con⸗ 


ferenzen den zu Bien verfammelten Souverains Unfern fer 


ſten Entſchluß und Abficht der Einführung einer Ständes 
verfaffung im Königreiche erklärt. Da aber die Endrefuls 
tate diefes Congrefles nicht fo ſchnell, als Wir in Bezie⸗ 
Bung. auf: jene Abſicht gewuͤnſcht hätten, herbeigeführt 
werden konnten; fo finden Wir Uns bewogen, Unferm 
Volke diefe ihm beftimmte Wohlthat nun nicht länger vorz 
zuenthalten, und dadurch öffentlich zu beweiſen, daB nicht 
eing äußere Nothwendigkeit oder eine gegen Andre einges 
gangene Verbindlichkeit, fondern blos die fefte Weberzeus 
gung von dem DBedärfniffe eimer angemeflenen ftändilchen 
Rerfaflung für dag weſentliche Sinterefle des Staates, und 
der Wunfch Uns geleitet haben, auch hierdurch nad) fiebens 
sehn ſtuͤrmiſchen Jahren, in welchen tie Vorſehung Uns 
und Unfer Weich erhalten hat, das Glück Unfers Volkes 
für künftige Generationen dauerhaft zu begründen. Wie 
haben zu dem Ende die Grundzüge einer folhen Verfaflung, 
worin die Zufammenfegung der Stände, der ihnen zukom⸗ 
mende Antheil an der Gefeßgebung und Veftenerung, das 
Recht, ihre Bitten und Wuͤnſche vor dem Throne hieder: 
zulegen, fo wie allgemeine und wefentliche Rechte und Ders 
pfiichtungen der Unterthanen beftimmt werden, entworfen, 


cc 
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und eine Commiſſion von Staatsdienern aus verſchiedenen 
Claſſen der Nation, verſchieden nad) Stand, Amtsver— 
hälcniffen, Religionsbekenntniß und Guͤterbeſitz, mit dem 
Auftrage niedergefest, das Ganze nad) feiner Hohen Wich⸗ 
tigkeit in die forgfältigite Berathung zu ziehen, und den 
hiernach reiflich ausgearbeiteten Entwurf einer. Repräfenta: 
tivverfaſſung für das Reich Uns zur Genehmigung vor 
legen. Die von Uns Janctionirte Berfaflungsurtunde wer: 
den Wir ſodann der ftänvifhen NRepräfentation, welche Wir 
auf den 15. März diefes Jahres hier zu verfammeln geden⸗ 
ten, übergeben, fie beſchwoͤren und in volle Ausübung 
fegen laflen, Es gereicht Uns zur wahren landesväterlichen 
Freude, diefe Unfre Gefinnung und feite Willensmeinung 
AUnſern lieben und getreuen Unterthanen hierdurch zu ver: 
kuͤnden, indem Wir Uns verfichert holten, daß ſie in dier 
fen Anordnungen und Einrihtungen den fprechenditen Bes 
weis Unſrer unermuͤdeten Fuͤrſorge für ihr dauerndes Gluͤck 
erkennen, und auch kuͤnftig ihre unter allen Veraͤnderun⸗ 
gen der Zeit unverruͤckte Treue und Anhänglichkeit an Uns 
und Unfer Negentenhaus bewähren wer-en, Gegeben un; 
ter Unſrer hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrack⸗ 
tem koͤniglichen Inſiegel, in Unſrer koͤniglichen Reſidenz zu 
Stuttgart, den zı. Jan. im Jahre Ehriſti eintaufend acht⸗ 
Hundert und funfjehn, Unſrer eoniglichen Regierung im 
zehnten. 
(LS. \ g riedrid. 
Der Minifter des Innern, Staats: und Eon: 
ferenzminijter, Graf v. Reifhad.. 
Ad Mandatum Sacrae ‚Regiae: Maiestatis 
proprium. 


| Meinifter : s Stantöfeeretali, Freiherr „von 
Bellnagel, | | 


1. 





Im Geiſte dieſes Manifeſtes war die Nede, welche 
der Koͤnig am 11. a 1815| im verfammelten Staats⸗ 
rathe hielt. 
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e) Rede des Koͤnigs vom 11. San. 1815. 


Bekanntlich haben bie der Staatsneränderung vom 
Jahre 1806 vorangegangenen und damit verbundenen Aus 
Bern politifchen gebieteriihen Verhältniffe die Aufhebung 
der alt s wirtembergifchen Landftände zur nothwendigen Folge 
gehabt, Diefes veraltete, mit dem Zeitgeilte und ter Ein: 
beit und Kraft einer energifhen Regierung, auf welcher 
de Gründung, Erhaltung und Vergrößerung des Königs. 
reiches allein beruhen Eonute, unverträgliche Inſtitut fiel in 
ſich ſelbſt zuſammen. Die förmlihe Abfchaffung deſſelben, 
welche ſchon lauge vorher durch das Fehlerhafte der Orga⸗ 
niſation, mithin durch die innere Natur der Sache vorbes 
reitet war, wurde durch einen vorgängigen öffentlichen 
Staatsvertrag mit dem damaligen Reichsoberhaupte und 
duch die freiwillige unbedingte Huldigung ver Volksrepraͤ⸗ 
fentanten bekräftigt. Gleichwohl bezeugten Erfahrung und 
vater laͤndiſche Sefchichte, die einzigen und fiherfien Führes 
zinnen der Regenten, welche das wohlperfiandene und 


dauernde Intereſſe ihres Volkes mit ihrem eigenen gewillen: 


haft zu vereinigen willen, die Nothwendigkeit und dag 
Wohlthaͤtige einer, den Rechten der Einzelnen und den Bes 
därfnillen des Staats angemellenen, auf ftändifche Nepräs 
fentation gegründeten Verfaffung. . Indem Wir Uns an 
dieje Ucherzeugung hielten und den unabänderlichen Ent⸗ 
ſchluß darauf gründeten, den Eintritt der erften günftigen 
Zeitepoche zu. Einführung einer folhen Verfaſſung zu bes 
nögen, fahen Wir Uns durch den nachfolgenden, fih ims 
mer gleich bleibenden, Drang der Umflände und des Ges - 


fpannten der äußern Lage ftets.behindert. Eine: ſolche wes 


jentliche Veränderung der ganzen Staatsorganifation erfors 
dert einen ruhigen gefchloffenen Stand der Dinge, det, 
weit entfernt durch die Zeitereigniffe herbeigeführe zu wer⸗ 
den, fich je länger je mehr zu verzögern ſchien. Die. im 
vorigen Jahre eingetretenen Hauptveränderungen in den 
öffentlichen Angelegenheiten und der darauf erfolgte Abs 
fhluß des Parifer Friedens ließ die Annäherung des zu jes 
nem Zweck erwuͤnſchten gänftigen Zeitpunctes erwarten,- als 
wer zur volftändigen Berichtigung des allgemeinen. Fries 
dena beſchloffene Congreß zu Wien eine nette Verzögerung 
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herbeifuͤhrte, Indem die Reſultate deſſelben nicht unbeden⸗ 
tende Abanderungen in den innern und aͤußern Verhaͤltniſſen 
des Koͤnigreiches vorausſetzen ließen. Wie ſehr Wir es Uns 
waͤhrend Unſrer Abweſenheit in Wien zur Angelegenheit 
machten, das auf die Regulirung der teutſchen Angelegen⸗ 
heiten ſich beziehende Geſchaͤft, welches nach Unſrer Anficht 
bei einer ſtandhaften und unbefangenen Vereinigung des 
Willens keinen weſentlichen Schwierigkeiten unterworfen 
ſeyn konnte, auf alle Art und Weiſe raſtlos zu befoͤrdern, 
konnte nicht verborgen bleiben, und Wir haben gleich Ans 
fangs in den, zu Behandlung jenes Segenitandes Statt ges 
habten Conferenzen ber zu Wien verfammelten Souveraine 
Unfern feiten Entſchluß und Abficht der Einführung einer 
ftändifchen Verfaſſung in Unferm Königreiche erflärt. In⸗ 
zwiſchen konnte es, zu Unferm Bedauern, nicht von Uns 
abhängen, das Endrefultat der Gefchäfte des Congreſſes 
Sobald herbeizuführen, als man zu hoffen und zu erwarten 
berechtigt wat. Der noch dauernde ungewiſſe, ſchwan⸗ 
Tende Zuftand der Dinge kann jedoch Unſerm Iandesväterlis 
den Herzen nicht den Zwang auflegen, Unſern lieben und 
getreuen Unterthanen die Ihnen beitimmte Wohlthat länger 
vorzuenthalten; und um zugleich öffentlich darzutbun, daß 
weder äußere — noch irgend eine ſonſt ein⸗ 
gegangene Verbindlichkeit auf Unſern Vorſatz irgend einen 
Einfluß gehabt, und nur reine, auf die dauerhafte Be⸗ 
gruͤndung des Gluͤckes Unſers Volkes gerichtete Abſichten 
Uns geleitet haben, ſind Wir geſonnen, den laͤngſt zur 
Reife gebrachten, Entſchluß nunmehr in Vollzug zu ſetzen. 
Wir haben Uns zu dem Ende mit Entwerfung der Grund⸗ 
zuͤge einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung beſchaͤftigt, wovon wir 
die Ueberzeugung haben, daß ſie dem vor Augen gehabten 
wichtigen Zwecke ſo nahe als moͤglich kommen, und dadurch 
die Klippen vermieden werden, woran ſo manche fruͤhere 
aͤhnliche Verſuche Unfrer Zeit geſcheitert ſind. Jene Grund⸗ 
zuͤge begreifen vorzuͤglich die Bildung der ſtaͤndiſchen Re⸗ 
praͤſentation, ihre Verſammlung, deren Innere Organiſa⸗ 
tion und Geſchaͤftsfuͤhrung, die Gerechtſame der Staͤnde in 
Beziehung der Gegenſtaͤnde der Staatsverwaltung, insbe⸗ 
ſondere der Mitwirkung bei der Beſteuerung und Geſetzge⸗ 
bung, und des ihnen im Allgemeinen zuſtehenden Peiitions⸗ 
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echtes, endlich Beſtimmungen in Anfehung allgemeiner 
Rechte und Beflimmungen der Unterthanen. Bei der Bil - 
dung der Repräfentation glauben Wir die Anforderungen 
und das Intereſſe der vorzüglichften Beguͤterten beachteß zu 
müffen, und in diefer Hinſicht bewilligten Wir einer Anz 
zahl von Individuen diefer Klafle Birilitimmen , jedoch in ' 
einem ſolchen Berhältniffe, daß fein Uebergewicht derfelben 
über die gewäi Iten Deputirten denkbar ft, und indem Wie 
nun eine Ber ammlung angeordnet, entfernten Wir den 
Verdacht und die Möglichkeit, in eben diefer Klafie der 
©taatöregierung eine eigene befondere Stüge zu ſichern. 
Die Zufammenderufung der Stände ift durch Feſtſetzung 


‚einer für immer beftimmten Zeit der Willkuͤhr des Könige 


entzogen, und die innere Organifation, fo wie die vorges 


ſchriebene Art der Gefchäftsführung fiyert den Vertretern 


des Volles Freiheit der Anficht, der Deliberation und der 
Beſchluͤſſe. Wefentliche Abänderungen in der Geſetzgebung 
amd Befteuerung find an die Zuftimmung der Stände ge: 
knuͤpft, mit folhen Modiflcationen, melcye die Einheit und 
Energie der Staatsregierung, welche die fihere Beſtreitung 
dee Staatsbedärfniffe nicht verhindern, und den Einfluß 
jedes etwanigen Parfheigerichts zuruͤckzuhalten vermögen, 
Durch das Petitionsrecht wird die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums und die perfänliche bürgerliche Freiheit gleichſam uns 
ter die mitwirfende Gewaͤhrleiſtung der Stände geftellt. 
Die Huldigung bei einer Regierungsveränderung wird durch 
die feierliche Anertennung von Seiten des Königs bedingt. 


Durch alle diefe Beftimmungen glauben Wir die Rechte 
des Volkes auf eine unumftößliche Art feſtgeſetzt und für 
immer gefichert zu Haben. Die Grundzüge erfordern jedoch 
eine nähere Ausarbeitung im Einzelnen, und Wir haben 


Uns daher bewogen gefunden, eine eigene Commifjion, uns 
ter dem Vorſitze Unfers Staats:, Conferenz s und Finanzs 
minifters , Grafen v. Mandelslohe, befiehend aus dem 
Staates und -Eonferenzminifter des. Innern, Grafen v. 
Reiſchach; dem mwirklihen geheimen Nathe, Landvoigt am . 
shern Neckar, Grafen v. Waldburg : Zeil: Trauchburg;. 
dem Minifter : Staatsfecretaiv v. Vellnagel; dem Präfls 
denten Staatsrath Neurath; dem Staatsrath, Landvoigt 
ander Enz, Grafen dv. Berlichingen; dem Staatsrath ©, 
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Dtto; dem Staatsrath v. Schmitz von Grollenburg: bem 
Staatsrath v. Wächter; dem Staatsrath v. Weifen; dem 


DOberregierungsrach,v. Roel; dem Oberregierungsrath v. 


Cam̃merer; dem Oberamtmann v. Mieg in Ludwigsburg; 
tom Hofrath und Oberamtmann v. Hiemer in Schönderf; 


dem Dberamtmann v. Malſchler in Marbach, niederzu— 
fegen, um das Sanze in Berathung zu ziehen, und ih 


mit dem vollftändigen Entwurfe einer Repräfentativverfafs 


fung zu befchäftigen. . Ein befonderes Commiffortal« und 
Inſtructionsreſcript, welches bierüber das Nähere enthält, 


‚wird den Mitgliedern dee Commiſſion zugefertigt werden; 


wegen deren Zufammentritt, welcher das erftemal naͤchſten 
Montag den 16. d. M. Statt haben foll, das Erforderliche 


zu beforgen if. Die Bekanntmachung und Uebergabe der 


von Uns fanctionirten Verfaſſungsurkunde, fo mie die Ver: 


pflichtung auf diefelbe, gedenken Wir in der auf den 15. 


März d. 3. bier einzuberufenden Ständeverfammlung vol; 
ziehen zu laſſen; inzwifchen wollen Wir vorläufig Unfre lies 
ben getreuen Unteethanen vor Unſrer Iandesväterlichen Ge: 
finnung und Willensmeinung durch ein eigenes Manifeſt 
in Kenntniß gefest willen, mit deflen allgemeiner Verbrei⸗ 
tung und Bekanntmachung Unfer Minifter des Innern bes 
auftragt wird. 


Am .ı5. März 1815 wurden die Sitzungen der 
Landſtaͤnde Wirtembergs feierlich eroͤffnet. Der Koͤnig 
hielt die nachſtehende Rede, und ließ dann den Staͤn⸗ 
den die Grundzuͤge der neuen Verfaſſungsur⸗ 
Funde vorlefeg. Allein gegen biefe Urkunde erhob 
ſich bald die ftändifche Verſammlung, und drang auf 
Wiederherſtellung ber alten Berfaflung des vormaligen 
Herzogthums Wirtemberg, obgleich biefelbe nicht nur 
das Gepräge eines laͤngſt verſchwundenen Zeitgeiſtes 
trägt, fondern auch auf die neuerworbenen Länder nicht 
übergetragen werden fonnte, Wenn alfo auch die 
Grundzüge der vom Könige den verfammelten Ständen 
sorgsiegten DVerfaffungsurfumde noch mander Ver⸗ 
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defferung und Ergänzung beburften; fo echeit 
doch aus ihrem Charafter, daß fie auf die Bedärfniffe 
des Zeitalterd berechnet und beſtimmt war, die geſamm⸗ 
ten — alten und neuerworbenen — Länder des Koͤ⸗ 
nigreiches gleichmäßig zu. umfchließen. Der in der 
That nicht erfreuliche Kampf, welchen bie Wirtember⸗ 
gifchen Stände gegen dieſe Urkunde erhoben, gehört in 
die neuefte Specialgefchichte Wirtembergs, und führte 
endlich deu Koͤnig dahin, dag er. den Ständen infor 
weit nachgab, zu erklären, daß die alte Verfaſſung 
im oormaligen Herzogthume, oder in feinen alten Erb⸗ 
landen, hergeftellt, . die nenerworbenen Länder aber unter 
‚die Reitung einer neuen zeitgemäßen Conſtitution geſtellt 
werben follten. Noch war diefe Fehde nicht beendigt, 
als der König am 30: Det. 1816 ploͤtzlich farb, und 


fein Nachfolger, der König Wilhelm ı, die fländie 


fche Berfammlung bis zum 3. März 1817 vertagt, 
nachdem er. in ben oberften Staatsbehörden mehrere 
- durchgreifende, aber nöthige und zweckmaͤßige Veraͤn⸗ 
derungen vorgenommen und befonderg den geheimen 
Rath durch Verordnung vom 8. Nov. 1816 neu or⸗ 
ganifirt hatte. Dem Anfcheine nach, wünfcht der neue 
König die Begründung einer Conftitution für feine ge⸗ 
fanimten Länder; warum. follte auch ein Königreich, 
das hoͤchſtens 1 Mil. und 400,000. Einwohner um⸗ 
ſchließt, zwei verfchiedene Eonftitutionen, eine alte 
und eine. neue, haben? Eben fo fiheinet die dffentliche 
Stimme in Teutfchland gegen bie beharrliche Anhäng- 
lichkeit des einen Theiles der Wirtembergifchen Stände 
an die vormalige Verfaſſung fich beftimmt zu erklären... 
Ob aber bie fändifche Verſammlung beffer als Ein 
Ganzes zufammentrete, oder in zwei Kammern, 
‚nach dem Vorgange des brittifchen Parlaments und der . 
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jegigen franzoͤſtſchen Verfaffung , vertheilt werbe; Bar 


- ber dürfte felbft unter ben aufgeflärteften  Theoretifern 
über die Lehre von ber Staatsverfaffung feine voͤllige 
Uebereinftimmung möglich feyn. Beide Formen des 


Zuſammentretens haben ihre Kicht- und Schattenfeiten, 


welche durch gefchichtliche Belege nachgewieſen wer⸗ 
den fönnen; und über die Güte theoretifcher Grund⸗ 


ſaͤtze in der Wirklichkeit kann nicht die Philofophie und 


die Poktif, fondern einzig die Gefchichte entfchei« 
den. Den ficherften Maasſtab für die Wahl smwifchen 
dieſen beiden Formen enthält wohl der politifhe Cha⸗ 
after einer Nation; der laut und unpartheiifch ausge⸗ 
forochene Wunfch des aufgeflärteften Theiles derſel⸗ 
ben ; das locale Beduͤrfniß, und die Ruͤckſicht auf 
die bis. dahin beftandenen fländifchen Verbältnife, an 
welche — mit zeitgemäßen Verbefferungen — bie neue 
Form der Conſtitution ſich anſchließen fol. Ob nun 
eine Vertheilung der Wirtembergiſchen Stände in zwei 
Kammern dem Wunſche der großen Mehrheit des 
MWirtembergifchen Volkes entforeche, ben Localbeduͤrf⸗ 
niffen angemeffen fen, und nicht zu neuen -Neibungen 
zwiſchen beiden Kammern führen werde; — has fann 
aus der Ferne nicht ermeflen, das kann nur durch ben 
unbefangenen Bli und den fihern politifchen Tact ber 
auggezeichnetfien Wirtembergifchen Staatsmaͤnner und 
Patrioten entſchieden werden. 


” Rede des Königs am ır5. März 1815 
bei Eröffnung der Ständever- 
ſammlung. 
Hochgebohrne, Ehrwardige, Edle, Liebe 
Getreue! 
Zum erſtenmal ſehe Ich die Stellvertreter Meines Vol⸗ 
kes um meinen Thron verſammelt. Mit Sehnſucht habe 


* 


Rede des Könige am 15. März 1815. arg . 
Ich diefen Augenblick erwartet. Meine Abficht war von 


. jeher, die verjchiedenen Landestheile und alle Unterthanen, 


welche die Vorfehung Meinem Scepter untergeben hat, zu 


“Ihrer gemeinfchaftlihen Erhaltung und zur Wohlfahrt aller 


aufs innigfte zu verbinden. Sobald die dußern Verhaͤlt⸗ 
nifle es erlaubten, und die Hindernifle Hinwegfielen, welche 
die einzelnen Iheile getrennt harten, ſuchte Ich diefen 
Zweck zu erreichen, und inbeit der Staats s Regierukgss 
rundfäge und gleihförmige Anwendung derfelben in allen 
weigen der Verwaltung war die erfte Frucht Meiner Bes 


muͤhungen. Die früheren Abtheilungen der Landesbezirfe - 


verfhwanden, die Befchränkungen des wechfelfeitigen freien, ' 
Verkehrs hörten auf, Die verfehledenen Territorien find 
nun uͤnzertrennbare Theile Eines Ganzen. Das Relis 
gionsbekenntniß und der Stand der Einwohner hat in buͤr⸗ 
gerliher Beziehung Beinen Unterfchied mehr zur Folge. Alfe 
tragen in gleihem Verhaͤltniſſe zu den öffentlichen Laſten 
kei: Sie tennen nur Ein Interefle: Sie leben ale Bürz 
ger Eines. Staates; es giebt nur Üirtemberger; und ihe 
Wohl und ihre Ehre ift das Süd und der Ruhm des 
Staates, Mit Vergnügen gebe ich Meinem Volle das 
Zeugniß, daß es durch Treue und Sehorfam Liefe Meine 
Abfichten befördert und zur Erhaltung des Königreiches 
welenslich mitgewirkt hat. Mein Heer hat dem Namen 
Birtembergs durch Tapferkeit und Zufammenhalten auf der _ 
Bahn des Ruhms und der Gefahren Ehre gemacht. Meine 

Staatediener haben Mid, in Meinen Bemühungen unters 
flüge; und Meine Unterehanen aller Klaffen trugen die 
ſchweren Laften der Zeit, und unterzogen ſich den Anitrens 
gungen jeder Art, wodurch Sicherheit und Erhaltung ers 
rungen werden mußte, mit williger Ergebung. und fo 
lege ich nun, nachdem die Wiederherftellung des allgemeis 
nen Friedens einen dauerhaften Stand der Ordnung vers 
ſpricht, den Schlußiiein zu dem Gebäude des Staats, ins 


. dem ih Meinem Volke eine Verfaflung gebe, wie Ich fie 


den Hedärfniffen und dem Wohle deflelben für angemeflen 
Halte. Die perfönliche Freiheit und die bürgerlichen Rechte 
der Einzelnen find darin gefichert, und die Nation wird 
durch Stellversrerer berufen, jich mit dem Staatsober⸗ 
haupte zur Ausübung der bedeutendften echte der Regie⸗ 
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rungegewalt zu vereinigen. Diefe Verfallung wird, Ich 
hoffe es, das dauerhafte Gluͤck Meines Volles begründen; 

fie wird alle kleinlichen und blos perfänlichen Ruͤckſichten 
entfernen, und einen Geiſt erzeugen, der mit lebendiger 
Kraft nur auf das wahre Intereſſe des Staates und auf 
das Wohl aller Einzelnen hinwirkt. Jeder auf dieſes Zieh 
gerichtete verfaffungsmäßige Wunſch Meines Volkes, Mir 
durch feine Stellvertreter vorgetragen, wird ſtets ein ges 
neigses Gehör finden. Fuͤrſten, Grafen, Edle, Diener 
der Religion, gewählte Stellvertreter des Volkes! Laßt 
Uns vereinigt zu Foͤrderung der Angelegenheiten der Na⸗ 
tion, zu welcher die Verfaſſung dieſe Verfammlung beruft, 
das heilige Band zwiſchen Mir und Meinen Unterthanen 
mit entgegenfommendem Vertrauen befeſtigen. Nur Ein 
Intereſſe, das für König und Vaterland, nur Ein Ges 
meingeift, der des gemeinen Wohle, beſeele Älle! Dann 
werden Wir ſtark und gläcktich feyn, dann tft der heutige 
Tag der ſchoͤnſte Meines Negentenlebens, und Ach finde 
fernerhin ten größten Lohn Meiner fiebenzehnjährigen Ans 
firengungen in jener Treue und Anhänglichkeit Meines Vol; 
Bes, welche Ich ungeſchwaͤcht zu erhalten, und auf Meine 
Nachfolger überzutragen wuͤnſche. Mein Miniſter des In⸗ 
nern wird die Verfaſſungsurkunde verkuͤndigen. 





e) Grundzuͤge der vom Koͤnige Frie— 
drich den Ständen vorgelegten Verfaſ— 
fungsurfunde, 


1. Die ſtaͤndiſche Repraͤſentation des Konigrelches be⸗ 
Behr: 
A) in Anfehung der Perſonen, aus denen fie 
zuſammengeſetzt wirb: 
haben aus Mitgliedern, welche für fih Sie und Stimme 
n: 
a, aus den Inhabern der vier Erb⸗Kron-⸗Aemter; 
b. aus den Häuptern der normale reichsunmittelbaren 





— 
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teftlichen] und gräflihen Familien, auf deren im Reiche 
jelegenen Beſitzungen Reiches oder Kreistagsftimmen 
uhten; | 

c. denjenigen im Königreiche beguͤterten Fuͤrſten, Gras 
fen und Edelleuten, welchen der König Sitz und Stimme: 


x 


- verleiht; 


-d. dem Kanzler der Univerſitaͤt Tübingen, und dem 
älteften General: Superintendenten; | U 
“ e, den katholiſchen Biſchoͤffen des Koͤnigreiches und 
einftweilen aus dem Generals Bicar aus Ellwangen, Of: 
(hoff von Tempe, Fütften von Hohenlohe, und dem an 
Dienfizeit älteften katholiſchen Decan. J 
2. Aus gewählten Mitgliedern: u u 

a, Alle nicht mit eigenen Stimmen begabte Gutsbe— 
figer im Königreihe, fie mögen aus dem Adels, Bürgers 


oder Bauernſtande feyn, die aus liegenden Gründen einet 


teinen Ertrag von 200 fl. beziehen und das 25ſte Jahr er: 
reiht haben, find Wahlmänner, und wählen in jedem 
Oberamtsbezirke unter dem Präfidio des koͤniglichen Obers 
amtmanns Einen Repräfentanten. , : 

b, Die Städte, welche das Prädicat: „gute“ haben, 
ordnen. jede Einen Deputirten zur Stänideveriammlung ab, 

1. Wahlfähig find Alle, welche Unterthanen find, ımd. 
bürgerliche Nechte im Königreiche haben, weß Standes fie 


auch ſeyn mögen, und das dreißigfte Jahr erreicht haben. 


2. Auch Böniglihe Diener, mit Ausnahme der als 
Geiftlihe oder Aerzte angeftellten Individuen, in fo fern 


ihre Dieraftperhältnifle ſolches gefkatten. 


3. Die gewählten Mitglieder werden ſich vor einer Eds 


mglichen Commiſſion, unter Zuziehung. des Erbmarfchalls 


- — 


und zweier Stände, welche Virilſtimmen führen, legiti⸗ 
miren. 


B) Verſammlungen der Stände. 


1. Die Staͤnde verſammeln ſich nicht anders, als auf 
Einberufung des Koͤnigs, welcher an die Fuͤrſten und Gra⸗ 
fen unmittelbar ein Berufungsſchreiben erlaͤßt; die uͤbrigen 
Repraͤſentanten werden durch Circularerlaſſe des Miniſters 
des Innern einberufen; von dieſem werden auch die Wah⸗ 
len angeordnet. | 
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2. Die Staͤndeverſammlung wird vom Koͤnig nothwen⸗ 
dig aller drei Jahre, wenn nicht dringende Umſtaͤnde eine 
Abaͤnderung noͤthig machen, auf den erſten Februar einbe⸗ 
zufen. Sie wird vom Könige entlaſſen, vertagt, oder 
auch ganz aufgelöft, fo daß eine ganz neue Wahl der Des 
putirten Statt findet. Ä 

3. Keine Verfammlung der Stände dauert über ſecht 
Wochen, 

4. Die gewählten Repräfentanten gehen aller drei Jahre 
ur Hälfte ab, und werden duch neue Wahlen erfegt. 
gehende können wieder gewählt werden. 

5. Jede Zufammenkunft der Stände ohne koͤnigliche 
Einberufung, jedes längere Zufammenfeyn nach gefchehener 
Entlaffung oder Bertsgung it unerlaubte. 


0) Innere Drganifation und Gefhäftss . 
. , führung. 


r, Praͤſident der Ständeverfammlung iſt der Erbs 
Reichs⸗Marſchall. In feiner Abwefenheit,. oder im ſon⸗ 
ftigen Verhinderungsfällen , vertritt der anweſende Aeltefte 
aus dem fürftl. Hohenlohiſchen Kaufe feine Stelle. _ 

+ 2. Dem Präfidenten wird ein von der Ständevers 
fammlung zu mwählendes Mitglied, welches ein Rechtsges 
lehrter feyn muß, zur Aſſiſtenz beigegeben. Derſelbe iſt 
Bicepräfident, und im Falle des Abgangs wird ein andere 
durch die Stände gewählt. Ä 

3. Die Secretaire werden durch die Ständeverfamm’ 
lung aus Ihrer Mitte gewählte, Bei jeder Sigung können 
neue gewählt, oder die vorigen beftätigt werden. 

4. Das benätbigte Kanzleiperfonal von, einem Archi⸗ 
var, einem Regiſtrator und drei Kanzelliften wird von bet 
Ständeverfammlung gewählt und aus der Staatscafle be 

oldet. | Ä 
s. Die Sitzungskoſten der Ständeverfammlung, Rei 
ſekoſten und Taggebuͤhren der Einzelnen werden aus der 
Staatscafle beftritten. | 

6. Die ſtaͤndiſchen Repräfentanten koͤnnen, fo lange fie 
als ſolche beifammen find, nicht wegen Schulden, und wes 
gen anderer Aufhuldigungen, nur mit Willen und Zuſtim⸗ 
‘mung der Ständeverfammlung, verhafter werden. Außer 
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der Zeit ihrer Verſammlung ſind ſie, wie jeder Andere, 
den allgemeinen Gejegen unterworfen. 
. 7. Die Stände haben fi) zunächft und vor allem mit 
den ihnen vom Könige mitgerheilten Anträgen zu befchäftts 
gen, darüber ſich zu berathen und abzuffimmen, und die 
Refultate dem Könige vorzutvagen. Ueber die weitern 
Begenitände ihrer Berathſchlagungen folgen unten naͤhere 
Beſtimmungen. 

8. Der Koͤnig verſpricht auf jeden Vortrag der Staͤnde 
eine Entſchließung zu geben. 


9. Den Miniftern iſt der Zutritt zu ber Ständevers 


fammlung j jeder Zeit zugellanden. Wenn fie Vorträge 
an die Berfammlung zu machen haben, benachrichtigen fie 
Tags zuvor den Präfidenten, damit fie, mit Befeitigung 
anderer Gejchäfte, von der Ständeverfammlung angehört 
werden. 

10. Den Miniftern fteht feei, zu ihren Vorträgen eis 
nen oder zwei Staatsräthe in die Verfammlung mitzu: 
nehmen. 

ız. Der Ständeverfommlung ſteht frei, zu Vorberel⸗ 
tung der Geſchaͤfte Commiſſionen aus ihrer Mitte zu er⸗ 


nennen, welche uͤber die betreffenden Angelegenheiten mit 


den Miniſtern communieiren koͤnnen. 

12. Diejenigen Fuͤrſten und Grafen, welche beftändig 
außer dem Reiche wohnen und Virilſtimmen haben, übers 
tragen die Führung derfelben einem andern, im Reiche 
wohnenden, Fürften oder Grafen, der fie fodann, ohne 
Rücficht auf Inſtructionen des UWebertragenden, nad feis 
her eigenen Ueberzeugung abgiebt. 

. 13. Auch andere Mitglieder vom Adelftande, die Bir 
tiltimmen haben, koͤnnen dieje durch ein Mitglied ihrer 
Samilie oder einen andern Ebenbuͤrtigen vertreten laflen. 

14. Jedoch kann ein mic einer Virilſtimmme begadtes 
ſtaͤndiſches Mitglied, außer feiner eigenen, nie mehr als 
zwei Stimmen übernehmen. 

‚15. Die gewählten Mitglieder der Ständeverfammlung 
geben ihre Stimmen nach eigner befter Einficht und Uebers 
jeugung. 

16. Bel der Abſtimmung in der Staͤndeverſammlung 

macht Stimmenmehrheit den Beſchluß. 

Zweiter Band. 15 


— 


ſchub geſtatten. Doch kann dieſer 
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D) Ausfhußverfammlung 

In den Jahren, in welchen keine Staͤndeverſammlung 
einberufen wird, verſammelt ſich unter dem Praͤſidio des 
Erb⸗Reichs⸗Marſchalls, oder deſſen Stellvertreters, ohne 
weitere Einberufung am erſten Februar ein, von der Stän⸗ 
deverfammlung ‘aus Ihrer Mitte auf drei Jahre ge: 
wählter, Ausfhuß von zwölf Mitgliedern auf vier 
Wochen zu Erledigung ber. Zingelegenbeiten, die Beinen Auf: 
nefhuß weder in eine 

Erhöhung der Abgaben, noch in eine Umänderung der Ge 


ſetzgebung willigen, welche beide Gegenftände ausfchließend 


der allgemeinen Ständeverfammlung find, Beſchwerden 
‚and Wuͤnſche können aber von demſelben, wie weiter unten 
Beftimme wird, an den König gebracht werdeit. 


U. Die Gerechtſame der ſtaͤndiſchen Repraͤ— 
ſentation in Anfehung der Gegenſtaͤnde der 
Staatsverwaltung beziehen fich 


A) Aufdie Mitwirkung zu der Beſteuerung. 


1. Ohne ihre ausdruͤckliche Bewilligung koͤnnen die 
für jegt beftehenden Steuern, directe und Indiz 
recte Staatsabgaben, welche für die Regierungszeit des 
jegigen Koͤnigs als Grundlagen Bleiden, nicht erhöht 
— und feldft in Kriegszeiten keine neuen Steuern, weder 
direrte noch indirecte Abgaben, eingeführt werden. - 

2. Wenn eine Erhöhung der Abgaben nothwendig, ober 
überhaupt eine wefentliche Veränderung derjelben räthlich 
wird; fo muß ſolche durch den Finanzminifter in Antrag 
gebracht und in der Ständeverfammlung darüber abge 
flimmt werden. s 

3. Jedes Jahr wird der Ständeverfammlung oder dem 
Ausſchuſſe die Berechnung der Einnahmen und die Vers 
wendung der directen und indirecten Steuern vorgelegt, . 


4. Wegen Beſtimmung einer Civillifte für den Ki 


nig werden weitere Verhandlungen Statt finden, 


5. Beim Antritt der Regierung eines 
neuen Königs wird die Ständeverfammlung einberus 
fen, und ſowohl wegen der Steuern als ber 


/ 
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Civilliſte, wenn eine Statt findet, eine neue Vers 
handlung gepflogen. 


B) Die Mitwirkung der Stände zur Geſetz⸗ 
gebung. 


\ 


dem Könige zu. Die Stände haben darüber zu berath⸗ 
ſchlagen und abzuftimmen; dr ihre Zuftimmung erhält 
fein neues, die perfönlihe Freiheit und das Eigenthum 
oder die Verfaflung betreffendes, allgemeines Geſetz die Ps 
niglihe Sanction und kann nicht promulgire werden. 

2. Es if jedoch den Ständen geftattet,, Geſetzes⸗ 
vorfhläge als Wuͤnſche dem Könige vorzutragen, 
und folche, im Falle einer abfchlägigen Antwort, bis auf 
| hohlen in den Pünftigen Verfammlungen zu wieders 
hohlen. | 

3. Nach der dritten abfhlägigen Antwort 
des Königs, welche motivirt feyn muß, können die Stände, 
in Hinfiht auf die Motive, neue Vorftellun 

gen machen. ° 


C) Die Stände haben das Petitionsrecht, 


und koͤnnen in dieſer Gemaͤßheit allgemeine Wuͤnſche, 


Vorſtellungen und Beſchwerden dem Koͤnige vorlegen. 
Die von einzelnen Unterthanen an fie ges 


brachten Befchwerden dürfen von ihnen nicht anders anges 


nommen werden,. als wenn befcheinigter maßen bie koͤnig⸗ 

lichen Juſtizſtellen und andere Föniglihe Behörden fich ges 

weigert haben, fie anzunehmen; in welchem Falle fie von 

den Ständen als Befchwerden bei dem Könige angebracht 
werden fönnen. 


D) Wenn die Stände einen koͤnigl. Staates 
beamten anzuklagen im Falle zu feyn glauben; fo 
haben fie dies dem Könige unter Anführung beftimmter 
Beihuldigungen anzuzeigen, und die Anordnung einer Uns 
terſuchung zu verlangen. 


1. Auf die von dem Könige nie zu verfagende Bewilie 


gung wird im Falle des Hochverraths und der Concuſſion 


über den Staatsbeamten von einem eigenen fhändifchen Ger. 
richte das Urtheil gefprochen; in Anfehung deflen ſich der 


\ * 


1. Die Initiative zu neuen Geſetzen kommt 
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an das Milderungss und Begnadigungsrecht von’ 
behält. | 
2. Das Gericht befteht unter dem Praͤſidio des Juſtiz⸗ 
minifters aus vier ſtaͤndiſchen Mitgliedern des Adels, welde 
Virilſtimmen haben, und ſechs der Landesdeputirten, welde 
die Ständeverfammlung zum Voraus und auf die Dauer 
einer Ständeverfammlung bleibend ernennt. BE 
3. In andern Fällen wird die Unterfuchung und Ber 
ſtrafung in dem ordentlihen Rechtswwege eingeleitet, 


II. Beftimmungen in Anfehung allgemeiner 
Rechte und Verbindlichleiten der- Unter: 
thanen. 


A) Alle Unterthanen find vor dem Gefehe gleih. Sie 
‚ haben zu allen Stellen Zutritt. Kein Stand ober Geburt, 
nd feines ter drei Seiftligen Religionsbekenntniſſe, de 
vangelifch : utherifhen, Reformirten und Katholifchen, 
ſchließt davon aus. | 

B) Zu den öffentlichen Laften und Abgaben ‘haben, nad 
den bereits beftehenden Geſetzen, Alle verhältnigmäßig bel 
zutragen. | | 

C) Alte Landeseinwohner haten die Verpflichtung , fit - 
das Vaterland die Waffen zu tragen. Die Art der Din! 
leiftung im regulirten Militair oder in der Landimiliz wird . 
durch das Geſetz beftiimmt. 2 | 
- Die vormals unmittelbaren Fürften und Grafen, Bi 
auf Reiches und Kreistagen Stimmen hatten, bleiben im 
Beſitze der ihnen deshalb verwilligten Freiheit. Zu Regu⸗ 
lirung diefer Dienfleiftungspflicht werden der nledergeſetz⸗ 
ten Commiſſion zwei Mitglieder vom Militair beigegeden 
werdem * 

D) Jeder Unterthan hat, wenn er nicht eonſcriptions⸗ 
pflichtig, oder, wenn er von der Militairaushebung befreit 
iſt, oder ausgedient hat, das Recht, ſeinen wohnnt außer 
dem Reiche zu nehmen; nur muß er feinen Vorſatz ein 
Fahr zuvor anzeigen, und für ſich und feine Kinder auf dad 
Unterthanen s und Bürgerrecht Verzicht leiften, auch die 
den Abzugsgebähren und fonftigen Verbindlichkeiten 
erfüllen N 


I 
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. 2) Sein Unterthan kann verhaftet werden, als in Ge: 
mäßheit des Geſetzes. Kein Verhafteter darf länger als 
drei Tage unverhört bleiben. Die Minifter oder Beam⸗ 
ten find für jede von ihnen veranftaltete unbefugte oder un: 
gefesmäßige Verhaftung verantwortlich. ö | 
F) Kein Unterthan fann, ausgenommen in Fällen des 
Hochverraths gegen die Perfon des Königs und den Staat, 
feinem ordentlichen Nichter entzogen — und durch eine 
außergerichtliche Commiſſion gerichtet werben, 
G) Bon einer Juſtizſtelle kann feiner ohne Urtheil und 
Recht mit Nachtheil entfernt werden, | 
UV. Allgemeine Beflimmungen. . 
2, Beim Antritt der Regierung eines neuen Königs 
wird obhemeldtermaßen eine Ständeyerfammlung berufen. 
Der Zuldigungseld wird dem Könige erft dann abgelegt, - 
wenn derfelbe die Verfaſſung, fo wie fie durch die Urkunde 


beſtimmt worden, beſchworen hat. 


3. Alle Staatsfhulden find auf den Staat garantirt, 
und Intereſſen und Capital als erfte und heiligfte Schul⸗ 


bo)» 


dürfen diefelben unter Feinerlei Vorwand zu irgend einer 
andern Beftimmung verwendet werden, 


nn 





f} Verordnung des Königs Wilhelm 1 
vom 8.Mov, 1816, die Organifation des 
geheimen Rathes betreffenb. 


Im Ruͤckblick auf.frühere und im Hinblick auf künftige 
Berhältniffe Haben Se. koͤnigl. Majeſtaͤt es für rathſam ge: 
halten, dem Drganifmus des Staatsminifteriums , weiches 
künftig der geheime. Nach genannt werben foll, einige 
von den gegenwärtigen abweichende Beflimmungen zu ge: 
ben, und demnach verordnet: | u 

8. 1. Der koͤnigliche geheime Rath iſt die zunaͤchſt une 


* — 


J 
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ter dem Könige‘ fiehende oberfte Staatsbehoͤrde, welcher 
alle übrige Staatsverwaltungsſtellen untergeordnet find. 
Er beſteht wenigftens aus fieben und höchftens aus eilf Mit: 


gliedern. Das Directorium darin führt jedesmal der Altefie 


Staatsminister ohne weitern Borrang. N 

6. 2. Der König ernennt und entläßt die Mitglieder 
des geheimen Raths nach eigner freier Entfchließung. Er 
wird bei der Ernennung vorzüglihen Bedacht auf Einger 
bohrne nehmen, und jeden auf die Geburt oder das drift: 
lihe Slaubensbelenntniß ſich grändenden Unterfchied aus 


fhließen. Wird ein Mitglied des geheimen Rathes ent: 
laffen, ohne daß Dienitentfegung gegen daflelbe erkannt 


worden wäre: fo behält ein Miniſter 4000. Gulden al 
Denfion, und ein anderes Mitglied des geheimen. Rathes 
die Hälfte feiner Beſoldung, in fo fern dem einen oder dem 
andern nicht bei einer Anftellung eine andere Summe zu—⸗ 
gefichert worden ift. = 
6. 3. . Dee geheime Kath, ift vorzugsweife dazu vers 
pflichtet,, für die Aufrechtbaltung der Landesverfaffung und 
für die Hebung aller durch die Verlegung derſelben entſte⸗ 
henden Mißverhältniffe Sorge zu fragen, indem er die dei 
halb einfommenden Vorſtellungen mit feinen verfaflungd: 
mäßigen Anträgen unterjtägt, und nöthigenfalls auch von 
Amtswegen einjchreitet. Er ift demnach für alle von ihm 
ausgehende Verfügungen allein verantwortlid. 
Ä H. 4. In Hinfiht auf die Verhaͤltniſſe zwiſchen dem 
föniglichen geheimen Rathe und den einzelnen Departe 
mentsminiftern, welche darin Sitz und Stimme haben, 
wird Hiermit feſtgeſetzt, daß in dem geheimen Rache noth⸗ 
wendig vorzufragen und zu verhandeln find: 
2, alfe allgemeine Staats⸗ Landes s und Kirchenargei 
legenheiten; Dahin it namentlich zu rechnen: 


a) alles, was auf die Staats: und Landesverfaflung 


und die Organifation der Staatshehärden und Fans 
destheile, oder u 

b) auf die Staatsverwaltung im Allgemeinen und die 
Normen derfelben ſich bezieht; ferner | 

e) alle Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung und allgemeine 


Verordnungen, fo wie die Anftände über die Aut 


legung der Geſetze und Verordnungen; endlich 





— 
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q was überhaupt ein allgemeines Stantsinterelfe hats 


3, alles, was auf bie Verhältniffe mit den Sandftänden 


Bezug hat; 

3. alle Vorfchläge zur Befekung ber höhern Staats: 
und Kirchenämter mit Einfchluß der Obers und Ras 
meralheamtungen und der Decanate; 

4, alle Angelegenheiten, welche in die Geſchaͤftskreiſe 
verſchiedener Miniſterialdepartements einſchlagen, in 


ſo fern die Departementschefs ſi ich daruͤber nicht verei⸗ 


nigen koͤnnen; 


J 5. Competenzſtreitigkeiten verſchiedener Departements, 


insbeſondere auch zwiſchen den adminiſtrativen und gee 


richtlichen Stellen; 


6. Verhaͤltniſſe der Kirche zum Staate, tn fo fern neue 


Beflimmungen nothiwendig. find, oder einzelner Kir⸗ 


hen zu einander, wenn die königlichen Gentralftellen: 


Nele Eonfeffionen fid) wicht vereinigen ; 

7. die Recurfe AG an den geheimen Rath von Verfügungen 
einzelner inifterien oder . Departemenschefs, Durch 
die ein Dritter beſchwert zu feyn glandt; 

8. Vorftellungen, weiche won Centralftellen bei den ih⸗ 


nen vorgelegten Miniftern gegen einzelne Minifteriafs | 


verfügungen eingereicht werden, deren Erdrterung der 
Minifter,. wenn er nicht ſelbſt zur Beruͤckſichtigung 


derfelben fich bewogen findet, auf die Entſcheidung 


des geheimen Rathes auszuſetzen hat; 


| 9, Anftände, welche füch Hei Vollziehung der von dem 


geheimen Rathe an einzelne Minifterialdepartements 
erloffenen Verordnungen und Verfügungen ergeben, 
und endlich 


ı 20. alles, was dem geheimen Rathe von dem Koͤnige 


zur Berathung oder Ausführung befonders aufgetra⸗ 


gen wird. 
5. 5. Kein Mitglied des geheimen Rathes kann, aus 


ßer dem Falle, wenn der Gegenſtand ihn perſoͤnlich aufgeht, 
von den collesialifchen Berathſchlagungen diefes Collegiums 
ausgefehloflen werden. 


6. 6. Die Sefchäfte werden in verſchiedenen Departe 


ments verarbeitet. Diele find: 


1) Minikeriuim der Juſtiz; — 


pP 
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2) ierium ber auswärtigen Angelegen— 
eiten; — Ä \ 
2) Minifterium des Innern; 
4) Minifterium des Kriegsweſens; 
3) Minifterium der Finanzen; und 
6) Minifterium des Kirhen: und Schulweſens. 

6. 7. Die Departementsminifter find bei dem gehei⸗ 
men Rathe in allen jenen, zu ihrem Departement gehöris 
gen, Segenftänden, welche vor das ganze Kollegium ges 
bracht werden müflen, in der Regel die Referenten, für 
welche aus der Zahl derjenigen Mitglieder , melde feinem 
einzelnen Departement vorſtehen, Gorreferenten beftellt 
werden innen. Wird ausnahmsmweife ein anderer Refe⸗ 
sent beftellt; fo haben alsdann die Departementsminifies 
das Eorreferat,zu übernehmen. 

6. 8. Der Departemenssminifter iſt für dasjenige, 
was er einzeln verfügt, oder was ihm vermöge des ihm zus . 
gewieſenen Geſchaͤftskreiſes zu thun oder zu verfügen ‚pbs 
legt, perfönlih verannwortlid. . Ä 

8. 9. Das Minifterium der Juſtiz führt die Ober⸗ 
aufficht über alle Civil: and Eriminaljuftizftellen, über. den 
Tutelarrath, die Advocaten und Motarien. Es ift dafür 
befonders verantwortlich, daß die fchleunige und ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Nechtöpflege nirgends und von feiner Seite geſtoͤrt 
werde. " 

6. 10. Der Minifter dee auswärtigen Angeles 
genheiten beforge alle Verhandlungen mit Auswärtigen, 
die Aufvechthaltung der beftehenden Verträge, die Ausfers 
tigung der Öffentlichen Eorrefpandenz des Könige mit ans 
dern Regierungen, das Cerimoniel gegen Auswärtige und 
im Ignern, bie Verwendung für koͤnigliche Unterthauen 
im Auslande, bdie-Beglaubigung der Pälle und Urkunden 
für das Ausland. Er berichtet in der Regel unmittelbar 
an den König,  &o oft jedoch neue Staatsverträge abzu⸗ 
Schließen, oder beſtehende abzuändern find; fo ift der Ge⸗ 
genftand vor dem Abfchluffe dem Läniglichen. geheimen Ras 
the vorzulegen; Hei Verträgen, die Krieg und Frieden, 
wder Familienverbindungen betreffen, jedoch nur dann. 
wenn dies ohne Gefahr und Nachtheil gefchehen kann. 

6, 11. Das Miniſterium des Innern umfaßt das 

j J— 


| 
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volizeiliche, nationalwpirthfchaftliche und Regiminalfach. in 
feinem ganzen Umfange. Unter der Leitung und Oberauf⸗ 
fiht deſſelben ſtehen alle jene Behörden, welchen die Wahs 
rung der koͤniglichen Regierungs- und Lehentechte, die alt: 
gemeine Landespolizei, die Aufficht über alle Beamten im 
Regiminals und Poltzeifache, die Ertheilung des Unterthas 
nenrechts und die Entlaſſung daraus, die Auffiht über die. 
Zucht⸗, Arbeits: und Serenhäufer und die Volizeigefängs- 
niffe, über die Waiſenhaͤuſer, über die Zünfte und Hands 
werker, Brand; und andere Aſſecuranzanſtalten, üher den 
Straßen», Bruͤcken⸗ und Waſſerbau, über Marfchein: 
quartierungs s und Milttairaushebungsangelegenheiten, über 
das Medicinal: und Sanitätswefen, über den Handel und 
die Landescultur, Manufaeturen und Fabriken, über die 
Rerfaflung und Deconomie der Communen u. f. m. über: 
tragen ift. | | 

9. 12. Das Kriegsminifterium umfaßt alles, 
was ſich auf die militärifhen Einrichtungen und Anflalten 
des Königreiches Hezieht, In Hinficht auf den ‚militärifchen . 
Dienft und die Difeiplin ſteht zwar die ganze gewaffnete 
Macht unter den unmittelbaren Befehlen des Könige. Im 
wie fern das Militateweien aber in andere Verwaltungs: 
jweige eingreift, was namentlich bei Feſtſetzung des Miliz 
tairetats, bei der Beftimmung der Militairfähigkeit, bet 
der militärifchen Juſtizuerwaltung und dem Deconomiewes 


fen der Fall iſt; fo iſt daflelbe auch ein Segenftand der . 


Berathung des geheimen Rathes, nad) Maasgabe der für. 
das Reſſort deſſelben im Allgemeinen fefigefegten Beſtim⸗ 
"mungen, 0 

5. 13. Das Finanzminifterium Hat, nad) dem 
Grundſatze einer weifen Sparfamkeit und auf den Grund 
der von den übrigen Minifterien einzureichenden Voran⸗ 
fhläge, das allgemeine Staatsbedärfnig zu beflimmen, die 
Deckung deſſelben aus Domanial⸗ und Steuergerälfen auss 
zumitteln, für eine gerechte und treue Erhebung derfelben 
zu forgen, das Etatss, Rechnungs: und Kaflenwefen in 
fefter und klarer Ordnung zu halten, und für die Erhals 
tung der Grundbuͤcher zu ſorgen. Unter feiner verfaflungss 
mäßigen Leitung uud Aufficht ftehen alle verwaltende und 
verechnende Behärden, welchen die Adminiſtration den 


® 
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Kammergüter und Domanialgefälfe, der Forfte und Jag⸗ 
den, der Bergwerfe und Salinen, der directen und indis 
recten Steuern, die Beforgung des Staatsbauweſens, die 
Echebung und Verwendung der öffentlichen Gelder, die 
Renovation der Grund s und Lagerbächer, und die Prür 
fung der Rechnungen obliegt. 

$. 14. Das Minifterium des Kirhens und 
Schulweſens, weichen für die Angelegenheiten der ka 
eholifhen Kirche ein Mitglied des katholiſchen Kirchenras 
thes als Miniſterialrath beizugeben iſt, hat fi die verfale 
fungsmäßigen Rechte der verfchiedenen chriftlichen Kirchene 
und andern Glaubensbefenntniffe, der Schulen und ber 
Stiftungen zu wachen, und ift dafür verantwortlih. Zu 
dem Gefchäftskreife deflelden gehören der Eultus der 'evanı 
geliſchen, katholiſchen und jeder andern Kirche, die Aufſicht 
und Leitung des Schul: und Erziehungswefens in feinem 
ganzen Umfange, auch in den Waiſenhaͤuſern, dad Euras 
sorium der Univerfität, der äffentlichen Bibliotheken und 
aller Künfte und wilfenfchaftlichen Anftalten, die Dberaufı 
ſicht über die Verwaltung des Kirchengutes und bes Stif: 
Amgsvermögens. Unter der unmittelbaren Leitung diefed 
Minifteriums ftehen das ebangelifhe Oberconfiftorium, der 
katholiſche Kirchenrath, die Oberfludiendivection und der 
Synodus. Mit diefem Minifterium wird derzeit das Praͤ⸗ 
fidium in dem zu errichtenden Gefeßgebungscollegium vet 
bunden. Diefe allerhächfte Verordnung Sr. koͤnigl. Mas 
‚jeftät wird hierdurch allgemein befannt gemacht. 


Stuttgart, den 8. Nov. 1816. 
Ad. Mandatum Sacrae Regiae Majestatis. 
Königliher geheime Rath, 


——————— 


6 Großherzogthum Frankfurt. 


Als im Reichsdeputationshauptſchluſſe vom 23. 
Sehr. 1803 die beiden Würden der geiftlichen Churfür« 
fien von Trier und Chin aufgehoben wurden, Fonnfe 
auch ber Mainzer Churfinar, befien Hauptſtadt an 
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Sranfreich abgefreten worden tvar, unter diefer Benen- 
nung nicht. fortbefiehen. Der letzte Churfuͤrſt von 
Mainz, Friedrich Karl Fofeph, war am 26. July 
1802 geftorben, und fein Coabjutor, Freiherr Karl 
von Dalberg, nahm durch den Neichsheputationg- 
auptfchluß den Namen: Churfuͤrſt⸗Erzkanzler 
an, behielt aus den Trümmern des Mainzer Churſtaa⸗ 
tes das Fuͤrſtenthum Afchaffenburg, und gewann 
außerdem noch dag bisherige Bisthum Regensburg, 
wit der freien Reichsftabt Regensburg und der 
freien Reichsſtadt Weslar. — Wie darauf der Chur» 
fürft-Erzfanzler am 12. July 1806. dem Rheinbunde 
beitrat, ward fein Titel in die Benennung Fuͤr ſt Pris 
mas des Rheinbundes verwandelt. Zugleich erhickt 
er durch Die Confsberationsacte die bisherige Reich s⸗ 
ſtadt Frankfurt, und die Sonverainetät über einige 
titterfchaftkiche Gebiete. — Eine Folge des Wiener 
Friedens vom 14. Oct. 1809 war es aber, daß Ne 
poleon, als Protecter des Rheinbundes, am ı. Maͤrz 
1810 den bisherigen primatifchen Staat in das Große 

berzogebum Sranffurt verwandelte, wodurch 
der legte geiftliche Staat in Teutſchland aufgehoben | 
ward. . Zugleich warb der Wieefönig von Italien, Eu⸗ 
gen, zum kuͤnftigen Nachfolger des Großherzogs be 
fimmt, und, für das an Bapern abgetretene Fuͤrſten⸗ 
thum Regensburg, Zulda und Hanau (mit einigen 
Ausnahmen) dem neuen großhergoglichen Staate ein⸗ 
derleibt. — Nach der Voͤlkerſchlacht von Leipzig ver⸗ 
ließ der Großherzog am 30. Sept. 1813 feine Staaten 
und ging nach Koſtnitz, wo er am 30. Oct. feine Re⸗ 
sierung niederlegte. Die Stadt Fraukfurt 
erhielt durch. bie Verbündeten ihre vorige politifche 
Erlöfkäuibigfeit wieder; Hanau Fam an Heffen-Gafe 
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fel zurüdl, Afchaffenburg fill an Bayern, und bag 
Schickſal von Fulda warb .auf dem Wiener Eongreffe 
beftimmt. &o verfhmand, nach einer kurzen Eriftenz, 
das Großherzogthum Sranffurt aus der Reihe der teut⸗ 
ſchen Staaten. 

Bereits am 18. Jul. 1803 gab Dalberg, als 
damaliger Churfuͤrſt-⸗Erzkanzler, dem neugebilde⸗ 
ten kleinen Churſtaate eine neue Organiſation, 
in welcher zugleich zu Aſchaffenburg eine Univerfität, 
aus den von ber ehemaligen Mainzer niverfität ge⸗ 
bliebenen Dotationen, -errichtet ward. Diefe an fich 
zweckmaͤßige, und den politifchen Verhältniffen des klei⸗ 
nen Staates angemeffene, Drganifation ſtehet vollſtaͤn⸗ 
big in Häberlins Staatdarchive, Gt. 42 und 43, 
und im politifhen Journale vom Jahre 1803, 
Monat Auguf, ©. 735 ff. — Wie aber der prima 
tifche Staat in ein Großherzogtum verwandelt worden 
war; fo gab der damalige Großherzog demfelben am 
16. Aug. 1810 eine neue Conſtitution, bei wel⸗ 
‚ her die Eonftitution bes Königreiches Werphalen als 

Vorbild diente. Unlaͤugbar hatte dieſe Eonfitution - 
manche gute Seiten. Ihre RändifcheNepräfen- 
tation_warb auf 20 Mitglieder gefegt, von welchen 
12 aus bemittelten Grundeigentbümern, 4 aus Kauf⸗ 
leuten und Fabrikanten, und 4 aus bem Stande ber 
Gelehrten erwähle wurden. Die Leibeigenfchaft ward 
aufgehoben; der Adel beibehalten, ohne doch em aus⸗ 
fehließendes Recht zu gewiſſen Aemtern und Würden zu 
behaupten; und ein gleiches Steuerſyſtem eingeführt. 
Mit dieſer Eonftitution ward unter bem 27. Det. 1810 
eine, ſehr ins Detail gehende, Verwaltungsoroͤ⸗ 
nung verbunden, in welcher die Sunctionen der Praͤ⸗ 
fecte, der Generalbepartementsräthe, ver Präfecturs 
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raͤthe, ber Praͤfecturgeneralſecretaire, der Diftriets- 
maire, der Maire und Adjuncten und der Municipal⸗ 
raͤthe naͤher verzeichnet wurden. Sie ſteht vollſtaͤndig 
in Winkopps rheiniſchem Bunde, Heft 51, Seite 
317 357. “ | 


a) Conftitution bes Großherzogthums 
Frankfurt vom 16. Auguft 1810. 


Bir Cari;! von Gottes Snaden Fuͤrſt⸗Pri— 
mas des rheinifhen Bundes, Großherzog. 
von Frankfurt, Erzbifhoff von Regens— 
burg mic 

Des Kaifers Napoleon Laiferk. koͤnigl. Majeftät Bar, 
ben Uns den 19. Februar d. J., gegen Abtretung des Für; 
ſtenthums Regensburg und des Rheinſchiffahrtsoctroi's auf 
der vechten Rheinfeite, den größten Theil der Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Fulda und Hanau unter der Bedingniß abzutreten ge: 
ruhet, daß diefe Länder, nebft dem Sürftenehume Afchaffens 
burg und der Stadt Frankfurt, das neue Großherzdgthum 
Frankfurt bilden, und nad) Unferm tödtlichen Hintritte an 
des Vicekoͤnigs von Italien Eaiferl. Hoheit, und fodann Die 
Männlihen Nachfolger Seines Großherzogliheh Hauſes 
übergehen follen. 

Unfre Pflicht erfordert, daß wir den Heft Unſrer Tage 
dem Wohl derjenigen Länder widmen, welche die göttliche 
Borfehung und die perfönlichen wohlwollenden Sefinnungen 
des Kaiſers Napoleon Uns anvertraut haben. 

Die Seftandtheile des Großherzogthums Frankfurt bil: 
den nunmehr ein Ganzes, Einheit der möglich beften Vers 
hſuns wird fuͤr dieſen Staat wohlthaͤtig und zweckmaͤßig 
eyn. | ar 

Die beftdenfbare Staatsverfaffung ift diejenige, In wel: 
her der allgemeine Wille der Meitglieder durch vernünftige ı 
Gefege ausgedrückt wird, in welder die Verwaltung der 
Gerechtigkeit. durch unabhängige wohlbeſetzte Gerichtsitellen - 
beforge wird, in welcher die vollſtreckende Gewalt der Hand 
des Fuͤrſten ganz anvertraut iſt. 
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In allen Staatöverfaffungen, welche aus dem Geiſte 
des Kaifers Napoleon gefloffen find, erfennt man Ans, 
wendungen diefer Grundfäge ; allenthalben haben gewählte 
Bolksvertreter Einfluß auf die Annahme der Sefege und 
Verwendung des Staassvermögens; allenthalben find die 
Serichtsftellen von dem Einflufle fremder Gewalt unabhaͤn⸗ 
gig; allenthalben ift die Vollſtreckung der Geſetze kraftvoll 
und wirkfam, weil fie in der Hand des Regenten ift. 

° Unter allen VBerfaflungen, welche dem Kaifer Napo⸗ 
leon ihr Dafeyn zu danken haben, enthält die Verfaflung 
des Königreiches Weltphalen die ‚meiften Grundſaͤtze, die 
man nad) Unfrer Ueberzeugung auf das Wohl des Großr 
Dersostpume Frankfurt anwenden kann. Sie iſt eigenes 

ert des Katfers Napoleon, it für einen teutfchen 
Staat beftimmt, hat füch bereits durch die Regierung des 
Königs Hieronymus Napoleon Majeftät bewährt. 

Nach beſchraͤnktern Verhältniffen und befondern Local: 
umftänden fließt aus der Anwendung diefer Grundfäke, 
. nach Unfrer Weberzeugung , folgende Organiſation Unſers 
GBrot herzogtume Frankfurt. 

6. 1. Das Großherzogthum Frankfurt beſteht: 

aus der Stadt Frankfurt und ihrem Gebiete, 

aus dem bisherigen Fuͤrſtenthume Aſchaffenburg, 

den größten Theile des.bisherigen Fürftenthums 
ulda, 

dem größten Theile des Fuͤrſtenthums Hanau, 
fodann 

ber Stadt Wetzlar. 

$. 2. Das Großherzogtum Frankfurt macht eine 
Theil des rheinifhen Bundes aus, deflen Primatialmärde 
Uns durch die eheinifche Bundesacte anvertraut tk. 

. 3. Das Eontingent des Großherzogthums. Franke 
furt Hefteht in 2800 Mann. | | 

$. 4. Nach Unferm Abfterben koͤmmt das Großer 
zosthum Frankfurt an. des Prinzen Eugen Napoleon 
kaiſerl. Hoheit, und deflen gerade Abftammung von Sohn 
zu Sohn, mit beftändiger Ausfchliefung der Frauen, und 
Ruͤckfall an die Faiferlihe Krone, im Falle, wenn die 
männliche Linie erlöfchen ſollte. | 

$. 5. Sobald der erzbiſchoͤffliche Sig von Regensburg 
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nach Frankfurt verlegt ſeyn wird; fo ift aledann der kuͤnfr 


— 


tige Großherzog verbunden, dem Erzbiſchoffe, den er zu 
dieſer Würde benennen wird, 60, odo Franken jährlich zu 
feinem Unterhalte anzuweifen. Die Nachfolger des künfs 
tigen Großherzogs find auf ewige Tage ſchuldig, diefe Vers 
bindtichkeit zu erfüllen. 

$. 6. Wir erkennen Uns verbunden, in Gemaͤßheit 
des Reichsfchluffes vom Jahre 1803 die Renten zu bezahz 
len, welche nad) den 66. 7. 9. 14. 17. 19. 20 und 27 des 
gedachten Reichsfchluffes auf die Hälfte des Rheinoctroi's 
angewiefen worden, und Wir werden biefe Verbindlichkeit 
erfüllen nach dem ausdrädlichen Inhalte des mehr erwaͤhn⸗ 
ten Reichsſchluſſes. Die Speciaihypothet der Renten, 
welche deren Eigenthümer auf die Hälfte des Octroi's hat⸗ 
ten, iſt für immer gegründet auf die Domainen von Fulda 
und Hanau. Die Erfüllung diefer Pflicht werden Wir uns 
mittelbar felbft beforgen. 

6. 7. Die Donationen Sr. Majeftät des Kaifers der 
Sranzofen, bis auf die Summe von 5o0,ooo Franken 


Renten an Domainen der Fürftenthümer Fulda und Hanau, - 


werden von Uns beftätigt und verbuͤrgt. 
Die Donatarien genießen diefe Guͤter als wahres Eir 


genthum, welches binnen 10 Jahren mit feiner neuen Aufz . 


lage befchwert werhen kann; auch Eönnen fie diefe ihnen 
eigenthuͤmlich zugehörigen Güter verfaufen, ohne daß fie 
von diefem Verkaufe eine Abgabe entrichten. 

6. 8. Wir werden dafür forgen, daß die Schulden, 
mit welchen die Länder des Großherzogthums Frankfurt 

befchwert find, ordentlih und richtig bezahlt werden. 

6. 9. Zu Bezahlung. der Schulden, welche auf der 
Rente Lohne und dem Zolle Vilzhach bafteten, werben 
Bir verhältniimäßig beitragen, nebft jenen Fuͤrſten, fo'in 


dem Befiße der Lande find, welche dem ehemaligen Mainz. 


zer Churftaate gehörten, Ä 

$. 10. Wir beftimmen auf die Tage Unſers Lebens 
für den Unterhalt Unfers Hofftaates und aller damit vers 
bundenen Ausgaben an Hofperfonale, Hofdienerfchaft, Ta⸗ 


fel, Marftallj, Reifekoften, Geſchenken und Unterhalt Uns 


ſrer Perfon eine jährliche Summe von 350,000 Fl., welche 
dem Verhaͤltniſſe in jeder Hinſicht angemeſſen if. Diefe 


* 
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Summe wird vom Ertrage der Waldungen, der Domai⸗ 
nen und anderer Gefälle überhaupt in Quartalraten aus 
der Seneraltafle erhoben. 

$. zı. Das Großhetzogthum wird durch eine Conſti⸗ 
tution regiert, welche die Sleichheit aller Unterthanen vor 
dem Gefege und die freie Ausübung des Gottesdienftes der 
verfchiedenen verfaflungsmäßig aufgenommenen Religions 
bekenntniſſe feftfegt. 

6 12. Die beſondern Berfallungen der Provinzen, 
Städte und Eorporationen des Großherzogthums find aufs 
gehoben; eben fo die Privilegien einzelner Perfonen und 
Familien, 10 weit fie mit Befolgung der Geſetze im Wider⸗ 
fpruche ftehen; durch diefe Beftimmung werden jedoch jene 
Befugnifle nicht aufgehoben in dem Sroßherzogthume Frank⸗ 
furt, welche duch die rheiniſche Bundesacte den mediatis 
ſirten Fuͤrſten und Herren zugefichert worden. 

9. 13. Die Leibeigenfchaft wird aufgehoben; alle 
Siawohner des Sroßherzosthums Frankfurt genießen gleiche 

Rechte. 
So oft der Ertrag der Leibeigenſchaft und der dahin ges 
hörenden Abgaben wefentlihen Beitrag zum allgemeinen 
Beſten leiſtet, foll ein andrer billiger Erfaß eintreten durch 
Bertheilung Hinreichender indirecten Auflagen, welche den 
Merfonenrechten ber Unterthanen minder läftig und fräns 
tend find, 

Sollten durch Aufhebung der Leibeigenſchaft Privatper⸗ 
ſonen verlieren; ſo ſteht ihnen der Anſpruch auf Entſchaͤ⸗ 
digung im Wege Rechtens offen, nach den Grundſaͤtzen, 
welche im Koͤnigreiche Weſtphalen eingefuͤhrt worden. 

$: 14. Der Adel beſteht, wie bisher, mit feinen vers 
fchiedenen Benennungen und gebührender Achtung, ohne 
daß er jedoch ein ausfchließendes Recht weder zu Aemtern, 
Dienften und Würden, noch Befreiung von öffentlichen 
Laſten dadurch erhält. 

5. 15. Ss foll ein und daſſelbe Steuerſyſtem für alle 
Theile des Großherzogthums ſeyn; die Grundſteuer ſoll 
niemals den fünften Theil der Revenuͤen uͤberſteigen. Pro⸗ 
vijorifch bis zur Gleichſtellung bleibe es bei dem gegenwärs 


‘tigen Zuftände der Grundſteuer. Die Stempeltare und - 


die Protocollirung (timbre et enregistrement) werden 
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eben. fo wie in Frankreich eingeführt. Sollten nebft dem 
neuerlich in Beziehung auf Staatsbedärfniffe Vermehrung 
der Auflagen nöthig werden; fo find diefelben auf indirecte 
und perfänliche Abgaben nad) Gradation des Vermögens in 
verhältnißmäßig erhöhtem billigen Maasſtabe anzujegen; 


und im Kalle eine Kopfiteuer unvermeidlich werden folltes 


fo kann diefes nur alddann gefchehen, wenn hierüber mit 
den Ständen verfaflungsmäßige Verhandlung eingetreten 
feyn wird. _ 

%. 16. Das Syftem von Maas und Gewicht, wels 
ches in Frankreich beiteht, foll in dem ganzen Großherzoge 
thume eingeführt werden; welches zum Theile fchon geſche⸗ 
ben iſt. Hieruͤber wird noch eine bejondere Injtruction 
nach vorhergegangener reifer Berathung erfolgen. 

$. 17. Wir werden einen Miniſter des Innern, dee 
Juſtiz und Polizei, einen Miniiter der Finanzen, der Dos 
mainen und des Handels und einen Miniter : Staatsjecres 
tair, welchem die auswärtigen Angelegenheiten, die Ber 
fhägung des Kultus und Aufſicht über Adminiſtration der 
Kriegskaſſe anvertraut find, ernennen. Die Miniſter find, 
jeder in feinem Fache, für die Vollziehung der Geſetze und 
Vollſtreckung der daraus fließenden Verfügungen verants 
wortlich. | 

$. 18. Den Vorſitz in. dem Staatsrathe hat der 
Großherzog feldit. Die Beifiger find die drei Miniſter und 
ſechs Staatsräthe, deren Ernennung eben fo, wie jene des 
Generalſecretairs des Staatsrathes, von Uns gefhieht. 

6. 19. Alle Sefeße über Auflagen, die Einführung 
neuer Civil: und peinlicher Geſetze füllen in dem Staates 
rathe vorbereitet, difcutirt und entworfen werden. " 

&. 20. Die in dem Staatsrathe entworfenen Gefege 
follen den von den Ständen ernannten Commifjionen mit? 
getheilt werden. “Sede Commiſſion beftcht aus drei Mits 
gliedern. Die Commiffionen finds 

die Finanzcommiſſion, 

die Civiljuſtizeommiſſion, und 
eine Gommiſſion des peinlichen Juſtizweſens; 

welche in der Seſſion ernannt, und nach Verſchiedenheit 
der Gegenſtaͤnde ernenert werden. 


$. 21. Die ſtaͤndiſchen Commiſſionen koͤnnen diſcutiren 


Zweiter Band, 16 
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über die Gefepentwärfe mit denjenigen Mitgliedern - d4 
Staatsrathes, welche dazu den Auftrag erhalten. 
Bemerkungen der Commiſſionen werden in dem Staate 
rache unter Unferm Vorſitze gelefen, und über nuͤtzliche 
Modificationen berathichlagt. 
79 22. Die Redartion der Sefegentwärfe ſoll durd 
zwei Mitglieder des Staatsrathes den Ständen oͤberbrach 
werden, welche ſodann darüber, nach angehörten Beweg⸗ 
gründen, berathſchlagen werden. 
. 23. Der Staatsrath hat die Verwaltungsnerord: 
zungen zu difeutiren und zu entwerfen. | 
$. 24. Er bar Über "die Streitigkeiten ju erkennen, 
welche fih zwiſchen den verwaltenden und gerichtlichen 
Stellen erheben; auch dat der Staatsrath über die Frage 
zu enticheiden, ob angeklagte Berwaltungsbeamte vor Ge⸗ 
richt geitellt werden ſollen. | 
$. 25. Der Staatsrath bar in Ausäbung feiner Ars 
tribute eine berathende Stimme; in Gegenftänden aber, 
welche geeignet find, vor das Caſſationstribunal gebradt 
zu werden, verfieht der Staatsrath die Stelle des Caſſa— 
tionsgerihts. Fuͤr flreitige Säle in Verwaltungsſachen 
werden Advofaten bei demfelben angeſtellt. nt 
5. 26. Die Stände des Großherzogthums beftchen 
‚aus 20 Mitgliedern, deren 1% aus reichen Grundeigen⸗ 
thümern, 4 aus reihen Kaufleuten oder Fabrifanten, 4 
aus vorzäglichen Gelehrten von den Departementscollegien 
ernannt werden. Sie befommen von dem Staate feinen 
- Gehalt, wohl aber mäßig beftimmte Taggelder von jedem 
"der Departemente. ur 
$. 27. Sie werden aller 3 Jahre um ein Drittel et: 
neuert; die Austretenden können Ummistelbar wieder ge; 
wählt werden. . Ä | * 
Der Praͤſident der Staͤnde wird von Uns ernannt. Die 
Staͤnde verſammeln ſich auf Unſre Berufung; ihre Ver— 
ſammlung kann von Uns prorogirt oder aufgeloͤſt werden. 
6. 28. Die Stände berathſchlagen über die Geſetz 
entwürfe, welche der Staatsrath verfaßs hat. Die ge 
druckten Rechnungen der Minifter und des Generalcaflier 
rers find ihnen alle Johre vorzulegen. | 
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. Die Stände berathſchlagen Aber Gefehentwürfe im ges 
heimen Scrutinium durch abfolute Mehrheit der Stimmen. 
$: 29: Das Großherzogtum wird in Departemente, 
Diſtriete und Munteipalttäten eingetheilt. 
Die vier Departemente find: 
1) die Stads Frankfurt und ihr Gebiet; 
2) das ehemalige Fuͤrſtenthum Aſchaffenburg; 
3) der größte Theil des ehemaligen Fuͤrſtenthums Fulda; 
4) der größte Theil des ehemaligen Fuͤrſtenthums Has 
nau, welches unter gewillen Beziehungen mit dem 
Frankfurter Departemente in Verbindung gefekt wird, 
weil Hanau bekanntlich eine Fabrikſtadt, und Frank 
furt eine Handelftadt if. . Ä 
Far die Stade Wetzlar wird ein Unterpräfert ernennt. 
6. 30. In jedem Departemente wird ein Präfecrur: 
rath errichtet zur Entſcheidung ber Streitigkeiten, welde 
erden Werwaltungsaegenftänden vorlommen. 

.% 31. Die Mitglieder des Präfecturratds und der 
Pröfecturgeneralfecretaiv werben von Uns ernannt. | 
H. 32. Es wird in jedem Departemente ein Departes 
mentsrollegium gebildet, deſſen Mitglieder ihre Stellen 
lebenslaͤnglich Befleiden. Wir werden eheſtens die Mitglie⸗ 


der dieſer Departementscollegien ernennen. 


. 33. Dieſe Benennung wird beſtehen in %_der 


Meiſtbeguͤterten; 3 wird beſtehen aus den reichſten Kaufz 
leuten und Fabrifanten, und # aus vorzäglichen Gelehrten 


und: Kuͤnſtlern. \ 
6. 34. Es kann Niemand zum Mitgliede der Deparz 
tententscollegien gewählt werden, der nicht großjaͤhrig iſt. 
. 35. Die Departementscollegien ernennen die Mit: 
glteder der Stände. Jedes Departement ernennt drei Guͤ⸗ 
terbefiger, einen Handelsmann oder Fabrikanten, einen _ 
Gelehrten oder Künftler: 


5 36. Es wird auch in jedem Departemente ein Be 


‚heraldepartementsrath feyn. Zu jeder Ernennung werden 


Uns von den Departementscollegien zwei Candibaten (des 
ten einer Meitglied der Departementscollegien feyn darf) 
vörgefchlagen. - | | 
Eben fo werden Uns von den Departementscollegien 
die Wuntsipalräthe vorgefchlagen. — 
16 * 


* 
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Die Mitglieder der Departements s ſowohl als Muni: 
eipalräthe werden aller zwei Jahre zur Hälfte erneuert. 
‘6. 37. Die Einführung des Coder Napoleon vom 


ı. Sinner 1811 an ift bereits von Uns für das Großher⸗ 


zogthum Franffurt verordnet worden. 

$. 38. Die Serichtöftellen in Civil- und Kriminalſa⸗ 
chen beftehen proviſoriſch, wie bisher. 

5. 39. Der gerichtliche Stand iſt unabhängig. Die 
Richter werden von Uns ernannt. 


6. 40. Die Urtheile der Serichtshäfe werden in Un: | 


ferm Namen ausgefprochen. Wir behalten Uns das Recht 


vor, die Kriminalftrafen zu mildern oder zu erlaflen.. 


$. 41. Die Militairconfeription iſt ein Grundgeſetz | 


des Großherzogthums Frankfurt. | 


6. 42. In dem Großherzogthume Frankfurt find die 


Minifterien der Juſtiz, der Polizei und des Innern in ei: 
. ner Perfon vereinigt. Als Minifter der Juſtiz wachet der: 
felbe auf den gefeßmäßigen,, feiten und unpartheiifchen Se 
fchäftsgang ſaͤmmtlicher Juſtizſtellen; ale Minifter der den 


ligei und des Innern ftehen in dahin gehörigen Gegenftäan 
den die Präferte der Departemente unmittelbar unter ihm; 


fo wie dann die Präfecte mit jedem Minifter in Verbindung 
ftehen, und von ihm in feinem Wirkungskreiſe Weifungen 
erhalten. Die Präfecte beforgen die Vollſtreckung der Ger 





[eße, tönnen aber diefelben nicht überfchreiten.. Sedem 


tegen ob in feinem Departemente Aufficht über Erziehung, 


Aderbau und Gewerbe, milde Stiftungen, Armenanftal: 
ten, Gemeinheitswälder, Wege, Gemeingüter, Sicherheit 
des Kultus, Mitwirkung bei der Aushebung der Milizen 
und Sicherheit der Steuerresifter. ‘ | 

Der Prafeet theilt dem Generaldepartementsrathe jähr: 





lich die Darftellung desjenigen mit, was binnen Sabre: 


feift im Departemente gefhehen, und zu defien Wohl zu. 


Stande gekommen iſt. 

‚Aus beſondrer Vorliebe für Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
behalten Wir Uns, wie bisher, unmittelbar vor die Lei: 

tung der Alchaffenburger Univerfitätsgefchäfte und des Srantı 

furter Kunſtmuſeums, desgleichen auch der Afchaffenburger 


Bibliotheken und Unſrer Gemaͤldeſammlung. Wir werden | 


Rd 





— — — 
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jedoch auch hieruͤber, unter Berathung mit Unſerm Mini⸗ | 


: fer des Sinnern , das Nähere noch beftimmen. 


$. 43. Unter das Sinanzminifterium gehören die Dos 
mainen, der oͤffentliche Schag, Handlung, Fabriken. und 
Ermunterung der Künffe. 

Der Finanzminifter Hat die Oberaufficht über die Senes 


| saltaffe, in welche alle Einnahmen des Staats fließen, defs 


fen Ausgaben daraus verwendet und, den Ständen verrech⸗ 
net werden. | | ' 

Den Seneralfaffierer ernennen Wir ſelbſt; deſſen Kafs 
fecontroleur und Einnehmer in den Departementen bringe 
Unfer Sinanzminifter zum Vorſchlage. 

Insbeſondre fiehen auch unter der Dberauffücht des Fir 
nanzminifteriums die directen und Tndirecten : Steuern, 


Zölle, Poften, Schiffahrt, Chauflcen, Negalien, Lotter 


tieen, Zombard, Münzen, Berg⸗, Salz: und Hüttens , 


: werte, Mineralwaſſer und alle Segenftägde, weldye dem ' 


öffentlihen Schage ein Einfommen geben; fo wie derfelbe 
auch Das Präfidium der Handelstammer führt. E 
In Betreff der gedachten Gegenftände ertheilt ‘er die 
zweckmaͤßigen Weifungen an die Präfeete, welche hierin 
auch an ihn angewiefen find.. 
8. 44. In der Derfon Unfers Minifters - Staatsfer 
cretairs find vereiniget das Miniſterium auswärtiger Ange: 


legenheiten, die Beſchuͤtzung des ungeftörten Kultus, die 


Beſorgung der Militair:, Sold: und- Verpflegungsadminis 
ration, und die Ausfertigung fämmtlicher großherzoglicher 
Entfchließungen. | 

9. 45. Jeder Miniſter veferirt unmittelbar an den 


', Großherzog über jene Gegenftände, die nad) der beſtehen⸗ 


den Verfaſſung und nach fchon beſtimmten gefeglihen Nor: 
men in feinem Wirkungskreiſe zu beforgen oder zu enticheis 
den vorkommen. Wenn hingegen etwas Neues darin bes 
ſtimmt, vorgefchrieben oder eine Abänderung in der beſte⸗ 
‚ denden VBerfaflung, Verordnungen und Directionsnormen 
geteoffen werden foll; fu hat Uns der betreffende Miniſter 


blos feinen Antrag vorzulegen, damit Wir diefen vorerft, 
the Unfre Entfhließung oder Entfcheidung erfolgt, dem 
Staatsrathe zum Gutachten mittheilen koͤnnen. 


Jeder Minifter bat fein eigenes Buͤreau, deflen Mit 
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arbeitey wählt er ſelbſt unter Quieſcenten oder Frem⸗ 
den, unter Reſponſabilitaͤt auf die Rechtſchaffenheit der 
Letztern. 

8. 46. Dieſes Organiſationspatent enthält Grundjzuͤge, 
deren naͤhere Beſtimmung und Entwickelung ſich nach und 
nach durch Verhandlungen und Zuſammenwirken der Stel: 
fen mehr und mehr ausbilden werden. 

Unterdeffen enthält das Drganifationspatent mehrer 
unmandelbare Säße. Dergleihen find diejenigen, die fih 
auf den Vertrag vom 19. Februar d. J. gründen ; desglei⸗ 
hen find auch diejenigen, welche aus den allgemeinen 
Srundfägen der Gefeggebung des Kaifers Napoleon ber: 
vorleuchten, daß naͤpilich die Mitglieder eines jeden Staa 
tes repräfentirt ſeyn muͤſſen; daß die Juſtizverwaltung um 
abhängig, und nach dem Gewiſſen der Richter cntfcheiden 
müffe, und daß die vollſtreckende Gewalt gang durch bie 
Hand des fouveraimen Fürften wirke. Ä 

Die übrigen Segenftände diefes Organiſationspatents 
find aus Unfrer Ueberzeugung und aus dem aufrichtigen 
Wunfhe für das Wohl des Großherzogthums gefloffen; 
mäffen fich jedoch erft (mie gefagt) durch Erfahrung als voll; 
ſtaͤndig verläßig bemähren. 

Wenn Uns der Almächtige bis dahin das Leben friſtet 
fo behalten Wir Uns vor, die zweckmäßig Sefundene Vers 
faffung der Prüfung und Sunehmigung Unfers verehrungss 
würdigen Herrn Nachfolgers und der Beſtaͤtigung des Kai⸗ 
fers Napoleon Majeität ehrerbietigft vorzulegen. 

9. 47. Jene bisherigen Lanbesftellen, deren Bits 
fungsfreis mit dem gegenwärtigen Organtfationsfufteme 
des Sroßherzogehums Frankfurt nicht vereinbarlich ift, wer⸗ 
den vom 3. Jänner 1811 an als erlofehen erktärt. Ihre 


Mitglieder erhalten theils ihre organiſationsmaͤßige Anitek 


lung; in Fällen, wo diefes unmöglich if, behalten fie 
fihere verfallungsmäßtge Penſionen. 


Aſchaffenburg, den 16, Aug. 1810. 
| Cart, Großherzog. 
(L S.) | | 
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5b Beilage zur Conftitution vom Io, 


September ı8ıo. 


Bir Carl, von Gottes Gnaden Fuͤrſt Pri— 


mas des Rheinifhen Bundes, Großherzog 

von FSranffurt, Erzbifhoff von Regenss 
burg ꝛc. ꝛc. | 
Haben zu Vollziehung der Art. 32. 33. 34. 35 und 36 Un⸗ 
ferd Organifationspatents vom ı6ten v. M. und der darin 


beſtimmten Srundfäge, auf den Vortrag Unſers Minifters 


des Innern, nunmehr weiter beſchloſſen: . 
‚ Art. 1. Die Anzahl der Mitglieder der Wahl: oder 


Departementscollegien foll nach dem Maasſtabe der Bevoͤl⸗ 


terung für das Departement Frankfurt, mit Einfchluß dee 

Stadt Wetzlar, aaff 505. 
für das Departement Aſchaffenburg auf. 30; 
für das Departerhent Fulda auf . x . 905 
für Bad Departement Hanau auf , W 603 

feſtgeſetzt ſeyn; fo daß auf 1000 Einwohner in runden Zah⸗ 


ten ein Mitglied des Wahlcollegiums ernannt iſt. 


Art, 2. Die Mitglieder der. Departementscollegien‘ 
ſollen, fo viel es ihre perfänfichen Verhältniffe geftatten, 
fi in dem Hauptorte des Departements, an dem von Une 
zu beftimmenden Tage, verfammeln, wo ein fihleflihes Los 
cale zur Bornahme ihrer Geſchaͤfte von Uns angemwiefen. 
ſeyn wird, | u u 

Art. 3. Den Departementscolfegien kiegt ob: 1) die 
Stände des Großherzogthums zu wählen; fodann 2) die 
Subjecte zu den Departements : und Municipalräthen 
vorzufchlagen. Da jedoh zu den Vorfchlägen der beiden 
letztern für das bevorftehende Jahr 1817 die Zeit zn kurz 
it; fo werden Wir für diefes Jahr ıgır die Departe; 
ments; und Municipalräthe, ohne den gedachten Vor⸗ 
fhlag, jedoch dergeftaft ernennen, daß die Ernannten le; 


diglich für das Jahr 1812 gelten folfen.. 


Art. 4. Für jedes Departementdcollegium werden 
Bir einen Präfidenten ernennen, und ihm auch für das, 
erſtemal einen Secretair beigeben. Bei Fünftigen Verſamm⸗ 
kungen dieſer Departementscollegien wird der Secretair 


— 
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von den Departementscollegien ſelbſt gewählt, und bis 
dieſe Wahl geichehen iſt, beſtimmt einftweilen der Präfis 
dent eines der anweſenden Mitglieder zu diefem Serre. 
tariat. 


€ Art. s Die Praͤſidenten leiſten ſchriftlich folgenden 
id: 


„Sch gelöbe eidlich Gehorſam der Verfaſſung und den 
Geſetzen; Treue dem Großherzoge; ich verſpreche, 
daß ich indem Wahlcollegium, worin mir der Vor: 
fig aufgetragen iſt, Ordnung erhalten, auch dafür 
forgen werde, daß fich daffelbe lediglich mit den Se: 
enitänden befchäftige, welche das Zufammenderu: 
Aingsbecret vorschreibt; daß ich auf der freien und ges 
feglihen Abgebung der Stimmen beſtehen, auch die 
Sitzungen zur beftimmten Zeit jchließen, und über: 
Baupt meine Geſchafte mit Eifer, Genauigkeit, Fe 
ftigfeit und Unpartheilichfeit verrichten werde.‘ 


Art. 6. Bei Eröffnung der-Wahlverfammlung, wel 
He am Bormittage des beftimmten Tages Statt haben foll, 
laͤßt der Präfident die anweſenden Mitglieder einen Eid 
dahin ablegen: | 

„Wir geloben eitlih Gehorſam der Verfaffung und 
den Sefegen; Treue dem Großherzoge; verfprechen 
dieſemnach, daß wir die uns übertragenen Wahlen 
nach beitem Wiſſen und Gewiflen vornehmen werden.” 

Art. 7. Der Präfident ernennt jodann unter den ger 

enwärtigen Sliedern zwei Wahlzeugen, und zwei andere 
MWahlzeugen werden durch verfchloffene Billete, nach Mehr: 
heit der Stimmen, von den Departementsgliedern gewählt. 
Der Bräfident erbriht die Billete in Gegenwart der von 
ihm ernannten zwei Wahlzeugen, und zweier weitern, die 
hiezu vorher noch durch das Loos äffentlich in der Verſamm⸗ 
lung beftimmt werden. J 

Art. 8. Der Secretair eröffnet das Protocoll. Der 
Praͤſident läßt fodann feine, und bei der erfien Zufammens 
kunft auch des Secretairs Ernennungsurfunden, die Ver: 
ordnung, welche die Zufammenberufung des Wahlcollegtums 
Befiehlt, und gegenwärtige Reglement verlefen, welches 
als gefchehen in das Protocol eingetragen wird. 
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Art. 9. Der Präfident. macht hierauf befannt, daß. | 
die Stimmenabgebung , zur Ernennung der Mitglieder der 
Stände, ihren Anfang nehmen jolle. 


Art. 10. Mit Ausnahme der Minifter ımd der Glie⸗ 
ber des Staatsrathes ift jedes Amt, mit Snbegriff der De: 
partementsglieder, mit der Function eines Mitgliedes der 
Stände vereinbarlih; nur müflen die gewählten Mitglie:. 
bn5 der Stände das dreißigfte Jahr ihres‘ Alters erreicht 


Art. ıı. Jedes Mitglied gieht einen verfchloffenen, 
den Namen des Waͤhlenden nicht enthaltenden, Zettel ab, 
worauf blos die Namen von drei Gnterbefigern, einem 
Kaufmanne oder Fabrikanten, und einem Gelehrten oder 
Künftler bemerkt find. Ale diefe Zettel werden in voller 
Verfammlung von jedem Mitgliede in eine Tafche gewor⸗ 
fen, worauf die Verfammlung einen Abtritt in ein Neben: 
zimmer nimmt. Der Präfidene erbricht in Gegenwart des 
Secretairs und der vier Wahlzeugen einen Zettel nach dem 
andern; jeder der vier Wahlzeugen notirt deren Inhalt anf 
einem befondern Bogen; die vier Bogen werden collatio- 
nirt, und es ergiebt ſich daraus, welche fünf Perſonen, 
als erwählte Stände, die Mehrheit der Stimmen für fih 
haben. Wenn biefes gefchehen ift; fo werden die Wahl 
zettel auf einer Kohlpfanne verbrannt, u 


Die Verfammlung wird alsdann zuräcgerufen, und 
die Wahl wird von dem Präfidenten bekannt gemacht. Ges 
wähle find diejenigen, welche die abfolute Mehrheit der 
Stimmen für fih haben. Sollten aber einige gleiche. 
Stimmen zählen; fo werden deren Namen. von den dur), 
das Collegium gewählten Wahlzeugen auf Zettel geſchrie⸗ 
hen, und daraus von dem Secretair das Loos gezugen. . 

Art. ı2. Iſt nun auf diefe Art die nöthige Zahl der 
Mitglieder der Ständeverfammlung für das Departement 
ernannt und proclamirt, auch der sanze Hergang zu Pros 
tocoll genommen ; fo ift für das erſtemal, nämlich für das 
Jahr 1811, das Gefhäft des Wahlcollegiums geendigt. 

Art. 13. Beiden nächften und künftigen Zufammens 
berufungen wird, ſobald die Wahl der Stände vollbracht 


£ 
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fit, zur Wahl der Gandidaten für die Departementsräthe 
mit den nämlichen Formalitäten, welche bei Ernennung der 
Stände beobachtet worden, nur mit dem Unterichied,, daß 
die doppelte Zahl der Kandidaten porgefchlagen werben 
muß, geſchritten. 

Art. 14. Nah gefchloffener und proclamirter Mahl 
der Candidaten für den Departementsrach wird in den. 
Hinftigen Jahren nach 1811 zur Wahl der Candidaten für 
die Municivalräche jeder einzelnen Gemeinde des Depars 
tements gefchritten, und foldhe auf die nämliche Art, wie 
hei den Departementötäthen, volljogen. = . 

Bei jeder Wahl, nämlich der Stände fowohl, als ber 
Departements: und Municipalräche, bringen die Waͤh—⸗ 
lenden allemal ihre Wahlzettel fchon mit in die Derfamm: 
lung. 

Art. 15. Ueber die Zahl der Departements: und 
Municipalraͤthe, (welche Wir für das erſtemal und für dag 
Zahı 1851 ſelbſt ernennen,) werden Wir mittlerweile nach 
Berhältniß der Localität und Groͤße der Munigipalitäten 
proviſoriſch Entfchließung nehmen, und folche zur Kennt⸗ 
niß der Departementscollegien Bringen laflen. 

Art. 16. Das erftemal wird das Sefchäft der Wahl⸗ 
- enllegien in einem Tage vollzogen ſeyn; kuͤnftige Jahre 

fann die Verfammlung der Departementscoffegien nicht 
länger als zehn Tage dauern, Nach Ablauf dieſer Zeit ift 
ſolche aufgeläft. 

Art. ı7. Die Wahlcollegien haben ſich lediglich mit 
ben Wahlen und Borfchlägen zu befchäftigen, welche ber 
“einzige Zweck ihrer Verſammlung iſt. Indeſſen behalten 
Wir Uns vor, in beſonders wichtigen Faͤllen, uͤber Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche das allgemeine Wohl des Departements be— 
treffen, mit dem Praͤſidenten des Departements, auch den 
Departementsraͤthen, Uns zu berathen. | 

Art. 18. Das Über das Wahlgefhäft gefährte Pros 
töcoll wird Uns jedesmal von dem Präfidenten eingefchidt. 
Ein Eremplar davon bleibt in der Negiftratur des Depare 
tementscollegiums aufbewahrt, 


Artı 19. Unferm Minifter der Juſtiz, des Innern 
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und der Polizei ift die Vollziehung der gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
ordnung übertragen, welche in das Regierungsblatt ein: 
gerückt werden foll. | 


Aſchaffenburg, den 10. Sept. 1810. 
Ga art, Großherzog. 
| (L. 5.) Ä ’ 
Auf Befehl des Großherzogs, 
der Miniſter Staatsſecretair, 
Freiherr von Eberſtein. 
Fuͤr gleichlautend. 
Der Juſtizminiſter, 
Freiherr von Albini. 





— 79 Broßherzogthum Baden. 


Unter der Regierung des verewigten Großherzogs 
ef Markgrafen, dann Churfuͤrſten) Karl Friedrich 
von Baden, ward dieſer Stagt binnen einem Jahrze⸗ 
hend von nicht ganz 300,000 Menſchen, bis uͤber eine 
Million Einwohner vermehrt und vergroͤßert. Bei der 
Verbindung vieler ganz heterogener Beſitzungen und 


Landestheile mit dem Erblande der Dynaftie Zähringen 


war es faſt unvermeidlich, die bis dahin beſtehende 
Ionsftändifche Verfaſſung in den alten und neuen Laͤn⸗ 
derbeſtandtheilen aufzuheben, um dem ganzen 
Staate eine neue und zeitgemaͤße Verfaſſung zu geben. 
Dieſe neue Verfaſſung ward denn auch, durch 
Ediet vom 5. July 1808 (ſ. Winkopps rhein. Bund, 
Heft 20, ©. 312 ff.) dem ganzen Staate von dem ver⸗ 
ewigten Großherzoge feierlich zugeſtchert, nachdem ſchon 


mehrere orgauiſche Edicte von demſelben in Hinſicht der 
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Vorrechte bes Adels, der Standesherren, bed Verhaͤlt⸗ 
niſſes der Firchlichen Confeſſionen gegen einander u. f. w. 
erlaffen worden waren. Der Großherzog fagte aus⸗ 
brüclich in jenem Ediete: 


„Die Reihefolge der wichtigften Veränderungen, wel: 
che die Auflöjung der Verfaſſung des teutfhen Reiches 
und die Bildung des rheinifchen Bundes herbeigeführt 
haben; die Einverleibung fo verfchle:enartiger Länder 
in Unjern Staat; die Wahrnehmung, daß, ungeadhr 
tet der von Uns erlaflenen Emititutionsverordnungen, 
neue Verfügungen nothwendig find; die vielfältigen 


Erfahrungen über die, den Zeitforderungen mehr 


eutfprechenden, Berwaltungsformen; die jüngften 
Vorgänge endlih in den beiden gröfern 
Bundesſtaaten Bayern und Weftphalen,, 
fprechen das Bedärfnig ftärker als je aus, Unjerm 
GSroßherzogthume eine Srundverfajjung und 
zwecmäßigere Vermaltungsordnung zu geben. — 
ir find Saher cntfchloffen, die Staatsverwaltung auf 
einfache und pragmatifhe Grundfäße, welche dem 


Geiſte der Zeit entfprechen,, zuräczuführen; Wir wo 
fen, daß die verfehiedenen Provinzialgefeßgebungen 


aufgehoben und der Code Napoleon, als das vor; 
zuͤglichſte Reſultat geſetzgebender Weisheit, mit einiz 
ger Rüdfiht auf die, wegen der’ Landeselgenheiten 
nothwendigen, Meoviflcationen und der in Frankreich 


wieder neuerdings eingeführten fidelcommiflarifchen - 
Eigenthumsverhaͤltniſſe eingeführt werde. Wir wol⸗ 


fen ferner ein gleihförmiges Abgabeſyſtem, 


duch Tilgung der durd) die Krtegsverhältniffe anges 


wachſenen Schuidenmaffe des Staatskredits erhoben, 
- uud mittelft einer Landesrepräfentation, wie 


fie in Weſtphalen und Bayern eingeführte. 


worden, das Band zwifchen Uns und den Staates 
buͤrgern noch tiefer, wie bisher, gefnäpft willen.’ ic. 


Zunächft ward durch dieſes Edict das big dahin beſtan⸗ 


dene geheime Rathscollegium, als oberfte Staatsbe⸗ 
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hoͤrde, voͤllig aufgehoben, und die Eentralverwaltung 
des Staates in fünf Miniſterialdepartements (der Ju⸗ 
fig, der auswärtigen Werhältniffe, des Innern, der 
Sinanzgen, des Kriegsmefens) eingethellt. — Doc) 
diefe Einrichtung erhielt durch das Edict vom 26. Nov. 


1809, mit welchem mehrere Beilagen verbunden wa⸗ 


ren, eine vödige Veränderung, und ber Staat eine neue 
Organifation, ſowohl in Hinſicht der geographifchen 


. Eintheilung, als auch in Hinficht alier einzelnen Zweige . 
der Staatsverwaltung. (Vergl. Winfopps rhein. 


Bund, Heft 40, ©. 27 ff. und Heft 44, ©. 239 ff.) 
Bemerkenswerth ift e8, daß bei diefer neuen Organiſa⸗ 
tion des Staates dag frühere Verſprechen einer ſtaͤn⸗ 
diſch en Repraͤſentation nicht wiederhoblt 
ward. 

So blieb es, ſelbſt nach dem Regierungsantritte 
des neuen Großherzogs Karl, bis endlich die teutſche 
Bundesacte fuͤr die Errichtung ſtaͤndiſcher Verfaſſungen 
in allen teutſchen Bundesſtaaten entſchied, und auch in 
Baden mehrere oͤffentliche Stimmen für dag Bedürf- 
niß diefer Errichtung ſich erklaͤrten. Go weit diefe Ans 


- gelegenheit zur Sffentlichen Kunde gefommen iſt, ward 


fie behandelte in dem allgemeinen Staatsper-- 
faffungsarchive (Weimar 1816), 1. Band, ztes 
Heft, S. 391 ff. Es erfchien auch in der That am 
16. März 1816 folgendes großherzogliches Nefeript, 
telches das Zufammentreten der Landftände auf den 
1. Auguft 1816 ankuͤndigte, die aber nicht er⸗ 
folgte: 

Wir Karl, von Gottes Gnaden Großher— 

zog von Baden ꝛc. 


„Mit der wiederhergeſtellten Ruhe und Ordnung in 
Europa iſt auch der Zeitpunct erſchienen, der uns 
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erlaubt, die künftigen verfaffunssmäßigen 
Rechte unſrer Unterchanen *) näher feftzufegen, unb 
ihnen eine hoͤchſte Grundlage und Saräntie zu geben. 
Wir find überzeugt, daß wir diefe Rechte nicht dauer: 
hafter begründen, und zugleich unfern Unterthanen 
aller -Klaffen über ihr Verhaͤltniß gegen uns und 
unſere Behörden und über unfre Regierungsgrund: 
fäge mit berubigenderm Zutrauen erfüllen können, als 
durch die Einführung einer landftändifhen Ver 
faffung tn unferm en eobhergegthume. Wir haben 
bereits hierzu die nöthigen Vorarbeiten angeordnet, 
und diefe find fo weit gediehen, daß wir, nach ange: 
börtem Staatsrathe, befchloflen haben, daß auf den 
i. Auguft d. J. die erfte ländifhe VBerfamms 
lung unfers Großherzogthums eröffnet werden fol.” 


Statt diefer Erdffnüng erſchien in dem Badenfchen Mes 
gierungsblatte eine großherzogliche Erklärung vom 29. 
July 1816 (dgl. Allg. Zeitung, Nro. 219, ©: 874) 
folgenden Inhalte | 


„Bei der auf den Anfang Augufts feftgefesten er: 
ften ftändifhen Verſammlung Hätte der Großherzog 
gehofft, daB in der Zwifchenzeit diejenigen Gegen⸗ 
fände der teutihen Bundesverfaflung, mit weichen 
“er die befondere Verfallung des Großherzogthums in 
Einklang zu feben gedähse, durch nähere Ue⸗ 
bereinkunft mit den fämmtlichen Bundesgliedern wuͤr⸗ 
den verabredet und beflimmt werden; dieſe Hoffnung 
aber fey zur Zeit noch nicht In Erfüllung gegangen, 
‚und er fehe fich daher veranlaßt, bie dem Lande 
zu ‚gebende ſtaͤndiſche Eonpieutton, wel⸗ 
che bereits vollendet zu ſeiner hoͤchſten 
Sanetion vorliege, fuͤr jetzt noch nicht zu ver⸗ 
kuͤnden.“ 


Aus dem Letztern erhellt wenigſtens ſo viel, daß der 


”) Der vorige Großherzog bediente ſich in feinen Edicten 
des Ausdrucks: Staatsbürger I 


* 


— — * 








Churheſſen. 253 


Großherzog die neue Conſtitution als einen Act der 
Souverainetaͤt mittheilen, und den Ständen unb 
eingeluen Staatsbärgern fein Recht der Mitbeſtimmuns 
bei derſelben zugeſtehen werde. 





8) Churhefſen. 

In dem Staate des Churfuͤrſten Wilhelm ı von 
Heſſen-Kaſſel beſtand bis zum Jahre 1806 eine 
landſtaͤndiſche Verfaſſung. Die Stände wurden 
aus drei Klaſſen: Praͤlaten, Ritcerſchaft und ſtaͤdti⸗ 
ſchen Deputirten (der ſogenannten Landſchaft), gebildet, 
wie in den meiſten teutſchen Staaten. Die Grafſchaft 
Katzenelnbogen wurde durch ein, aus den Landesvor⸗ 
Sichern gewaͤhltes, Subject auf ben heffifchen Landtas 
gen vertreten. - Die Öraffchaft Schaumburg hatte be- 
fondere Landftände, und dag Vuͤrſtenthum Hanan 
gar Feine Repraͤſentation. 

Wie nun im Jahre 1806 der Churfuͤrſt durch Na⸗ 
poleon ſeines Landes beraubt, und dieſes durch den Til⸗ 
ſtter Frieden am 8. Jul. 1807 mit dem neugeſtifteten 
Koͤnigreiche Weſtphalen verbunden ward; ſo 
galt die, weiter oben mitgetheilte, Conſtitution deſſel⸗ 


ben, mit allen ihren Mängeln und Vorzuͤgen, in die 


ſem Lande. Wenigſtens war. durch fie das Beduͤrfniß 
einer neuen und zeitgemäßen Conſtitution da, mo fit 
gegolten hatte, angeregt worden. - Ä 
Nothwendig fiel diefe Conſtitution mit der Aufloͤ⸗ 
fung des mweftphälifchen Königreiches nach der Voͤlker⸗ 
Schlacht bei Leipzig, und nach der Rückkehr der vorigen 
Regentendynaſtie nach Raffel, welche, durch einen zu 


Frankfurt am 2. Dec. 1813 mit den Verbuͤndeten ab⸗ 


/ 
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geſchloſſenen Vertrag, in ihre vorigen Rechte eingeſeht 
ward, und nach welchem Vertrage zugleich die Ber 
faffung vom Jahre ı 806 bergeſtellt wer⸗ 
den ſollte. 

Allein dieſe Herſtellung erfolgte nich t; es berief 
vielmehr der Churfuͤrſt durch Ediet vom 27. Dec. 1814 
zwanzig fländifche Deputirte (2 aus den Prälaten, 
5 aus der Ritterfchaft, 8 aus den Städten, und 5 
aus dem Bauernftande) gu einer am ı. Mär 
1815 zu eröffnenden ftändifchen Berfammlung. Wenn 
gleich die Aufnahme des Bauernfiandeg unter 
die fländifche Nepräfentation eine an ſich zweckmaͤßige 
Verbeſſerung war; fo hätten doch bie Stände zuvor 
darüber gehört werben follen. 

Die Streitigkeiten, welche bald darauf zwiſchen ber 
Regierung und ben fländifchen Depusisten ausbrachen, 
und in der Folge erft zur Vertagung, und enblich jur 
völligen Aufidfung der ftändifchen Verſammlung durch 
den Churfuͤrſten führten, gehören nicht in die Ge 

chte der nenenropäifchen Conftitutionen. Sie find 

ausführlich zur Öffentlichen Kunde gekommen in ber 
beurfundbeten Darftellung ber churbeffir 
fhen Randtagsverhbandlungen (melde bie 
Berfammlung im Jahre 1815 betreffen); in den 
churheffifhen Landtagsverhbandlungen 
"vom Jahre 1816; und in der Ueberſicht der Ver 
bandlungen der churhbeffifchen Landftände 
in ben Sahren 1815 und 1816, melde in 
dem allgemeinen Staatsverfaſſungsarchive, 
1. Band, Stüd 4 und 2. Band, Stuͤck ı J ſich 
befindet. Bu 

Hicher gebdrt nur das, tag von dem, den Dept 

tirten vorgelegten, neuen Conſtitutionsent⸗ 
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wurfe oͤffentlich bekannt geworden iſt, obgleich der⸗ 
ſelbe, wegen der Gegenbemerkungen ber Stände nicht 
angengmmen ward. Entfchieden war dad, was von 
diefem Entwurfe zur Publicität gelangte, zeitgemäß 
und gut, und in dieſer Hinficht befremdet der Wis 


derſpruch der Stände; allein die finanziellen Forderun⸗ 


gen ber Regierung, und daß die Verfaffung als ein ' 
Act der Negentengemwalt gegeben werben follte, 
war vieleicht bie Urfache jenes Widerfpruchs. Auf den 
Geiſt und. Charakter des Conſtitutionsentwurfs läßt fich 
von dem fchließen, was in dem AUbfchnitte, der von 
den Landſtaͤn den handelt, bekannt wurde. 


. Art 1. Befondere Repräfentationen der Prälaten 
und Ritterſchaft, der Städte und der Bauern hören, 
zur Vermeidung alles Anlafles zum Zwieſpalt der Stande, 
für die Zukunft auf. Saͤmmtliche Landtagsdeputirte zus 
fammen machen die Stände aus, und jeder Landtagsbes 
putirte vepräfentirt die Unterthanen, ohne Unterfchied 


» 


ihres Standes. ’ 


Art. 2. Die Anzahl der Deputirten ſoll, außer 
dem Praͤſidenten, aus dreißig Perſonen beſtehen, und 


die drei vornehmſten Diener der drei chriſtlichen Confeſe 


ſionen, und, wenn bei einer derſelben mehrere von glei⸗ 
. dem Range find, der, welcher feinen — — Poſten 
am laͤngſten bekleidet hat, ſind ohne weitere Wahl Lands 
tagsdeputirte. Die übrigen 27 Deputirten jollen, jes 
doch in Ruͤckſicht der Vorzüge, die vorher jeder Stand 
. beider Wahl einer gewiſſen Anzahl von Deputirten ges 
noflen hat, a) zu einem Drietheile aus den Prälaten 
‚ und der Ritterfchaft, und zwar aus zwei Drälaten und 
fieden Rittern, b) zu einem Drittheile aus den Stadt⸗ 
bewohnern, jedoch mit Einjchluß des jedesmaligen Buͤr⸗ 
. germeifters zu Kaffel, welcher als beftändiger Deputir⸗ 
ter angefehen iſt, und c) zu einem Drittheile aus den 
. Seundeigenthämern des ‚platten Landes und den übrigen 
Unterthanen, weiche bei den erfien Wahlen nicht zuges 
Zweiter Band, 17 


236. Epurheffen 


zogen worben, genommen, ımd aus dieſen Klaſſen ger 
wählt werden. 
Art. 3. Um zum Deputirten gewählt werden zu 
koͤnnen, ift erforderlich, daß der zu Wählende 1) zu ei: 
ner er drei chriſtlichen Confeſſionen füch befenne, 2) das 
25. Jahr zurückgelegt, 3) keine von eines rechtmäßigen ' 
Behörde verhängte Sefängnißftrafe ausgeftanden habe, 
und 4) daß er in Peiner Unterfuchung begriffen. fey. 
‘ Art. 4. Die einzelnen Vorfcheiften, wie die Wah: 
- Jen vorzunehmen feyen, befagt die Anlage A. J 
Art. 5. Sie außern ihre Meinung nicht nach 
Vorſchrift eines etwas erhaltenen Auftrags, ſondern 
nach ihrer eigenen Ueberzeugung. 
Art. 6. Sie koͤnnen weder einen Dritten, noch 
ſelbſt einen Landtagsdeputirten beauftragen, in ihrem 
Namen zu ſtimmen. W 
Die Deputirten ſind der Regel nach auf ſechs Jahre 
ewaͤhlt. In dem ſechſten Jahre wird zu einer neuen 
ahl geſchritten; jedoch können die naͤmlichen Deputir 
ten von neuem gewählt werden. Sie verlieren ihr | 
Recht als Landtagsdeputirte früher, wenn entweder ber 
Landesherr die ganze fiändifche Verſammlung aufhebt, 
oder fie fih eines Vergehens fchuldig gemacht. haben, 
welches von den competenten Gerichten mit Gefaͤngniß⸗ 
firafe belegt worden. Sin dem erften Kalle können fie je: 
doch unbedingt, in dem lebten aber niemals wieder ge: 
wähle werden. Die Stände haben das Recht, jeden 
Staatebeamten, welcher fich einer Lebertretung der Con⸗ 
ftitution, einer Malverfation oder Concuſſion ſchuldig 
macht, anzuflagen. Die Sache muß alsdann auf dem 
geſetzlichen Wege unterfucht, und den Ständen von dem 
Erfolge Nachricht gegeben werden. Die Deputirten 
koͤnnen während der Sieungsperiote nicht anders, als 
mit Zuftimmung der Verfammlung verhaftet, und zu 
feiner Zeit wegen Aeußerung ihrer Meinung zur Re 
henfchaft gezogen werden. Die Landftände koͤnnen zu 
- neuen Sefegen und zur Verbefferung der alten Anträge 
machen, auf welche befonders, fobald fie die Handels⸗ 
und Gewerbfreiheit betreffen, vorzügliche Ruͤckſicht ges 
‚nommen werden fol. Sn diefer Form Lönnen ſie die, 
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beſondern Beſchwerden einzelner Unterthanen, welche zu 
Ihrer Kenntniß gelangen, vorbringen, in fo fern es nicht 
das Intereſſe Einzelner berrifft, mithin zur Entfcheis 
dung der Gerichte gehört. Die Zufammenberufung der 
Stände muß wenigitens aller 6 Jahre gefchehen,, und es 
iſt alsdann der Regel nad der Anfang ded Monats 
März dazu beſtimmt. ine außerordentlide Zufammen; 
herufung ift ‚jedesmal nöthig, wenn ein Landesherr mit 
. Tode abgehtz der Tag der Zufammenfunft darf nicht 


länger als einen Monat nad) dem Todestage ausgeſetzt 


den. Der Regent kann die Sißung vertagen. Er 


nn auch den Landtag diſſolviren, iſt jedoch verbunden, 
fogleich mit der Auflöfang die Wahl neuer Deputirten 
zu verordnen, und kann fie noch In demfelben Jahre zu 
einer Zufammentunft berufen. Die Landtage dürfen 
der Regel nach nicht länger als zwei Monate dauern, 
umd es iſt aus diefem Stunde mit den wichtigften Se: 
fhäften der Anfang zu machen, Kein Grundeigenthum 
In dem Staate fann ferner frei ſeyn; alle Eremtionen, 


auch die des Domainen, Ber Kirchen,’ der Schulgüter 


und anderer weohlchätigen Anftalten find aufgehoben ꝛc. 
Swar läßt fih, vor voͤlliger Mittheilung der 


dom Ehurfürften den Deputirten vorgelegten Eonflitu- 
- tion, fein ficheres Urtheil über diefelbe fällen, und es 


Während ber Großher; 


tar wohl ein Sehlgriff der Stände, wenn fie verlang« 


‚tm, daß zwei teutſche Mächte die befondere 


Garantie der neuen Berfaffung übernehmen mechten, 
on Weimar die, feinem 
Ötaate gegebene, neue Eonftitution unter die Garantie 





des ganzen teutfhen Bundes feßte; allein 


| 
| 
t 


eine Stelle in dem churfürftlichen Minifterialrefeript vom 


2. Mai 1816, welches der Aufldfung der ftändifchen 


Verſammlung wenige Tage vorausging, verfündigte 


Öffentlich die ſtaatsrechtlichen Grundfäge, nad 


welchen die neue beabfichtigte Conſtitution dem Chur⸗ 
ſtaate mitgetheilt werden ſollte. | 


17 ? 
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„Wenn Se. Koͤnigl. Hoheit den Entſchluß gefaßt ha⸗ 
ben, nach voͤlliger Berichtigung der Territorialaus⸗ 
gleichungen eine auf ſaͤmmtliche Provinzen ſich erſtre⸗ 
ckende Tonſtitution (woraus die landſtaͤndiſche Repraͤ 
ſentation auf eine dem dermaligen Zuſtande von 
Teutſchland angemeſſene Weiſe beſtimmt werden ſoll), 
als Landesgeſetz bekannt zu machen; fo haͤtte der na 
törliche Zufammenhang der Sachen den zum gegen 
wärtigen engern Landtage erfchienenen Ständen und 
Deputirten ſchon die Ueberzeugung einflößen muͤſſen, 
daß hier nicht von einer neuen Gründung des *. 
tes, niht von einer vertragsmäßig einfſu— 
gehenden Regierungsform die Rede iſt; daß 


vielmehr Se. Königl. Hoheit, als vechtmäßiger Ru 


gent des churheflifhen Staates, aus landesväterlicher 
Zuneigung für das Wohl Ihrer getreuen Unterthanen 
die in verfchiedenen Provinzen noch gänglich man: 
gelnde ftändifche Repräfentation neu zu gründen, und 
im Nieder s und Oberfürftenthume Helfen dem ſtaͤndi⸗ 
fhen Mitwirkungsrechde eine größere Ausdehnung zu 
geben geneigt find, als diefelbe nach der fürftlichen 


efolution vom Sabre 1655 und nach dem Herkom⸗ 
men bisher gehabt hat. Aber mas der Regent in die 


fer landesvaͤterlichen Abſicht zu verwilligen und feſtzu⸗ 


Halten Willens ift, gehört nicht zu folhen Gegenitän 


den, worüber vorerft zu tractiren ſteht, 
und die partiellen Stände einzelner Provinzen, feyen 
es auch die volkreichften des Staates, dürfen fid 
niht ihrem Regenten gegenüber ftellen, 
nicht mit ihm hangin, nicht verlangen, daß, 


zur Schmälerung der Regierungsrechte, er nod ein 


Mehreres, als das Interefle des Staates und die 
Handhabung der Gerechtigkeit und Ordnung, unter 
Entfernung, willführliher Maasregeln, erfordern, 
einräumen folle. Was hiernach aus eigenem landess 


värerlihen Antriebe dem ftändifhen Mitwirkunge: 


rechte Kraft eines Landgrundgejeßes unterworfen wird, 
iſt fortdaueend gültig, ohne daß es darum ir 
nervorgängigen Unterhandlung, als über 
einen abzufchliehenden Vertrag bedarf, 
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weil, ſobald die von dem Regenten ausge— 
hende Conſtitution mit der Kraft eines Land⸗ 
grundgeſetzes bekannt gemacht und darnach verfah⸗ 
ren wird, Dagegen nicht gehandelt werden kann, 
vielmehr fie auf ewige Zeiten verbindlich iſt.“ ꝛc. 





9) Herzogthum Anbalt- Köthen. 


Anter den ſouverainen Fuͤrſten bed Rheinbun⸗ 
des nahm es ber verſtorbene Herzog Auguſt Chris 
ſtian Friedrich von Anhalt⸗Koͤthen mit der 


Nachahmung franzoͤſiſcher Verfaſſung und Einrichtun⸗ 


gen am ernſthafteſten. In feinem Duodesftaaft von 


| hoͤchſtens 29,000 Einwohnern ward am 28. Dec. 1810 


eneneue Eonflitution von ihm, aus eigner Machts 
vollkommenheit, eingeführt, und in bemfelben Geifte: 
am 19. Gebr. 1811 bie nene Drganifation bed 


Ä Herzogthums, fo wie am 22. Febr. 1811 von demſel⸗ 


ben eine Verwaltungsorduung, welche fih auf 
jene Eonftitution gründete, bekannt gemacht. Napo⸗ 


leon ſelbſt ſoll diefe Hleinliche Nachahmung gemißbilligt 


haben. Allein fie gehört, als Factum, ber Geſchichte 
Teütſchlands an, und darf in ber Reihe der fonderbas 
ren Exrfcheinungen während der fiebenjährigen Dauer 


des Rheinbundes nicht überfehen werben. 


Der Herzog felbft erlebte nicht lange bie Solgen fei« 
nes Werkes; er flarb am 6. Mai 1812. Ihm folgte 
in der Regierung des Landes der Sohn feines (am 16. 


Sept: 1802) verfiorbenen Bruders Ludwig, der junge 


Herzog Ludwig Auguf Friedrich Emil, ber erſt 
nach feines Vaters Tode am 20. Sept. 1802 geboh⸗ 
ren, und deffen ande während feiner Minderjährigfeit, 
unter die Vormundſchaft feines Stammbetters, des 


Yy 
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Herzogs von Anhalt -Deffan, geſtellt ward, 
‚obgleich der verfiorbene Herzog, in dem von ihm be 
kannt gemachten Hausgeſetze vom 24. Jul, 1811, ben 
. Großherzog von Heffen » Darmfladt , ale Großvater des 
jungen Prinzen, "zum Bormunde beftimmt, und biefer 
bie eventuelle Vormundſchaft bereits im Jahre 1811, 
übernommen hatte. Doch verzichtete er auf dieſelbe, 
weil fit gegen die Anhaltifchen Hausgefege war, und 
ber Herzog von: Deffau trat biefelbe am ‚3. July 1812 
an, worauf er am 24. Diet. 1812 die neue Staat“ 
und Juſtizverfaſſung ſuſpendirte, und bie vorige 
an deren Stelle fehte: *) Ä 


a) Conftitution vom 23. Dec, 1810. 


Bir Auguf Chriſtian Friedrich, von Sorte} 
Snaden fouverainer Herzog zu Anhalt. u. 

. In Erwägung, daß die bisherige Verfaſſung und Gi: 
vilgefeggebung Unfers Landes nach Aufläfung der teutfchen 
Reichsconftitutton in mehreren Puncten durchaus nicht mehr 
paſſend tft, und befeeft von dem Wunſche, das Gluͤck Unſrer 
Unterthanen nach Kräften zu befördern, glauben Wir den 
- felben keine Heilbringendere Conſtitution geben zu koͤnnen, 


als diejenige, welche der größte Geſetzgeher der Welt, Nas 





poleon der Große, feinen Bälkern, welche er als Vater 
fiebt, gegeben hat. . | 
Wir haben baher beſchloſſen und beſchließen hiermit, in 
Unfern Landen das nämliche Geſetzbuch einzuführen, mei 
ces Unfer erhabenfter Protector als das angemellenfte bei 
funden bat; haben desretirt , und derretiren, wie folgt: 
Art. 1. Der Code Napoleon erhaͤlt in Unfern 
Staaten gefeglihe Kraft vom erften März künftigen Jah⸗ 
res an, und-ift alleiniges Gefetzbuch; fo wie der Code 
de procödure die Beſtimmungen für die Proceßord⸗ 
nung giebt. : . \ WW 
Die wenigen Erlaͤnterungen, welche Wir dabei für nös 


N) Winkopps vhein. Mund, Heft b5, S. 23: ff. 


“ 
⸗ 





/ 
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thig erachten, werden Wir durch ein befondres Mefeript 
noch befannt machen. a 

Art. 2. An Betreff ver nach dem Code Napoleon 
erforderlichen Inſtitute wird es wie im Königreiche Wells 
phalen gehalten. Ze 
ı Art 3. Die Juſtiz wird in der erften Inftanz durch 
ein Eiviltribunal verwaltet, jedoch werden zur Entſcheidung 
gewißier Streitigkeiten und zur gütlichen Vermittlung der 
Drocelle, nad) dem Beifpiele von Frankreich, Zriedendges 
tihte angeordnet. 

Art. 4. Unſre bisherige Landesregierung wird aufge⸗ 
Idfet und das Perſonale derſelben beim Civiltribunal anges 
ſtellt werden. 

Art. 5. Das Appellationsgericht wird feinen Sig in 
der Stadt Nienburg haben, und werden Wir, um Unfern 
Unterthanen allen Koftenaufwand fo viel möglich zu erſpa⸗ 
ven‘, demfelben-Unfer Schloß zu den Steungen-einräumen, 

Art. 6 Der Kaffationshof folk mit dem Staatsrathe 
vereinigt feyn, - Ä 
:- Art. 7. Wir werden das Nähere wegen der Juſtiz⸗ 
verwaltung und fämmtlicher dazu dienenden Perfonen no 
befonders feltfegen. ZZ oo 

- Art. 8. Alle Unfee Unterthanen find vor dem Ges 
ſetze sich. en 

‚Art. 9. Der Adel beſteht fernerhin fort, hat jedoch 
auf Staats: und Hofchargen kein ausſchließliches Recht, 
da nur das Bervienft- Hierauf Anfpruch hat. 

Art. 10. Alfe Patrimonialgerichtsbarketten, als "uns 
vereinbarlich mit dem neuen Geſetzbuche, Hören mit dem 
zur Einführung deſſelben feſtgeſetzten Zeitpuncte gänzlich 
auf, Die Patrimontafgerichtshalter dürfen nach diefer Zeit 
feine Handlungen der Gerichtsbarkeit mehr verrichten, 
noch Unfre Unterthanen ſolche anerkennen 5 
Art. 11. ad die verſchiedenen Bienite betrifft, 
welche auf Grundbeſſtzungen haften; fo konnen folhe eben 
fo, wie im Königreiche Weſtphalen, abgeloͤſt werden. 

Art: 12. Das Verhaͤitniß der Lehne in Unſerm Lande 
bleibt ferner beſtehen; jedoch werden Wir auf einzelne AU - 

Iodificationsgefache nach Umſtaͤnden Rüdficht gu nehmen 
nicht unterlaſſen. ’ Ä 


* 


€ 


partementscollegium jährlich einen Bericht. über alles dass 
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dergeſtalt, daß einem dig Sefchäfte des Innern, ber Zus | 
fliz und Polizei; eine ber Finanzen, Domainen und | 
des Handels, und einem bie Geſchaͤfte der auswärtigen 
Angelegenheiten und des Kultus anvertraut find. Seder in 
feinem Sache, ift für die Vollziehung der Geſetze und Volk 
ftredung der daraus fließenden Berfügungen verantwortlich. | 
Art. 8. Wir haben den Art, 17. Unfers Edictd vom 
33. Dec, 1810 in Erwägung, daß das Gange dadurch ohne 





. daraus, fließende Beichwerde vereinfacht wird, dahin abs | 


geändert: daß Unfre Lande nur ein Departement bilden 
PA und ernennen Wir in diefer Ruͤckſicht einen Praͤt 
cten. 
Art. 9. Zur Entſcheidung der Streitigkeiten, welche 
bei den Verwaltungsgegenſtaͤnden vorkommen, wird ein 
Praͤfecturrath errichtet, deſſen Mitglieder und Präfeems 
feeretäir von Uns ernannt werden. Ze | 
Art, 10, Es wird ein. Departementscolleglum .gebils 
bet, deſſen Mitglieder großjaͤhrig ſeyn muͤſſen, und ihre 
Stelle jebenstänglich behalten, Wir ernennen die Mitglie⸗ 
der des Departementscollegiums, deren Anzahl achtzehn 
fepn wird. Die Ernennung befteht aus # der. Meiftbegd: 
terten, F ber reichflen aus dem Handelsſtande, und z aue 
den Selehrten und Künftlern. Der Präfeet legt dem Der 


jenige vor, was binnen Sahresfrift im Departement ge 
ſchehen, und zu deflen Wohl zu Stande gekommen ift. 
Art, 11.. Das Deparsementscollegium ſchlaͤgt Uns 


| bie Mitglieder der Stände. vor, deren Anzahl zwölf iſt; 


acht aus den Acerbautreibenden Unterthanen, zwei aus 
dem Handels; und zwei aus dem Gelehrrenftande.. Wir 
felöft ernennen den Präfidenten der Stände, 

Art. ı2. Zu jeder Ernennung werden. Uns von dem 
Departementscollegium zwei Gandisaten vorgefchlagen, 
Wovon nur einer ein Mitglied des Departementscollegiums 
fenn darf. oo | | 
Art. 13. Die Mitglieder der Stände follen aller 
drei Jahre zu einem Drittheil erneuert werden ; die austres 
tenden Finnen unmittelbav wieder gewählt werden. Die 
Stände verfammeln fi auf die von Uns befohlene Zufam: 
menberufung, und werben dieſelben auch yon Uns wieder 


- 
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entlaffen, Die Mitglieder der Stände erhalten feinen Ge⸗ 


halt, onen für bie Zeit ihres aufammenfegns angemels 


fene D 

a 14 Den: Ständen folfen die im Staatsrathe 
entworfenen Gefege mitgetheilt werden. Die Stände dies 
estiren über die Gefegentmärfe, mit demjenigen Staats: 


rathe, welcher dazu den Auftrag erhalten hat, Die Ber _ 


en und. Modificationen der Stände werden Uns 
un Stanssraspe zur Berathſchlagung vorgelegt, und dats 


über ‚befchlofien. 


Art. ıs. Es ſoll für Unfer ganzes Land, nach einge 
möglichit gleichen Eintheilung, ein Steuerſyſtem entwors 
. fen werden. Die Stenmpeltare und Protscolltrung (timbre 

et enregistrement) werden eben fo wie in Meftphalen dien 
eingeführt, und werben Uns überhaupt die in dieſem Koͤ⸗ 
migreiche befindkichen, ‚hierauf Bezug habenden, Derfüguns 
gen zur. Richtſchnur dienen, 

Art. 16. Die Direction der Steuern ¶ Landesein⸗ 

kuͤnſta) wird ii der Verwaltung der Domainen und Res 
galien getrennt, Die Vorſchlaͤge zur Befteuerung werden 
von Uns gepeäft, und beſtaͤtigt. Mit der Steuerkafle wirk 
auch zugleich eine Amortifationgkafle verbunden werden3 
worüber Wir zuerft die Vorfchläge Unſers Stantsrarheh 
erwarten. 
Art. 17. Die Adminiſtration Unſrer Domainen und 
Regelien wird wie im Koͤnigreiche Weſtphalen eingerichtet 
werden. 
. Art, 18. Io Vetreff der Yagd Haben Wir feſtge 
fegt: daß deren Ausuͤbung jedem Jagdöerechtigten bleibe, 
Jedoch ſoll jeder Jagdberechtigte verpflichtet ſeyn, den 
Grundeigenthuͤmern denjenigen Schaden zu. erſetzen, wel⸗ 


der fowohl durch das Hochwild, als auch durch die Aus - 


übung: der. Jagd angerichtet wird, und findet der Art. 1385. 
des Code-civil hierauf ebenfalls feine Anyendung Auch 


haben Wir verordnet, daß die Jagd in Unfern Landen je. 


desmal mit dem 1. September anfangen .. and mit dem 
3. Bebruar gefchloffen ſeyn fol. 
Art. 8 Die allgemeine Milktecaferipeen, * 
vom 1. Sat. 1811 an angefahrt Mb Kane 

Unſers Herogthums. 
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Art. 20. Die Einführung des Code-civil von 
1. Maͤrz 1811 iſt fchon von Uns verordnet, Die zu Straß: 
burg in der Druckerei des Herrn Levrault für das Kb 
niigreich Weftphalen erfhienene offlcielle Ausgabe des Code 
Napoleon ift allein officiell für Unfre Lande, 
| Art. 21. Mit diefer Einführung Hören alle befondere 
Verfaſſungen der bisherigen Aemter, Städte, Corporaties 
non, fo wie aud die Privilegien einzelner Derfonen und 
Familien, in Unferm Herzogthume, in fo weit fie mit den 
Sefegen in Widerfprud) ftehen, in Gemaͤßheit des Art. 14. 
Unſers Edicts vom 28. December 1810 auf, 0 
Art. 22. Das gerichtlihe Verfahren ſoll oͤffentlich 
und in Civilſachen die im Königreiche Weltphalen einges 
führte Procefordunng und Sporteltare für Gerichte, Pros - 
euratoren und Motarien, Norm feyn. 
- Art. 23. In peinlichen Fällen follen "die geſchwor⸗ 
nen Serichte nach den Vorfchriften, wie im Konigreiche 
Veſtphalen Statt haben. - — I 
Art, 24. In jedem Diſtriete iſt einiedensrichter, 
m ganzen Kerzogthume ein Civiltribunal erfter Inftanz, 
and ein Appellationsgerichtshof, welcher zugleich peinlicher _ 
—e— ſo wie das Ttibunal zugleich das Corrections⸗ 
geriche ift. „ 
Art. 25. Die hoͤchſte Behörde in Rechtsſachen ift 
das Caſſationsgericht, und follen Unſre Stantseäche Rich: 
‚ter deflelben feyn. u 
. Art. 26 Die Friedensrichter follen vier Jahre lang 
in Amte bleiben und können fogleich wieder gewählt werden, 
wenn fie als Gandidaten von dem Departementscoflegio 
vorgefhlagen werden. Daher die jetzt bei der Einführung 
der Serichtsverfaflung angeftellten von Uns nur proviforifch 
“ernannt find. | “ 
Art. 27. Die Richter des Tribunals und Appellas 
tonsgerichtshofes werden von Uns ernannt, 
Art. 28. Die Urtheile der Gerichtshoͤfe werben in 
Unferm Namen ausgefprochen. Wir allein koͤnnen daher 
‚nur Önade ertheilen, die Strafe erlaffen oder mildern. 
Art. 29. Da nach Art. 12. Unfers Ediets vom 28. 
December 1810 die Lehensverhältniffe in Unfern Landen 
fernerhin beſtehen; fo follen folhe, nach den ‚bisherigen 


. 
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Gefetzen, und ben ſaͤmmtlichen Lehenspflichtigen ertheilten 
Lehenbriefen, jedoch nach der Form der Civilſachen, und 
bei den angeordneten Behoͤrden verhandelt und entſchieden 
werden. 
Art 30. Die Beleihung mit den großen Lehnen, 
wo der Vaſall entweder perſoͤnlich, oder mit Unfrer Bewils 
ligung, durch einen Bevollmächtigten belichen wird, ges 
hört vor den Staatsrath. Hingegen von Uns berrührende 
andere und Erbzinsiehne find proviſoriſch dem Tribunale 
übertragen. R 
Art. 31. Die von Und am 31: Aug. 1802 gnaͤdigſt 
erlaſſene Wechfelordnung wird in der Art beibehalten, daß 
das Verfahren nach der weftphälifchen ProceBordnung einges - 
richtet wird, daher die Art. 2063: 2065, 2066 und 2067 Bes 
Code“-civil in Wechfelfahen feine Anwendung finden. 
Diefe Verfügung wird jedoch bie zur Einführung Ag Han⸗ 
delsgeſetzbuches als provifortich betrachtet. 
Art. 32. Bel der Einführung der Infeription und 
Transſcription des Hypothekenweſens der Errichtung der 
uratoren, Notarien, und der Givilftandsbeamten if 
die koͤnigl. weſtphaͤliſche Verfaffung als Norm von Uns ans _ 


genommen. \ 


Art. 33. Das Eonfiftorium hat in feiner jegigen 


Beſchaffenheit an und für ſich aufgehört, jedoch ſetzen Wir 
. eine Behörde nieder, welche aus einem Tribunalrichter und 


zwei von Uns dazu ernannten Predigern beftehen "fol, 
welche die Sefchäfte in Difeiplinfachen, Prüfung der Kenntr . 
nifle, Infpection ꝛc. über die Seiftlichen verwalten. Diefe 
Behörde erhält den Namen Gonfiftorium. J 

Art. 34. Das Polizeiſyſtem, welches im Koͤnigreiche 
Weſtphalen beſteht, ſoll in Unſerm Herzogthume einge⸗ 
fuͤhrt werden, welches ſchon zum Theil geſchehen iſt. Hier⸗ 
uͤber wird eine beſondere Inſtruction nach weiterer Bera⸗ 
thung erfolgen. | 

Art. 35. Gegenwärtige Organifation kann durd) 
Unfre im Staatsrathe difeutirte Verordnungen ergänzt 
werden. en . | 

Art. 36. Die Sefege und Verwaltungsverordnun⸗ 
gen follen im Wochenblaste bekannt gemacht. werben, und 
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tft zu ihrer Verbindlichkeit feine anderweite Pubfatnd 
forhatitäe nöthig. 
Art. 37. Das bisherige Wochenblatt Unfrer Reſi⸗ 
denz ſoll kuͤnftig den Namen: Anhaltiſche Anzeige, fuͤhren 
und woͤchentlich zweimal, Mittwochs und Sonnabends, - 
erfcheinen. 

Gegeben in Unſrer Refidenzfladt Köthen, am 19. Sa 
bruar 1817. 

(L. 8.) Auguft Chriſtian Friedrich, 
Herzog zu Anhalt. 





0) Berwaltungsordnung vom 22. de 
bruar 1811. 


Birk uguf CEhriſtian Friedrich, von 
Gottes Snaden fouverainer Herzog zu At 
Halt ı. ⁊c. 

fegen in Gefolge Unſers Edicts vom 19. Februar ſob 

gende Verwaltungsordnung feſt. 


Erſter Titel, 


6. 1. 
Departementalbehördben. 

Art. 1. In Gemaͤßheit der neuen Conſtitution fol 
ein Dräfert, ein Generalſecretair der Präfectur, ein Praͤ⸗ 
fecturrath und ein Departemensrath ſeyn. 

Art. 2. Der Praͤfecturrath beſteht aus zwei Mit—⸗ 
gliedern, außer dem Praͤfecten; und der Departemensrath 
aus ſechs Mitgliedern, wozu aus jedem Diſtricte eins ei 


| 9. 2. 

— Von dem Prafecten. . 
Erfier Abſchnitt. 

\ ’ GBerwaltung 


Art. 3. Der Praͤfect iſt unter der Autorität und 
Kuffiht von Une, als dem Oberhaupte des Landes und der 





— 
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Verwaltung, mit allen Zweigen diefer Werwattung und ins 
ſenderheit mit denen beauftragt, welche Bezug haben: .. 

1) auf die Aufjicht über das Erziehungsweien, namen» 
lich alle Schul: und Unterrichtsanftalten jeglicher Arts 

2) auf die Verwaltung und Verwendung der Etats oder 
Fonds, welche zur Ermunterung von Ackerbau, Kunſt 

| an Gewerbe, auch Öffentlicher Wohlthaͤtigkeit bes 

ehen; 

3) auf.die Verwaltung der Hoſpitaͤler, Kranken s und 
Arbeitshaͤuſer, der Gefängniffe und auf die Verbefler 
rung diefer Anjtalten; | 

4) auf die Unterſtuͤtzung der Armen und Aufſicht über 

Stipendien, milde Stiftüngen und fonftige wohlthär 
tige Anſtalten; 

5) auf.die Erhaltung des öffentlichen Eigenthums } | 

6) auf die Erhaltung der Wälder, Wege, Gewäller und 
anderer Semeinheitsgegenftände ; 

7) auf die Leitung .und Wollendung ber zur Anlegung 
und Unterhaltung der Heerftraßen abzwedenden Ar— 

ten; . 

8) auf die Erbauung und. Ausbefferung der Kirchen, 
Pfarrhäufer, und anderer zur Ausübung des Gottes: 

- bienftes nöthigen Oegenftände 

9) auf die Erhaltung.der Gefundheits> und Sicherheits« 
anftalten und der. öffentlichen Nude, beſonders auf 
Unerdruckung des Vagabundenweſens und der Betz 
telei. | 


\ Zweiter Abſchnitt. | 
‚At 4. Dem Präfeeten fol ferner .alles, was den 
Dienft der. Gensd’armerie betrifft, übertragen feyn. 

Art. 5. Derfelde hat über die Erfüllung der Eons 


| Macte zu wachen, welche wegen Verpflegung von Militaͤr 


; Der Sensd’armerie, fo wie wegen Lieferungen für felbige 


geſchloſſen werden. | | oo. 
Art, 6. Derfelbe leitet die Maasregeln Behufs der 


' Aushebung der Eonferibirten und der Anfertigung der Bir 


von denen zum Dienft einberufenen Conferibirten; er 
hat bei der Ziehung den Vorfig, und emtfcheidet nebft dem 
mit der Eonfeription beauftzagten Dfficier über Dienſtbe⸗ 
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freiungen, nach. Maasgabe befonderer Verordnungen, nes 
he Wir darüber erlaflen werden. Weber, die Ausmufle 
sung dagegen entfcheidet jener Dfficier allein. 


Dritter Abſchnitt. 


Art. 7. Dem Präfert liegt endlich ob: 

1) die Steuerregiſter fertigen und die Vertheilung der 
Grundfteuer unter die Steuerpflichtigen einer jeden 
.Municipalitaͤt beforgen zu laflen ; 

2) über die Erhebung der indirecten und Confumtiond 
auflagen die Aufficht zu führen; 

3) über einen ganzlichen oder theilbaren Steuererlaß zu 
erkennen; 

4) alles das, was ſowohl die Erhebung und Abzahlung 
des Steuerertrags, als die Dienftverrichtumgen der 
©teuerbeamten betrifft, zu regulicen und in Aufficht 
zu halten; 

5) die Berichtigung der auf den Oteuerertrag angewie⸗ 
ſenen Ausgaben anzuordnen und vollſtrecken zu laſſen. 


H.3. 
Streitige Gegenſt An d'e. 
Praͤfecturrath. 


Art. 8. Dem Praͤfecturrath liegt ob zu erkennen: 
- 2) über die Geſuche von Privatperionen um Vermindes 
rung oder Erlaß ihres Beitrags zur directen Steuer; 

2) über alle Scwierigf eiten, welche wegen Beitreibung 
der indirerten und Conſumtionsſteuern entftchen Fin 
nen; fo wie auch über die Defraudationen und Ueber 
sretungen, wobei fie die gefeßlichen Geldftrafen und 
Gonfifcationen auszufprechen haben; ausgenommen, 
wenn die abgehaltenen Drotocolle wegen Unrichtigkeit 
angefochten worden find, oder eine der Partheien fih 
an das Kriminalgericht gewendet bat; 

3) über die zwifchen den Unternehmern oͤffentlicher Ars 
beiten und den Verwaltungen entftehenden Streitigs 
feiten über die Auslegung und Vollſtreckung der Con⸗ 
tractsbedingungen ; 

4) über die Anſpruͤche von Privatperſonen, welche ſich 








ı 


Berwaltungsorbnung vom 22. Gebr. 1811. 372 


Über Schäden beſchweren, die ihnen durch die perfäns 
liche Schuld der Unternehmer öffentlicher Arbeiten 
bei deren Vollführung zugefügt worden ; | 
5) über Entſchaͤdigungsgeſuche von Privatperfonen wer 
gen der beim Straßen s oder Waflerbau, oder zu fons 
ſtigen Sffentlihen Arbeiten ihnen genommenen oder 
befchädigten Ländereien; 

6) über die wegen ber Brücken und Chaufleen, der Lein⸗ 

‚Pfade, Sands und Heerſtraßen entſtehenden Schwies 
 rigkeiten; u 

7) über Gefuche der Communen um Erlaubniß vor. Ges. 

richt auftreten zu dürfen. 

8) Der Praͤfect fol den Sigungen beiwohnen und den - 

Vorſitz führen. - N Ä 
. 9. + 

| Bertheilung der Auflagen. 

‚Art 9. Der Departementsrarh fol ſich all⸗ 
Kihrlih einmal verfammeln, . Wir werden die Zeit feiner 
Sufammentunft beftimmen, und follen feine Sigungen längs 

ſtens acht Tage daurn. . 
Art. 10. Er hat eins feiner Mitglieder zum Präfts 
denten und eins zum Öecretair zu ernennen. Dep Präfis 
dent hat eine entfiheidende Stimme. - | u 

Art. 1x. Der Departementsrath hat: | 
n) die Vertheiling der directen Steuern unter die Die 


ſtricte zu nehmen; | J 

3).auf die von einzelnen Communen eingehenden Ges 

- fühe um Steuerverminderung zu verfügen; 

3) den Betrag der Steuerzulage, welche zur Beſtrei⸗ 
‚tung der, Departementsausgaben erforderlich iſt, mit 
‚gefegmäßiger Einſchraͤnkung feſtzuſetzen; 6 

4). die Rechnung des Praͤfecten über die Verwendung 

diieſer Steuerzuilage abzuhören; “ 
-5) fein Gutachten über die Lage und Bebärfniffe des - 
Landes abzugeben. . | 
Art. 12. Der Departementsrath kann nur dann bes 
rathſchlagen, wenn wenigftens zwei Drittheile der Mite 
glieder zugegen find, 


'Aweiter Band, a ?: 


3 





’ } 





1 
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x 
Art. 13. Er darf durıhans feine Verwaltungacte 
machen, da ſolche lediglich dem Präferten zuſtehen. 
| 5. 5. — 
Secretariat und Archive. 
Art, 14. Der Generalſecretair iſt der Vorſteher des 
Archives und Director der Verwaltungsbuͤreauex. 
" Are 15. Er vertritt die Stelle des Präfeeten bei 


deſſen Abweſenheit ‘oder Krankheit; jedod, kann der Praͤ⸗ 


fect hiezu auch einen Praͤfecturrath beauftragen, 

j e unterzeichnet die Ausfertigungen und ift der Ger 
hilfe des Präferten bei "allen Öffentlichen Dienſtverrich⸗ 
ungen. * ' " 


zweiter Titel 


9. 1. 
Von den Municipalitätem 
Art. 16. Jede Munircipalitaͤt ſoll von einem Maire 
und von Adjuncten verwaltet werden; auch fuͤr jede ein 
Municipalrath ſeyn. 
Art. 17. Die Verwaltung kommt dem Maire allein 
‚u; nur vermoͤge feines Auftrages oder wenn er abweſend, 
krank oder font gefeglich behinders iſt, können die Adjunc⸗ 
ten daran Theil nehmen, 
Art. 18. Die Amtsverrichtungen des Maire fchen 
unter Aufſicht des Praͤfecten und befichen in folgenden: 
1) die 'gemeinheitlihen Befigungen und Einkünfte der 
Communen zu verwalten; 0 
3) die Ausgaben zu befireiten, welche aus ben Ge 
"meindegeldern Bis zum Belauf "des vom Praͤfecten 
feftgefegten Etats bezahle werden mäffen; — 
3) die Sffentlihen Bauten und Arbeiten zu leiten und 
volbringen zu laflen, welche vom Municipalvach an 
‚geordnet worden find; | 


4) die zur Gemeinde gehörigen, aus ihren Mitteln zn 


unterhaltenden oder zum Beſten ihrer Mitbürger aus 
druͤcklich geftifteten, öffentlichen Anftalten zu verwalten; 
5) dafür zu forgen, "daß die Einwohner die Vortheile 
einer guten Polizei, Hefonders in’ Hinſicht der Rein⸗ 


\ 
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. Sipfeit, der Gefundheitspflege, der Sicherheit und 
Ruhe in den Straßen und an Öffentlichen Orten und 
Käufern genießen, | 

Art, 19. Den Maires. koͤnnen auch Verrichtungen 
der Seneralverwaltung übertragen werden, jedoch müflen 
ide von ihnen unter Autorität des Praͤfecten vollſtreckt 

erden. | 
Es find folgende: = | 
1) Bertheilung der dfrecten Steuern unter die Bemeins 
deglieder ; nn | 
2) Verfteigerung der Erhebung diefer Steuer: 
3) Auffiht über die Einnahme und Einlteferung det 
Steuern in die öffentlichen Raffen; . 
.4) unmittelbare Leitung der öffentlichen Arbeiten auf 
dem Gemeindebezirk; ‘ 

5) unmittelbare Verwaltung der dem allgemeinen Ber 

ſten gewidmeten öffentlichen Anftalten ; . 

6) Aufſicht und Verwaltung, welche die Erhaltung des 
öffentlichen Eigenthums erfordert; | | | 

7) directe Aufſicht über Ausbeflerungen und Wieders 

herſtellungen der zum Gottesdienſt beftimmten Ge; 
baͤude; v* 

8) Beſorgung der Aushebung der Conſcribirten des Orts 


a .2. 
Municipalrath. u 
Art, 20, Es follen fo viel Municipalräthe feyn, als. 
bie Zahl der Stadt: und Eantonsmiaire beträgt. ; | 
Art. ar. Für die Bevölferung einer Stadt oder eis 
' ‚ne Cantons unter 2500 Einwohner fol der Municipal; 
rath aus acht, für eine ſtaͤrkere Bevölkerung aber aus feches 
sehn Mitgliedern beftehen. Du 
Art. 22. Der Maire it darin vorfigendes Mitglied. 
Der Municipalcath ernennt ein& feiner Mitglieder zum 
ecretair. | 
Art. 23. Dei Abwefenheit, Krankheit oder fonftiger 
Behinderung des Maire fol ein anderes Mitglied ſtatt ſei⸗ 
ner, ‚nach der Ordnung ihrer Ernennung, den Vorfig 
18 * 
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Art. 24. Der Municipalrath verfammelt fi den 
18: Nov. jeden Jahres, und kann 6 Tage zufammen 
bleiben. _ 

Art. 25. Der Municipalrash fol die Rechnung über 
"die Municipaleinnahmen und Ausgaben abhören und daye: 
gen feine Bemerkungen machen; die legte Ablegung dieſer 
Rechnung geſchieht hiernaͤchſt dem Präfecten. 

Art. 26. Bei Borlegung diefer Rechnung im Mu: 
nicipalvach giebt der Maire den Vorfig ab, und wird duch 
ein anderes Mitglied erfegt, welches Durch geheime Samm⸗ 
lung der Stimmenmehrheit gewählt wird. | 

Art. 27. Der Municipalrath berathfchlagt über die | 
Art der Vertheilung der gemeinheitlihen Holzungen, Br | 
den, Ernten und fonftigen Nugungen, 

"Art. 28. Desgleichen über befondere Ortsbedurfniſe 
der Municipalitaͤten. 

Art. 29. Ferner Über die Anleihen und Steuerzu 
lagen, welche zur’ Beftreitung iprer vedarfaiſſe fuͤr noͤthig 
befunden werden. 

Art. 30. Er ordnet die Vertheilung der zur Unter⸗ 
haltung des Eigenthums erforderlichen und den Einwohtern 
oͤbliegenden Arbeiten an. 

Art. 31. Der Praͤfect kann ihn im Laufe des Jahres 
außerordentlich zuſammenberufen. Solches iſt nothwendig, 
wenn es darauf ankoͤmmt, uͤber Erwerbung oder Veraͤuße⸗ 
rung von Grundſtuͤcken, über die Verwendung von Ver: 
faufsfummen oder von rücgezahlten und beigetriebenen 
Geldern, ingleichen über das Beginnen oder felbft Über die 
Fortſetzung eines Procefles zu berathfchlagen. | 
- Urt 32. Alle folche Beratdfchlagungen, welche eine 
Zufammenberufung erfordern, fönnen nur mis Bewilligung 
des Praͤfecten in Vollziehung gefegt werden. 


G. 3. 
Secretariat und Ardive. 


Art. 33. Sn jeder Municipalität fol ein Secretalt 
ſeyn, der die Ausfertigungen unterzeichnet und das Archiv 
in Auflicht Hat. 


N 
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Dritter Titel. 
Don den Ernennungen, Ä 
| - Art. 34. - Der Präfect, die Praͤfecturraͤthe, die 
Mitglieder des Departementsrathe, der Generalfecretair 
der Praͤfectur, die fämmtlihen Maires und ihre Adjuncten, 
die Mitglieder der Municipalräthe und der Dolizeicommifs 
ffir werden von Uns ernannt. | 
Art. 35. Was jedoch die Mitglieder der Departer. 
‚ Met und Municipalväthe betrifft; fo geſchiehet Unſrer 
Seits deren Ernennung auf geſchehene Präfentation durch 
da6 Departementscollegium. ° . 
Art. 36, Die Secretairs der Maires der Städte 
werden von Uns auf deren Vorfchlag ernannt: den Äbriz 


im Cantonmaires aber wollen Wir diefe Wahl felbft uͤber ⸗ 
en. . | 0 


. — 


Vierter Titel. 
Bon den Gefaͤllen. 

Art. 37. Die Gehalte der Verwaltungsbeamten 
Werden durch ein befonderes Neglemant beſtimmt, fo wie - 
auch deren Buͤreaukoſten. | Bu 
Art, 38. Gehalte und Koften in Betreff der Muni⸗ 
cipalbeamten werden von den Gemeindeeinkuͤnften beftritten. 
„Irt. 39. Unfer Staatsrath ift mit. der Vollſtreckung 
dieſes Decrets beauftragt. — 

Gegeben Köthen den 22. Febr. 1811. 
(UL S.) Auguft Chriſtian Friedrich, 
J Herzog zu Anhalt. 


m ———— — ——— —— — 


10) Fuͤrſtenthum Waldeck⸗Pyrmont. 
Die großen finanziellen Anſtrengungen, zu welchen 
Aalle teutſche Fuͤrſten, nach der Leipziger Voͤlkerſchlacht, 
von ben Verbuͤndeten verpflichtet wurden, ſcheinen zu⸗ 
| naͤchſt — wie auch in der Einleitung ausdruͤcklich be⸗ 
nerkt wird — den Fuͤrſten Georg Heinrich von 
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Walde und Pyrmont veranlaßt zu haben, am 
28. Januar 1814 das nachftehende Verfaffungs« 
und Organiſationsdecret gu erlaffen. Beide 
Gegenſtaͤnde, Verfaſſung und Verwaltung, find in 
demfelben beruͤckſichtigt; es enthält Feine reine Conſti⸗ 
£ution des Staates, aber auch feine bloße Verwaltungs⸗ 
srönung. Die Unvollkommenheit der ganzen Zorm die 
fes Decrets, bie Unbehlflichkeit de Ausdrucks, das 
Bermifchen dos Eonftitutionellen und des Abminiftrativ 
ven, fo wie die vielen Lücken, toelche das Decret — 
ungeachtet fo vieler bereits vorhandenen fruͤhern Con⸗ 
Ritutionen nicht bloß in mehrern europäifchen, ſondern 
felbft in teutfchen Staaten — enthält, koͤnnen hoͤch⸗ 
ſtens nur durch die dringende North des Augenblides 
entfhuldigt, und durch die ausgefprochenen wohlwol⸗ 
Ienden Gefinnungen ber Regierung nicht ganz aufgewo⸗ 
gen werden. Der wefentliche Vortheil dieſes Decrets 
ſcheint auf das Fuͤrſtenthum Pyrmont zu’ fallen, 
sbeiches durch baffelbe berechtigt wird, zu ben ſtaͤndi⸗ 
ſchen Repräfentanten des Fuͤrſtenthums Walderf in 
Zukunft vier Deputirte zu fenden, bie baffelbe be⸗ 


fonderg vertreten, und aus zwei Grumbbefigern, einem 


Deputirtn aus dem Gewerbsſtande and einem Gelchr 
ten beſtehen follen, 


Verfaffungs- und Organifationsdecret 
vom 28. Januar ıdır4. 


Bon Gottes Snaden Georg Heinrich, regie: 
render Fürft zu Walde und Pyrmont x. ı. 
Demnach Wir die fefte Weberzeugung geſchoͤpft haben, 
daß die Bisherige Staatss und Finanzeinrichtung üUnſrer 
Beiden Farſtenthuͤmer Walde und Pyrmont den jetzigen 
Zeitumfänden , befonders bei den außerosdentlichen Anfiven: 


gungen, denen jeder Staat feit Jahren her ſchon unterste | 


* 
> 


| 
! 
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legen hat, und gerade, wo die größte Anſpannuug 
und Aufbietung aka für —* großen Zweck Teutſch⸗ 
lands erforderlich wird, durchaus nicht mehr angemeſſen iſt; 
daß in Entrichtung von Abgaben, Freiheiten, ‘die Freiheit 
und Gerechtigkeiten, die öffentliche Gerechtigkeit zernichten ; 
daß durch eine gleiche Vertheilung der Staatslaften alle 
Unterthanen nur eine Furcht, aber auch nur eine Hoffnung 
haben; — daß durch fie der Enthuſiasmus der Freiheit, — 
der wahre Parriotiemus entficht, welcher, heller betrach⸗ 
tet, nichts anders als die Vorftellung der allgemeinen &er 
rechtigkeit it —; daß die ganze Steuerlaft aber beinahe 
bisher auf der probucirenden Klafle gelegen, und daher nicht 
eine billige gerechte Gleichheit‘ in der Vertheilung der 
Staasserforderuiffe geherrfcht,, indem ein Theil dazu wenig 
ader gar nichts, ein anderer Theil hingegen dfters über 
feine Kräfte beigetragen hat; — daß unter die Lestern: 
auch ganz vorzuͤglich Wir gehört Haben, indem aus Unſern 
und Unfeer Vorfahren Dominialvevenden, der Gehalt des 
groͤßern Theils der Staatsdiener und fonftige außerordent _ 
liche Ausgaben, die von dem Geſammtſtaate hästen geleifiet 
werden mäflen, beftritten find, ein Grund ‚mit, wodurch 
Unfer Fuͤrſtliches Haus in eine fo große Schuldenlaft ge: 
ffürze worden ift; — daß daher nichts billiger iſt, als dag 
von nun an Feine Stantsbärger mehr, fo wenig ald Wir 
ſelbſt, von Unſerm "Dominials uud Privatvermögen,, in 
Anfehung der Beiträge zu den Staatsbeduͤrfniſſen, befreit 
werden; als haben Wir uns Beiwogen gefunden, zu verords - 
nen hiermit, wie folgt: | 
6.1. Es foll gegenmwärtiges Gefeg auf Unfre Sefammts 
befigungen, die Fuͤrſtenthuͤmer Walde und Pyrmont, aufs 
gedehnt werden. | 
, Die Staasfchulden. beider Länder ſollen zufammenges 
"urfen, und von dem Geſammtſtaate übernommen und aus 
‘der für Diefe von num an beftchenden einzigen Staatskaſſe 
verzinſet umd nach und nad) gelöfcht werden. Unſre bis⸗ 
Herigen CJItände des Fuͤrſtenthums Walde! Werden 
daher dahin beftätigt ; daß wir denſelben wegen des Fürs 
ftenchums Pyrmont, um auch in diefer Hinficht eine Gleich⸗ 
‚heit herbeizufuhren, vier Mitglieber beigeordnet willen 
wollen, wovon zwei ans Eaterbeſithern, oi ner aus dem 


\ 
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Gewerbſtande und einer aus der gelehrten Klaſſe beſtehen, 
und durch diejenigen Unterthanen des Fuͤrſtenthums Pyr⸗ 
mont gewählt werden, die monatlich nicht unter zwei Tha⸗ 
ler an Eontribution und Steuer erlegen. 


$. 2. Als Stände des Fuͤrſtenthums Pyrmont Können 


feine unter fünf und zwanzig Jahren alt gewählt wers 
den, und verfteht es fich von ſelbſt, daß ſolche des under 
fcholtenften Lebenswandels feyn muͤſſen. 

$. 3. Saͤmmtliche Unſre Stände follen fih den 14. 
künftigen Monats in Unſrer Reſidenzſtadt Arolfen verfams 
meln, um zu der Wahl eines neuen engern landftändifchen 


Ausfchufles, der dafeldft feinen Heitändigen Sitz haben fol, 


zu Ichreiten. 

$. 4. Nach Inhalt des vorhergehenden Br Haben die 
Stände zu jenem engern Ausfchufle aus dem Fuͤrſtenthume 
Waldeck drei Perfonen und eine Perfon aus dem Fuͤr⸗ 
fentpume Pyrmont zu wählen. Da ber engere Auskhuß 
edody nur aus zwei Mitgliedern der Stände, mit Aus 
nahme eines fürftlihen Commiſſarii, des zeitigen Landrent⸗ 
meifter6, eines Secretairs und eines Canzelliften nebſt eis 
nem Pedell beftehen fol; fo behalten Wir Uns die Wahl 
diefer Landes » Sommittee aus jenen Uns präfentirt: werden 
den vier Kandidaten ausdrüädlich vor. . 

6. 5. Keiner von den vieren Uns zur Wahl des ens 
gern Ausfchufles präfentirt werdenden Stände foll der 
Kegel nah, fo viel als möglich, außer dem von Uns beſon⸗ 
ders ernannt werdenden Commiſſario, in feinem fonfligen 
Dienftverhälmiß zu Uns ftehen. | 
..% 6. Der Wirküngstreis der ſtaͤndiſchen Committee 
- fol darin beftehen: 

1). das landftändifche Staatsbudget für das Etatsjahr 
1814, weldes mit dem ı. April diefes Jahres begins 

— nen fol, und für die folgenden Jahre zu entwerfen, 
welches, nachdem es durch die Stände difeutirt wor: 
den, durch Unſre Regierung mit ihren Anmerkungen 


verfehen, Uns zur Genehmigung, nach vorhergegan⸗ 


gener Beatbung mit Unferm geheimen Rathscolle⸗ 
sium, vorgelegt werden fol. 

2) Die Solleinnahmeetats der ftändifchen Einkünfte an 
zufertigen, . wonach die zeitigen Oberrentereiamtser⸗ 
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Bebungsbeamte die Hebung, und zwar monatlich bes 
forgen follen. | 

3) In der Regulirung des directen und inbirecten 
Steuermefens. 

4) Die erfte Revifion aller Tandfchaftlichen Rechnungen 
zu bewerfftcligen, dann Wir die zweite umd legte 
hiernaͤchſt für Unfre Regierung vorbehalten. 

5). Die Functionen der bisherigen Kriegscommiffion zu 

verfkhen und die diefer Übertragen geweſene Verwal⸗ 

‚tungsgegenftände, zu welchem Ende fie mit dem Of- 

“ „Acier-payeur und dem Capitaine d’habillement 
zu communiciren hat. 

6) Ihr, dieſer Committee, iſt die Generalſtaatskaſſe 
anvertraut, daher ſaͤmmtliche Erhebungsbeamte der⸗ 
ſelben verantwortlich ſind. Sie hat die Befugniß, 
alle moͤgliche Zwangsmittel gegen einen ſeden ſich 
Saumſeligkeit zu Schulden kommen laſſenden zu 
verfuͤgen. 

7) Sie hat ſich von Monat zu Monat nicht allein den 
Situationsetat der Kaſſe eines jeden Oberrenterei⸗ 

- amtserhebers einreichen zu laſſen, ſondern auch von 
Monat zu Monat von demfelben die Baar eingegange:. 
nen Gelder zur Generalftaatstafle, die mit vier 
Schloͤſſern — ſeyn muß, und wozu die zwei 
landſtaͤndiſchen Deputirten, der fuͤrſtl. Commiſſarius 

und der zeitige Landrentmeiſter, jeder einen Schluͤſſel 
haben ſoll, in Empfang zu nehmen. Das General⸗ 
kaſſenbuch führt der zeitige Landrentmeifter. 

3) Sie, diefe Committee, ift das Sprachorgan gwifchen 
ung gun Unfern. Ständen; daher fie auch die bisheris 

gen Kandfpndicatsgefchäfte zu verfehen hat. Endlich 

9) hat dieſelbe für die Erhaltung. und Inſtandſetzung 
aller Commerzial⸗ oder Hauptftraßen Sorge gu tra⸗ 
gen, indem durch den Zufluß aller aus der Souverai⸗ 
netät .entfpringenden Einkünfte, der Staatsfafle un: 
ter andern auch das Austommen aus dem Poftwefen, 
der Chauſſee und den Zöllen zufließt.- 


6. 7. Die Erhebungsbeamten follen fid) von nun an 
aller Zuftizpflege enthalten, fo wie alle Patrimo— 


* - 
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nialgerichtsbarkeit auf ewig hiermit aufge— 

hoben tft. . 

6.8. In diefer Hinfiht theilen Wir Unfere Fuͤrſten⸗ 

thämer Walde und Pyrmont in Vier Oberämter ein, 

und zwar 

I, in das Oberamt der Diemel, morin der Hauptort 
Arolien, und beftehen fol: a) aus dem bisherigen 
Amte und Stade Rhoden, b) aus dem Amte Eilhau⸗ 
fen, c)’aus dem bisherigen Amte und der Stadt 
Arolfen, d) aus dem bisherigen Amte und der Stadt 


Landau, e) aus dem Amte Wetterburg, F) aus de 


Stade Mengeringhaufen. ! 
TI, In das Oberamt des Eifenbergs, mit dem Haupt⸗ 
orte Corbach. Zu demfelben follen gehören: a) dad 
Amt Eifenberg, b) die Stadt Corbach, c) das Amt 
Lichtenfels, d) die Städte Sachſenhurg und Kürfen: 


berg. 

« TI. In das Oberamt der Eder, mit dem Hauptorte 
Nieder s Wildungen. Daſſelbe iſt zufammengefekt: 
a) aus dem Amte Wildungen, b) aus den &tädten 
Nieder s und Alt» Wildungen und Zuͤſchen, c) aus 
dem Amte und der Stadt Waldeck, d) aus den Städ: 
ten Sachfenhaufen und Freienhagen. 

IV, In das Oberamt Pyrmont, mit dem Hauptorte 
Pyrmont, beftehend a) aus dem bisherigen Oberamte, 
und b) der Stade Pyrmont. 

&. 9. In jedem biefer Oberämter ſoll, mit Ausnahme 


\ 





bes Oberamts Pyrmont, die Juſtiz durch zwei Beamte | 
mit einem Secretair, ber, wenn beide Beamte in Er 


theilung einer Senteng verfchiedener Meinung find, ein 
. Botum haben foll, nebft einem Gertchtsdiener und ei; 
nem Schließvoigt in erfter Inſtanz gehandhabt, auch durch 
diefe die vorläufige Unterfuchung bei fich ereignenden Cri⸗ 
minalf.ifen vorgenommen, die Erhebung der Staatsreve⸗ 
nuͤen aber durch einen fogenannten Oberrentereiamtser⸗ 
heber bewerkſtelligt werden, dem fir die fpecielle Erhebung 
in jeder Commun ber bisherige Gemeindevorfteher derfelt 
ben, für den jeder Oberrentereiamtserheber den Sollein; 
nahmeetat der Commun anzufertigen hat, untergeordnet 


iſt. Außerdem verfteht es fih von ſelbſt, daB auch einem 
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jeden Oberrentereiamtserheber ein Erhebungspedell gehal⸗ 
ten werden muß. | 
Die Inſtructionen für die Dberamtsiuftiggerichte haben 

Unire Regierung; die der Oberamtsrenterei: und Commuz 
nenerheber die Staats: Committee und Unfre Domainens 
kammer zu entwerfen, und Uns, da die Staats: Sommittee 
fobald als möglich zufammentreten ſoll, vor Ablauf des 


Monats März d. J. zur Genehmigung vorzulegen, 


6. 10, Die Gehalte fanmtlicher Beamten, der Lan⸗ 
desdicafterien und aller Übrigen Staatsbehörden und noͤthi⸗ 
gen Staatsdiener , fo wie die Penfionen der außer Aetivis. 
tät fallenden Diener, find in der Anlage unter Ziffer ı 19 
qusgeworfen, mie fie aus der Staatsfafle vom ı. April d. 
- $, an ausbezahlt werden follen, und wie Wir glauben, daß 
Bavon ein jeder Staatsdiener nach feinen Verhältniflen mit 
Beruͤckſichtigung auf die Localitaͤt und auf die jegigen Zeits 
umftände, mo es ohnedem für die Unterthanen aͤußerſt 
ſchwer wird, die dringendften fehr erhoͤheten Staatsabga⸗ 
. ben aufzubringen, und da Wir mit Einfchränktungen aller 
Art bei Uns ſelbſt den Anfang gemacht haben, immer noch 
wird anftändig leben können, Se, dieſe Anlage, enthäfe 
zugleich auch das namentliche Berzeichniß derjentgen Dies 
ner, die nach der gegenwärtigen neuen Einrichtung, vom. 
1. Apr. d. J. an, eine Dienfibefiimmung wieder. erhalten 
Haben, und derer, die von diefem Tage an, theils ihres 
Alters halber, theils vorerſt in Penſionsſtand verfallen, 
Die täglihen Diäten eines‘ jeden Landftandes, fo lange 
‚die Stände verfammelt bleiben werden, follen mit Eins 
ſchluß der Hin: und Herreiſetage in drei Thaler ber 

en. 


6. 11. Alle Eremtionen in Anfehung der Gerichte: 
barkeit Hören auf, und ‚jeder Unterthan, ohne Ausnahme, 
hat bei dem Gerichte, in deflen Diftriete er wohnt, feine 
erfte Inſtanz. 

6. 22. "Auf gleiche Weiſe fol ein Oberjuſtizamtsge⸗ 
richt als erfte Inſtanz durch Commiffionsgefuche auf eine 
dritte Behörde oder Perſon nicht umgangen. werden können; 
es müßten denn Gründe der hoͤchſten Wichtigfeit dargethan 
werden, und eine Iandesherrliche Werfügung darin eine 
Abaͤnderung trefen. 
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| 6. 13. Bei den Oberjuftigämtern fol alles mündlich, 

bei einer namhaften Strafe von 20 Rthlr. im entgegenge: 
festen Falle, zu Protocoll verhandelt werden , auch bei Ver: 
balinjurienfachen Feine Appellationsgeftattung fernerhin zus 
selaflen werden, 

Wir erwarten, daß die Städte Corbach, Nicder :Wils 
dungen und Arolfen ie bisherigen Rathsſtuben den Zur 
ftigbeamten zu ihren Seffionsftuben und zu Aufbewahrung _ 
der Regiftraturen, um fo mehr vorerft willig einräumen 
werden, als es unleugbar tft, daß diefen Städten mehrere 
Nahrung als bisher, durch die gegenwärtige Einrichtung 
zufließen muß. In Pyrmont wollen Wir die Seffions: 
ftube in dem hintern Gebaͤude des Schlofles, wo fich ſolche 
jest befindet, einftweilen belaflen. 

8. 14. Unfre geitige Regierung, zu beren Neflort 
alle Regiminals, Lonfiftorials, Polizei: und Kriminalſa⸗ 
en verbleiben, entfcheidet zugleich in allen Juſtizſachen in 
der zweiten, fo wie unfer bisheriges Hofgericht in der drits 
ten Inftanz. 

6. 15. Die Sporteln folen fowohl bei den Unterges 
rihten, als auch bei fämmtlihen Landesdicafterien, der’ 
Staatskaſſe berechnet werden. 


Ein jeder Staatsdiener hat nur in der Brande von 
Sefchäften zu arbeiten, bei der er angeftellt it. Er kann 
in dieſer Hinſicht zu keinem andern Gefchäft gerufen wer: 
den, es müßte denn von Uns unmittelbar gefchehen. Alle 
bisher beſtandene Commiſſionen hören daher bei jedem 
Staatsdiener von nun an aufs in fo fern fie nicht in den 
hſecgaus der Branche einſchlagen, bei der er ange: 

elle iſt. 
6. 16. Die Ausübung der Gerichtsbarkeit in ber er: 
ften Inſtanz in den Ortfchaften Bergheim, Welle und Kö: 
nigshagen bleibt der gräflichen Linie Unfers fuͤrſtlichen Hau: 
ſes Waldeck fernerhin, wenn derfelben ſolches Vergnügen 
machen follte, belaſſen. Indeſſen ſoll die Appellation aus 
befagten Communen, gleich wie bei Unfern Oberjuſtizaͤm⸗ 
tern, an Uinfre Regierung als zweite Inſtanz gebracht wer: 
den. Sollte gedachte gräfliche Linie Unſers fürftlichen Hau: 
fes aber auf ſothane Jurisdiction verzichten wollen;. fo 


\ 
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werden beregte drei Dorfſchaften zu dem Oberjuſtizamte 
der Eder gefchlagen. | 

$. 17. Die Handhabung der abminiftrativen Poligei 
in den Dberämtern haben die Oberrentereibeamten, nad 
einer von Unſrer Negierung ebenfalls zu entwerfenden, 
und Uns vor Ablauf des nächften Monats zur Genehmi⸗ 
. gung vorzulegenden Inſtruction zu beforgen, und fie find 
in diefer Hinſicht nur Unſrer Regierung verantwortlich. 

6. 18: Der von Uns gebildet werdende geheime 
Rath fol ſich nur mit denjenigen wichtigen Regierungs:, 


\ 


Finanz⸗ und Militairgegenftänden Hefchäftigen, welche Wie‘ 


an ihn zu verweilen für gut finden werden. Er hat feinem 
Weſen nach) nur eine berathende Stimme, und kann qua 
Collegium nie Verfügungen erlaſſen. | 

Zu den wichtigften für ihn geeigneten Segenftänden ges 
hören vor allen die Prüfung der beiden Budgets, des ftäns 
diichen und des Unfrer Kammer, welche, nachdem fie vor 
Fan difeutirt feyn werden, im geheimen Rathe feftzufegen 

nd. 

9.19. Die Staatskaffe zahlt jedem geheimen Rathe, 
deren jedoch niemals über vier derfelben zur Laft fallen 
follen, jährlih 300 Rthlr., als den in.der Anlage unter 
Ziffer ı ausgeworfenen Gehalt. ’ 

Soliten Wir es nöthig finden, mehrere Perfonen in 
den geheimen Rath) einzuführen, fo haben folche die ihnen 
gugetheilt werdenden Gefchäfte fo lange und unentgeltlich 


zu verfeheh, bis fie durch den Abgang eines oder des an⸗ 


been der Bier im Gehalte fiehenden geheimen Räthe, eben⸗ 
falls in Schalt einruͤcken. | 

Veberhaupe fällt der Stantskafle nur die Salartrung 
aller wirklihen Staatäbiener, wohin aud das Mititaie 
gehört, und deflen Etat durch Communicirung mit Unfern 
Landftänden baldigft regulirt werden fol, zur Laſt; in 
welhe Kategorie aber unſre KHofdienerfchaft und unſre 
Domainen: und Forſtkammer nicht gefeßt werden mögen, 
als deren Salarirung unfre Privatlaffe einzig und allein 


er 


zu tragen hat, Schließlich ſoll es fich die Staatsfaffe zur 


angelegenlichften Pflicht machen, den Staatsbienern mo⸗ 
natlich ihren ausgeworfenen Gehalt zu entrichten. 
§. 20. Um die Beamten jowohl, als auch fänmtliche 


7 


⸗ 
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Collegia in Ausübung ihrer Pflichten gehörig zu conttol⸗ 
liven; fo verordnen Wir, daß fowohl die Oberjuſtizamts⸗ 
als Oberrentereiamtsbediente ein Sournal in tabellariiher 
Form halten follen, in deflen verfchiedenen Eolumnen alle 
Eingaben nad) Ordnung und Zeit eingetragen werden muͤſ⸗ 
fen. Es enthält eine Columne für das Datum, das die 
Eingabe enthält, eine für den Namen des Eingebers, eine, 
in welche der Inhalt der Eingabe kurz bemerkt wird, eine 
für den .gedrängten Auszug der darauf erlaffenen Werfüs 
gung, und endlid) eine zu Bemerkung des Tages des Ab⸗ 
gangs. Ä | 

Steiche Journale haben fämmtlihe Collegia, mit Hin 
zufügung folgender drei Columnen, als: eine für den Nas 


‚men des Referenten, die zweite für das Datum der Zus 


theilung, und die dritte für den Tag der im Collegio ers 
fatteten Relation einzuführen. 

$. 21. Da Wir bei den der Staatskaſſe nach dem ger 
genwärtigen Gefegentwurfe obliegenden Zahlungen nicht 
gerechter finden, als daß jeder Unterehan, ohne Ausnahme 
des Standes, und wozu Wie Uns felbft, in Anfehung 
unſrer Privarbefigungen zählen, zu den jährlichen Staates 
beduͤrfniſſen nach feinem Vermoͤgen verbältniimäßig bei⸗ 
trage; fo befehlen Wir hiermit, daB alle aus der 
Souverainerät fließende Einkünfte, ohne 
Ausnahme, aud die fo vorhin von unfrer Rentkammer⸗ 
kaſſe berechnet worden find, jo wie ſaͤmmtliche direste als 
indirecte Steuern, vom 1. April d. J. an, der General: 
ftaatsfafle aus unfern beiden Zürftenrhämern Walde und 
Pyrmont zufließen follen. ' 

$. 22. Die directen Steuern follen beſtehen in einer 


Grund; und Perfonaliteuer — und zwar 


A, die erftere ruhen: 

I. auf fänmtlichen, der Kultur unterworfenen Ländern, 
auf Wieſen, Waldungen und Weiden, auf Zchnten, 
Heuer- und Meiergefällen, auf Erbzins und allen 
feftitehenden Einnahmen diefer Art. 

nr auf alten Wohn: und fonftigen Käufern und Ge⸗ 

uden. 

Es find daher alle Freiheiten und Exemtio— 

nen, ohne Ausnahme, vom 1. April d. J. an, auch 
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in Anfehung unfrer Privarbefigungen, aufs 
gehoben, und Wir verordnen daher und bis dahin, daß 
der $. 31 gegenwärtiger Verordnung in Vollzug gebracht 
werden kann, daß fämmtliche unfre Domainen in ein vers 
haͤltnißmaͤßiges Grundgeld, wie ſolches Unfre Unterthanen, 
unter dem Namen von Eontribution bisher gezahlt haben, 
Den Maasftab zu diefer Grunditener fol die jeber Do: 
maine in Boden gleich und zunächft gelegene Gemeinde, 
nach deren bisherigen Contributionsfuß, in. Verhaͤktniß der 
Groͤße ihrer fchapungspflichtigen Länderei zu der Länderei 
einer folchen Domaine abgeben. ' Angenommen z. ©. alſo, 
die Schagung der. Commun Giflie von fünfhundere 
Morgen cultivirten Bodens hätte bisher monatlich dreis 
big Rthir. betragen; fo würde unfte Domaine Siffis, 
wenn fie taufend Morgen benupt werdendes Land ent 
ielte, von nun an in jede monatliche Schakung fechszig 
thit. zu entrichten haben, 

9. 43. Nach gleichem Princip follen alle übrige 
freie Guͤter und bisher ſchatzungsfrei geweſene Grund⸗ 
ſtuͤcke, ohne Ausnahme, und fo weit fie ianerhalb der Gren⸗ 
zen unfrer Fuͤrſtenthuͤmer Walde und Pyrmont Belegen 
find, in die Grundfteuer gefegt werden. Bun 

. Die Befiger ſolcher freien Güter und Grundſtuͤcke, 
auch diejenigen, fo bisher Srundgeld oder Schakung von 
ihren auf diefleitiger Hoheit belegenen Srundftäcen an ein 
auswärtiges Souvernement abgegeben haben, follen gehal⸗ 
ten ſeyn, ein fpeeififes Verzeichniß ihrer, auf: ſolche Art 
bis hierhin frei geweſenen oder in auswärtiger Contribu⸗ 
tion geftandenen Güter und Grundſtuͤcke mit moͤglichſt ger 
nauer Angabe der Größe derſelben, in dem Zwiſchenraume 
vom 1. bis 10, April d. J., bei Vermeidung einer unab⸗ 
iffigen Strafe von funfzig Rthlr. an ihren Oberventes 
reibeamten zu übergeben, der folche Berzeichniffe alsdann 
fofore an die landesſtaͤndiſche Committee zur weitern Wer 
fügung einzureichen hat. | | 
8. 24. Veber JZehutberechtigungen, Metergefälle, Erb: 
beuer , Erbzins, Grundheuergelder, Waldungen, Huten, 
Dienfie, Jagd⸗ und Fifchereigerechtigkeiten hat ebenfalls: 
jeder Beſitzer derſelben, gleich Uns, ein ſpecifikes Verzeich⸗ 


— 
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niß mit gewiſſenhafter Bemerkung des jährlichen reinen 
Ertrags oder Werthes des einen oder des andern, binnen 
der im vorhergehenden $. beftimmten Zeift und bei Der: 
meidung der dafelbft angedrohten Strafe an feinen Ober 
tentereibeamten zur weitern Beförderung an die Janditän 
difche Eommitte'e einzugeben. \ 

6. 25. Als Srundfteuer ſollen von den in dem vor 
bergehenden 9. gedachten Einfänften und Befugniſſen 
zehn Procent vom jährlichen reinen Ertrag an die Staates 
tafle bis dahin, daß der 6. 31. diefer Verordnung fein 
Erledigung erhalten hat, entrichtet merden. ' 

6. 26. Bon ven, den Auswärtigen nad den 6%. 8. 
und 9. zufichenden, Liegenheiten und Einkünften entrid« 
tet der Pachter, Verwalter oder derjenige, welcher fols 
hen Auswärtigen zu Geld und andern Leiftungen ver 
pflichtee iſt, die von ihnen zu eriegende Steuer, und zieht 
das Erlegte bei der Berechnung wegen der Pacht: oder 
andern Leifiungen ab. 

9. 27. Die nad dem $. praec. zu Erlegung ber 
Steuerfchuldigen Perfonen find auch verpflichter, die nad 
den 69. 23. und 24 vorgefchriebenen Verzeichniſſe binnen 
der dabei zugleich beſtimmten Zeitfrift und angedrohten 
Strafe, an die einfchlagende Behörde einzureichen, 

9. 28. Würde es füh zeigen, daß Einer oder ber 
"Andere abfichelich ein zu verfteurendes Object ausgelaflen 
babe; ſo foll derſelbe, als Strafe an die Steuerkaſſe, 
den fechsfarhen Betrag der Summe, die er nach feiner 
folfchen Verfiherung zu wenig gezahlt haben würde, ent⸗ 
- richten. Wer aus bloßer Fahrlofigkeit- eine unrichtige As 
gabe gemacht hat, erlegt zur Strafe das Dreifache def 
fen, was er nach feiner unrichtigen Angabe zu wenig beis 
getragen haben würde. | " 

$. 29. Wer in-mehrern Hberämtern Grundrigen⸗ 
thum oder Gerechtigkeiten beſitzt, leiftet die Angabe ders 
felben an die Dberventereibehörden desjenigen Amtes, in 
dem er lebt, muß aber zur Vermeidung beforglicher Uns 
srönungen, der Behörde eines jeden andern Oberautes, 
wo er ein Srundeigenthum oder fonflige nugnießliche Ges 
rechtfame befißt, durch den KHeuersmann oder. Bewohner 


anzeigen laſſen, es gehöre ihm das Grundftäd, Zehn⸗ 


«“ 
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ten ꝛe., oder er fen Nutznießer davon, und babe die - 


verordnungsmäßige Angabe bei der Behörde feinen Wohn⸗ 
diftriers migeleitet. | 


Fuͤr jeden Uebertretungsefall wird eine, nad Umſtaͤn⸗ 


den zu beſtimmende, Geldbuße von fünf bis zwanzig 


Vthlr. feſtgeſetzt. 


9. 30. Soll die Erhebung der, nach den ($. 73. und 
25. gegenwärtigen Verordnung feftgefegten, Steuern durch⸗ 
aus. monatsweife gefchehen. Reſtanten in ven dritten 
Monat Überzutragen, iſt gänzlich unerlaußt, und paffie 
ren den Erhebern durchaus keine andere, als deren Sins 


U 


exigibilitat rechtlich. und in continenti dargerhan wer⸗ 


den kann. .. 
5. 31. Die Erhebung der Grundſteuer, fo wig folche 


dorlaͤnfig in den 6$. 22. und 25. befiimmt iſt, ſoll nicht 


länger ale bis zum Jahre 1818 incluſive dauern, 

Während diefer Zeit foll das ganze Land, den Morgen 
pi Hundert und zwanzig Ruthen gerechnet, vermefe 
fen und durch beeidigte. Sachverfiändige bonitirt werden. 
Dei den der Kultur - unterworfenen Ländern follen drei 
Sauptklaften, nämlich gut, mittelmäßig und ſchlecht, anz 
genpmmen, und jede diefer drei Hauptklaſſen wieder in 
drei Mebenklaflen eingetheilt werden, wodurch zugleich 
her Zweck von guten Lager r oder Saalbürhern, auch eines 
antabelhaften Hypothekenweſens erreicht werden muß, der 
jede gute und weile Staatsverfaflung charakteriſirt. Mach 


geichehener Bermeflung und Bonitirung wird es fih nah 


der. Lage der Staatsbeduͤrfniſſe leicht beurteilen laflen, 


wie viel.von jedem Morgen Sand, „u, „ie, 3, 4, £ ver 
ı Dfennig erheben werden muß. Ein. vorzügliches Aus 


genmert wird bet Bonitirung der Laͤncereien dahin gerichtet 


werden muͤſſen, ob fie heuer o er Zehntfrei find, in welchem 
letztern Falle bei Schaͤtzung eines Landes dasjenige mit in 


6 32. Behntberechtigungen, Meiergefälle, Erbheuer, 
Erbzins, Huten und Waldungen, Yagdgerechtigkeiten, 
Fiſchereien und Dienfte, find ebenfalls durch die beeidigten 
Sachverftändigen dergefalt zu bonitiren, daß von jedem 
Thaier si, za, dr 4 4 der A Pfennig, je nachdem es 

Zweiter Band, 19 


’ 


Anfchlag gebracht werden muß, was der nachfolgende $. 
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die Staatsbeduͤrfniſſe erheiſchen, in jede monatliche Erkei 
bung entridjtet werden. ’ 
$. 33. Die Grundftener von allen Wohnhaͤuſern und 
fonft übrigen Gebäuden foll nach dem im Brandkataſte 
angegebenen Werthe derfelben dahin beftimmt werden, daß 
von einem jeden Thaler monatlih „z Pfenhig entrichtet 
werden” foll, wobei diejenigen Gebäude, die allenfais in 
der Brandkaſſe nicht aflecurire find, durch Sachverſtaͤndig 
in einen Capitalanfchlag gebracht werden muͤſſen, ums gie 
ches Princip auf diefe anwenden zu können, ’ 
6. 34. Der Orundfteuer unter den Ziffern I. und. 
find auch nicht-allein ſaͤmmtliche Seiftliche und Schullehrer, 
wofür jedoch folhe die Communen zu entrichten haben, 
fondern auch afle unfre Dommmialerbbeftände (über die Bil: 
tigkeit deren Erbbeftandsrecht Wir das Rechtliche demnaͤcht 
entfcheiden zu laſſen Uns ausdruͤcklich vorbehalten) nah 
Abzug der an Uns zu zahlenden Erbpacht, wovon Wit 
nach Inhalt des 9. 25. die Steuer an die Staatskaſſe ent 
richten laflen werden, unterworfen. : 
6. 35. II. Die Perfonalfteuer fol, nach: Möpfın 
und monatsweife, von allen Waldertifchen Unte 
und allen im Waldeckiſchen Iebenden Fremden, nach fünf 
Klaſſen erhoben werben. - Ä | 
6. 36. Die in die er ſte Klafle geſtellten Perſonen fok 
len monatlih und nach Köpfen, für fih und ihre Frauen 
und ihre Kinder, welche das 16te Jahr zurückgelegt Haben, 
jedoch eine Familie nie mehr als für drei Individuen mit 
Ausnahme des Sefindes zahlen 9 Mgl., in der zweiten 
Klaſſe 6 Mgl., in der dritten Klaffe 4 Mgl., in de 
vierten Klaffe 3 Mgl., in der fünften Klaffe 2 Mol 


$. 37. Die Hausherren Toten die Perfonalftener- für 


jeden ihrer Dienftboten, fowehl männlichen als weiblichen 
Geſchlechts, monatlih mit 2-Mgl. entrichten, und befugt 
-feyn, den Betrag derfelben an dem mit ihrem Gefinde über: 
eingefommenen Dienftlohne wieder abzuziehn. 
$. 38. In die er ſte Klaſſe fühlen gehören-ale Ober: 

Hofs und Staatebeamte, die Raͤthe bei den Landesdicaſte⸗ 
tien, die Juſtiz- und Erhebumgsbeamten- in‘ den Oberaͤm⸗ 
tern, alles Militair, bis zum Grade des Capitains inchufive, 
die großen Gutsbeſitzer und die Pachter aller folchen großen 
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Guͤter, die Kauflente und Zabrikanten, die Aber den ge⸗ 


woͤhnlichen Kraͤmern ſtehen, desgleichen die Apotheker in 


den Städten Aroſſen, Pyrmont, Mengeringhaufen, Kors 
ba) unc Nieder: Wildungen. . . 
In die zweite Klaſſe follen gehören die Secretarien 
bei den: Landescollegien, die Oberjäger und Dberföriter, die 
Doctoren, die Apotheker in den. übrigen Städten, die 
Geiftlichfeit und die Schuflehrer bei den Landesgumnafien, 
in fo weit deren jährliche Einkünfte nit unter der Summe 
von. 300 Rıhir. Heben, die Pofldisecteren,.. die Huͤtten⸗ 
und Hammergewerke, Papier s und übrige Fabrikanten, in 
—F Zeſchafrotr ieb jaͤhrlich bis zu 5000 Rthlr. umgewor⸗ 
wird. 

Sn die dritte Klaſſe gehören alle Staatsdiener, for 
wohl geiftlich « als weltlichen Stances, deren jahrliche Eigs 
fünfte nicht unter der Summe von 150 Rehlr. vetragen, 
alles Militair bis zum Unterlieutenant tuclufive, die Pros 
curatoren, Advolaten, Verwalter auf Domainen und jons 

en großen Gütern, alle übrige Kaufs und Miethsleute 

den Städten, Müller, Vol: und Halbmeier, 10 wie 
ale übrige Fabrikanten und Handwerker, die zu Ihrem, Ge⸗ 
| lerne, außer ihrer Perſon, annoch fremder Huͤlfe 
ehürfen. 


. In die vierte. Klaſſe follen gehören alle Hof⸗ und - 


Staatsdiener, ſowohl .geiftlichen als wehlichen Standes; 
deren jährliche Einnahme nicht unter dem Ertrage von 
100 Rthir. ſteht, alle Köther, die Wirthsleute und Branntz 
weinfchenter in den Dörfern, überhaupt alle Handwerks⸗ 
—F deren in den vorhinnigen Klaſſen nicht gedacht wor⸗ 
en iſt. | u 

In die fünfte und leute Klaſſe follen gezählt werden 
alle Bewohner, Zagelöhner und überhaupt.alle diejenigen, 
deren in den vier erſten Klaſſen nicht gedacht worden it. 

$. 39. Bon Bezahlung der Perfonatreuer find bes 
feeit; a) die Milisairperfonen vom Grade des Feldwebels 
an, und diefe mie einbegriffen, für fich .und ihre Frauen, 


b) Die Invaliden. ©) Die Wirtwen der Soldaten, welhe 


im wirklichen Dienfte verſtorben find, und endlich d) alle 
diejenigen, fo nur von Allmofen leben... 


$. 49. Die Wittwen und. dikjenigen öffentlichen Su 
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amten und Officiers, welche im Penſionsſtande ſich Kcfin 
den, oder darein geſetzt werden, ſollen nur die Haͤlfte von 
dem bezahlen, was fie nach der Klaſſe, zu welcher fie ger 
hören, bezahlen müßten. 
$. 41. B. Die in.trerten Steuern unlangend; fo wer 
den die bisherige nafle Acciſe, der Blaſenſchatz, der Fleiſche 
licent, der Stempel und die Hundefteuer beibehalten. Die 
lestere fol auch für das Fuͤrſtenthum Pyrmont vom 1. Apt, 
d. 3. an Gefetzeskraft haben, mit der Erweiterung, daß 
vom beregten . Tage an in’ unſern beiden Fürftenchämern 
für jeden Hund das Doppeke, was bisher nach der dee⸗ 
Halb beſtehenden Verordnung entrichter wurde, beyahlt 
werden fol. Außerdem Ä | 
6. 42. fol in unſern beiden Fuͤrſtenthuͤmern Walded 
2.4 Pyrmont von folgenden Conſumtibilien nachſtehende 
gabe entrichtet werden, als: Ä \ 
(Folgt der Arciſetarif, aus welchem wir bier folgendes 
ausheben: Es find 85 fteuerbare Gegenftände aufgeführt: 
Getreide, inländifches Mehl und Fleiſch find nicht: mE 
darunter. Kaffee wad Zucker find mit ungl. s pf. din 
Pfund angefegt, Taback mit ı gl., Thee 4 gi., Cochenille 
das Df. 15 gl., Indigo 4 gl., Blauholz 2 pf., Blanku⸗ 
gel oder Lackmus 6 pf. das Pf., Sarbenwaaren und Hl 
ger, in fd fern fie nicht beforiders bekannt find, 2 pf., Ger 
wuͤrze, ohne naͤhere Beſtimmungen 3 pf., Heringe um 
Seeſiſche aller Art 2 pf., Talg (eingefuͤhrtes, auswaͤrti⸗ 
ges) ı pf., Haͤute vom Schlachtvieh, von einem Lamm: 


Schaf“e, Ziegen:, Kalbfelle 1, 3, 4, 3 pf., und von ei⸗ 


nem. Ochſen⸗ oder Kubfele 4 gl. Trockne Häute werden 


nach PDfunden befteuert, cine Kaut von ı2 bis 20, Pfund 


Gewicht, mit 10 gl. Von einem Paar vollſtaͤudigen 
Mannsſtiefeln werden 8 gl, Mannsfchuhen 5 gl. 4 pfre 
Frauenſchühen 2.91. 2 pf., Kinderfhuhen, bis zum Alte 
von 3 Jahren, 1 gl. 4 pf. gegeben.) u 

G. 43. Jeder Defraudationsfall,. von den im vorher 


gehenden G. gedachten Artikeln, foll erusftlich beſtraft, und 


von jedem Pfennig, der. wirklich defrandirt worden iſh 
oder ſolches hat werden follen, 6 Mgl. Strafe erlegt werr 


‚den; wovon dem- Deunmetanten die Hälfte, mit Berfchweh 


sung feines Namens, aus der Staatslaſſe, ohne. Beräk’ 
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fihtigung eines, dem Defraudanten etwa gemorbenen, 


Nachlafles ausbesahlt werden ſoll. ur 
Auberdem ift jeder Defraudant fchuldig, die defraudirte 
Steuer annoch befonders zu erlegen, . 


7.89. 44. In Somäßheit der, in $. praec. gefchehenen, 


Derfügungen darf kein Zuhrmann die mindefle Waare, bei 
einer unabläfjigen Strafe von 10 Rthlr. abladen, er habe 
denn zuvor der Ortsbehärde, die über das Steuermefen zu 
manchen hat, davon Anzeige gemacht. In eine gleiche 
Strafe verfällt jeder Kauf; und Handelgmann, der Waa⸗ 
ven abladen läßt, ohne davon gleichfalls bei der Behoͤrde 
Anjeige gemacht gu haben. | 

$. 45. Jeder Kaufmann und Krämer fol gehalten 
fen, bei der landfchaftlichen Committee, vom 1. April 
db, I. an gerechnet, jährlih‘ein Patent zu loͤſen. Kein 
ſolches Patent foll über 30 Rthlr., aber auch keins unter 
4Rthlr. zu fichen fommen, und wird für jedes Indivi—⸗ 
dunm, bei Beflimmung diefer Steuer, die landfchaftliche 
Committee, auf den Umfang des Handels, der Lage und 
auf die Zahl der Kaufleute und Krämer, die in einem und 
dem nämlichen Drte leben, Ruͤckſicht nehmen, 
6. 46. Derfenige, der, ohne foldes Patent gelöfet 
zu haben, Handel treiben wird, verfällt in eine unabläßs 
lihe Strafe von 50 Rthlr. 

& 47. Ausländer follen die Patentſteuer und zwar 
das Doppelte, was ein Einländer nach feinen Verhaͤltniſſen 


zu entrichten haben wuͤrde, bei Strafe der Confiſcation ih⸗ 


tee Waaren, zu erlegen, uud das desfalfige Patent zu loͤ⸗ 


fen gehalten ſeyn. 


$. 48. Diejenigen bisherigen landfchaftlihen Steuern 


| und Abgaben, deren in gegenwärtiger Verordnung nicht 


erwähnt tft, fo wie die bisherige Vermoͤgensſteuer, wovon 
bis zum 1. April d. J. zum leßtenmal noch ein Anfchlag - 
zu Beftreitung der augenblicklich unaufſchieblichſten Ausga⸗ 
ben erhoben werden foll, desgleichen die Judenſchutzgelder, 
da die Iſraeliten Unſern übrigen- Unterthanen hierdurch 
gleichgeſtellt werden, und der Glaube keinen Unterſchied 


mehr machen ſoll, ſind hiermit gaͤnzlich aufgehoben. 


G. 49. In unſern beiden Fuͤrſtenthuͤmern wird provi⸗ 
ſoxiſch der a0 fl. Fuß eingeführe, und ſollen daher allg - 
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Staatslaften in diefem Mänzfuße eingerichtet und bie Dies 
nerichaftsgehalte darin ausbezahlt werden. 

6. 50. Die bisherigen &tadtfesretarien ſollen unter 
Leiftung hinlängliher Sicherheit und Beſtimmung eines 
paſſenden Gehalts die At miniſtration Über das Vermögen 
ihrer Sommun führen, ihnen auch dabei das Geſchaͤft der 
Erhebung der Staats : und Domanialrevenüen in ihrer 
GStadt, in fo fern fie ebenfalls eine angemeflene Sicherheit 
dafür zu leiften vermögen, übertragen werden. Die Be 
ſtimmung der Saution für die Oberventereiamis: und Com 
munerheber wird Unfern gerreuen Ständen, vorbehalt 
lich Unfrer Genehmigung, überlaffen, fo wie Wir die Feſt⸗ 
fegung einer annoch befondein Caution für die Erhebung 
Unſrer Domanialgefälle Uns ausdrücklich vorbehalten, auf 
Unfrer Regierung und Rentkammer, in fo weit es eine 
jede angeht, hierdurch in Gnaden aufgeben: das Noͤthige 
an fämmtlihe Erhebungsbeamte wegen Abſchließung ihrer 
Luannungen bis zum 1. April d. J. ohne Zeitwerluft zu ers 

en. . 


6. sr. Wir werden durch die landftändifhe Commit: 
‚tee Unjern getreuen Ständen jedes Jahr unfer Camerals 
Budget der Einnahme und dringendften Ausgaben zeitig 
und vor Entwerfung des Iandfchaftlichen Budgets, wie fol 
des in biefem Jahre ſchon gefchehen wird, vorlegen laffen, 
und gern durch einen jährlichen außerordentlichen Beitrag 
annoch nach Möglichkeit die Staatskaſſe unteritügen, in⸗ 
dem Uns, Wir fchwören es bei dem ewigen Gott, nichts 
am Kerzen liegt, als unfern durch die Zeitumſtaͤnde ge: 
drücken Unterthanen ihr Loos gu erleichtern, 

Werd jährlich mit Bersintung und Amostifirung der 
dringendften Staatsfchulden von nun an nah einem bes 

mmten Plane verfahren, und ſchenkt Uns die guͤtige Bors 
ehung den fo lange fchon gefehnten Frieden, mo alsdann 
durch Verminderung, oder auch Beurlaubung eines Theils 
Unfers in Kriegszeiten zu ftellenden Contingents eine be 
deutende Ausgabe in der Staatsfafle ausfällt: fo muß je: 
der redliche Waldecker von der Wahrheit belebt ſeyn, dab 
Fuͤrſt und Unterthanen glädlich feyn werden, ‘und man in 
diefer Hinſicht mit froher Hoffnung der Zukunft entgegen 
fehen koͤnne. u | 
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6 53. Wird Unfre Regierung. gnaͤdigſt beauftragt; / 


die weiter noͤthigen Verfuͤgungen nicht allein wegen der fuͤr 
das Fuͤrſtenthum Pyrmont zu waͤhlenden Landſtaͤnde, ſo 

wie uͤberhaupt wegen der im 6. 3- feftgefegten Zuſammen⸗ 
berufung aller Landſtaͤnde zeitig zu treffen, fondern auch 
die Publication des gegenwärtigen Geſetzes ungefäume zw 
hewerkſtelligen. 
Arolſen am 28. Januar 1814. 


Georg Heinrich. 


————— 


11) Herzogthum Naſſaus 


‚Wenige von, ben kleinern Staaten Teutſchlands 
en ich einer fo milden und zweckmaͤßigen Regie— 
ring erfreuen, wie bad nun unter Einem Regenten, 
dem Herzoge Wilhelm, vereinigte Herzogthum Naſ⸗ 
fan, der am. 5. Febr. 1816 feinem Water, Friedrich 
Wilhelm, in den Weilburgifchen, und am 24. März 
1816 feinem Better, Friedrich Auguſt, auch in ben 
 Mfingifchen Ländern folgte, Große Veränderungen ex⸗ 
fuhr dieſor Stgat in feinem Länderbefige, theils bei feis 
nem Beitritte zum Nheinbunde im Jahre 1806; theils 
als Folge ber mit dem verwandten naffau - oranifchen 
Haufe im Königreiche der Niederlande (am 24- July 


1814), und mit dem Könige von Preußen (31, Mai. 
1815) abgefchloffenen Verträge ; theils durch die ver⸗ 


m 


bältmiimäßig große Zahl von Mediatifirten, welche une 


fer die Souverainetaͤt dieſes regierenden Hauſes gebracht. 


wurden, 


Bevor noch der Wiener Congkeß eröffnet ward, . 


machten durch Patent vom 2. Sept. 1814 bie damals 


noch lebenden beiden Fuͤrſten nicht nur die Begruͤndung 
einer landſtaͤndiſchen Verfaſſuns, ſondern auch 
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Stantslaften in dieſem Mänzfuße eingerichtet und die Dies 
nerichaftsgehalte darin ausbezahlt werden. 

6. so. Die bisherigen &tadtfeeretarien ſollen unter 
Leiftung hinlängliher Sicherheit und VBeltimmung eine 
paſſenden Gehalts die Arminijtration Aber das Vermögen 
ihrer Commun führen, ihnen auch dabei das Geſchaͤft dei 
Erhebung der Staats : und Domanialrevenüen in ihre 
Stadt, in fo fern fie ebenfalls eine angemeſſene Sicherheit 
dafür zu leiften vermögen, übertragen werden. Die Bu 
flimmung der Caution für die Oberventereiamts: und Com 
munerheber wird Unfern gerreuen Ständen, vorbehalt 
lich Unfrer Genehmigung, übelaffen, fo wie Wir die Zeit 
fegung einer annoch befondein Caution für die Erhebung 
Unfrer Domanialgefälle Uns ausdruͤcklich vorbehalten, auf 
Unfrer Regierung und Rentkammer, im fo .weit es eine 
jede angeht, hierdurch in Gnaden aufgeben; das Noͤthige 
an fämmtlihe Exrhebungsbeamte wegen Abfchließung Ihre 
Luannungen bis zum 1. April d. J. ohne Zeisverluft zu m 

en. ' 

8. sr. Wir werden durch die landftändifhe Commit 
tee Unfern getreuen Ständen jedes Jahr unſer Kameralı 
Budget der Einnahme und dringenöften Ausgaben zeitig 
und vor Entwerfung des Iandfchaftlichen Budgets, wie fol 
bes in biefem Jahre fhon gefchehen wird, vorlegen laffen, 
und gern durch einen jährlichen außerordentlichen Beitrag 
annoch nah Möglichkeit die Staatskaffe unteritügen, tr 
dem Uns, Wir fchwören es bei dem ewigen Sort, nicht 


am Kerzen liegt, als unfern dusch die Zeitumglände ge 


druͤckten Unterthanen ihr Loos zu erleichtern, 


Wird jährlih mie Verzinfung und Amortifirung der 
dringendſten Staatsſchulden von nun an nach einem bu 


mmten Plane verfahren, und ſchenkt Uns die gärige Vor 
ehung den fo lange fchon gefehnten Frieden, wo alsdann 
durch Verminderung, oder auch Beurlaubung eines Theils 
Unfers in Kriegszeiten zu ftellenden Contingents eine be 
deutende Ausgabe in der Staatsfafle ausfällt; fo muß je 
der redliche Waldecker von der Wahrheit belebt ſeyn, daD 
Fürft und Unterthanen glücklich feyn werden, und man in 
diefer Hinſicht mit froher Hoffnung der Zukunft entgegen 


# 


fehen tönne. 
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hg Dird Unſre Regierung gnaͤdigſt beauftragt, 
die weiter noͤthigen Verfuͤgungen nicht allein wegen der fuͤr 
das Fuͤrſtenthum Pyrmont zu waͤhlenden Landſtaͤnde, fo 
wie überhaupt wegen der im $. 3. feſtgeſetzten Zuſammen⸗ 
berufung allee Tandftände zeitig zu treffen, fondern auch 
die Publication des gegenwärtigen Geſetzes ungeſaumt zu 
hewerkſtelligen. 

Arolſen am 28. Januar 1814. 

| Georg Heinrich. 





11) Herzogthum Naffau; 


Wenige von. den Fleinern Staaten Teutſchlanbs 
duͤrften Ach einer fo milden und zweckmaͤßigen Regie⸗ 
tung erfreuen, wie das nun unter Einem Negenten, 
dem Herzoge Wilhelm, vereinigte Herzogthum Nafs 
fu, der am, 5. Febr. 1816 feinem Vater, Friedrich 
Wilhelm, in den Weilburgifchen, und am 24. März 
1816 feinem Vetter, Friedrich Auguft, auch in ben 
Uſingiſchen Ländern folgte, Große Veränderungen er⸗ 
fuhr dieſer Stgat in feinem Länderbefige, theils bei fei- 


nem Beitritte zum Nheinbunde im Jahre 1806; theils 


als Folge der mit dem verwandten naffan » oranifchen 
Haufe im Königreiche der Niederlande (am 24. July 
1814), und mit dem Könige von Preußen (31, Mai 
1815) abgefchloffenen Verträge; theils durch die ver⸗ 


n 


haͤltnißmaͤßig große Zahl von Mebjatifirten, welche une _ 


ter die Souverainetät dieſes regierenden Hauſes gebracht 


wurden, 
Bevor noch der Wiener Congfe eröffnet warb, 


machten durch Patent vom =. Sept. 1814 die damals 


noch lebenden beiden Zürften nicht nur die Begründung 
einer landſtaͤn diſchen Berfoffung, fandern auch 


- 
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die Baſis derſelben, bie Eintheilung ber Stände in 


awei Kammern, ben Umfang ihrer Rechte, bie Korm 
ber Wahl der Nepräfentanten in der zweiten Kammer, 
bie Dauer ber Wahlen und die Zeitpungte der Verſamm ⸗ 
bung der Stände bekannt. Man fieht aus der, bis 


dahin auf teutfchem Boden noch nicht Üblichen, Abtei 


lung ber verfammelten Repräfentanten in zwei Kam 
mern, wovon bie Mitglieder der erfiern lebenslaͤnglich 
und erblich ſeyn folen, daß man babei theils die Ber 
faflung Großbritanniens, theils Ludwigs 18 conſtitu⸗ 
tionelle Charte vor Augen hatte. Noch iſt die Frage 
nicht entſchieden, ob eine ſolche Stellung der Repraͤ⸗ 
fentanten ir zwei Kammern’ gegen einander, von wel⸗ 
chen die in der erſtern lebenslaͤngliche Mitglieder find, 


die in bee zweiten durch Wahl ernannt werden ſollen, 


auch in Eleinern Staaten zweckmaͤßig und wohl 
thätig ſey! Mir wollen darüber der Gefchichte nicht 


Yorgreifen, obgleich manche dabei eintretende -Schwie 


rigleiten ſchwer zu befeitigen ſeyn dürften; denn fehe 
. von einander nerfchieben find die politifchen Intereſſen 


des Herzogthums Naffau und der Koͤnigreiche Frankreich 
und Großbritannien im Innern! Auch hat der Aus- 


druck Herrenbank fuͤr die erſte Kammer etwas, das 
dem Geiſte der Zeit widerſtrebt, und eben ſo ſcheint die 


Zahl der zuſammenkommenden Repraͤſentanten in bei⸗ | 
den Kammern für eine Bevdiferung von nicht ganj 


300,000 Einwohnern vielleicht zu flarf zu ſeyn! Dod, 
Biefe Bedenflichfeiten abgerechnet, fpriche ſich in dem 
Patent ber verewigten Fuͤrſten ein rechtlicher, zeitge⸗ 
maͤßer Sinn aus.“Sie geben ihren Ständen dag Recht 


des Antheils an der. Geſetzgebung, ohne 


weiches alle fländifche Repräfentanten immer nur Figue. 


vanten bleiben, und wenn auch der Einfluß des Grund⸗ 


x 
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eigenthums und der zu bezahlenden Steuern auf die 
Wahl zur Repraͤſentation vielleicht etwas zu hoch an⸗ 
geſchlagen iſt; ſo iſt doch der gelehrte Stand, und die 


gewerbtreibende Klaſſe bei der Repraͤſentation beruͤck⸗ 


fichtigt. Darf man endlich von dem, was bereits 
nach den im Eingange angeführten Edicten für bag Land 


son den Fuͤrſten gefchehen ift, auf den trefftichen Geift . 


fhließen, der die Naffauifche Regierung befeelt, und 
nimmt man dazu die am 1. July 1816 befannt ges 


machte neue Landesvertwaltungsorganifation, nach tel , 


her das Herzogthum in 25 Aemter eingetheilt, Die 


Maſſe der Ubgaben vermindert, das Erziehungsweſen 


verbefiert, und der Geſchaͤftskreis ber einzelnen Staatd« 
behoͤrden näher bezeichnet ward; fü iſt man zu der Er⸗ 
Wartung berechtigt, daB dag Herzogthum Naffau bei 
feiner: neuen ftändifchen Verfaffung ſich wohl befinden 
werde, wenn gleich ihr Charakter und ihre Form von 
der in. den übrigen teutfchen Staaten gewöhnlichen auf 
vielfache Weife abweicht! Muß doch jede Verfaffung 


janächft auf die Localverhäftniffe ihres Staates berech⸗ 


net werden, und mag immer das politifche Leben in den 
einzelnen teutfchen Staaten unter den mannigfaktigften 
Tormen fich anfündigen! Die Nation wird dadurch reis 
Ser an politifchen Erfahrungen, und übt und fchärft 
das politifche Urtheil. | U 


Patent vom 2. September 1814. 


Bir Friedrich Augufl, von Gottes Gnaden 


fonverainer Herzog zu Naffau ıc. ꝛc. und 
Wir Frievrih Wilhelm, von Gottes Gnaden 
fpuaverainer Fuͤrſt zu Naffeu x. ıc. 


find, mährend der voruͤber gegangenen unglüdlichen Zeit . 


fremder Oberherrſchaft in teutſchen Landen, bei fortdauern⸗ 
den Bedruͤckungen ‚der Gewalt in augmärtigen Staats ver⸗ 


n 


26° Herpopkfum Mala, 


haͤltniſſen, wodurch Wir mit Unfern Unterthanen und Ans 
gehörigen, im gleichen Maaße wie alle teutfche Staaten, 
gelitten haben, ſtets und immer bedacht geweſen, die, nad 
dem Rathſchluß der göttlihen Vorfehung Uns anvertraute, 
unbeichräntte Regierungswirkfamfeit, fammt dem Recht 
der Geſetzgebung, dahin zu verwalten, daß in diefer ſchwie⸗ 
rigen Lage, jo weit es die Umstände erlaubten, nicht ak 
lein die bärgerlihe Sreibeit Unfrer Unterthanen 
möglichit geſichert und die volttifche Gleichheit ders 
ſelben von dem Gefetz aufrecht gehalten, ſondern auc, der 
Grund zu einer fünftigen, auf diefen beiden 
Stügpunctenruhenden, VBerfaffung gelegt wurde, 
deren volle Ausbildung Wir, im zuverfichtlihen Vorgefuͤhl 
einer nahen glücklichen Veränderung, in den gefpannten 
eucopäifchen Staatenuerhältniffen, mit dem Eintritte dert 
‚felden erwarteten. - | 

Bon diefer Abficht ausgehend und von folhen Beweg—⸗ 
gründen geleitet, haben Wir His hieher die vollfommenfte 
Duldung religiöfer Meinungen und freie Uebung jedes Got: 
teödienftes, in Unſern ‚Landen, gehandhabt; eben fo die 
freie Aeußerung politifher Meinungen; fo weit auswärtige 
Staatsräcfihten nicht eine Befchränkung verlangten. Wir 
Haben, in landesherrlihen Edicten, Unjern Unterthanen 
nnd Staatsangehärigen, den freien Abzug mit ihrem Vers 
mögen, nad erfüllter Militairpflicht, in alle Diejenigen 
Staaten zugeflanden, wo gleiche Abzugsfreiheit in Unſer 
Gebiet geftatter wird, Wir haben die Leibeigenfchaft von 
Grund aus in Unjerm Herzogthume getilgt, den Krohn: 
und Dienſtzwang, unter Schadloshaltung dev Dienfthers 
ren, geldfet, Förperliche Züchtigungen, als Strafmittel 
abgeftellt, erblihe Borrechte auf höhere Staatsämter, 
nicht anerkannt: vielmehr aus allen Ständen zu den’ obers 
fien Civil⸗ und Militairſtellen berufen, wer Uns dazu tüchz 
tig. erfchien, Die Juſtizpflege wurde, unabhängig von 
Uns, durch die angeordneten Suftigbehörden verwaltet. 
Wir. haben Unfern landesherrlichen Fiſcus den Gerichtshoͤ⸗ 
fen untergeordnet und Uns des Rechts, angeftellte Staats 
diener willlührlich zu entlaflen, begeben. Wir haben bie 
- freie Benugung des Grundeigenthums unter den Schuß 
ſchirmender Geſetze geitelle,. dad Recht ker Wildbahn und 


i 
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ale, den Anbau des Bodens flörende, Weidegerechtfame 
bis zur Unfchädlichkeit befchräntt: die Ablöfung der Zehn: _ 
ten, Grundbelaſtungen und Servituten vorbereiter, fo wie 
die Vertheilung gemeinhgitliher Allmenden im Voraus ers 
leichtert; endlich für die Einführung einer völligen Gewer⸗ 
befreiheit vorbereitende Maasregeln getroffen. Wir haben 
feine Abgaben von Unfern Unterthanen erhoben, außer für 
Beduͤrfniſſe des Staates; Wir haben verordnet, daß ein 
Jeder dazu beitwage, nad dem Maasſtabe feines reinen 
Einkommens; daß. einzelnen Ständen oder Perfonen feine 
Befreiungen forthin davon belaffen werden. Wir haben, 
in dringenden Finanzangelegenheiten, Domainen Unſers 
Haufes zum Vortheil der Staatskaſſe veräußert, indem es 
Uns nicht als eine Aufopferung erfhien, was von Unſerm 
Samiliengut zur Wohlfahrt des Landes verwendet wurde, 
Wir waren belohnt durch das Bewußtſeyn, zum oͤffent⸗ 
lihen Wohl Unſre Regierungsrechte fo zu verwalten, durch 
die oft und in ungweifelhaften Aeußerungen zu Unſrer 
Kenntniß gefommene treue Anhänglichkeit Unfrer Yurerthar 
nen, weniger nicht, durch den glüdlichen Erfolg Unſrer 
Bemühungen, worin die Uns Angehörigen unter manz 
herlei fchwierigen Verhaͤltniſſen, Schuß und wefentliche 
Vortheile, mit Auszeihnung fogar, nicht felten gefunden 
haben. ‘Der. fhönfte Lohn aber wurde Uns zu Theit, als 
Wir Uns durch die Wirkungen diefer Verwaltungsweiſe in 
den Stand gefegt fahen, dem großen, gegen die, von une 
begrenztem Ehrgeize verfüchte, Aufrichtung einer: Alleins - 
ee fehnft in Europa, mit der ganzen Kraft des, Unter 
esierung untergebenen, teutfchen. Staategebietes "beizus 
treten, und als Wir, in dem ruhmwuͤrdigen Eifer Unſrer 
Unterthanen,, für des gemeinfamen tentichen Baterlandes 
Wiederherſtellung, zur Freiheit und Unabhängigkeit Mit⸗ 
tel fanden, ein mehreres fogar für diefen großen Zweck auf⸗ 
zubieten, als Uns, nad) den abgefchloffenen Verträgen, zu 
kiften bla. 0 
 . Wir haben Unfern Unterthanen bei andern Veranlafe 
fungen öffentlich dafür gedankt, ‘und erneuern auch jetzt 
gen diefen Ausdruck Unfers Gefuͤhles. Sie haben ihr 
Recht. auf eine felbftftändige und ehrenhafte Stellung uns 
ter den verwandten Stämmen des teutfchen Volkes, im 
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tänftigen teutfhen Staatenvereine, ſich befeſtigt; und Wir 
finden Uns bewogen, die Anerkennung diejes Rechts, durch 
bie dauerhafte Begrändung einer eigenthämlis 
hen Berfaffung, noch mehr ihnen allenthalben zu 
verfihern. Wir haben den Augenblick erlangter: Befreiung 
von dem Webergewicht fremien Einfluſſes dazu benußt, 
die, im Gefolge des aufgedrungenen Continentalſyſtems 
bei Uns nothmendig gewordenen, Befchräntungen des Han: 
dels und einiger Gewerbe wieder aufzuheben; die Anftalt 
allgemeiner Bewaffnung, mit Unterdrüdfung der, bei dem 
feähern Militairfufteme Heftandenen, Militairdifpenfation® 
taren, auf eine feftbeftimmte und bleibende Weife in Un: 
ferm Herzogthum einzuführen, auch die vormalige Freiheit 
des Buchhandels und der Druderpreflen, mit Beſchraͤn⸗ 
fung des Nachdrucks zum Vortheil teuticher SGchriftfteller 
und Verleger jedoch, Unfern Unterthanen zurückgegeben. 
Die fortdauernde Wirkung diefer Gefege und conftirutios 
nelteri Einrichtungen fichen unter dem erhabenen Schutze 
ber verbändeten Mächte; nach deren weiſen das Wohl der 
Nationen befeſtigenden Befchlüffen,, ihnen, von aufen die 
beruhigende Gewaͤhrleiſtung der, mit Gerechtigkeit vereins 


ten, Stärke auch forchin verbleiben wird. Es ift alfo nur” . 


übrig, Allem, was für die Einführung einer liberalen, 


ben Bedürfniffen Unſrer Zeit und Unfers Staates entfpr:z 
enden Berfaflung, in Unſerm Herzogthume entweder 


ſchon gefhehen iſt, oder noch erforderlich feyn wird, auch 
eine gleich kräftige Gewaͤhrleiſtung im Innern zu geben; 
weiche Wir in der Errihrung von Landftänden gu 
fünden zu haben glauben duͤrfen. 
Indem Wir Unfern Landftänden die Bewahrung jenen 
angeführten Grundlagen ſowohl, wie die weitere Ausbil; 
bung einer foldhen eigenthuͤmlichen Landesverfaflung über: 
- ragen, Überlaffen Wir Uns der Hoffnung, diefelben ges 
gen den Wechſel aller Dinge, welchem gefesliche Einrich⸗ 
‚tungen, in rein monarchifchen Staatsformen mehr, wie 
anderwärts, unterworfen find, nach Möglichkeit, auf die: 
fer Seite ficher geftellt zu haben. Außerdem werden Wir 


von der Abficht geleitet, den. Standes : und: Grundherren 


Unfers Herzogthums, deren vormalige unmittelbare Reichs: 


gebiete, im Lanfe der Ereigniſſe, Unſrer Oberherrlichkeit uud 


— 
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Regierung untergeben worden ſigd, einen verhaͤltuißmaͤßt⸗ 
sen Einfluß auf die eigenthuͤmliche Geſetz— 
gebung und Verwaltung Unfers Staates, als erb⸗ 
liches Vorrecht, zuzufichern, und guf dieſe Art ihnen einen 
verfaflungsmäßigen Wirkungskreis zu eröffnen, in welchem 
fie, für des Landes und ihrer vormahligen Untertanen 
Wohifahrt, thaͤtig ſeyn können; und wodurch billige Ans 
fprüche-befriedige werden, ohne Me zum Flor Unſers vereis 
nigten Herzogthums erforderliche, und Unfern ſaͤmmtlichen 


Unterthanen in gleichem Maaße mohlthätige, Einheit in. 


der Landesgeſetzgebung und Vereinfachung der Verwaltung 
und Berwaltungsform zu ftören, deren gluͤcklichen Folgen 
Ale, wie Wir fehnlihft wuͤnſchen und hoffen, in den 


— ruhigern chen noch mehr erfrenen werden, ale . 


Bisher unter minder günftigen äußern Verhältaiffen gefches 
den konnte. Eu | BE 
.. Kiernach Haben Wir befihloffen und verordnen, wie 
hadfolg: 2 
$. 2. Die Landftände Unfers Herzogthums find zu: 
ſammengeſetzt aus Mitgliebern der Herrenbank 
und Landesdeputirten, welche, in abgeſonder⸗ 
Fi Sitzungen, fih verfammeln: Die Mitglieder der 
errenbanf werden von Und auf Pebenszelt oder erblich 


ernannt; die Landesdeputirten aber, von den Vorſtehern 


der Seiftlichkeit, Und höhern Lehranftalten, von, den begüs 
tertſten Randeigenchümern und von den Inhabern größerer 
Gewerbe, in dem weiter unten beflimmsen Verhaͤltniß, und 
Ba aheit.der darüber ertheilten Vorſchriften, ers 
wähle. ur —— 


Agemeinen und im Beſondern, fo wie auch die voilſtaͤn⸗ 


dige Bezeichnung desienigen Antheils, den Wir ihnen an 


ellen Zweigen der Gefeggebung einräumen koͤnnen und 
werden, hängt mit. von den zu erwartenden nähern Beitim: 
mungen, Unſrer und Unſers Herzogthums Verhältnifle, 
zu dem Fünftigen Gefammtvereine der teutfhen Staaten 
ab. Vorlaͤufig alfo,. und bis zu hiernaͤchſt erfolgender 
nachträglichen Verordnung, erklaͤren Wir hiermit und vers 
ſprechen, für. Ung und Unfve Regierungsnachfolger, uns 
abänderlich nnd für. alle Zukunft verbinduch: Anh Wir die 


$. 2. Die politiſche Stellung Unſrer Landſtaͤnde im 
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Sicherheit des Eligenthutes und der perſonlichen Freihelt 
unter die mitwirkende Sewährleiftuug Unſrer Landſtaͤnde 
ſtellen. Sie ſollen daruͤber wachen, und darauf zu halten 
befugt ſeyn, daß die freie Wirkſamkeit der oberſten Juſtiz⸗ 
behdeden niemals beſchraͤnkt werde, daß wilführliche Vers 
baftungen,, ohne rechtliches Verfahren nach ven beftchenden 
Geſetzen, nie und auf keine Weiſe Start finden; auch daß 

feiner Unſrer Unterthanen jemals feinem gewöhnlichen Ge 
tichtsſtande, und durch die Geſete vorher beſtimmten os 
dentlihen Richter, durch außerordentliche Maasregeln, ent 
zogen werde. Zu dem Ende legen Wir ſofort Unfern Lands 
fländen nachfolgende Rechte bei: 


3. Ohne ihre Einwilligung fol an den, in dem Eingange 
des gegenwärtigen Edicts erwähnten, die Aufrechts 
Haltung der bärgerlichen und Gewerbefreiheit, fo wie 

die Öleichheit der Abgaben bezweckenden Geſetzen und 
Einrichrungeh, weder von Uns nod) von Unfern Re 
gierungsnachfolgern, zur Beſchraͤnkung der darin ber 
ftimmten Rechte, jemals einige Abänderung verfüge 
werden, Ueberdies follen ‚wichtige, das Eigenthum, 
die perfönliche Freiheit und Verfaſſung betreffende, 
neue zandengefene nicht ohne den Rath und die 
Zuſtimmung der Landſtaͤnde, eingeführt werden, 


3. Sie Finnen Uns Vorſchlaͤge gu Abaͤnderung beſte⸗ 
heſnder und Einführung neuer Geſetze uͤberreichen; all⸗ 
gemeine und beſondere Beſchwerden einzelner Landese 
theile oder Unterthanenklaſſen Uns vortragen, und 
fordern, daß gegen Unſern Staatsminiſter, ſo wie 
auch gegen Landescollegien, wegen beſtimmter Be⸗ 
ſchuldigungen, eine Unterſuchungscommiſſion ange⸗ 
prdnet werde: wenn dieſe Beſchuldigungen auf bes 
ſcheinigten Abgaben beruhen, daß von ihnen Ders 
letzungen der bier oben unter Nr. t. angeführten, und 
ſogleich Hier nachfolgend über vie Abgabenerhebung 
und Verwendung feſtgeſetzter Verfaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen verfügt oder zugelaffen worden; oder auch, daß 

- fie fih Concuſſionen oder verbotene Annahme von Ser 
ſchenken erlaubt, ober bei ihren lintergebenen zuge 
laſſen haben. - Dergleihen Vorſchlaͤge und Beſchwer⸗ 











Patens vom 2. Sept: 1814. J 30, ° 


den koͤnnen, von Jedem einzelnen Mitgliede 
der Herrenbank und ber Landesdeputirten, während 
der Sigungen ihrer Berfammlung, in Antrag ges 
Bracht werden. Die Anträge werden in jeder Au eis 
lung befonders erbrtert und baräber abgeftimmt. Ste 
koͤnnen Uns aber nur aledann vorgelegt werden, wenn 
fie die Zufimmung der Mehrheit in jeder 
Abthellung erhalten haben, Auf gleiche Are werden 
die, von Uns den Landfländen zum Gutachten und 
Beiftimmung mitzutheilenden, Oefegesyorfchläge in 
jeder Abtheilung befonders difeutiet, und darüber ab⸗ 
geſtimmt; fo daß nur die für fich zählende Stimmens 
mehrheit, in jeder cinzelnen Abtheilung, die Zuſtim⸗ 
mung der Landftände beurfundet. Herrſchen getheilte 
Meinungen in beiden Abdtheilungen; fo wird die Ver? 
einigung derfelben durch eine, von jeder Abtheilung 
in gleicher Anzahl zu erwählende, Deputation ver: 
fucht, welche unter den beiden Präfidenten zufammens 
tritt. Bei nicht Statt findender Vereinbarung behal: 
ten Wir Uns die landesherrliche Entfcheidung bevor. 


3. Alle, von den Unterthanen zu erhebende, birecte 
and Indirecte Abgaben follen, von der Mehrheit 
nfrer Landftände,. wobei die einzelnen &timmen, 
nach gefchehener befonderer Umfrage, in beiden Abs 
sheilungen zufammen zu zählen find, im Voraus bes 
willigt werden; alle directe Abgaben, für den Zeit: 
raum eines Jahres, die indiresten, nad) Gutfinden, 
auf fechs Jahre hinaus. Zu dem Ende iſt das Be 
dürfniß des kommenden Jahres, . fammt dem wahrs 
Scheinlihen Ertrage der zu erhebenden Abgaben, in 
genauen. und volljiändigen Ueberfichten, ihnen vorzus 
. legen; auf gleihe Art auch die gefchehene Verwen⸗ 
dung der, früher von den Landftänden zu angegebenen 
Staatsbeduͤrfniſſen bewilligten, Abgaben ihnen, uns 
ter geſtatteter Einficht der geführten Rechnungen, mit 
den Belegen derfelben nachzuweiſen. 


4. Die. Landftände Finnen, während ihrer jeweiligen 
Sigungszeit, Borftellungen und Bittfehriften von 


einzelnen Untershaney wohl, - wie auch von Bemeins 


5 \ 


300 Herzogthum Naſſau. 
ben annehmen. Soiche miſffen ſchriſtlich an bie Praͤ 
fidenten beider Abtheilungen eingeſchickt werden. 


6. 3. Wir werden die Landftände alljaͤhrlich, zwiſchen 
dem ı. Yan. und 1. April, und ſonſt im Laufe des Jahres, 
fo oft es Uns erforderlich fcheint, außerordentlich verfams 
mein; behalten Uns aber das Recht vor, Ihre Sitzungen 
nach Gutbefinden zu unterbrechen, auch die Verſammlung 
der Landesdeputirten gänzlich aufzulöfen, und eine ander: 
weite Wahl derfelden anzuordnen. Eine jede eigerimächtige 
Zufammentunft der Verſammlung der Landftände, bder eis 
ner. von ihren Abtheilungen, ohne Unſre vorgängige Einlas 
bung, tft unerlaubte, und was darin verhandelt oder ber 
ſchloſſen werden follte, für null und nichtig zu achten. Bel 
"den ordentliden und außerordentlicden Serammlungen det 

Fanbfiände werden Wir, zu den Sitzungen joe Abthei⸗ 

hung, Commiſſarien abordnen, welche an allen Verhand⸗ 
lungen Antheil nehmen, ohne jedoch bei den Abſtimmun⸗ 
gen zugegen zu ſeyn. Die Handhabung der Innern Poli 
jei der VBerfammlungen bleibt ihnen ſelbſt uͤberlaſſen; nad 
Maasgabe einer Ordnung jedoch, die, im Laufe'der erften 
Sitzung zu entwerfen, und Uns zur Genehmigung vorzu⸗ 
legen ift. Während der Verſammlung der Landitände kann 
fein Mitglied, ohne Zuftimmung der Abtheilung, woju es 
gehört, aus irgend einem Grunde oder Veranlaſſung, zu 
sefänglicher Haft gebracht werden. 


64. Gebohrne Landftände und Mitglieder der 
Herrenbank find ale Prinzen Unfers Hauſes, nad) zuruͤck⸗ 
gelegtem ein und zwanzigften Sabre ihres Lebens⸗ 
alters. Sodann ertheilen Wir die Landflandfchaft, zur 
Herrenbank, als ein erbliches mit dem Befige der, in Uns 
ferm Herzogthume beftehenden, Standesherrſchaften ver 

bundenes Vorrecht, den fürftlichen Käufern don Anhalt: 
Bernburg: Schaumburg, von Solms: Braun 
fets, von Bied s Neuwied, von Wied :Nuntel 
and von Solms - Lich; fobann den gräflichen Familien 
von Waldbotts Baffendeim und von Walderns 
dorf; endlich dem Heren Fuͤrſten von der Leyen, we 
gen der Grundherrlichkeit zu Fachbach und Nievorn, dem 
Herrn Fuͤrſten von Hatzfeld, wegen. ber Erumaher 


% 





Patent vom 2. Sept. 1814. 303 


ſchaft Schoͤnſtein, und dem Freiherrn von Stein, we⸗ 
gen der Herrſchaften Fruͤcht und Schweighauſen, ſammt 
uͤbrigen, von Unſerm Geſammthauſe zu Lehen tragenden, 
Btammgütern. Die jeweiligen Häupter dieſer fuͤrſtlichen, 
gräflihen und freiherrlichen Familien, und Inhaber der 
demeldeten Standesgebiete und Grundherrſchaften, find 
erbliche Sandftände in Unjerm Herzogthume, und gebohrne 
Mitglieder der: Herrenbant. Sie haben das Recht, den 
Verfammlungen der Landftände, vom Eintritt in das fünf 
und zwanzigſte Lebensjahr an, perfänlich beizumohnen, 
und können ſich nach Sutfinden, auch durch befonders dazu 
geordnete Bevollmaͤchtigte, darin vertreten laflen. Gleis 
ches Vertretungsrecht fteht den Vormändern unmündiger 
Samilienhäupter zu; doch mäffen ihre flelvertreten! en Bes 
vollmächtigte in Unfern Landen angefellen jeyn, und mins 
deitens dem Freiherrnftande angehören; auch das fünf 
und zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt Haben. Außer 
diefen vorgenannten werden Wir noch andere Mitglieder 
: der Herrenbank, auf Lebenszeit oder mit dem Rechte der 
' Vererbung, nad) Unferm Sutfinden und vorher eingehohls 
tem Gutachten der ſchon beftehenden Mitglieder, ernens 

nen, mit der Einioräntung, jedoch, daß diefelben zum 
teutſchen Fürften:, Grafen: oder Freiherrenſtande ge: _ 
hoͤren, und wenigftens zweihundert Gulden zu jedem 
Srunditeuerfimplum in Unferm Herzogthume beitragen. 
Kein Mitglied der Herrenbank kann fich durch ein anderes 
Mitglied in der Verfammlung vertreten laflen, oder ihm 
die Führung feiner Stimme übertragen. 

6. 5. Die Verfammlung der Landftände von der Hers 
tenbanf finder ‚gleichzeitig Statt mit der VBerfammlung 
der -Landesdeputirten, und an dem nämlichen Orte. Die 
Einfadungsfchreiben werden Wir den Mitgliedern unmits 
telbar zufertigen; den Präfidenten aber fill‘ die Dauer jeder 
Sigungszeit aus ihrer Mitte ernennen. Die allgemeinen 
Sitzungskoſten find aus Unfrer Staatskafle zu beitreiten. 

6. 6. Die Verfammlung der Landesdeputirten 
befteht aus zwei und gwanzig Mitgliedern; bei deren 
Wahl die Hier nachfolgenden Vorfchriften zu beobachten find. 
Die Inſpectoren der evangelifch slutherifhen und der vefors 
mirten Seiftlichkeit, ſodann die Landdechanten der katholi⸗ 
. Sweiter Band, ’ 20 Ä 
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fchen verfammeln ih an einem beflimmten Tage unter dem 
Vorfige eines, von Uns Hierzu abgeordneten, Commiſſa⸗ 
rius auf deſſen vorgängige, ihnen zuzufertigende, Einlas 
dung. Eine jede diefer Wahlverfammlungen erwähle einen 
Landesdeputirten, auf völlig gleiche Art, die Vorſteher der 


höheren Lehranftalten einen, und alle, in der zwölften. 


und fehszehnten Gewerbiteuerklaffe kataftrirte, Gewer⸗ 
bebefiger drei Landesdeputirte aus ihrer Mitte. Die Lu 
fien der Reife zur Wahlverſammlung find den geiſtlichen 
Sinfpertoren, Landdechanten und Rectoren der Lehranftals 
ten zu vergüten. Die Landeigenthümer, welche zu jedem 


. Srunditeuerfimpium wenigſtens fieben Gulden und dar⸗ 


Über beitragen, erwählen funfzehn Lanvesdeputirte aus 


ihrer Mitte, und unter henjenigen Gutseigenthämern, die 


zu jedem Srunditeuerfimplum wenigftens ein und zwan⸗ 
zig Gulden’ und darüber beitragen, auch das fünf und 
zwanzigfte Lebensjahr zurückgelegt :haben. Zu dem 
Ende find die Wahlmänner durd, Einladung des, von Uns 


zu ernennenpen, vorfigenden und dirigirenden Commiſſe⸗ 


rius, nach der vorgeweienen Abtheilung Unfers Herzog: 
thums in Steuerrevifionsdiftricte, in den fünf Hauptor⸗ 
ten, nämlid) in Wiesbaden, Limburg, Ufingen, - Ehren 
breitftein und Hachenburg, zu verfammeln, und vondhnen 
die Wahl dergeftale zu vollziehen, daß die Wahlyerſainm⸗ 


“Jung zu Wiesbaden vier, eine jede der Wahlverfammiun: 


— 


gen zu Uſingen, Limburg und Ehrenbreitſtein drei, und 
jene zu Hachenburg zwei Landesdeputirte zu ernennen bat. 
In allen Wahlverfammlungen , ohne Unterſchied, entſchei⸗ 
det die abfolute Stimmenmehrheit der anweſenden Mitglie: 
der. Abweſende können ihr Stimmrecht an einen andern 
nicht Übertragen. Die Abſtimmung uͤber geeigenſchaftete 
Candidaten zu Landesdeputirten wird fo oft in ber. Ber: 
fammlung wiederhohlt, bis die abfolute Stimmenmehrheit 
für einen jeden Einzelnen entfchieden if. Die Wahl der 
Landesdeputirten gejchieht für die Dauer von fteben Jahr 
ven. Mach Ablauf derſelben wird zur neuen Wahl gekhrit: 
ten, wenn nicht etwa früher eine außerordentliche Aufloͤſung 
der Landesdeputationsverfammlung von Uns verfügt worden 
it. Die abtresenden Landesdepusirten find in jedem Falle 
wieder wahlfaͤhig. — — 


| 
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63. Die Reifekoften nebft Tagegebühren für die Dauer 
der Sigungszeit und für die Tage ihrer Gegenwart, am Orte 
der Verſammlung, follen den Lan‘ esteputirten,, ohne Unters 
fhled, aus Unfrer Staatskafle vergütet, und der Betrag der 


legtern, nach angehörtem Gutachten der Landſtande, im Laufe 
der eriten Sigungszeit von Uns beftimmt werden. Gleichers 


maßen find die allgemeinen Sitzungskoſten der Landesdepus 
tietenverfammlung aus Unfrer Staatskafle zu beſtreiten. 
. 8. Die Landesdeputirten verfammeln ſich auf die, 
ihnen von Unferm dirigirenden Staatsminifterium zukom⸗ 
mende, Einladung am beitimmten Orte und Tage. Den 
— ihrer Verſammlung werden Wir, fuͤr eine jede 

itzungszeit, aus drei von ihnen Uns vorzuſchlagen en 
Mitgliedern ernennen. Nur die Stimmen der, in einer 
Stimmung anmwefenden, Landesdeputirten werden gezählt; 
Abweſende können fich durch Andere nicht vertreten allen. 
69. Die Sißungen der Landftände find nicht oͤffent⸗ 
lich; doch können diefelben durd Stimmenmehrheit die öfs 
fentliche Befanntmachung ihrer Verhandlungen, im Ganı 
zen und Einzelnen, mittelft Abdrud und Vercheilung, von 
fünf und zwanzig @remplaren, -an jedes ihrer Mits 
glieder ,. verordnen. Auch find, nach dem Ermellen der 
Stimmenmehrheit, - in den Berfammlungen folhe Auszüge 
aus ihren Sißungsprotofollen durd das allgemeine Intels 
ligenzblatt zur öffentlichen Kenntniß zu befördern, 

$. 10. Die gegenwärtige Ebictalverordnung fol von 

Unſerm nachgeſetzten Stanssminifterium ‚dergeftalt in Voll⸗ 
jiehuug gebracht werden, daB die erfte Verfammlung der 


Landftände im naͤchſtkommenden Jahre Statt finden kann. 


Mögen Unfre Unterthanen aller Stände und Klaflen darin 


einen neuen Beweis Unfers unbegrenzten Zutraueng zu ih⸗ 


‚ter treuen Anhaͤnglichkeit und vaterländifhen Gefinnung 


‚Wahrnehmen, und-Unfer unmwandeldares reines Beſtreben 


erkennen, Birgergläd und Wohlftand in Unferm Staates 

gebiete auf fichern Grundlagen und dauerhaft zu befeftigen. 

Gegeben zu Bieberich am ıflen, und zu Schloß En: 

gers, am 2. Sept. 1814; Ä 

Friedrich Auguſt, Herzog zu Naffau. 

Friedrich Wilhelm, Für zu Naſſau. 

vt. Freih. v. Marſqhall. i 
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12) Hergogtbum Sachfen » Coburg. 


Nach Beendigung des Wiener Eongreffes erfchien 
am 16. Mär 1816 von dem regierenden Derzoge 
Ernft von Sachſen⸗Coburg ein Decret, in wel⸗ 
chem er die Grundzüge der neu einzurichtenden ſtaͤn— 
difchen Berfaffung feines Staates dffentlich bekannt 
machte. Er erkennt darin die Stande „als Vertre⸗ 
ter der fämmtlichen Unterthbanen und al 
Buͤrgen der Aufrechtbaltung der Verfaffung an“; e 
theilt fie in gebohrne und gewählte, fo daß die 
NRittergutsbefiger zu den erflen, bie Repraͤſen⸗ 
fanten aber aus den Stadträthen, aus dem Buͤr⸗ 
ger» und Bauernftande gu den zweiten gehören. 
Da zu den gemählten Nepräfentanten des Bürgerftin 
des wahrfcheinlich auch die Mitglieder des gelehrren 
Etandes und der gewerbetreibenden Klaffe 
gerechnet werden; fo dürfte, nach diefem Maasſtabe, 
in der That jede Klaffe von Etaatsbürgern vertreten 
werden. Dur ift dag Verhältnif in ser Zahl der flän- 
diſchen NRepräfentanten noch nicht ausgeſprochen; do 
fieht man, daß an eine Trennung berjelben in zwei 

Kammern, wie im Herzogthume Naſſau, nicht gedacht 
werd. 


Decret vom 16. März 1816. 

Wir Ernſt, von Gottes Gnaden Herzog zu 
Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Ei - 
gern und Weſtphalen, Landgraf in Thuͤrin 
gen, Markgraf zu Meißen, ſouverainer 
Fuͤrſt von Coburg und Saalfeld, gefuͤrſte— 
ter Sraf von Henneberg, Graf zu der Mark 
und Ravensberg, Herr zu Ravenftein x. ı. 

Wir Haven mit Unfern getreuen Unterthanen eine un 
glückliche Zeit uͤberſtanden. Denn ungluͤcklich muß woh 
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die Zeit genannt werden, in welcher eine fremde Macht 
alle Mittel anwandte, auch die teutjchen Lanie ſich zu uns 
terwerfen, an die Stelle der teutichen Sitten und Reste 
die ihrigen zu feßen, und alles aufzulöfen, mas auf Wie 
dererweckung teutjchen Sinnes und feutfcher Verfaſſung 
hinzuwirken vermochte. Solche. Zeiten prüfen; Wir koͤn⸗ 
nen Unfern Unterthbanen aber das Zeugniß nicht "verfagen, 
daß fie auch in diefen Zeiten an ihrer Treue und ihrem 


Vertrauen gegen Uns fich dur fremde Einfläffe nicht has 


den irre führen faflen. Wir ſelbſt verfuchten in jenen ſtuͤr⸗ 
mifhen Zeiten, dasjenige zur Wohlfahrt Unfrer Lane zu 
thun, was irgend noch möglich war. Sin diefee Hinſicht 
baden Wir Uns bemüht, den Lauf der Juſtiz, als die erite 
gerechte Forderung des Unterthans an feinen Fürften, unge: 
flört zu erhalten; um die Betriebſamkeit Unfrer Unterthas 


nen nicht duch Monopole zu hemmen, haben Wir diefe 
aufgehoben; um den freien Verkehr möglichft zu untere 


fügen, haben Wir die Ausübung es Näherrechts für uns 
ſtatthaft erkläre, und Unfern Vafallen, unter gewillen, in 
dem Mandat vom 11. Dec. 1809 beſtimmten, Bedingun- 
gen die Verficherung ertheilt, daß Wir Uns flets geneigt 
finden laflen würden, das Lehen in freies Eigenthum zu 
verwandeln, das Gut von der Belehnung, wie auch vom 
Heimfallsrecht, zu befreien, und jolchergeftaft den Lehens⸗ 
verband, zum Vortheil der Lehensbefiger, aufzuloͤſen; tm 


gleicher KHinficht haben Wir die Vertheilung der Gemein⸗ 


debefigungen eingeführt, und dadurch Die beffere Benutzung 
dfefer Guͤter Unſern Unterthanen möglich gemacht. Als, 
durch den langwierigen Krieg und durch die gänzliche Um: 
änderung der Staatsverhältniffe, die Beduͤrfniſſe und 
Staatsausgaben größtentheils fortwährend vermehrt wurz 


den, mußten Wir es als‘ Pflicht anfehen, eine moͤglichſt 


Hleiche Vertheilung der Staatslaften herzuftellen, und zu 
folhem Ende, da die fleuerpflichtigen Unterthanen die Laft 
allein zu tragen nicht ferner ‚vermochten, auch die bisher 
unbefteuerten Gtundeigenthämer in die Steuer gu legen; 


Wir Haben aber auch dabei die Beruhigung genoflen, daB 


von diejen die Nothwendigkeit diefer Verfügung nicht vers 


fannt worden ift. Stets überzeugt, daB eine wohleinges 


richtete ſtaͤndiſche Verfaffung großen Vortheil einem Lande 


I: 
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- bringe, haben Wir felbft im Jahre 2808 den Verſuch ges 
macht, ſolche wieder herzuftellen; allein die immer aufs 
Neue ausbrechenden Kriege geftatteten Beine ruhige Bera⸗ 
thung und Fortfegung wohlthätiger Verhaͤltniſſe. | 

Als aber endlich für Teutſchland fich beſſere Ausfichten 
zeisten, als überall die Kräfte zur Rettung des teutichen 
Baterlandes fih regten, glaubten Wir, daß es Unfere 
Pflicht ſey, als teutjcher Fürft an dem großen Bunde Theil 
zu nehmen. Unſere Unterthanen haben diefe Sefinnungen 
mit Uns getheilt, und immer willig, theils perſoͤnlich, 
sheils durch Kotenbeiträge für die große und heilige Sache 
zu wirken gejucht. Diefes Unfer und der Unfrigen Beſtre⸗ 
ben it der Aufmerkſamkeit der hohen verbündeten Mächte 
nicht entgangen; und Wir haben darüber die unzweideu⸗ 
tigſten Beweiſe erhalten. Non Unfern Nachlommen koͤn⸗ 
nen Wir den Vorwurf nicht befürchten, als ob Wir und 
die Unirigen in der Zeit das nicht gerhan hätten, was in 
ihr gefchehen mußte. | 

Nunmehr da das düftere Gewoͤlk verderblicher Kriege 
und nicht minder verderblicher politiſcher Meinungen fih 
verzogen, da der Friede bleibend zurückgekehrt; fo kam 
dem Zürften nichts angelegentlicher erfeheinen, als feinem 
Sande eine ſolche Verfaflung zu geben, welche Sicherheit 
des Eigenthums und vernünftige Freiheit im Ham 
bein, Reden und Schreiben gewährt, und fomit bie 
Bande zwiſchen Färften und Unterthan fefter knuͤpft. 

Die Bundesacte ſpricht im 13. Artikel den allge⸗ 
meinen Willen der Fürften dahin aus, daß in allen Bun⸗ 
desitaaten eine landftändifhe Verfaſſung Statt 

' finden werde. Daher, find die nähern Srundfäge und Ber 
flimmungen, auf welche die ftändifhe Verſaſſung der teut⸗ 
fhen Staaten im Allgemeinen errichtet werden joll, noch 
zu erwarten, damit das Beſondre dem Allgemeinen nicht 
widerjpreche, fondern überall, fo weit es möglich ift, eine 

Gleichfoͤrmigkeit Statt finde. : Indeffen wollen Wir Uns 

dadurch nicht abhalten laflen, Unfern getreuen Unterthanen 

Merüber vorläufig Unfre Sefinnungen und Anfichten im 
Igemeinen ber diefen fo wichtigen Gegenſtand mitzutheis 

len. Wir haben nach der Zurächtunft in Unfre Lande eis 

nes Unſrer erſten Gefchäfte feyn laflen, Une das früher ab⸗ 


v 
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.* geforderte Sutachten Unfrer Landesregierung zum Vortrag 
bringen zu lafien, und diefer Angelegenheit Unfre ganze 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Wir erklären daher Unfern 
Unterthanen, . daß Wir eine Kändifhe Verfaffung 
zu begründen, und zwar dergeftalt bejorgt feyn werden, 
daß die Stände als Vertreter der fammtlichen Un: 


terthanen und als Bürgen der Aufrechthaltung der herzus 


ſtellenden Verfaflung angefehen und gehalten werden follen. 
- Bei diefem ehrenvollen und hochwichtigem Auftrage fpricht 
dh von felbft aus, daß zu landſchaftlichen Stellen nur die 
unzweideutiaſte Wuͤrdigkeit führen und gelangen kann. Da 
im Staate nicht Alle reden und. nicht Alle rathen können, 
über das, was dem Lande Noth ift, und über das befte 
Mittel, wie ihm zu helfen iſt, wenn nicht Verwirrung 


Batt Ordnung, leidenfchaftlih aufgegriffene Anſicht ſtatt 


teifer Ueberlegung Plag gewinnen foll; fo wird eine forg: 
faͤltige Beftimmung hierbei nothwendig. Beſitz des Grunds 
eigenthums, Rechtlichkeit und Einficht find die Eigenfchaf: 
ten, die Anfpruch auf Landftandfchaft geben. Was bejon; 
ders, in Anfehung des Grundeigenthums, die Rittergäter 
betrifft, auf welchen von alten Zeiten her die Landſtand⸗ 
ſchaft geruhet; fo find Wir gemeinet, folhen Vorzug bei 


denfelben zu belaſſen. Wir nehmen an, daß ſchon der Ger 


danke, daß auf einem folhen Gute von den Altvordern zum 
eften des Waterlandes gerathen worden ift, einen Reiz 
auf den Beſitzer bringen muß, ferner nad) befter Einficht 
für das gemeine Wohl mitzuwirken. Und darum theilen 
- Bir Unſre Stände in 
geborene und gewählte, | 
Zu den erſtern vechnen Wir diejenigen, welche mit ei: 
nem Rittergute begabt find, und Überdies diejenigen Eis 
genfchaften in fich vereinigen, Lie Überhaupt zu der Wuͤr⸗ 
digkeit eines Landftandes erforderlic) find. Gelangt ein fols 
ches Sur anf Frauen oder Unmündige; fo wird die Lands 
ſtandſchaft durch dazu geeigenfchaftete Bormünder und Be: 
vollmächtigte ausgeuͤbt. z 
Die gewählten Stände beftehen theils aus den Glie⸗ 
dern der Magiftrate und Stadträthe, theils aus dem Bärs 
gers und Bauernſtande. Wer in kick Ständen berech⸗ 


tige iſt, den Stellvertreter. zu wählen, und wer zu diefem 


— 
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gewählt werden kann; darüber wird kuͤnftig die nähere 
Beitimmung erfolgen. Indeſſen muß in jeder Ruͤckſicht 
ein Berhältniß zwifchen den gebohrnen und gewählten Stäns 
den Statr finden. Eben fo zwedmäßig und nochwendig 
- muß es erfcheinen, daß nur Eine und nicht befondere 
Landfchaften für Unfre verfchiedenen Lande hergeftellt wer: 
den. Es muß fein Theil von dem Gedanken beunruhigt 
werden, daß er fchwerere Laften zu tragen habe, ale der 
an eres das Einzelne und das Ganze muͤſſen zuſammen⸗ 
greifen; fein Theil darf dem andern fremd fepn. Was 
die Rechte und Pflidhten Unſrer Landflände anbelangt, 
fo fegen Wir verbindlich feft: 


ı) Allgemeine Sefege, welche die Verfaſſung, die pers 
fönliche Freiheit und das Eigenthum betreffen, follen 
den Staͤnden zum Gutachten mitgetheilt werden, und 
bevor dieſes gefchehen und die Erflärung der Stäyde 
binnen der zu feßenden Zeit eingegangen, Peine ver 
ndliche Kraft haben, 

3) Die frühern, unter die.obige Kategorie gehörigen, 
Sejeße, welche in der Zwiſchenzeit, wo die ftändifche 
Verfaſſung ruhete, ausgefloffen, und daher zur Ber 
rathung nicht mitgetheilt worden find, follen, wenn 

die Staͤnde Über diefelben hie und da Bedenken finden, 
und folhe Uns angeigen, in nochmalige Drüäfung ge: 
zogen, und foldhe hiernach entweder abgeändert oder. 
aufgehoben werden. nn 

3) Sn gleicher Ruͤckſicht koͤnnen die Stände bei Uns bie 
Beichwerden des Landes gegen Druck oder unerlaubs 
.te Eingriffe der Staatsdiener in die Rechte der Uns 
terthanen anzeigen, wo Wir alsdann die nöthigen Uns 
terfuchungen verfügen werden ;' Sie können: 

4) ferner bei Uns Vorfchläge übergeben, nach melden: 
auf die anzugebenden Thatfachen entweder alte Ger 
feße abzufchaffen oder neue Geſetze einzuführen fen 
möchten. nn | 

5) Ohne der Stände Bewilligung follen keine neuen 
Steuern ausgefchrieben werden. Uebrigens wollen 
Wir, daß bei der allgemeinen Steuerpflichtigkeſt, 
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und da Ung die Wohlfahrt des Adels und des Bürgers 
und Bauernftandes gleich nahe liegen muß, eine mögr 

lichſt verhaͤltnißmaͤßig gleichheitlihe Vertheilung der 
Staatslaſten beobachtet und hergeſtellt, und ſonach 
kein Stand vor dem andern beſchwert werde, welches 
bei dem gebietenden Drange der Umſtaͤnde nicht immer 
zu bewirken moͤglich war; 


6) Die Staͤnde waͤhlen ſich einen ‚Director, die Auss 
fhußglieder, den Conſulenten, Eopiften und Eaffies 
ver, und fuchen bei Und die Beftätigung derfelben. 


7) Die Rechte, welche den Rittergutsbefißern, den Var 
‚teonatsherren u. ſ. w. als folchen zuftehen, werden 
Wir, zur Aufhebung aller Willkuͤhr und möglihen 
Eingriffe, in. befontern Verordnungen beftimmen, und 
folhe vor ihrer Belanntmachung, den Ständen zur 
Prüfung und Berathung mittheilen; Dagegen 


8) erwarten Wir nun auch von den künftigen Vertrer 
tern Unfver Unterthanen, daß fie bemüht feyn werden, 
Unfte wohlnieinenden Abfichten zu unterfiüßen, und 
das gemeine Wohl immer mehr-empor zu bringen und 
zu befeftigen; die Abgaben nad) verhältnißmäßiger 
Gleichheit zu tragen; aber die von allen zu entrichs 
tenden Steuern und Abgaben als eine unverlegliche 
Sache anzujehen, die nicht zu etwas anders, als 
dazu, wozu fie von Uns und den Ständen beitimme 
worden, verwendet werden darf. Deshalben wird 
eine genau unter der Auffiht Unjrer Landesregierung 
fiehende Rechnungsverwaltung nochwendig. 


Indem Wir nun auf folhe Weife Unfern ‚getreuen 
Unterthanen nicht nur die. Zuficherung der Erlangung einer 
fändifhen Verfaflung, fondern zugleich auch die Grunds 
‚linien gegeben haben, nach welchen die künftige Verfafr 
fungsurfunde zu begreifen feyn fol; fo erklären Wir annoch 
weiter, daß Wir den vollitändigen Entwurf fothaner Urs 
kunde des nächften einer eigenen Commiſſion, welche Wie 
aus einigen Unſrer Staatsdiener und aus einigen Unirer 
vormaligen Stände zufammenfeßen werden, zur Prüfung 
übergeben werden. . Sobald diefe fich über die Grundfäge 
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ten, welche bisher das Recht der Standſchaft auf 


den allgemeinen Landtagen gehabt harten; auch follte 
bie Univerſitaͤt Jena das Recht der Standfchaft behals 


‘ten, doch folte fie, als Landesafademie, allen drei 


Kreifen angehören. Die landfhaftlihe Depu⸗ 
fation follte au 12 Deputirten und dem Director 
zufammengefeßt werden. Sechs derſelben ſollten Guts⸗ 
beſitzer, adlichen oder auch nichtadlichen Etan 
des ſeyn, fuͤnf von den Staͤdten Weimar, Eiſenach, 
Jena, Buttſtaͤdt und Dornburg, und einer aus dem 
akademiſchen Senate der Univerſitaͤt Jena gewaͤhlt wer⸗ 
den, Die ordentlichen Verſammlungen dieſer Deputa⸗ 
tion ſollten jaͤhrlich ſeyn; doch konnte ſie der Regent 
auch außerordentlich zuſammenberufen. Jaͤhrlich ſoll⸗ 
ten, nach dem Looſe, zwei Drittheile der Depu⸗ 
tirten erneuert werden. 

Das erſte und vornehmſte Geſchaͤft der landſchaft⸗ 
lichen Deputation ſollte das Durchgehen und Abnehmen 
der Rechnungen ſeyn, welche das landſchaftliche 


Collegium ſowohl uͤber die Hauptlandkaſſe, als uͤber 


andere Kaſſen fuͤhrte. Darauf ſollte ſie die Etats fuͤrs 


naͤchſte Jahr ordnen, und Mittel auffinden, bie Staats⸗ 


bedürfniffe nach dieſen Etats zu decken. uch folten 
ihr vom Landesheren die Entwürfe neuer Geſetze zur 
Eröffnung ihres unvorgreifliden Butad» 
tens vorgelege werden; und endlich ſollte ihr freiſte⸗ 
ben, ſelbſt Borfchläge zu thun. Dei biefer 


Einrichtung follten Eünftig alle Berfammlungen 


der Landſtaͤnde aufhören. Doch behielt ſich der 


Fuͤrſt vor, fie in einzelnen außerordentlichen Sällen zu 


berufen; den Landfländen aber ward verſtattet, auf 
eine folche Berufung, unter Vorlegung wichtiger 
Gründe, anzutragen. Der Generallandfchaftsdisector 
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(welches ein Adlicher ober Bürgerlicher ſeyn koͤnnte,) 


! 


ward auf Lebenszeit erwählt; das Landfchaftscollegium 


aber follte an zwei Abtheilungen, der Weimarifchen und 
Eiienacdhifchen, aus 16 Perfonen (2 Prafidenten, ı Bis 
cepräfidenten, 6 herzoglichen Raͤthen, 1 Landſchafts⸗ 
deputirten und 6 Landräthen) befiehen. Die Präfiden- 
ten und berzoglichen Raͤthe ernannte der Herzog, ben 
Landfchaftsbeputirten und die Landräthe ernannten bie 
Stände. Das Landfchaftscollegium follte leiten: dag’ 
Steueriwefen in feinem gangen Umfange, und die Ber 
waltung fämmtlicher landfchaftlicher Kaffen; bie Kriegs⸗ 
und Cantonsgefchäfte ; die Brand - Affecurationginftis 
fute; den Weg⸗, Etraßen- und Uferbau. 

Kaum aber war der Rheinbund aufgelöfet und bie 
neue Ordnung ber Dinge in Teutfchland eingeleitet, ale 
der nunmehrige Großherzog in dem Befißnahmepatente 
der neuertvorbenen Provinzen und Diftricte vom 15. 
Nov. 1815 erklärte: „Wir verfprechen ihnen (den Ein- 
wohnern der in Befig genommenen Länder) gleichmäßig 
und gemeinfchaftlich mit den übrigen (alten Ländern ) 
eine landfiändifhe Verfaffung zu geben, 
weiche ihnen das Recht gewähren foll, durch aus allen‘ 
Klaffen der Staat s buͤrger von Unfern Unterthanen 
felbft erwählte Repräfentanten, bei der Ge- 
feggebung mitzumirfen; Steuern und Finanz⸗ 
mansregeln, die das Vermoͤgen des Landes ober ber 
Untertbanen betreffen, nur nach freier Prüfung zu bes 
willigen; über Mängel und Mißbräuche in der Landes, ' 
Yerwaltung oder Öefeßgebung mit gutachtlichen Bora 
ſchlaͤgen zur Abftelung derfelben Uns Vortrag zu thun; 
fo wie auch bei wilfführlichen Eingriffen der Staatsbe⸗ 
amten in bie gefegliche Sreiheit, die Ehre und dag Eis _ 
genthum der Staatsbürger, bei Uns Klage zu fühe 


f 
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ten, und auf rechtliche Unterfuchung ihten Antrag in 


richten. * 


Darauf folgte am 1. Dec. 1815 bie großberzoglide 
Verordnung, die Drganifation des Staats 
minifteriums betreffend. (Sie ſteht im allge 
meinen Staatsverfaffungsarchive, ı. Band, 2. Et. 

©. 254 ff.) 


Nachdem auf diefe Weife die höchfte Staat obehoͤre 
des Großherzogthums neu organifixt werden war, ti 
fchien am 30. Jan. 1816 die folgende Verorbnung: 


a) Großherzogliche Werordnung vom 

50. Jan. 1816, die Bildung und Zu 

fammenberufung einer ftändifhen Be— 

ratbungsverfammlung zur Entwerfuug 

der Landesverfaffungsurfunde 
betreffend. 


Wir Carl Auguf, von Gottes Snaden Groß: 
herzog zu Sahfen:-Weimar:Eifenad, Lands, 
geaf in Thüringen, Markgraf zu Meifien, 
gefürfteter Graf gu. Henneberg, Herr zu 
Blankenhayn, Neujtadt und Tautenburg. 


In Gemäßheit des von Uns in deu Befigergrei: 
fungs: Patenten vom ı5. Mov. 1815, ımd vom 
24. San. 1816 gethanen Verſprechens, Uns mit den Stäns 
den Unjrer alten und mit einer Auswahl der Bafallen und 
Untertanen der neuen Lande, in einer zu bildenden ges 
Meinfchaftlihen Verſammlung der. erftern und der letztern, 
duch daB Drgan einiger Unſrer Staatsdiener über bie 
zweckmaͤßigſte Abfaflung der Verfaflungsurkunde zu becas 
then, welche den Ständen des Unſers Großherzogthums 
die in jenen Befikergreifungs: Datenten ausgefprocdenen 
Rechte begründen und m Bezug auf: die Bedingungen und 
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Formen der Ausubung derſelben beſtimmen ſoll, Haben Wir 
beſchloſſen zu verordnen, und verordnen, wie fſolgt | 


Artifel E 


Von dem Zwecke der zu bildenden Verfamme 
lung und den Grundfägen Ihrer Bildung. 


$. 1; Die aus der ftändifhen Deputation der alten 
Lande und aus einer Auswahl von. Vafallen und Unterthas ' 
nen der neuen Lande beftehende ftändifche Berathungsver: 
ſammlung hat zum Zwede, in Gemeinfchaft mit den von 
Uns dazu beauftragten Staatsdienern, den Entwurf einer 
Derfaflungsurfunde zu arbeiten, welche umfaflend und 
deutlich die Bedingungen und Formen feftfeßen fol, wie, 
duch Wahl der Staatsbürger aller Klaffen, 
Repräfentanten der Geſammtheit Unſrer Uns 
tertbanen zu der Landesftandfchaft berufen wers 
den follen, mie die alfo erwählten NRepräfentanten ſich 
als Landesftände zu verfammeln und zu conflituiren, 
' wie, in welhem Verhaͤltniß, unter welchen gefeslichen 
Formen und Vorausjegungen fie die Rechte der Mitwirz 
fung bei der Geſetzgebung, Yer freien Bewil— 
ligung von Steuern und Finangmansregeln, die das 
Vermögen des Landes und der Unterthanen- betreffen; der 
gutachtlihen Borfchläge zu Abitellung von Mäns 
geln und Mifbräuhen in der Verwaltung’ 
und Gefeggebung, der Klage über willkuͤhr— 
lihe Eingriffe der ‚Staatgbeamten in die 
Sreiheit, die Ehre und das Eigenthum der 
Staatspärger oder in die Verfaffung des - 
Landes, gefegmäßig auszuüßen haben. 


$. 2. Um diefen Zweck zu erreichen, iſt eine Vereints 
gung der ftändiichen Deputation der Fuͤrſtenthuͤmer Weimar 
mit Jena und Eifenach, wie diefelbe, kraft der Konftitus 
tion vom Jahre 1809 die Repräfentation der Unterthanen 
Unfrer alten Lande bildet, mit einer Anzahl von Vaſallen 
und Untertbanen Unfrer neuen Lande, erforderlich, aus 
der Klaffe derjenigen Bewohner diefer Gebiete, welche zu 
den Landesftänden der Staaten gehörien, von, denen ihre 
Provinzen oder Diftviete fonft Theile bildeten. 
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Zweitens muß aber der Grundſatz, dem zu Folge bie 
2ünftigen Landesftände des Großherzogthums aus Repräs 
fentanten aller Klaffen der Staatsbürger beftehen fol: 
len, fo welt es angeht, auch bereits in den Elementen der 
Zufammenfeßung einer Qerfammlung als angewendet er 
fheinen, deren Gefchäft'die Einleitung und Vorbereitung 
einer auf dieſer Grundbedingung einer Achten Volksrepraͤ⸗ 
fentation beruhenden Verfaſſung feyn ſoll. —— 


‚Drittens hatten vierzehntaufend Einwohner Unſers 
Staates, Unfre Unterthanen in der Herrfchaft Blanken⸗ 
hayn und den Aemtern Asmannsdorf, Tonndorf, Schloß 
vippach, und die Bewohner von Stotternheim , Scheer: 
born und der Voigtei Haßleben, fid, in ihrem frühern Zus 
ftande feiner Iandesftändifchen Rechte zu erfreuen, und es 
iſt theils an ſich, theils bei der Eigenthämlichkeit ihrer bürs 
gerlihen und Rechtsverfaflung nothwendig, daß auch jie 
durch einen oder mehrere ihrer Mitbürger bei den Ber 
thungen und Entwürfen in Betreff der Verfaflungsurtunde 
ae Staates, deflen Bürger ſie jetzt find, felbjtchärig mit 
wirten. 


$. 3. Da kein Stand der Staatsbürger Fünftig von 
ber Theilnahme an der Wahl der Landesrepräfentanten aus 
gefchloffen feyn foll; fo vermag dies um fo weniger mit dem 
im Beſitze bedeutender-und auf mannigfache Weife bevor 
rechteten Srundvermögens befindlichen angefehenen Stande 
der Ritterfchaft der Fall zu feyn, als derfelbe fein Redt, 
auf den Landtagen zu erfcheinen, wohl hergebracht hat, und 
verlangen kann, daß feine Anfprühe nur. in Gegenwart 
und unter Mitwirkung von — auch von diefem Stande 
freierwählten — Repräfentanten erörtert und daß diejenis 
gen feiner Vorrechte, welche nicht im Widerfpruche mit 
dem Semeinwohl ftehen, oder für die übrigen Staatsbürs 
ger wejentlich nachtheilig find, achtend anerfannt werden. 


$. 4. In Anwendung der hier ausgefprochenen Grund 
füge erfolgen die Beitimmungen über die Bildung der fläns. 
difhen Berathungsverfammlung , fo weit diefelbe aus Va⸗ 
fallen und andern Staatsbärgern Unſrer neuen Lande be 


fiehen wird. 








Pi 
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Artſtel H.: 


Von der * den. Eigenfhaften und. der € 

or) der aus den neuen Landen zu dee 

traspungeverfommlung abzuordnenden Bar. 
[allen uud Unterthanen. 


3 P Die Zahl der Abgeordueten der. Ritterſchaft tar 
ſerer neuen Lande: zu der: Berathungsverſammlung fell aus 
fünf üistergneb eben biefer Landescheile beſtehen. 

9. 6. Der Begriff der Ritterſchaft Unferer neuen Lan⸗ 


Geſammtheit der Ruttergatsbeſitzer der neuen Lande ges: 
Bilder wird, ſo, daß weder Arligion, noch adeliche ober nicht 
adeliche Geburt, noch die Schriftſalſigkeit oder Amtefäffigs: 
fit des Ritterguts hierbei: und, in diefem Betracht einigen 
Unteofchied machen faun, 


9. 7. Nochwendig jedoch und in Gemaßheit des 14. 


Artikels der Urkunde des Teutſchen Vundesvertrags, wird: 
auch. ſchon bei der bevorſtehenden Berathungsverſamm⸗ 
lung, unter der Zahl der ritterſchaftlichen Abgeordneten ein 
in Unſern neuen Landen mit einem Rittergute angeſeſſener 
chemaliger Neichsritter erſcheinen. 

6. 8. Es wählen demnach die fämmelichen Ritterguts⸗ 
befitzer Unſeres Neuſtaͤdttſchen Kreiſes aus ihrer Mitte 
und als ihre Deputirten bei der Berathungsverſammlung 
inder ‚bisher unter denfelben üblich gewejenen Weiſe, zwei 
Abgeordnete. 


9. 9. Die Ritrergunebefitz er in den ehemaligen Eu 
eladen, . dem Amts Tautenburg, den durch den Staatsvers 


trtag vom 22. September 1815 mit’ Unfesm Großherzog⸗ 


thum vereinigten Thürtngifchenr Detfhaften, etfeheinch bei 


ber Verashungeverfammlang und, cine, von Ihnen aus‘ 


ihrer Mitie gewählten Abgeordneten. . 

6 10. Die Rittergutebeſitzer im Unfern Heſſi fen, 
Saldatfhen and. den ehrmals reichsritterſchaftlichen Landes⸗ 
thellen ordnen aus. ihrer Mitte zwei von ihnen ſelbſt er⸗ 
wählte Deputirte ab, von weichen jedoch der eine nothwen⸗ 
big und in Gemaͤßheit des F. 7. dieſer Verordnung ein ehe⸗ 
maliger, jetzt mit einem Rittergute in jenen. Gedieren any 
äffaer, Neicherister fegn u. 

. ↄweiter Band, = a1 . 


. 
oo t \ , * 


— 
8— 


a 
N‘ n ‘ # 


de wird dahin ausgedehnt, daß. die Ritterſchaft durch die u. 
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zae : Gmfpesugpum Eachſen · Meine. 


| 4.17. Me dieſe Atgeeroneter der Ritterfchaft haben’ 
fih.dei ihrem Erſcheinen durch Worzeisung ihres Woßzuude 
ten bei Unſerm Staatsminiſterio zu legitimiren. 

9. 12. Als Abgeordnete von Land und Staͤdten fin) 
ans Unſern neuen Landen berufen, bei der ſtaͤndiſchen Be⸗ 
rathungsverſammlung zu erſcheinen, ſieben Abgeordnete. 

H9. 13. Wigen Wewheilung dieſer fieben Abgeordveten 
won Land und Staͤrten Unſerer neuen Lande unter die werk; 
ſchiedenen Diſtricte und Gebiete derſelben, ferner megtt 
iheer Ernennung, gelten felgende Beſtunmungen. 

9.24. Fuͤr die Staͤdte Neuſtadt um) Wende het | 
nen notbmenbig zuſammen zwei Abgeordnete. 

15. Die: Stadt Blantenhapn fendes einen Abgeori⸗ 


neten. 

9. 16. Die Aemter Atzmannͤdarf und Teundorf neh 
den gegenwärtig damit vereinigten. Ortſchaften Schlohahe 
nach, Otatternheim und Schwerkorn, und bie Voigtei Hal 
Ichen ſenden zuſammen zwei Abgeorauete. 

. 27. Aus den mit Unferm Großherzogthum Bereinig 
tn, font Fuldaiſchen, Kurheſſiſchen und chemals Reicht⸗ 

vitterfchaftlichen. Gebieten erfcheinen zwei Abgeordnete * | 
Land und Städten, welche bie. Städte. Vach und Geile: 


fenden. 

9. 18. E⸗ iſt keineswegs nothedendis, weder, baß die 
Abgeordneten der in den vortgen $..$..genaunten Staͤdte 
Mitglirder des Rathes oder fen. chrigkeitliche Perſonen, 
noch dab fie ſpeciell Bürger oder Einwohner ber‘ Staͤdtt 
ſeyen, in deren Namen ſie erſcheinen ſollen. 

§. 19. Nothwendig jedoch muͤſſen ſie Einwohner 9 
ferer neuen Lande und zwar in Beztehung auf die Stadt, 
oder Gegend, in deren Namen fie erichekien, in einem 2 der 
damit in den vorhergehenden $, 9: zuſammengefaßten ka — 
destheile wohnhaft ſeyn. | 

$. 20. Da der von Uns in den Vefigergreifungsar 
-  tenten vom 15. Nevenber 1815 und. vom 24. Januar 

1816 ausgefpruchene Grundſatz, dag die Landesitände Uns. 
ſeres Großher zogthums aus Nepräfensanten, bei geſammeen 
Staatsbuͤrger Unſerer Unterthanen deßehen ſoſlen, weige 
diefe letztern ſelbſt erwaͤhlt haben werben, nur durch eine 
organiſche Setetelums über die Die Merhode, Samen ua. 
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WVUVrrordnung vom 30. Jen 816. Jer 
Baungen: der: Wahlen und‘ der Mäßtdarleh von Re⸗ 

ten wirklich geltend gu werden vermag; eine ſolche 
Geſetzgebung aber ein weſentlicher Beſtandtheil der abzus? 
Aflnsen Berfaffungsurtunde ſeyn wird, deren Verathung 


nd Enrwurf der Zweck der zuſammenberufrnen Verfaͤmm⸗ 
lung iſt; ſo koͤnnen die gegenwaͤrtig und bei dieſer Bera⸗ 


thangeverſammlung zu erſcheinen derufenen Abgeordneten 


‚von dand und Staͤdten nicht. ſchon dießmal durch Wahl der 
Graͤatoblurger beſtimmt werden. Auch wuͤrde, da ohne ges 


ſetzliche Vorbeſtiwaiungen id Wärfargen weder eine ord⸗ 
mäßige, noch eine freie Wahl gelingen kann, bei de 


Kürze der Zeit und der nothwendig bald nach ihrem ganzen 
Onifang zu vegruͤndenden Verfaſſung, dieſe der Zukunft umd 


den Beſtimmungen der Werfaflungsurtunde als Folge vor · 
bihalsene "Net der Beſtimmung der Repräfentanten nicht 


ſofort anwendbar ſeyn koͤnnen 


6. 21. Wir beſtimmen in Erwaͤgung dieſer Gründe 


felgendes, ausſchlreßlich zum Behuf der Beru⸗ 
fang deu Abgeordneten von Land und Städs 


ven Unferer nenen Lande zu der Beratbungts - 


verſammlung Seltende: 


1) Wir ernennen Unfern Prafidenten der Lanbesbi⸗ 
retten zu Weimar, Freiherrn von Ziegejar, zu Unferm . - 


Eommiffario, nm, nad) angehbrtem Rathe des Seadtrathe 
zu Blankenbayn, der Juſtizbeamten zu Abmannsdorf, Tonn⸗ 
dorf tind In Betreff der Voigtei Haßleben, des Juſtizbeam⸗ 
ten zu Großrudeſtedt, einen Abgeordneten der Stadt Blan⸗ 
kenhayn, einen Abgeordneten der ſonſt Erfurtifchen Aemter 


und Ortſchaften, einen Abgeoroneten dee Voigtel Haßleben 


zu der Berathungsverſammlung zu berufen. 
2) Unſern Geheimen Resterungsräch von Motz zu Eis 


ſenach ernennen Wir zu Unſerm Sommilfaris, um, nah ans - 
gehörter Meinung der Stadiräche zu Bach und zu Gelfa, 
zwei Abgeordnete für dieſe Städte und dortige Gebiete zu 


ber Berathungsverſammſung gu Berüfen. | 

3) An die Kreisausfchreibende Stadt Neuſtadt aber ers 
geht, in Semaͤßheit der bisherigen, fAr dieres Wal und bis 
etiva 


durch das abzufaſſende organiſche Geſetz Biertber et⸗ 


was anders wuͤrde beſtimmt ſeyn, beizubehaltende Obſer⸗ 


dan, hiermit Unſere Aufforderung, am iwezen der von den J 
| tn . 35 | 


x 


x 
1 


0 


322 GSroßher zagchum ¶ Sach ſor⸗ MBeimar. 
SGekaͤdten und Bade gu 


Diefer. Bermhtunzöverfanumniung ji 
fenden)en zwei: Kbgcortneien, das Nochige wa: herge: 
Brachter Weite zu beforgen. 

6.22. Die zu berufenden Perſonen miſſen nochren 


* dig a) mändig, b) in dem Diſtricte, worin die. Stent oder 
die Aemter, aus denen ſie beruſen werden, geleges ſind, 


mit ſteuer baren Grundſtuͤcken anſaͤßig ſeyn, und c) au 
‚der Klaſſe der wohlhabenden und daher ‚in ihrem bargeri⸗ 


den Suand möglicht unabhängigen Stasrdbtugerie 
rufen werden. Sie mäffen d) anerkannter Weile isdn ' 
Zuttauen ihres Octseinwoehner und Warbuͤrger · bella 


fepn. 


6. 23. Da bereits die Kiterfchaft Unferer neuen fan 


de durch fuͤnf Abgeordnete zu erſcheinen berufen iſt; fo koͤn⸗ 
nen Nittergustsbefiger nicht zu: Abgeordneten von Laud uib 
, Städten linferer neuen Lande bei der Berathungsverſamo⸗ 


lung ernannt werden. 


$. 24. ‚Die Abgeoröneten von Load nad. Gräbten ha⸗ 
ben ſich dei ihrem Erſcheinen mit den Ernennungsbriejen 
der von Uns zu ihrer Berufung beitelltes Commiflarien, 
oder, Soviel die Abgeordneten der Stätte Neuſtadt und 
Weyda anlangt, mit den Befcheinigungen der Kreisaus ſchrei⸗ 
bender Stadt Nenftade, bei Unferm Sraateminifierie ju 


legitimiren. 


6. 25. In den offleiellen Wochenblaͤttern Unfers Grob 


herzogthums iſt das Perſonal der. Abgeprdneten Der Nittel 


ſchaft und derer von Land und Städten Unſerer neuen Sans 
\de alsbald nad) der Legitimatlon derſelben, zer Sfewihe 
Kenntniß zu bringen, | 


Artitel ILL. 


. Beit des Erſcheinens der Deputieten nd der 
Eröffnung der Berathungsverſammkung. 


5. 26. Die ſtaͤndiſche Deputativn Unſerer alten Lan 
‚ de und die Abgeordneten der Ritterſchaft, fo wie auch die 
“ Abgeordneten von-Land und Städten Lnferer neuen Lande, 
find. als gemeinſchaftliche ſtaͤndiſche Berathungsverfammlung 


zum Behuf der Mitwirkung bei Abſaſſung der in den; Ber | 


figergreifungspatenten vom 25, Novemher 1815 und 34 


— 
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2 angekamtnten Vetfalungturkunde, als ci 


Unfees GSroßherzogthums, hiemit und 
a dieſer Verordnung, berufen und entböten, in der 


Den angepeigten Zehl u” nf die Seftimunte Weiſe unfchls 


Be. Siedenten avrii dieſes Jahres 


Vnſerer Neſtdenjſtadt Weimar zu erſcheiuen und daſelbſt, 


nachdem fie füch in der vorgejchriebenen Maaße gehoͤrig wers 
ben legitimirt haben, der in Unſerm Namen zu bewirkenden 


Cröfaung. ihrer Verfannerlung zu gemärtigen. 


LEE Eee Pen a 

N Arelfel IV. . 

Kr den Staatsbienern, welche als Organ 

des Sroßherzogs. Mitglieder der Berathungs⸗ 

Lerſammlung feyn follen, von dem Praftdto " 

diefen Berfammiung and'von dem Gergäftt 
2. gange derjelben.. 


* 27. Wir haben drei Unferer. Staatödiener ale Un⸗ 

ſere Immediatcommiſſarien, in ben- Perſonen des Präit 
denten der Landesdirection, Freiderrm’ von Ziegeſar, des 
Regierungsrathe Krumm und des Landesdirectionsraths 
Hufeland, ernannt, um den Berathungen der ſtaͤndiſchen 


Verſammlung · beimwohnen und an denſelbeo, ſo wie auch 


ay den. Arbeiten und Entwürfen, welche der Sud der Vers 
ſammlung find, Theil au nehmen. 

$..18.:. Unjer Präfident der Bandesdirtetion, Sreihere 
von Ziegeſar, wird in ter Berarjungsverfamnilung den 
Verſitz führen und diejelbe.eräffnen. . 

6. 29: : Das erſte. Geſchaͤft der Verſammlung wird hier/ 
auf ſeyn, durch Stimmenmehrheit aus ihrer Mine Iren. 
Berretär zu wählen. 

$. 30, Der alfo erwählte Seretär der Berfommtung 
bat, ‘außer andern ihm nach Zutrauen der Verſammlung zu 
übertragenden, mit dem Zweck derſelben in Beziehung ſte⸗ 
heüden Geſchaͤften beſonders das Amt der genauen Proto⸗ 
er als weiche weſemlich und. durchaus erſoͤrder⸗ 


J 
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S. 31. Die mit dem Praͤſthenten zugleich commtitiriän 
Staatsdieuer, der Regierungsrath Krumm imd’der- Landes | 
direstionsrath Hufeland, werden, da die abfofue Stimmen⸗ 
mehrheit in der Verſammlung gelten’ foll, bei allen Abſtim⸗ 
mungen ihr Votum mie zu den zu zaͤhlenden Stimmen 
geben. —— 
$ 32. Der Präfident der Verſammlung hat feine 
Stimme del den Berathuugen derſelben, aͤusgenenmen in 
dem Fall, wenn bei zwei verſchiedenen Meinungen jede 909 
‚ einer gleihen Anzahl Stimmen verfochten wird, in web 
chem Falle die Stimme und Meinung des Präfltenten den 
Ausſchlag giebt. oo. 

6. 33. Die fländifche Serathımgsverfammäung wird 
nur.eine Surie bilden. | 
6. 34. ‚Der Präjivent derfelben hat im Allgeme 
den Sefhäftegang zu leiten. nn 
6,35.  Derfelbe darf jedoch weder ber Freiheit der Er 

— noch des Abſtimmens Eintrag thun, wohlverſtaß⸗ 

den, daß dieſe Freiheit der Eroͤrterung und des Abſtimmen 
ſich in den Gebieten des Zwecks der Verſammlung haltt, 
und die Bränzen der Sitte und Ordnung nicht uͤberſchreite. 

6. 36. Zu Förderung der Geſchafte hat der Präfident 
die Befugniß, die Verſammlung in Sertionen zu Btarbeb 
. tung der einzelnen Theile: der Verfaſſungsſsurkunde zu 
fondern. 

637. Eine jede ſolche Section muß netH wendig an 
Mitgliedern der ſtaͤndiſchen Depntatlon der alten, und A 
geordneten der neuen Lande beitehen. In Betreff der Ei 
Berti ſowohl als der letztern, muñ, wo möglich, ein Mit: 
alied van der Ritterſchaft ader der akademiſche Deputi 
und ein Mitglied aus der Zahl der Abgeordneten von Land 
und Städten in einer jolhen Section fich befinden, 

..% 38 Die zur. Rändiihen Berathungsverſammlung 
mitcommittirten: Staatsdiener koͤnnen zu Mitgliedern in 
Sectionen ernannt werden. at | 
9.39. Jeder Section iſt eine beftimmte Aufgabe von 
Ücheis zuputhellen. Ku 
$.40. Das. Refultat der Arbeit legt fede Secthon 
der gauzen Verſammlung zur Exbeterung und Präfuny 








wor. 
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| 9— ij. 43. De Berathungsverſammlung Sat das Rest, | 


durch Stimmenmehrheit Committeen aus ihrer Mitte, zur '. 


Bearbeitung einzelner Theile, oder auch zu Bearbeitung des 
. ganzen Gegenſtandes ihrer Befchäftigung zu wählen. 
942. Kine alfo erwählte Committee hat ihre 
„gu freier Prüfung der Berfammlung vorzulegen. 
448. Durch Stinnmenmehrheig der Mitglieder der 


ng ohne Ausnahme, wird, in Alnfiht der Ans | 


Berſammlu 

sahne, Modification ober Verwerfung von dergleichen Ars 
‚beiten, ein Befchluß iet Verſammlung gefaßht. 

2 4 I 44. &6 ſteht einem jeden Muglicde der Verſa 
Hung, er fen Staatsdiener oder Abgeordneter, frei, feine 
WVorſchlaͤge über die dem Zweck der Begruͤndung und Bes 


Fſtimmung ter von Uns den Landesſtaͤnden Unfers Großher⸗ 


gosthunms zugeisherten Rechte entſprechendſte Abfaſſung, 
vwohl einzelner Theile, als auch des Ganzen der Verfaſ⸗ 
gsnrktunde ſelbſt, feine Anſichten ſchriftlich und aus ihren 


Sruͤnden entwickelt, der Verſammlung, in Form einer, 


Denkſchrift mit Beilagen oder eines Voti vorzulegen. 

| 8.45. Solche Eingaben find dem Praͤſidenten ber 
Verfammlung zu injinuiren. Er hat diefelben zur Kennt 

nid aller Mitglieder der Verſammlung zu bringen, träge 

fie fodann in einer Plenarſitzung vor, und ordnet, in Hin⸗ 

a0 der Discuffion des Inhalts derſelben und alles fonft zu 


Frer umfaſſend en Beruͤckſichtigung Erfor erlichen,. das Ns - 


thige am. . | | 23 
9,46. Auf keine folder Eingaben iſt mehr Ruͤckſicht 


von der Verſammlung zu nehmen, als dieſelbe den Mitglie⸗ 
Bern berfelben, vermöge ihres inneren, Gehalts, gu verdies 


“ 4 


ssen ſcheinen wird. 
.45. Ehen ſo werden Bir, durch die Unſerer Seits 
zu Velwohnung der Sigungen und Theilnahme an den Arı 
Heiten der Verſammlung committirten Stahtsdierier, Ent 
. wwärfe und Anfiten Aber den der Berfaflungsurfunde, 157 
rer von Uns ausgeſprochenen Beilunmung gemäß, zu ger 
Heuden. Inhalt minheilen laſſen, welche Uns uumittelbar 


eExwa koͤnnten vorgelegt werben, 


6. 48. Da Wir ſedoch von allen folchen Arbeiten nur | 


»orläirfig Kenntniß nehmen und keineswegs der freien Pruͤ⸗ 
fung Unjerer ſtaͤndiſchen Beratchungsverſammmlung Schranz. 


Arhelt ' · 
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ken zu ſetzen beabſichtigen, fo find auch ſolche Uns umpittels 
bar vorgelegte Entwuͤrfe und Ideen von der ſtaͤndiſchen Ba 
rathungsverſammlung nur nad Maasgabe ihres Innern 
Werthes zu beruͤckſichtigen, und nur in ſo fern fie beider 
Prüfung ihres Gehalts wicheig und anwendbar erſcheinen, 


bei Abfaflung des Enswurfs einer Verfaſſungsurkunde zu 


gebraudyen, 


6. 49. Wenn die ſtaͤndiſche Veratkungsverfammlung, | 


der Beftimmung ihrer Berufung gemäß, den Entwurf eb 
ner Verfaflungsurkuntde wird gearbeitet Haben, mie diefelbe 
als Srundgefes Unfers Großherzogthums und als ein 
gandesgrundvertrag zwifchen dem- Fuͤrſten und fel 
nen Unterthanen, den Bürgern des Staats, als Neprifen 


. tanten der ietztern und Yandesftänden des Großherzogthumt, 


‚über die wejeuttichen ſtaatsrechtlichen Beziehungen zwiſcher 
dem Regenten und den Umterchanen deffelden, nach Maat 
gabe der in den Vefigergreifungspatenten vom 15. Movem 


ber 1815 und vom 24. Januar 1616 von Uns den Sm 


den zugeficherten Rechte und angegebenen Grundzüge, zwei 
mäßig abzufaſſen iſt; fo iſt dieſer Entwurf Uns, nebrt den 
Drorokoßen und Acten, welhe fih auf deffen Zuſtande⸗ 
beingung bezichen,. zus Prafung und weitern Entſcheidung 
vorzulegen. . J 


6. so. Nur durch Unſere Großherzogliche San⸗ 


etion kann dieſer Entwurf verbiudende Kraft und die Re _ 


tur eines Grundgeſetzes Unſers Großherzogthums erhalten. 
6. z1. Der Praͤſident der ——————— 
und die ändern von uns dazu committirten Staatsdiener 


haben die Pflicht, Uns von dem Gang der Sefchäfte in der 
ſtaͤndiſchen Berarhungsverfammlung ihrerſeits durch Berich 


te in Kenntniß zu ſetzen. 


$..52:: Das Recht der Vertaqung bee ſtaͤndiſchen Ber 
rathungsverfammlüng, ſo wie das Hecht der. Hufläfung der 
ſelben, behalten Wir Uns ausdruͤcklich vr. 


.$. 53. Unfer- Stantsminißerium iſt mie Ausführung 


Biefer Verordnung und linfere Landesreglerungen find mit 


Piblication derſelben, welche durch den Druck geſchehen 
fol, beauftragt. Urkundlich Haben, Wir dieſelbe eigenhaͤn⸗ 
dig vollzogen und ſie mit Unſerm Ciropberzogichen In ſiege 
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Fasten! der: tkandtag um 7. vr; 1916: ſeicüch J 
‚eröffnen: worden war, erſchien am5. Mai-ı816 bab - 
srefflihe  Grundgefeg..über .die Taudfländs 

. She Berfaffung,, für welhes-berigroßherzuglie - " - 
Seſandte bei der Buubesotrfammelung zu Sranffartad 
Main am“ 28. Rod. 18:6: bie Garantie dach 


Sb:undes verlangte; eine allerdings ungleich angemefs 
Senere und zweckmaͤßigere Garantie, ald bie von au 
-  wärtigen Mächten, welche in einigen anbeen Staaten 
in Antrag kam. 

- Die neue Eonſtitution ereinigt mmtlice einjelne 
heile des ganzen Großherzogthums zu Einer 3.6 


meinfhafttichen Repräfentation, ohne eo 
ze Bercheilung. derfeiben in. mei: Ran. 
nern. Sie nimmt Drei Ctände an: den Stand dee - 


. Mittergutsbefiger, den‘ Stand. ber Bürger 
und den Stand ber Bauern, von jedem To Repraͤt 
Zu dem erſtern gehoͤrt ein Deputirter der 


ſontanten 
—* Jena, ſo daß die Gefammtzahl der Reprär 


ſentanten ang 31 Perſonen beſteht. Wenn nun gleich | 


an zureirhenden Gründen, keine. beſondero Repraͤſenta⸗ 
£tion;,des ſogenannten geiſt lichen Standes im’ dirfet 


Vertretung der Staatsobuͤrger ſich Pindet, weil im Ge F 


Ses promgeauemu dom. feinerbefmbern bone 


I: 


l 
Mn s 


DaB Seehhenegthun Gacpn- Weinen. 
Yeration des weiflichen Seandes bie Dede ſeyn fast 


und die vorzuͤglichſten Mitglieber dieſes Standes gewiß 


ſelbſt nicht mehr derlangen, al⸗ gu dem Stande her 
‚ Belrsrten — ben Repraͤſentanten - ber geſammten 
Kultur im Staate — zu gehoͤren; fo fcheint- doch — 
im Gegenſatze der phyſiſchen Kraft — die intel, 
‚Sectuelle und moralifche Kraft des Staates u 
wenig, ale folche, herseegehoben zu ſeyn. Denn fo 
weiſe und trefflich es if, ben Bauernflande ct 
Befondere Werfrkting pu geben, weil en gowic duch 
ben Rittergutebeſtzer nicht nadı feinen ‚befondern In 
tereffen mit. vertreten werben kann; und fe wenig am 
Wendbar fuͤe unfere Zeiten: bie fprichwärtliche Einther 
ums ver. Staͤnde in den Lehhr⸗Naͤhr⸗ und Wehe 

| Kand ſeyn dürfte; fa fheine doch der ein gige Di 
paueirte der Weiserfisdt Irma nicht hinreichend zu feyn 
um bie ganje geiſtige Jutelligen; und moraliſche Kraft 

“ inte Gcfammtbenätferung von 194,000 Einwohnern 

m vertreten, ſelbſt wenn jedesmal-der umſtchtsvoliſte and 

vielſeitig gebildetſte Dir afnbemifchers Lehrer dagu gewählt 


wird. Warum ſol nicht, wie es in einigen italieniſchen 


Conſtitutionen, in ber Naſſauiſchen und in bee Wirkembeer⸗ 
giſchen zum Grundgeſete erhoben worden iſt. ber Btaah 
ver Belchrten, was Ränkler- (der ührigend in 
GSeoßherzogchume Weiner fo geachtet ii) und der Brand 
ber Kaufleute unb Fabrikanten befondere Re 


praͤſeutanten Haben? Sewiß find.bie. Ipärigkeit 
Bas Intereffe mb die Stellung beider held 


zum Staate ſelbſt, theils zu den andern repraͤſentitten 
Staͤnden, beſonders zu den Grundbeſttzern (fie moͤgen 
KRitterguͤter oder Banernguͤter befitzen), ſehr ven der 
Thoaͤtgkeit, van dem. Intereſſe vnd von der Stellung 
rohe zum Braun serien. Bode aaa sanieren 








— 





daff die jetzege trefiliche Büegierung‘ Mon an Aka Bei de 
rer Worliche für Wiſenſchaft und Runf, das Inteveſſe 
ber: inteleetuellen Kultur tmahrnchen ‚were; ſo wuͤr⸗ 
de, bei jeber guten Regiernug,⸗ baffelbe auch Son der 
Grundbefipern, vom Buͤrger⸗ und Bauernſtaude gelten. 
Deun:von Regenten, welche aus zigenem Antrie⸗ 
be Eonfitutionen geben, hat keine Volksklaſſe, ſo lan· 

ge fir leben, etwas zu faͤrchten. Allein Eoufitutisneg 
ſollen für: Jahrhunderte — kei dem Wechſol der Die 
zenten und bei dem Wechfel ber dußern pelitiſches Schich 
ſale der Staaten gelten; ſte ſollen Beil und Regen⸗ 
ten vmererennlich verkuuͤpfenz fie ſolen die Ich fc Mine 
gelegenheitin der Staaten non beibden gemeine 
ſchaftüich abhängig machen, wab ſo, bei Erhebung 
ber: Vollsthuͤmlichkeit, bie. Degentengtwalt fügen 
wid mildern Dann barf aber in der Reste ber 
Wellsoertretung feine befondere, und Im: Staate wit 
aigenthuͤmlicher Wirkſamkeit ſich aukündigende, Kraft 
ſchlen! So trauen wis Wohl: den jeha Vertretern bed ° 
Dargerftaudes im Geokherpogrhume Weimar dic richtige 
. Kenntniß und den beſten Millen fuͤr das Intereſſe der 
Räpeifihen Bemeinden zuß allein das Intareſſe des Ce 
kehrten, des Kaufmanus, der an den: Welthandel 
Theil aimmt und mit: Boſton und Leuden, wie mis 
Deody vnd Trieh in Werbinkungficht, fo wie das Jun 
nereſſe des großen Fabrikherrn, ber täglich vielleicht 
200o0 Arbeiber beſchoͤſtigt und näbrt,. fann nur durch 

Männer aus dien Mitte. dieſer Ataffen tief ger 

Melt; und in dem Kreiſe der Wolbsreprdfentansen deut· 
Kay: ausgefpeechen umb mit den Juterefen ber Übrigen. 
Staͤnde beſtimmt ausgeglichen werben! . 

Doc abgeſehen ‚Bon Bieter Bererhung, weidhe fich Seh 
— 
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aufdrang; finder wir das Vefie dieſer Eonflitutionen is 
der Weiniariſchen nicht nur ſehr zweckmaͤßig, ſondera 
auch mit hoher Liberalitaͤt beruͤckſtchtigt. Wie frei und 
gerecht find nicht die Wahlen! Wie Klin eritt. die 
undedingte Freiheite dee’ Prefſe hervor, die 

gewiß nicht: wiedet beſchraͤnkt werden wird, 
wenn auch im erſten Geweffe dieſes Gutas — wie bei 
allen großen Guͤtern des Lebens — ein befremdender 


WMißbrauch verſucht werden konnte, vielleicht auch um, 


ww 


vermitteiſt ber Schattenfeite „bie hohe umvertilgbare 
Wuͤrde der Lichtſeite in ber Preßfreiheit hervorzuheben 
aulerdings haben ſeit mehreren taufend Jahren mehrere 
Individnen Gatt gelaͤugnet; und dad kommen gewiß 
anf zwei Arheifen.cine Million Theiften. Vielen if das 
Kreuz des Erloͤſers ein Aergerniß und eine Thorheit ge⸗ 
worden;. gewiß aber haben ſie nicht. vermocht, die Zar 
ſende von ben Tempeln und Altaͤren gu entfernen, denen 
dieſes Keenz - göttliche: Kraft und Weisheit ift! Se 
auch mit der Preßfreiheit! Laſſet uns: nicht ſtutzig uch 
"ben, wenn Individuen ſie mißbrauchen! Pitt, der größ 


te Staatsmann bed: püngein Enropa.,: empfand. bei fer 


nem Leben auch bisweilen Adgrifft, dit, ohne fie, bloß in 
ben Tavernen erhalt Sägen; aber feine Ufhe.in Weſt⸗ 
minſter hat nichts von⸗ ihr zu befürchten, waͤhrend bei 
franzoͤſiſche Tatlenalsonvent, dag: Direekorian und Rue 
poleon bucch fie: in ber oͤffentlichen Meinung Lurepeuf 
geächtet worden und gefallen find! Gegen bie ge drud⸗ 
te Injurie und Vlasphemie: gelte krine audere Strafen 
als die im Geſetzbuche beſtimmte gegen die gefagte un 
thaͤtliche. Nur gehn Jahre lafe man bie Preßfreb 
heit beſtthen; fo iſt alles antzugbeichen. Frie drich II. 
wegte es zuerſt maͤbrnd einet everns vor alt 





am, und felbſt feine: Feinde -Ramben: mit · Ehefurcht md: 


Gqauer an feiner Grabſtaͤtte in des Potsdamer Garni-· 


ſpnkirche! Jede Conſtitution iR ein Bau fuͤr die Ewigkeit; 
bie Nachwelt wird ſie am unbefangenſten beurtheilen, ung 


ihren wohlthaͤtigen Einduß nach der Prazig. vn | 


Jahrhunderten beine! 4 


N Orundgefes über alt SondBändifge. Ä 


Verfaffung des Großherzogthums Sach⸗ 
Ten Weimar vom 5. Mal 1816. 
| Bir Karl Auguſt, von "Gottes Gnaden Großs. 


Herzog zu Sahfen,MeiinarsEifendd, Lands 
„geaf in Thüringen, Markgraf zu Meiffen, 


"gefürfteter Graf. zu Henneberg, erg 


Blankenhayn, Neufadt und Tanrenburg. 


Obgleich Wir bereits tm Sühre 1:30 bemüht gewefen, 
durd) ein os welches die in Unſern Altfuͤrſtlichen Lans 
den herkoͤmm i e —E Verfaſſung betraf, die zwi⸗ 
ſchen is und: Unſern getrenen Anterthanen ſtets unverkege 


erhaltenen: Bande zu bewahrenz ſo kennten:e doch jene Be⸗ 


ſtimmungen in der gegenwaͤrtigen, auch ſchwere Opfer und 


harte Prüfungen erfämpften, beſſern Zeit den Landesvär 


terlichen Geſfinnungen. nicht genſigen, mit welchen Wir ig 
deuerhafte Wohl Unſerer Lande feſt hegruͤnden wollen. 


. Wir haben: dahen, eingedenk dei Vorſchrift und des Sin⸗ 
nes des Teutſchen Bundesverstags vom 8. Junius 1815,. 


den ichicklichen Augenblick da Uns zu Unſern Altfuͤrſtlichen 
Landen ein bedeutender Zuwachs zu Theil geworden, ergrif⸗ 


fen; um die in den Beſitznahmrpakenten vom 15. November 


bes vorigen, und vom 24. Januar dieſes Jahres ausgeſpro⸗ 
Gene Brseimigung Ikeferer nenen Laude ‚mit Aknfern ‚alten, 


zunaͤchſt durch eine neue, diaſer Sefammtheitrsenmeinichafts.- 
liche und angemeſſene Landſtaͤndiſche Verfaſſuug us beur⸗ 


tunden. 


in} 


‘ . 
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1,3 dem Ende haben Wir durch Mnſere Verordnung vom. 
so, Januar d. > die ———— Deputirten. unſerer 


8b 





sten , uub? Mpeorbuete Unſerer neuen Lande berufen, um 
ſich in Gemeinſchaft wit einigen Jaut beauftragten Ötatdı 
biegen, Ober. die Bedingungen und Formen zu vereinigen, 
unter welche die von Und als not wendig —** 
NRechte ber Landſtaͤnde auceznuͤben ſind. 
“.Durch dieſe abgeorbnete Getarhangdverfaitiiländ 
mit Thatigkeit und einmuͤttzigein Vaiertandsfinne ein, Un 
fern wohlgemeinten Abfihten angemeſſener, Entwurf einer 
Landſtaͤndiſchen Verfaffungsurkunde ausgearbeitet, und ja 
Unferer Landesfuͤrſtlichen Beſtatigung eingeſendet worden, 
und Wir nehmen feinen Anitand;foihen, nur mit wem⸗ 
gen — feine. wefentliche Beſtimungen abändernden — 
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u Modificatlonen fu beftätigen. 


Demnach Haben ir, unter Zuftimmung der Landfhaft. 
lichen Deputieten Unferer alten Lande, und unter Beira 


biete, folgende Beflimmungen, als ein Grundgeſetz fir Un 


? 


ſer geſanimtes Großperzogtgum, fefgeftet: 
Erſter Abſchnitt. 
2. Allgemeine Beſtimmungen. 


+6, *. In dem Sroffiergogtherme Sachſen/ Weinar⸗ 
Sfenach beſteht wine Landſt Indiſche Werfafung, wehhe allen 
| —— Großherzogthume, als einem Ganzen, gemein 
$. 2. Drei Stände find in dem Großherzogthume 
Baden Beimar Eiſenach als Landſtaͤnde anerkannt: der 
Stand der Rittergutsbeſitzer, der Stand der Burger und 


6.3. Diefe brei Sandftäude, und in ihnen färmeict 
Staatsbürger, werden durch Maͤnner vertreten, welche aus 
, Ihrer Bine, durch freie Wahl, als Landfkändifche Abge⸗ 
8 f .. — * J 
5. 4. ER den Landſtanben zufommende Rechte nl 


gegenwärtiger —— ale einem Grundgeſete 
de⸗ —e—— qhſen⸗Ae imat/ Eiſenach, mieder⸗ 


* 
[ 


der berufenen Abgeordneten der Uns zugefallenen neilen&c 


d 





— 








...Mmsahonfebnete san. MR 
ee Bueiter Ablheitt. 
WVR.echte der kandſtande. 


. 5. Es gehen den Landtandes au Augäkung Burg 
fe Bene. (6.4) folgende Rechte zu 
1) Das Recht, gemeinschaftlich dem Enndröfürften, | 
4 und den van dieſem beauftragten Behörden, die Staats⸗ 
bedarfniſſe, ſo weit dieſelben aus Laudſchaftlichen Caſ⸗ 
ſen und aus dem Vermögen der Staatsbuͤrger zu bes 
m freien ſind, mie — De in ihuae: Deslung ers 
en, innabmen und Ausgaben keſtuuſe hen 
| Beſtimmungen der Etats). 5 
| N) oo Recht, über jere Begenerung und, ‚andere Wer 
laſtungder @taatsbürger, ſo wie über. jede; allgemeine 
Anorönung, welche darauf Einfluß haben: eo, ehe 
Re. Auaführung Samen, achoͤrt zu werben: derge⸗ 
u: Ralt, daß ehrie Diefes Gehör; und ohne ihte, der Land⸗ 
ſtande,/ ausprüdlice Verwiliigung, weder Steuern, 
bdder andere Abgaben und. Leiſtungen im Lande ausge⸗ 
ſchrieben und erhoben, nach Aaleihen auf die Land⸗ 
fhaftlichen Eaſſen und das Ber nösen ber Staasebürs - 
ger gemacht, noch fonft Finanzmaasregeln eegyiffen 
..merben. duͤrfen, welche dag Laudesei m, aber das 
Eigenthum der Staatsbürger in Anfprpch. nehmen, 
: oder dig Gefährdung . des Landſtaͤndiſchen Iniereſſe 
nad) fich ziehen önnten. . . 
» Das Recht, die Rechnungen Über beftsissene Staats 
berarfniſſe, der oben erwähnsen Art, zu präfgn, und 
fowohl über darin bemerkte Anftände Auskunft, als 
überhaupt über die Verwendung von Einnahmen Lands 
 foaftier Caſſen, und aus dem Bermögen der Staates | 
. bäuger, Rechenſchaft zu werlangen, . 
Das Recht, dem Fürften. Vortrag gu Bun, Über 
. Mängel und ae den in der Sefeggebung und in . 
| bee Verwaltu amdad,- mit gutachtlichen Vor⸗ 
ale zu — —*8 
J 8 Das Recht, bei bem Sürken Beſchwerde and Klage . 
ae erheben gegen die Miniſter und gegen- ande 
sbehärden, über. derfelben Willkuͤhr, und über ı 
beten Eingrife in Die ehe, bie Ehre And. da⸗ | 
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laffenen Abgtordneten· aus Tenor Mitte zu vage | 


g —S& ſo wie ie bie Berfefing 


des Landes. .. 
.$ 9). Das Red, i an der er Seegsehun ‚in der Art rl M 
Ne ehulen, daß neuer entweder die dan 


——5 betreffen, eher die perſoͤnliche Freiheit, 
bie Sicherheit und das. Eigenthum der Stantsbütger 
: Mu demgangen Bande, oder in einer gantzen Prwin, 
zum haben, und eben deßhaiß da Ale 
meine ansehen, ohne ihren, der Lunditände, vworgän 
*gigen Beirath und ihre Einwiuigung nicht fa 
‚werden Dürfen. . 
7). Das Recht, zur Erleihterang der. Ausasung ale 
bisher aufgeführsen Scfugnifle, 
: a. bie Bandräthe zu wählen und bem Farſten zur Behb. 
tigung vorzuſtellen;/ 
b. zwei Raͤthe oder Afſeſſoten bei dem Landſchaftecele 
* aim, und zwar. den einen fuͤr die erfle- Section I 
- Weimar, den andern für die weite Section in Cie 
. nach, zu ernennen, und dem Landesfheften. gut Befi⸗ 
eigung vorzuſtellen; (V. 128. 119.) 
ic in vorkommenden außerordentlichen Faͤllen, z. B. in 
Kriegẽzeiten, wo irgend ein Collegium oder: eine be⸗ 
ſonderr Comtmtfſten, außer dem gewöhnlichen Gr 
ſchaͤftsgange, Einfluß auf die Landfchaftlichen Gaſſen 
gewinnen dürfte, zu verlangen, daß dieſem Collegium 
„oder diefer Commiſſion Einer, oder Einige ihrer Ben 
teretker zugeordnet werden: 
9 den Eaſter bei der dauptlaneſheftecaſt zu ememen 


t 


Dritter Abfchnitt. 


Kuchen und Wahl der Volksvertreter ans von 
gel Landſtanden. | 


6. Sie das geſawmte rohherze Weiden a n 
Br dreißig Abgeordnete, gie’ —— erwaͤhlt, 
eilf von dem Stande der Rittergutsbeſitzer, zehn von dem 
Stande der Bürger und gehn von dem Stande der Bauern. 
"Ein jeder der drei Landſtaͤnde hat die ſeiner Wahl Über: . 


[ 
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7 Gür“jeben- Abgerorbneten muß gleichzeicig ein 


Bieflvertteter beifimmt werden. 


: Was über die Eigenfhaften und Über die Wahl der , 
Äbgeotöneten feloft geſetzlich iſt, gi auch von den Stell⸗ 


Merle. 

are Um. das Behisefgäft u erleichtern, und um, 
foniel ala möglich; dafür zu forgen, daß jeder durch Lage, 

—— oder frähere Verhaͤltniſſe ſich auszeichnende Theil 


bes Großher zogthums⸗ einen oder mehrere Vertreter In der 


ung haße, weichen genaue Kennts 
" af ion feinen Eigenthuͤmlichkeiten belwohnt, iſt das Groß⸗ 
berzogthum Weimar in Wahlbezirke eingetheilt worden. 

: 6 9. Für die Rittergutsbeſitzet beſtehen drei Wahls 
bezirke oder Provinzen. Der erſte dieſer Wahlbezirke bes 
greift den Weimariſchen und, Jenaiſchen Kreis, mit Eins 
ſchluß des Amtes Ikmenan "und derjenigen Lambestheile,. 
- Mehige durch das Befisergreifungg.: Patent vom zsten Jos 
vember 1815. tn Thuͤringen dazu gekommen ſind. 


Der’ zweite begrrift den Eiſenachiſchen Kreis, mit Ein⸗ | 


| ſchluf der Aemter Dermbach und Geis, und den in dem 


Beſchergreifungs⸗Patente vom 24fen Januat 1816 ans 


‚  segebenen Landestheilen. 

Der driste endlich umfaßt den Neuſtͤdtiſchen Kreis, 
wie ſolcher in dem Beſitzergreifungs⸗ Patenꝛe vom 1 5ten 
Mevember 13135 bezeichnet ül. 

: $. 10. Aus dem criten Wahlbezirke werden vier, aus 
dam zweiten drei, und aus dem dritten ebenfalls ‚drei Abs 
geerdnnete von den Rittergutsheſitzern unmittelbar. gewählt, 
it der Beſchraͤnkung, daß unter den drei Abgeor: neten 
der Nittergutsbeſitzer im zweiten Bezirke regelmäßig wenige 
ftens einer aus der vormaligen, in diefem Bezirke mic 
fonft Reichsunmirtelbaren Gütern anfälligen,, Reichsritter⸗ 
ſchaft ſich Hefinden fell. Die Akademie Jena, ale- cine mit 
Ritterguͤtern ausgejlattete, dem ganzen Lande angehoͤri ge 
Aunſtale, ſtellt den eilften Abgeordneten. 

362 11. Für den Stand des Bürger beſtehen zehn 
Wahlbezirke. Der erſte umfaßt die Reſidenzſtadt Weimar, 
der zmeite die Städte Jena, Briegel und Lobeda, 
der dritte die Städte Allftäde, Raftenderg, Butt 
ſtaͤdt und Buttelſtaͤdt, nebſt dem Sieden Neumart; 
3weiev Bart. \ 23 


& 





- 336. Geoßberhesthum Sachſen Werden 


der. vierte die Staͤdte Ilmenau, Bianfenkays,. 
Srannihfeld, Remda und Berka, nebß in 
Feten Tannroda; der fünfte..die Städte Apaldaq, 
Dornburg, Sulza und Magdala; der ſechſte 
Seadt Etfenad mit Fiſchbach; der fiebente die Stäue 
Diiberm, Geis’ und Lengsfeld; der achte die Städte 
Bacha, Berta an der Werra und Kreuzbaurg; det 
nenate die Srädte Neuſtadt und Triptis; Der zehnte 
die Städte Weyda und YAuma : - 20 
$. 12. Für den Stand der Bauern beſtehen ebenfalls 
zehn Wahlbezirke. Der erfte dieſer Bezirke iſt zufammens 
gejeht aus den Nemtern Weimar and Capellendorf; 
der zweite aus den Aemtern Buͤrgel, Dornburg, 
Zautenburg und Sera, mit den Stadtgerichts 
- Dörfern; der. dritte aus den Acmtern Allſtaͤdt, (DE 
disichen), Hardisleben, Niederropla und der 
Stadtgerihtss: Dörfern von Buttſtaͤdt; der vierte 
- aus den Aemtern Blantenbayn, Ilmenau, Berka 
und Remda; der fünfte aus den Aemtern Rudeſtedt, 
Asmannsdorf und Tonndorfz der fehlte aus den 
Aemtern Saltennordheim, Oſtheim, Dermbach 
und Geis, nebſt dem Gericht Wenigentafft: der 
ſiebente aus den Aemtern Vacha, mit der Vogtei Kreüz⸗ 
burg, Tiefenort mit dem Gericht Markſuhl und 
Frauenſee, nebſt den Patrimonial⸗Aemtern "Lengds 
feld und Volkershauſen; der achte aus den Aenitern 
Berftungen, Haußdreitenbah, Kreuzburg mm 
Eiſenach; der neunte aus dem Ämte Neuttadt; der 
zehnte ans dem Amte Weyda mit Mildenfurch. Jedes 
Amt wird bier mit Inbegriff der Patrimontals Gerichts 
dörfer. verzlanden‘, welche innerhalb des Amtsbezirks liegen, 
$. 13. Aus jedem diefer für den Stand der. Bürger, 
und für den Staud der Bauern, angcordneten Wahlbezirke 
wird cin Abgeordneter erwählt. . Die Wahl gefchieht durch 
Wahlmaͤnner. 
9 14. In dem Stande der Rittergutsbeſitzer bat 
derjenige das Recht, an der Wahl Antheil zu nehmen, 
welcher ein Rittergut entweder allein, oder mit Andern ges 
meinſchaftlich befige, ohne Unterjchied des Standes, der. 
Geburt und der Religion, and ohne Unterfchled, ob das 
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Rittergut · ſchrift ⸗ odR. amtfäffig ift: nur muß das Rieter⸗ 
ont, wenn es nicht zu den ehemaligen Reichsunmittelbaren 
gehoͤre, die Landftandfchaft ſchon gehabt haben, oder kuͤnftig 

noch unter die Zahl dieſer Rittergüter aufgenommen werden; 
weiches anf Anſuchen des Befigere, bis zum naͤchſten Sands 

tade, von der-alleinigen Beftimmung des Landesfürften ab⸗ 
hingen, nach dem nächften Landtage aber, nur mit Zur 
ng der: Landſtaͤndiſchen, Abgeordneten geſchehen 


6. 15. Wie derjenige, welcher mehrere Ritterguter 
der gedachten Art befist, von jedem diefer Rittergäter Eine 
Stimme abgiebt; fo haben hingegen mehrere, welche Bes. 

fiber Eines Gutes find, zuſammen nur Eine Stimme. : 
5 16. Frauen und Unmändige üben, wenn fie ein 
Rittergut befigen, ihr Stimmrecht. duch ihre Ehemänner 
oder a an mbet, fo fern legtere, die Vormuͤnder, ſelbſt 
N we töbefiger in demfelden Wahlbezirke find; außerdem 
u 


t 
.. 


evollmaͤchtigte. Unter mehrern. Bormändern hat‘ 

der Lehns ⸗Vormund den Vorzug. Bei den im Concurs 
befangenen Nitterguͤtern ruht die Stimme, 

‘77, Bevollmaͤchtige werden bei den Wahlen der. 

Nittergutsßefiger nicht nur in den ſchon angegebenen Fällen, 


ſondern überhaupt zugelaflen ; nur muß der Bevollmächtigte,. . 


als Rittergutsbeſitzer, eine eigene Stimme in. demſelben 
Wahlbezirke haben. 
Niemand darf von mehrern, als von zwei audern Kits 
tetgitsbeſitzern, die Vollmacht annehmen. . - 
Die Vollmachten, welche nothwendig ſchriftlich zu geben 
H nd, können ſowohl mit Bezeichnung deflen, für welchen 
im Namen des Ausitellers zu ſtimmen iſt, als im Allge⸗ 
meinen abgefaßt ſeyn. 
6G. 18. Da die Wahl der Abgeordneten aus dem 
Etande der Bürger und Bauern nicht unmittelbar, fondern 


mittelbar, durch Wahlmaͤnner sejcheden fol, iſt feftgefeße 


worden, daß jeder Ort (Stade, Flecken oder Dorf), fo- 
el Bahimänner zu ſtellen habe, als er je 50 Wohnhaͤuſer 
Ahle, 

Ein Ort‘ von funfzig Wohnhaufern und darunter, ſtellt 


Einen; ein Ort von 5ı bie 100 Wohnhäufern, ſtellt zwei’ 


Bahlmänner 3 u. l w.- Eich liegende Huſer ,3. v. 
22 u 


J 


® 


\ 
378 Gipferwgigus Garhfit-Weinhr, 


Eaſthoͤfe und Mauͤhlen, ingleichen eiſtzene * wei 
zu demjenigen Orte gerechnet, zu welchem bisfelßen 
bei andern Gemeinde s Angelegenheiten, gejogen worden 
And, z. B. bei Einquartierungen und Spannungen. 
‚9.19. Ohne Unterfhied ver Religion, nimmt jeder 
| Einwohner einer Stadt, eines Fleckens oder eines Darfs, 
der darin ein Haus befigt, oder daſelbſt das BArgerr oder 
MNachbarrecht erworben hat; in dieſem feinem Wohnorte 
Theil an der Wahl des Wahlmannes, oder der Wahlmaͤn 
ner. Kleinhäusier auf den Dörfern finy von biefer Be 
fugniß keineswegs ausgefhloflen ; wohl aber find es Soft 
Schugbärger in den Städten. 
$. 20. Frauen and Unmuͤndige, welche ſich umter den 
ſtimmenfaͤhigen Einwohnern eines Orts befinden, üben ibe 


Stimmrecht durch Ihre Ehemänner, Vormumder oder Be 


vollmächrigte aus. 

$. 22. Jeder Wahlmann muß diefelben Eigenſchaſten 
haben, welche von den Wählenden überhaupt erfordett er 
den (5. 19. ): and) muß derfelbe volljährig ſeyn. Der 
Gewählte darf das Amt nicht ausſchlagen.“ 

. 22. Die Wahlfähigfeit zu der Stelle eines Voll 
bertvetere erfordert, außer dem Vefeuneniffe zur chriſtkichen 
igton, 

1) Teutſche Geburt, welches dahin genauer beſtimmt 
wird, daß der zu Erwaͤhlende von rinem Water br 
ſtammen maß, der felbſt in Teutſchland nebohren mat, 


und den wefentlidien Wohnſitz (domscilium) in 


Teutſchland hatte, 
2) eheliche Geburt, Ba 
: 3) chriſtliche Geburt (Geburt von Aeltern, wei ’ 
ebenfalls zur chriftlichen Religion bekannt haben), 
4) vreifigjähriges Alter, 
| mebefchoftenen Ruf. 

3 23. Außer dieſen augemeinen Eigenſchaften, wer/ 
den zu der Wahlfaͤhigkeit in jedem Stande noch beſondere 
Eigenſchaften erfordert. 

$. 24. Wer in einem Wahlbezirke der Mittergute 


befitzer zum Abgeordneten gewaͤhlt werden ſoll, muß wit 
einem Ihm ganz, oder zum Theil, gehörigen Rittergute | 


und zwar, wenn et das Gut zuerſt ermorden, micht durch 
* 


— 
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Arbgangtrecht enfalten har, wenlgſtene ſeit drel Dohten in 
— 28 anſaſig ſeyn: jedoch iſt es nicht weſentlich noth⸗ 
‚wendig, daß er in dem Vezirke wohne. 

$. 25. Von dem Abgeordneten der Akademie Jena 
wird verlange, baß er Mitglied des ahademiſchen Senats. 
J— und ſich die Jacultaterechte ſtatutenmaͤßig erworben 


9. 26. In den Städten iſt nur: derjenige Einmohner 
des Wahibezirks wahlfähig, welcher, außer dem Befige 
eines in der Stgdt oder Vorſtadt Tiegenden Woh Dnpaufeg, 
‘ein unabhängiges’ Einkommen nacweifen fann, zwar 
muß dieſes Einkommen, mit Einſchluß des Ertrags von 
jenem Wohnhauſe, in den Reſidenzſtaͤdten Weimar und 
Eiſenach wenigſtens 500 Rthlr., in den übrigen Städten 
aber 300 Rehlr. jährlich betragen. 

Der Ertrag derjenigen Vermoͤgens, welches. ein Eher 

mann, als gefeglicher Nugnicher der Guͤter feiner. Ehefrau, 
zu henutzen hat, wird mit gerechnet. Als —— u 
Einkommen aber kann ein Dienſteinkommen, es beſtehe in 
ſirer Beſoldung, oder in Accidenzen, es werde vom Staate 
oder von Privatperſonen gezogen, nicht angsjeen men; 
auch gilt daffelbe von Penſtͤnen. 

H. 27. Wer im Stande. der Bauern wahtfählg Fe 
ſoll muß in dem Kreiſe, worin fein Wahlbozirk liegt, an 
Haus und Feldguͤtern entivevev eigenthuͤmlich ‚ wer als ge: 
ſetzlichen MNutznießer des Vermoͤgens ſeiner Ehefrau einen 
Werth, wenig.icus won 2000 Thalern, beñtzen. un 
6. 28. Sollte Jemand in verſchledenen Ständen wahl⸗ | 
faͤhlg erfiheinen, z. B. durd den Befitz eines Nitterguts 
in dent Stande der Rettergutsbeſitzer, und durch den Beſttz 
"eines Dauernguts in dem Stande der Bauern; ſo kann er 
doch num in einem Stande, und zwar in dentjenigen ger 
waͤhlt werden, welcher nach ter $. 79 beftimmten Sitzord⸗ 
nung vorausgeht, z. B. in tem hier angegebenen halle, 
nur in dem Stande der Rittergutsheſitzer. | 

d. 29. Blutsverwandte, in auf⸗ und abſteigender 
Linie, koͤnnen zu gleicher Zeit in der Landſtaͤndiſchen Vers 
einigiing.fo wenig Platz finden, als Blutsverwandte im? 
2ten. Grade ber Seitenlinie (Bräder.) a 


nn 


t 


ordnet werden, 


Nſollen einige Koften dafür berechnet werden, einen inte 
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Kommt ein ſolches Inſammentreffen vor in Linem md 
demfelben Stande, oder in vetſchledenen Staͤnden; Run 
die frühere Wahl und, wenn dieß nicht entfcheidet, Ui 
hoͤhere Alter einen Vorzug. 

$. 30. Jeder Abgeordnete wird nur auf 6. Jahre ge: 
wähle. - Im fi ebepten Jahre tritt er regelmäßig aus. Es 
muß eine neue Wahl angeordnet werden. Bei diefer Wahl 
iſt der Ausgetretene wieder wahlfaͤhig. 

$. 32. Länger als ſechs Jahre, und wenigſtens jwälf 
Jahre, bleibt derjenige Abgeortnete in feiner Stelle als 


Volksvertreter, weicher zum Landmarfchall gewählt worden, 


d in diefer Eigenſchaft aus einer Landſtaͤndiſchen Ber 
—* in die andere übergegangen iſt.(5. 58. $. 59.) 

$. 32. Sollte ein Abgeordneter während der, fehl 
Jahre, auf die er gewählt ift, abgehen, welches duth den 


Tod, durch freiwilliges Austreten, und durch Verluſt einer 
der oben ($..22— 27.) angegebenen Eigenſchaften, in 
-fofern ſolche verlierbar fi ind, geſchehen Kann ; fo trut der 


Stellvertreter für ihn ein. Fehlt auch dieſer; ſo muß auf 
die noch uͤbrige Zeit der ſechs Jahre eine neue ar ange: , 


6a33. Nach jeder Wahl darf der Gewählte dad ihm 
gngerzagene Amt ausfchlagen, weil man vorausfegen mul 
ab Niemand ohne die allerwictigiten Gründe. fich.einem i 
ehrenvofien Amte entziehen werde. 
$. 34 Die oberfte Leitung aller Wahlen: ift den Ian 
desregierungen zu Weimar und Eiſenach, jeder in ihren 
Bezirke, übertragen. J 
Die Anordnungen der Wahlen, durch ſolche, erfels 
unmittelbar von dem Fuͤrſten; das erfiemal auf den &t 
der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde, allein in künftig‘ 
Faͤllen auf die Anzeige des Vorſtands ($. 57, ' 
Wahl nothwendig fey. 
$.:35. Weder von den Landesregierungen, nech 
denjenigen Behoͤrden und Perſonen, welche unter hi 
oberen Leitung das Wahlgefchäft, in Anſehung der 
ordneten felbft, oder der Wahlmänner zu beſorgen ha 











‚nl atsgenommen (9. 44 ) 


v 
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he 36. Die Wahl im Stande der Nittergutsbefiger 
peſchieht in jedem Vezieke für ſich. Die Landesregierung 
artheilt einem Röttergutsbefiger des Bezirks Auftrag zur 
Anssduung der. Wahl, und zwar regelmäßig. demjenigen, 
u ‚ nach feiner Anfälligkeit mit einem Rittergute im 
Bezirke, ver Ältefte tk. oo 

. Der .Beauftragte beruft fämmtliche Nittergutsbefiger 
zu einer Wahlverſammlung, bei welcher er den Vorſitz und 


den Vortrag hat. Ausloͤſung und Reiſekoſten werden den - 


Eriheinenden. nicht vergütet. . Als Protofollführer wird 
eine zu den Acten —— 
beſonders und auf Koſten der ſaͤmmtlichen Rittergutsbeſitzer 
im Mahlbepirke. 2a Ä 
TARA "Bel der Wahlverfammlung entſcheidet die 
Medrheit der abgegebenen Stimmen: es mögen nun viele - 
oder wenige Stimmberechtigte erſcheinen, viele oder wenige 
Stimmen, unmittelbar, oder mittelbar duch Bevollmaͤch⸗ 
thlte, abgegeben würden ſeyn. Haben mehrere Perfonen 
gleich wiel Stimmen für ſich; fo eriticheider das Loos: Die 
getroffene Wahl wird, von dem MWahlnirigenten, der Lan⸗ 
dertegierung angezeigt) uncer Einfeitörig der Protofofle. 
5. 38. Vorſtehende Beſtimmungen über die Art der_ 
Wahl im Stande ber Rittergutsbefiner leiden einige Aus: 
nahmen in Anfehung der reichsritterſchaftlichen Abgeordne⸗ 
| 7 (Sun des Nögeoröneten der Akademie Jena 
10. 2 ru 0 * u \ 
Oie ehemaligen; mit font Reichsnnmittelbee en Gütern 
in Eiſenachtſchen Kreiſe anſaͤſſigen, Reichsritter wählen, auf 
Anordnung der Landesregierung zu’ Eiſenach, unter: fich, 
ga ihnen jodesmal cine ansreichende Friſt zu ſetzen iſt⸗ 
Erſt, wenn dieſelben binnen ſolcher Friſt niemand ernannt 
haben, welcher das Amt eines Landſtaͤndiſchen Abgeordneten 
uͤbernehmen kaun und: will, waͤchſt dieſe dritte Stelle den 


i tete Perſon beigezogen, jedesmal | 


D 


x 


übrigen Rittergutsbeſitzern des Eifenachifchen.Kreifed zu. 


Der akademiſche Depusirte. wird, anf Anordnung der 
Landesregierung: zu Weimar, welder in diefer. Beziehung 
von dem Landesfuͤrſten befonderer Auftrag. (mandatum 
speciale ) ertheilt werden foll, von dem akademiſchen 


Senate gewaͤhlt und nach gefchehener Wahl derſelben Ber 


hoͤrde angezeigt. 
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6.39. Das Wahlgeſchaͤft in dem Scaude ber: Bürger 
and Bauern beginnt mit Ernennung der Wahlmanner 
($. 13.) Dieſe gefhieht in den Gtaͤdten von faͤnanclichen 
dazu ftimmfählgen Einwahnern der Stadt (H. 19.), mme 
Reitung des Stadtrathe, auf den Doͤrfern uater ſaͤtamt 
lichen fimmfähigen Einwohnern ded Dorfs:{f. 19.), unse 
Leitung der Ditsvorgefegten ;_ Bormundſchaftsperſonen, 
Schulzen, Gerichtsſchoͤppen u. ſ.iw. — 
Steht das Dorf unter mehreren Undergerichten mb. 
pet es deshalb mehrere Schulzen; - fo: iſt demjenigen die 
eitung zu üderlaffen, welcher uͤberhuupt die Gemeinden 
gelegenheiten Beforg. in u 
..$ 40. Wenigitens zwei. Drittheile der ſtimmfahigen 
Einwohner müflen bei einer folchen Wahl zugegen ſeyn. 
Es entſcheidet Stimmenmehrheit und, bei gleichen Stims 
men, das Loos. Der Erwäplte erhält zu feiner. Nechtfer: 
‚ Hgung eine Urkunde, welche nach eitem gedruckten Muller 
bon dem Stadtrarhe oder den Ortsvorgeſetzten zu vol 
stehen iſ. en RE 
$ 41. Damit diefe Vorſchriften au auf den Dörfern 
au beobachtet werden ,...bat jedes Amt und jebes andere 
tergericht,, welchem von ‚der Kandesragieyung des Beichl 
zur Anordnung der Wahl der Wahlmaͤnner tn feinem Beprkt 
Ins angen, zuvoͤrderſt ‚bie Dxtsuprgefegten . ( Vormund 
chaftsperſonen, Schuizen u. ſ. w.), welche unter feine 
Aufficht dia Gemeindeangelegeuheiten in. den verſchicdenen 
Ortſchaften zu beſorgen haben, vor ſich zu heſcheiden, wd 
dieſelben, ſedoch ohne. alle Cinmiſchung ir Die. Wahl felhk, 
von dem Zwecke and Gange des Geſchaͤfte genau und el 


fländig zu unterrichten. | mn 
6. 42. Nach geſchehener Ernennung der Buhimänne 
gtzaben fih die Wahlmaͤnner eines jeden. Bezirks an eincM 
age, welchen die Landesreglerung beſtimmen und met 
dem Orte der welteren Wahlverhandlungen in jedem Bejieke 
durch die Unterobrigkreten bekannt machen laſſen wind, det 
enter Commiſſion einzufinden, welche aus einem Landrathe, 
und mus einem Amcmann, Stadtrichter, Buͤrgermeiſter 
oder Gerichtsverwalter des Bezirks, nach: Yeftiiamang der 
Landesregierung, beſtehen ſoll. Rue Fe 


“ 








Möriädgefeg vom 5. Bin 1816-48 
v $. 93 Meſe Commiſſton has: Ach ebenfalls in das 
Wahlgeſ haͤft ſeibſt, weder durch Vorfchlaͤge, noch auf 
andere. Weiſe, einzumiſchen, fondern den erſchienenen Wahl⸗ 
maͤnnern nur die Veranlaſſung ihres Erſcheinens nochmals 
vorzuhalten, und ſolche mit den Eigenſchaften, wodurch ſich 
ae zu der Stelle eines Volkavertreters eignet, betannt 
u machen. 
Iſt dieſes geſchehen; fo muß zuvorderſt die weitere Be 
ung den Wahlmannern allein überlaffen bleiben. Es 
Reicht das Haupigeſchaͤft der Commiſſion endlich nur darin, 
daß nach einiger Zeit, jedoch an demſelben Tagk,: jeder 
einzelne Wahlmann darüber, wen er feine Stimme gebe 
wolle, zu dem Protofolle pernommen, und der Erfolg des 
Wabigefchäfte der Landesregierung mit Einſendung det 
Arten, berichtlich: angezeigt werden, - 

6. 44: Dn der Hegel muͤſſen die Wahlmaͤnner 
ganzen Bezirrs Geb der Wahl des Landſtaͤndiſchen Ab⸗ 
geordneten anweſend ſeyn; doch tft die Wahl nur in ben 
Falle für ungültig zu halten, wenn nidyt zwei Drittheile 
der Wahlmaͤnner des Bezirks dabei zugegen gewefen find. 
In einem ſolchen Falle ſind die Koften einer new anzuoter 
nenden Wahl von deu ausgeblichenen Wahlmännern einzu 
bringen; es wäre denn, daß ein reiner, unabwendbarer 
Infall fie muu dem Ericheinen abgehalten habe. 

9. 45. Ieder Wahlmann ſtimmt aus eigener Mebers 
jeugung, ohne an einen Auftrag von Seiten feinet Ger 
meinde gebunden zu ſeyn. Alle Aufträge ſolcher Art wer 
Yen im Voraus für nichtig erklärt. 

6. 46: Anch beider Wahl durch die Wahlmaͤnner gite 
die Stimmenmehrheit. Sind für zwei oder mehrere wahl: 
fählge Perſonen gleichpiel Stimmen vorhanden; ſo ent⸗ 
ſcheidet · dag Loos. 

& 47. Nach vollendeter Mahl legen die Wahlmanner. | 
Ihe Amt fogleich nieder und bleiben, als geweiene Wahl 
männer, in feinem Verhältniffe zu einander 
Es muͤſſen vor Jeder neuen Wahl eines Voltovertreters 
nene Wahlmaͤnner ernannt werden. 

9. 45. Ueber alle Wahlen, ſewohl im Stande der 
Veen und Barger, als im Stande der Rittergutsbefitzer, 
erſtatten Die Landesregierungen Bericht an den Fuͤrſten mia 


a‘ 


ai Effergagum ESechſen · Weine 


"ihrem Eutachten daruͤber, ob die Wehl fur ie enju⸗ 
ſehen ſey, oder nicht. 

Dieſe Berichte werden das erſtemal einer u" Zaſam⸗ 
menberufung des Landtags zu ernennenden Commiſſion 
($. 57.) unter Beiſchluß der Wahlacten mitgetheilt. 

.$. 49: Sind die Wahlen guͤltig; fo erfolgt von diefer 
Commiſſion ‚ oder ſpaͤterhin von dem Vorſtande, die Eins 
berufung zum Landtage. Der Erſcheinende rechrfertiget 
fid) Bei dem Laudtage durch das erhaltene Einladungs⸗ 
ſchreiben. | 

6. 50. Iſt die Wahl, entweder nad) dem Urtheile der 
Raridesrergierung und der zur Zufammenberufung des Lands 


tags beauftragten Behoͤrde, (für das erſtemal der gedach⸗ 


ten Commiſſion, fpäterhin des Vorſtandes) oder nad) den 
Urtheile diefer Behörde allein für ungaͤltig angujehen ; ſo 
wird bei dem Fuͤrſten, mit Anführung der vorliegenden 
Gruͤnde, auf Vernichtung der geichehenen ,. und auf An⸗ 
ordnung einer neuen, Wahl angetragen. : 

6. 52. Jede Wahl eines Wahlmannes oder eines Ab⸗ 


geordneten, weliche den geſetzlichen Beftimmungen über die 


Faͤhigkeit zu einer ſolchen Stelle, "und über die Form der 
Wahl, niptrentfpridht, iſt ungültig. 

9. 52. Ungültige; mit Vorbehalt ver Beſtrafung des 
dabei vorgefonsmenen Verbrechens, iſt ferner jede Wahl, 
welche durch Geld oder Geldeswerth erwirkt worden it, 
ingleichen jede Wahl, ‚von welder fi) erweiſen läßt, daß 
fie zu Folge gemachter Verſprechungen von Gunſt oder Bors 
theil irgend einer Art, oder zu Folge geſchehener Bedrohum⸗ 
gen mit Nachtheil irgend einer Art, erfolgt ſey. 


nn Vierter Abfſchnitt. 


u Landtag, Vorſtand, (Landſtaͤndiſches Diver 


torium), Landſtaͤndiſcher Syndicus, Rechte 
der Abgeordneten, Eröffnung des. Landtags, 


Ä Sefgäfts;Drdnung, Vertagung, Auflöfung, 


Schluß des Landtags. 


6. 53. Die Verſammlung der auf wefafungenähi 
Weiſe erwählten. Laudſtandiſchen Abgeordnexes. binnen Det 
‚Sandtag. wo. . 9 k 
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3 De gandinge theilen ſich in. ardenckche uns 
außerordentliche. Zu einem ordentlichen Landtage merden 
die Laudſaͤndiſchen Abgeordneten von drei zu drei. Jahren, 
‚und zwar vegehnäßig in der erſten Woche des Januars 


zu einenk-außerordentlichen aber ja oft sufitumengerufen, . 


als es nach dem Ermellen,nes Fuͤrſten nothwendig ·iſt 
% 55 Der Ort, wo der Landtag gehalten werben 


| fit, hänge von Beſtimmung des. Fürften abs dad muß 


derſelbe nothwendig in dem Sroßberzogthuge liegen. 
3 Inder Regel wird die Reſidenzſtadt Weimar ald Ders 
ſammlungs⸗Ort angejeßen. 
9. 56. Außer den Landtagen giebt es keine ſtandiſchen 


Verſammlungen, weder des ganzen Landes, noch per Kreis | 


fe; vielmehr find alle folche Verſammlungen für geſetzwi⸗ 
drig, und.affe Beſchluͤſſe auf ſolchen Verſammlungen für 
‚Bichtig ertlaͤtt. 

Dieſes ſchließt jedoch nicht aus, daß in den einzelnen 
Rreifen die Rittergutsbefiger oder die Städte, ‚oder die 
Dorfſchaften (Städte und Dorfichaften dürch ihre Orts⸗ 


vorſteher) mit Vorwiſſen und Genehmigung der Landes⸗ 


regieruͤng, zuſammenkommen koͤnnen zur Berathung uͤber 


gemeinſame An gelegenheiten. 


$. 57. Zur Leitung der Landſtaͤndiſchen Geſchaͤfte wird‘ - 


duch Stimm nmehrheit unter den finmtlichen Abgeord⸗ 


neten der Landitände, und zwar ans der Mitte des Stans 


‚des. der Kitterguesbejiger ein Candmarfhall, 

der Mitte fänimtliher Abgeordneten aber werden zwei Ser 

huͤlfen erwählt, ‚welche drei zufammen den Borftand 
(das Landftändifhe Directorium) bilden. 
6. 58. Der Landmarfihall wird, wem ed dem 
Landtage nicht gefallen jollte, ihm die Stelle auf Lebengs 
lang zu übertragen, das eritemal auf zwälf Jahre, für 


die Zukunft aber jedesmal auf ſechs Jahre gewaͤhlt. Die | 


Bahı der beiden Gehuͤlfen befteht nur-drei Jahre, 


4 die abgehenden Schälfen, fo lange fie in der 
Zahl der Landſtaͤndiſchen Abgeordneten bleiben, als auch | 


der abgehende Landmarichall find wieder waͤhlbar. 


5. 59. Da, nad vöorfiehender Befimmung,. der 


Lant narſchall von ſechs zu ſechs Jahren aus der ſich auf⸗ 


liſenden candſiundſſchen— Vereinigung in bie. nee uͤbergee 


/ 





v 


| 
346° ‚Erofgerponum Gahfen- Weine. 
a; Pe har bed der neuen Wahl derimige Stand umd Keil, 


aus deſſen Mitte der Landmarſchall genommen if, eine 
Stelle wenigen zu befegen,, als er außerdem zu beſetzen 


vn. 60, miemand bann zum Landmarſchall gewihlt wer | 


den ht n, weicher im Croßherzogehume Sachfen s Weimarskiienad 


Staatsdiener il, ober ans einer Landesfärklis 


‚chen gar eine —— zieht. 


Die geſchehene Wahl des Landmarſchallt 


$.. 61 
VUſt dem Furſten zur Beſtaͤtigung vorzutragen. Die Wahl 
der Gehuͤlfen wird dem Fuͤrſten mir angezeigt. 
6. 62. Als Hauptrechte und Verbindlichkeiten des Vor⸗ 
ſtandes find folgende anzuſchen  - 


1) Dem Borftande liegt, wenn ein Landtag angeordnet 
worden, die Zufammenberufung der Landesſtaͤndiſchen 


Abgeorpneten 06; auch führen andere Mirtheilungen 
, an jene Abgeordnete durch Umlaͤufe, oder befondere 
Schreiben, nur durch ihn erfolgen. 


. 2) Der Rorftand Hat alles.jo vorzubereiten, daß der 
Candtag jedesmal fogleih mir feiner Eröffnung in 
volle . Ihätigkeit gejegt werden kann. Zu diefem 
Zwecke jollen dem Boritande bei fehr wichtigen Ge— 
genftänden, hinlängliche Zeit vor Eroͤffnung des Land 
tage, die. noͤthlgen Mitiheilungen gemacht werden; 
auch ftcht es demfelben. frei, in Anſehung der ihm 
erforderlichen 9: achrichten und Auſſchluͤſſe ſich unmit⸗ 
telbar, ſawohl vor dem Landtage, als währen) des 
Laudtags an die Landesbehoͤrden und an dag Staatt⸗ 
miniſterium zu wenden. 


3) Der. Vorſtand har bei allen Lendiagen die Welchaſe 
zu fetten, und ‚unter die eingelnen. Abgeordneten 3 

u... eine zweckmaͤßige Art zu vertheilen. 

4) Außer ven Landtegen ſind ve Landſtande fortwih⸗ 
rend durch den Vorſtand zu vertreten, und aus dies 
fem Grunde ifb-derjelbe verbunden: 

a, Auf:die einſtweilige Beſetzung ſolcher Landſtin / 
diſchen Stellen Kauͤckſicht zu nehmen!, welche 
bis zum naͤchſten Landtage nicht undeſebt bi blelben 
Smen, (. 73. 119. — 
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0 bichefkändig den · Bates aller · Landſtuͤndiſchen Re 
fhäfte zu behalten und daruͤber zu wagen, daß 
. Nichts gegen die Derfaffung geſchehe; wohl. aben, 
: alle, von dem Sandtage und von dem — ge 
faßten, Beichläfie zur -Ausfühenung kommen. 
e. Dafern ihm ein, das. ‚allgemeine Beſte betreffen⸗ 
‚der Gegenftand, deſſen Ausführung auf einem ‚ben 
reits vorhandenen Geſetze beruhet, fo dringend 
ſcheint, daB folcher bis zum naͤchſten Landtage —* 
wohl ausgeſeßt werden moͤchte, davon fofors ‚bei 
‚dem Regenten Anzeige zu thun. 
Wenn ſich die Anordnung eines auferorbentüichen. 


Landtags nothwendig machen follte,. weit vollſtaͤndie | 


"ger Aufführung aller Gruͤnde darauf anzuteagen. 
e. Zur Berathung über dieſe Landſtaͤndiſchen Aus 
gelegenheiten jedes Jahr wenigſtens zweimal zu⸗ 
ſammenzukommen, anch, im Fall der Fuͤrſt eine 
ſolche Zuſammenkunft noͤthig finden ſollte, ſich an 
= den hierzu beſtimmten Orte ſchleunigſt einzufinden. 
Vebrigens wird in Anfehung diefer Obliegens. 
= Seiten der Vorſtand ſich befonders der Unterfiügung 
bbees Raths, und des Burachtens der Landrathe zu 
vbedienen haben. 
§. 63. Was das Verhaͤltniß des Landmatſchalle und 


der Sehuͤlſen zu einander betrifft; fo Bas der erſtere nicht 


nur den Vorſitz, ſondern in der Regel auch den Vortrag 
bei den Landtagen. u 
Nur in Berhinderüngsfällen geht die perſoͤnliche Leitung 
des Sanzen auf den erjien, und wenn dieſer verhindert 
ſeyn ſollte, auf den zweiten Gehuͤlfen uͤber. 
Außerdem kann tn Landſtaͤndiſchen Angelegenheiten , 


—8* während des Landtags, als außer dem: Landtage, 


der Landinarſchall nie fuͤr fich allein, fondern nur mit Zus 
- fimmung der Gehälfen handeln; much find die bei dem 
Vorſtande außer. den Lundtagen nochwendig werdenden Ums 
läufe und andere Ausfertigungen von dem Landmarſchall 
und ſeinen Gehuͤlfen zu zeichnen. Die Bollgiehung aber 
erfolgt vondem Erftern allein, - . 
6. 64. Sollte in ber Zeit von einem. Landtage I: 
andern ein Sie, oder ſollten ‚gar vo Glieder des 


1) 
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ſtandes vaſterben oder’ ſonſt austreten (G. 32.); ſo dauert 
deren Amt bis zum naͤchſten Landtage, und auch jeden Falls 
auf den naͤchſten Landtag, bis zur Wahl eines neuen Land⸗ 
marſchalls, in den Perſonen der Bleibenden fort; jedoch 


it, wenn nur ein Glied des Vorſtandes noch übrig. ſeyn 


ſollte, die Zufammenberufung eines Landtags moͤglieſt zu 
beſchleunigen. 

6.655. Der Landmarſchall und ſeine Gehuͤlfen ziehen 
ein jeder eine Ahrliche Beſoldung aus der Haupt⸗Land⸗ 
ſchaftecaſſ e. 

6. 66. Alle Abgeordnete haben auf dem Landtage glel 
ches Stimmrecht, ohne Unterſchied -des perſoͤnlichen Hans 
ges, der Kreiſe, oder der, Bezirke. 

6. 67. Jeder Abgeordnete, von welchem Stande, von 


welchem Kreiſe, von welchem Bezirke er auch ſey, iſt Ver⸗ 


treter aller Staatsbuͤrger und hat außer den Geſetzen keine 


andere Nichtſchnur auzuerkennen, als feine Uebergeugung " 


und fein Sewillen. Hieraus folgt: 
1) kein Abgeordneter" hat:bejondere Verpflichtungen ge: 
gen diejenigen, welche ihn gewählt haben, 
2) alfe Vorſchriften (Juͤſtructionen), wodurch bie 


Stimmfreiheit eines Abgeordneten auf irgend eine 


Weiſe beſchraͤnkt werden ſoll, ſind geſetzwidrig und 
unguͤltig, 

3) uͤbernimmt ein Abgeoroneter in ſeinem Kreiſe oder 
ſonſt, Auftraͤge zu Vorſtellungen und Bitten bei dem 


Landtage, als wozu er allerdings berechtigt und ver⸗ 


bunden iſt; fo verſteht ſich dieſes unbeſchadet der Frei⸗ 
heit ſeiner Meinung und Stimme. 

68. Niemand kann wegen ſeiner Aeußerungen in 
der (tändifchen Verſammilung verantwortlich gemacht wers 
den. Es verficht fih, daß allezgeit der gehörige Anſtand 
beobachtet wird, und daß jede Verunglimpfung der hoͤch⸗ 

n Perſon des Landesfürften oder eine Beleidigung der 


nach den Geſetzen ftrafbar iſt. 


69. Die Landftändijchen: Abgeordneten, mit Ein⸗ 


t 


e 
— des Landtags oder Einzelner, verboten und 


$. 
ſchluſſe des dandwarſcwan und ſeiner Gehuͤlfen, genießen 


ſowohl in ihrer Geſammtheit als einzeln völlige Unverletz⸗ 


lichkeit der Perſon vom Anfauge des Landtags bis acht 
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Tage nach · dem Schluſſe deſſelben. Nur mit Einwilligung 
des Landtags, auf dem Wege Rechtens, kann, in drin⸗ 
genden öällen, gegen fie verfahren werden. 


$. 70. Alte Abgeordnete, auch die Mitglieder des - 


Vorſtandes, genießen für die Zeit ihres Aufenthalts. anf 


‚ den Kandtage, vor und mit dem Tage vor der Eräffnung, 
"Bis und mit dem Tage nad) dem Schluffe des Landtage, 


eine tägliche Auslöfung,, ingleihen für jede-Meile der Entr 
fernung ihres inlaͤndiſchen Wohnores oder Gutes von dem 


Orte des Landtags, eine Vergütung für Reife: und. Zeh⸗ 


rungekoſten aus der Haupt⸗Landſchaftscaſſe. 
$. 71. Zur Führung des Protokolls und zur Abfafr 


. fung von Schriften auf dem Landtage, ingleicher.zu den - 


Ausfertigungen in Landftändifhen ‚Angelegenheiten anßer 
dem Landtage unter Leitung bes Vorſtandes, ermählen ſich 
die Abgeordneten einen: Syndicaus. Die Wahl it dem Fuͤr⸗ 
ſten eo 


| Der Syndicus darf kein von dem Bamnbesfiker | 
Ren unmittelbar bejoldeter Diener fepn. Er muß in Wei⸗ 

mar ſich wefentlich aufhalten. . Seine Verpflichtung ges 

Ihieht vor. der Kandesregierung zu. Weimar. Der Lade" 


taz hat das Recht, ihn nach Befinden zu entlaffen. -: 
0. 73. .Solfte fih der Fall ereignen, daB zu’ einer 
Zeit, wo der naͤchſte Landtag uͤber zwei Monate noch’ ent⸗ 


fernt iſt, der Landſtaͤndiſche Syndieur verſtuͤrbe, oder ſeine 


Stelle niederlegte; ſo hat der Vorſtaud einſtweilen Je⸗ 


mand in die erledigte Stelle einzuſetzen, und nachher bei 


dem Landtage daruͤber entſcheiden zu laſſen, ob dieſe Ein⸗ 
ſetzung zu beſtaͤtigen, oder eine andere Wahl zu wunſchen 


ſey. 


% 74. Der Syndicus zieht eine jährliche Befoldung 
aus der Landfchafseaffe, und während des. Landtags dieſelbe 


ng, weldye den einzelnen Abgeordneten beſtimmt 


5. 75. Waͤhrend de Landtags ſteht drm Syndicus 


eben die Unverletzlichkeit der Perſon zu, welche den Abge⸗ 
ı Ordneten zugefichert ift. ($. 69.) 


$. 76. Zur Zufammenberufung des nächften Landtags 


wird ‚sine Landesfürftliche Commiſſion niedergefeßt werden, 
Wenn aber tunftighine ein Landtag ausgeſchrieben werden 


Wan 


. — 


Ye 
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ſtandet vaſterben oder ſonſt austreten (G. 32.); ſo dauert 


deren Amt bis zum naͤchſten Landtage, und auch jeden Falls 
auf den naͤchſten Landtag, bis zur Wahl eines neuen Land⸗ 
marſchalls, in den Perſonen der Bleibenden fort; jedoch 
iſt, wenn nur ein Glied des Vorſtandes noch uͤbrig ſeyn 
ſollte, die Zufammenberufung eines Landtags mögld:.ft zu 
beſchlernigen. 

9.659. Der Landmarſchall und ſeine Gehuͤlfen ziehen 
ein jeder eine Ahrliche Beſoldung aus der Haupt⸗Land⸗ 
ſchaftecaſſe. 

6. 66. Alle Abgeordnete haben auf dem Landtage glei 
ches Otimmrecht, ohue Unterihied des perſoͤnlichen Ran— 
ges, der Kreiſe, oder der, Bezirke. 

8. 67.- Jeder Abgeordnete, von welchem Stande, von 


welchem Kreiſe, von welchem Bezirke er auch ſey, iſt Vers 


treter aller Staatsbürger und hat außer den Gefegen keine 
andere Nichtſchnur auznerkennen, als feine Uebergeugung 
und fein Sewillen. Hieraus folgt: 

ı) kein Abgeordneter hat beſondere Verpflichtungen ge⸗ 

gen diejenigen, welche ihn gewaͤhlt haben, 

2) alle Vorſchriften (Juͤſtructionen), wodurch die 
Stimmfreiheit eines Abgeordneten auf irgend eine 
Weiſe beſchraͤnkt werden ſoll, find gefeßtoidrig und 
ungültig, 

3) übernimmt ein Abgeordneter in ſeinem Kreiſe der 
joint, Aufträge zu Vorſtellungen und Bitten bei. dem 
Landtage, als mozu er allerdings“ bercchtige und ver⸗ 
bunden iſt; fo verjicht fich dieſes unbeſchadet der grei⸗ 
heit ſeiner Meinung und Stimme, 

63. Niemand kann wegen feiner Aeußerungen in 
der feändifchen Verſammlung verantwortlich gemacht wer⸗ 
den. Es verficht ih, daß allezeit der gehörige Anſtand 
beobachtet wird, und dab jede Verunglimpfung der hoͤch⸗ 
fien Perjon des Landesfürften oder eine Beleidigung der 


- Regierung, des Landtags oder Einzelner, verboten und. 


nach den Sefesen ſtrafbar iſt. 
69. Die Landftändifchen: Abgeordneten, mit Ein, 


..,»% 
ſchluſſe des Landmarfchalls und feiner Gehuͤlfen, genichen 
ſowohl in ihrer, Gefammtheit als einzeln völlige Unverlegt 


lichteit der Perſon vom Anfauge des Landtags die acht 





\ 


Seindgefetz vem 5. May 1816. | 349 


Tage nach ˖ dem Schluffe deſſelben. Nur mit Eimwilligung 
des Landtags, auf dem Wege Rechtens, kann, in drin⸗ 
senden Fällen, gegen fie verfahren werden. Ä “ 
6. 70. Alle Abgeordnete, auch die Mitglieder des 
Borftandes,. genießen für die Zeit ihres Aufenthalts. anf 
‚ dem Landtage, vor und mit dem Tage vor der Eräffnung, 
"Bis und mit dem Tage nad) dem Schluffe des Landtags, 
eine tägliche Auslöfung , ingleichen für jede-Meile der Ent⸗ 
fernung ihres inländifchen Wohnorts oder Gutes von dem 
Drte des Landtags, eine Vergütung fiir Reife: und. Zeh⸗ 
rungskoften aus der HauptsLandfchafttcle. 1 


. 


$. 71. Zur Führung des Protokolls und zur Abfaf⸗ 


fang von Schriften. auf dem Landtage, ingleichen zu den 


Ausfertigungen in Landftändifhen ‚Angelegenheiten anßer 


dem Landtage unter Leitung bes Vorftandes, ermählen ſich 

die Abgeordneten einen Syndicas. Die Wahl Hi dem Fürs 

ſten anzuzeigen. Zr -: 
..$ 72. Der Syndicus darf kein von dem Landesfürs 

Ren unmittelbar bejoldeter Diener ſeyn. Er muß in Weie 
mar ſich wefentlic aufhalten. . Seine Verpflichtung ge: 
tag hat das Recht, ihn nach Befinden zu entlaffen. -* 
673. -Sollte fih der Fall ereignen, daB zu’ einer 
Zeit, wo ber nächfte Landtag über zwei Monate noch’ ent; 
ferne iſt, der Landſtaͤndiſche Syndicus verftürbe, oder ferne, 
Stelle niederlegte; fo hat der Vorftand einjiweilen Fe 
mand in die erledigte Stelle einzufegen, und nachher bei 

dem Landtage darüber entjcheiden zu laſſen, ob dieſe Eins 

ung zu beſtaͤtigen, oder eine. andere Wahl zu wuͤnſchen 
IM 


ſchieht vor. der Landesregierung zu. Weimar. Der Larids: . 


5. 74. Der Syndieus zieht eine jährliche Beſoldung 


aus der Landſchafſeaſſe, und mährend des Landtags dieſelbe 
' auslöfung ‚welche den einzelnen Abgeordnete beftimmt 
ſt. — 
6. 75. Waͤhrend des Landtags ſteht dem Syndicus 







ordneten zugeſichert iſt. ($. 69.) 
$. 76. Zur Zuſammenberufung des naͤchſten Landtags 


Wenn aber kuͤnftighin ein Landtag ausgefchrieben werden 


eben die Unverleglichteit der Perfon zu, welche den Abger 


“ 


wirdsine Landesfürftiiche Commiſſion niedergefebt werden, 
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ſoll; ſo geht das deßhalb zu erlaſſende Landeafarſliqe Der 
cret an den Vorſtand. Kein Abgeordneter aber hat ſich 
in Eigenſchaft an dem Orte der Landſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
lung früher einzufindga, als bis er durch den Vorſtand 
eine fehriftliche Einladung dazu erhalten hat. 

Wie .ein Abgeordneter, in Gemaͤßheit eines ſolchen 
Einlarungsfpreibens, zum Landtage eintrifft, -hat er ſch 
bei dem. Landmarſchall anzumelden. 

$. 77. Haben ſich an dem beſtimmten Tage alle Mit⸗ 
glieder der Staͤndiſchen Verfi mlung , oder haben ſich wer 
nigfteng ein und zwanzig dieſer Abgeordneten, und unter 
folhen aus jedem Kreije wei aus verichiedenen Staͤnden, 


an dem beſtimmten Orte eingefunden; fo ge auf vor⸗ 
hergegangene Anzeige des Vorſtandes bei dem Fuͤrſten die 
Eroͤffnung des Landtags unter den Sefondene feltgejegten 


Foͤrmlichkeiten, entweder van dem Fürften. ſelbſ, oder 
durch eine zu dieſem Zwecke anzuordnenbe Cormmifiion. 
78. Die Londfiändiike Verſammlung bildet nur 
ein Sanjes, nicht mehrere Kammern. 
| 9. 79. Obwohl die Volksvertreter in diefer Eigen: 
(haft ſich alle gleich find; fo eepachten ſi fie doch. unser ein⸗ 
ander folgende Sitzordnung. Es fisen 
3). obenan der Landmarfhal und die Heiden Sepälfe 
‚neben biefem ; 
. 3) ‚zu beiden Seiten die Abgeordueten der Ruttergatche 
ſitzer, und zwar 
a. des Weimariſchen, 
‚ b. des Eiſenachiſchen, 
c. des Neuftädtifchen Kreifes. 
3) Die Abgeordneten der Städte und 
- 4) ‚die Abgeordneten des Bauernſtandes in derſeben 
gFolge nad) den Kreiſen. Die Sitzordnung der ein⸗ 
zelnen Abgeordneten eines Standes und eines Kreifes 
unter ſich wird auf jedem Landtage von neuem duch 
dDas 8008 beſtimmt. Der reicheritterfhaftliche Abge⸗ 
ordnete Ioofet unter den Rittergutsbeſitzern des Eifer 
nachiſchen, der alademifche. Abgesrdnete loofer unter 
\ den Rittergutsbefigern des Weimarifchen Kreiſes. 
4. 80. . Der Landtag kann feine Sigung halten, wer 
wicht wenigſtenẽ ein und zwanzig Adgeordnete, und uni 


\ 
‘ 
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Vrfen, wenigſtens ziel ans verſchiedenen Ständen Eines ‚jes. 
den Kreiſes, zugegen find. Ein Befchluß, welcher mit 


Vernachlaͤſſigung diefes Satzzes gefaßt wird, iſt ungültig. . 
. 82. Kommt es zur Abſtimmung; ſo ſtimmt der. 


Landmarſchall zuerſt und nach ihm die ‚übrigen Abgeordne⸗ 


ten, das erſte Mal von der rechten zur linken Hand, das 
weite Mal von der linken zur rechten Hand uf. m. : , 
9.82. Alle Beſchluͤſſe werden nach der abfoluten 
Mehrheit der Stimmen gefaßt, der Landmarfchall hat 
feine entfheidende Stimme (votum decisivum); viels. 


mehr tft, wenn Gleichheit der Stimmen eintritt, die Sa⸗ 


che noch einmal in voller Sitzung zum Vortrag zu bringen. 

+ Bird auch in diefer Sigüng ‚die Gleichheit der Stim⸗ 
men nicht. gehoben; fo find die beiderfeitigen Meinungen‘ 
dem Landesfürften zur Entſcheidung vorzutragen. . 

J. 83. Die Abſtimmungen geſchehen einzeln, nie nad, 
Standen, Kreifen oder Bezirken, Jedoch bleibt es den 
Hgeordneten Eines Standes oder eines Kreifes vorbehal⸗ 
ter, ment fie ihren Stand, oder ihren Kreis durch dem. 
Beſchluß der Mehrheit fuͤr beſchwert erachten, ſich uͤber 
Eine Stimme (votum separatum) zu vereinigen und 


ſolches zum Protokoll zu geben. * 


Ss. 24. Eine folhe Euriat « oder Provinzialſtimme 


| —X Kraft, daß ſie die Ausfuͤhrung des, von der Mehr⸗ 


eit gefaßten Beſchiuſſes aufhaͤlt, in die von dem Land⸗ 
tage an den Landesfürften ergebende Erklärung, neben dem 
Beſchluſſe der Mehrheit, aufgenommen werden. muß, und 
nebft diefem der Entfcheidung des Fürften zu unterwerfen 
if. Be u. : | . 1 ' 
8. 85. Damit eine Separatitimme dieſe Kraft er⸗ 
langen möge, ift Einftimmigteit aller Abgeoröneten aus 
dem Stande oder dem. Kreife „ weicher dadurch verwahrt 


‚werden fol, erforderlih. Mur die entgegengeſetzte Meir 


nımg des Landmarſchalls Bann die Bildung ‘einer Curiat⸗ 
oder Provinzialſtimme für den Stand oder den Kreis nicht 
hindern, aus welchem der Landmarſchall ald Abgeordneter 
hervorgegangen fit. W 
6. 86. Wenn die Abfaſſung einer Curiat⸗ oder Pros 
vinzialſtimme einige Zeit erfordert; ſo können diejenigen 
Abgeordneten, welche folde wuͤnſchen, ven. Antrag mare 
Zweit Bund, 35 
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hen, daß ihnen Zeit vergoͤnnt werde, ſich zu beſprechen 


und über ihre Erklärung zu vereinigen. Der Vorſtand in 
ſtimmt ihnen hierzu eine Friſt won zwei bis drei Tan, 


welche fie, bei Verluſte des Mechtes anf die begehrte Curint: 
oder Probinzlalitimme, einhalten mäffen. 


8.87. Außer dem Galle einer Curiat⸗ oder. Pronii 
zialſtimme kann ein Beſchluß des Landtags, weder duich 


Proteftation, noch durch Berufung auf hoͤchſte Enrfhei 
dung, noch aufandere Weife gehindert werden, vielmeht 
wird jeder Verfuch diefer Art ſchon im Voraus für gekf‘ 
widrig und ungültig erklärt. 1 
- Die Minderheit muß fih, jenen Fall ansgenommen, 


der Mehrheit unbedingt unterwerfen, wiewohl jedem Mr 
geordncten das Recht zufteht, feine Meinung auezuführen 


und entweder in dem Protokolle niederfcpreiben zu laſſh, 
oder in einem eigenen Auffage zu den Acten zu bringen. 
6. 88. Der Landesfürft läßt dem Landtage feine Au— 
“träge ( Propofitionen) ſchriftlich mittheilen, „entweder auf 
“ einmal, vder nad) und nad). Ä 
"Sollten, bei neuen Geſetzes vorſchlaͤgen, oder andern 
wichtigen Anträgen, muͤndliche Erorterungen den Gat 


A 
der Geſchaͤfte befördern können; fo wird- der Landesfürf 
Minijter oder andere Staalsbeamte, als feine Cominiſſu 


rien, zu einzelnen Sitzungen des Landtags abordnen, welche 
den Gegenſtand nad) feinen Beweggruͤnden zu entividelt, 
jedoch der Landſtaͤndiſchen Abſtimmung und Befchlupfafluns 
Richt beizuwohnen haben. nt 
6. 89. Wenn der Landmarſchall über einen wichtig 
Gegenitand, welcher nicht jchon in den Fuͤrſtkichen Antraͤ 
gen enthalten ift, Vortrag thun will; fo zeige er ſehne 


Abficht der Berſammlung an, und beftimmt dazu einen ge 


willen Tag Ä 


$. 90. Jedem Abgeordneten, ſteht es frei, Antee 


an die Berfammlung Zu bringen, wenn ſolches der. Wr 
Tanımlung vorher angezeigt worden iſt. Auf eine ſohhe 
Anzeige hat der Landmarſchall ebenfalls einen gewiſſen Ts 
zu dem Bortrage feit zu ſetzen. = 
6. 91. Wo die Verſammlung es dienkich “finder, in: 
"nen Ausſchuͤſſe zur Bearbeitung einzelner Gegenftände, zu 
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, zus Abfaſſung von Schriften niedergeſetzt Ivers 


8,92. Solche Auefhälle beſtehen aus drei ober 






"fünf Perfonen.’ Der Lahdmarfail ernennt ein Mits 


des Misglied des Ausfchuffes wieder jeine Stimme, ale‘ 


id, welches den Vorſitz führt, die Übrigen wählt die 
—* chne beſondere Ruͤckſiche auf Stand und 
RE | 


ur 6. 93. In ber Sigung des Ausſchuſſes fuͤhrt ein 
Mitglied deſſelben das Protokoll. Die Beſchluͤſſe wer⸗ 


den nach Mehrheit ver Stimmen gefaßt und kommen 


weiter zum mündlichen oder ſchriftlichen Vortrage, bei 
dem Landtage- Bei den Erditerungen darüber hat jes 


Mitglled des Landtags uͤberhaupt. 
$. 94 Die Befchläffe. der Stände werden In Schrif⸗ 


Wen über: einzelne, :oder über mehrere Gegenjtände zur 
, Ammen, dem Landesfärften. übergeben.: In der Aus 
fertigung- : find ſolche Schriften: „untershbänigfer 


Ertklaͤrungsſchrift,“ zu uͤberſchreiben und unter 


4 


dem Kollestionamen: „Die getrenen Landflände 
des Großherzogthums SadhfensWeimars&is 


ſenach“ von dem Landbmarfchall zu unterzeichnen. Der 
Sandesfürft läßt feine Beſchluͤſſe hierauf ebenfalls ſchrift⸗ 


kb „an den Landtag” gelangen, werauf dann Die 


verſammelten Abgeordneten nach Befinden weiter ant— 
Worten koͤnnen, | EEE 


$ 9. Die Verhandlung ſchließt ein Landtagsab⸗ 


fhied, mie welchem die Verfammlung von dem Fuͤrſten 


entlaffen wird. 


6. 965 Dem Landesfürften hebt das Recht zu, durch 
einen ſolchen Abſchied die Landſt 
Ridht nur zu vertagen, ſondern auch gänzlich aufzuloͤſen. 


ndiſche Verſammlung 
Geſchieht das letztere; fo verlieren fämmtlihe Abgeord⸗ 


nete ihre: Stellen, det Landmarfchall ausgenommen, Es 


“mäflen ſofort und längftens Binnen. drei Monaten neue 


ablen verfügt werden, bei welden die Mitglieder der 


‚ aufzelöiten Verſammlung wieder wählsar find. 


23° 


[ 


imgen, gur Abgebung von Gut⸗ 


e 


i 


ZGroßhergogthum -Gachfen« Weimer. 


Erfolgt dieſe Anordnung binnen deeimonatlicher Eu 
nicht; fo iſt Die vorige Vereinigung . von ſelbſt Ran 
hergeſtell t. | —8 


. Bünfter Vbſchuitt. 0n 
Nähere Sefimmungen über die Ausuͤbnt 


"der den Landfländen zuſtehenden Rechte dat 
den Landtag. 


6. 97. Alle Landſchaftliche Eaffen ſtehen untee dem. 
Landſchaftscollegium, als der oberften Steuerbehoͤrde; die 
jenigen Gaffen ausgenommen, für deren Verwaltung, mit 
Einwilligung der Stände, befondere Commiffionen us 
Deputationen fchon niedergefeßt worden And, oder etwa 


"noch niedergefegt werden. 


9. 98. Einige Zeit vor "Erdffnung eines ordentli⸗ 


‚chen Landtags entwirft das Landſchaftscollegium die Eu 


alfer ihm ‚untergeordneten Caſſen auf die nächften. drei 
Sabre, wobei es ſich von felbft verfteht, daß ſich daſſelhe 
zu. biefem Zwede, und um zugleich eine vollitä 


Ueberſicht des Zuſtandes aller Landſchaftlichen Caſſen 


ben zu koͤnnen, von jeder andern Behoͤrde die —* 


lichen Nachrichten erbitten darf. 


- 6. 99. Sind die ſaͤmmtlichen Etats gefertigt und b⸗ 
richtigt; ſo ſendet das Landſchaftscolleginm ſolche an den 
Fuͤrſten ein, zur vorlaͤufigen Genehmigung. | 

Nach erfolgter vorläufigen Genchmigung werden bi 
Etars dem Landtage von. dem Fürften unmittelbar 
gefertigt, damit derfelbe fomohl über die Etats am ſich, 
‚als. über die Mittel, die erforderlichen Beduͤrfniſſe auf⸗ 
zubringen, ſich berathen und urtheilen koͤnne. u 


6. 100. Die dadurch veranlaßte, Beurtheilung dei 
Etats, und die als verfaflungsmäßig anerfannten Ber 
willigungen, gehen mittelfh einer eigenen Erklärung: 
fchrift an den Fuͤrſten zurück, worauf von Seiten. dei 
legtern, ‚entweder fpfort die Beſtaͤtigung ber, von dem 
Landtage gefchehenen, Vorfchläge erfolgt, oder eine noh⸗ 
malige Prüfung und. Grörterung | der r Sache bei. —* 


veranlaßt ‚wird. 
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is: zu ind: der Landesfuͤrſt und - der ‚Landtag: 
Über die faͤmmtlichen, für die naͤchſten drei Rechnungse: 
fahre, and ir: diefen. Jahren erforderlichen, öffentlichen 
Mgaben, über deren Betrag, Art und Erhebungsweifer 
einverſtanden; ſo werben dieſe Abgaben, als: von dem: 
Landſtaͤnden verwilligte, und: von dem Landesfuͤrſten ger: 
nehmigte, mittelft gewöhnlichen Patents auspeichrieben.: 
Det: Entwurf diefes Patents gehort in- den. Geſchaͤfts⸗ 
kreit des. Landſchaftscollegiums; die oͤffentliche Bekannten 
mathung aber geſchieht durch bie Landesreglerung. 
$. 102. Huf die bet dem Landtage feſtgeſebten und’ 
vin dein Fuͤrſten anerkannten Caflenetats fit “von .dem’ 
Sandfhaftscolegtum, während der Rechnungsjahre; auf 


das Strengfte und Unverbrächlichfte zu halten, wie dennt 


der Fuͤrſt ſelbſt ſich feine Einweiſung in eine der Land⸗ 
ſchaftlichen Caſſen, welche jenen Etats in irgend einem 
. Dungte entgegenläuft, erlauben wird. 


‚$. 203. Die porſtehenden Seſtimmungen, welche. | 


än ſt die Deckung der gewöhnlichen Staatsbeduͤrfniſſe 
A —— haben, gelten in ihrer Art auch «von, 
den dalle, wo entweder auf den Bericht. eines . Landeds 
cdlegiums / oder, ohne folchen, nach eigenem Ermeſſen des‘ 
Fuͤrſten, andere Finauzmaasregeln, welche auf das. Land⸗ 
ſchaftliche Intereſſe Einfluß haben koͤnnen, ergriffen, odet 


andere außerordentliche Leiſtungen und Anſttengungen dee 


Staatsbuͤrger erfordert werden ſollen. , 
Der Antrag dazu geht non dem Fuͤrſten unmittelbar. 


den Landtag and erſt, wenn biefer: feine ins: 


| wifigung ertheilt «bat, erfolgt die endliche, Veftätigung“ 
— die Bekamtmachung derſelben in dem serenligen 


49. 204, Solten ſich in der Zeit von’ einer der gm 


wößnfichen Landſtaͤudiſchen Verſammlungen zu der andern’ 
ſolche anßerordentliche, nicht. vorher zu ſehen geweſene, 
snige zutragen, welche aus der einen oder der ati 

| tichen Gaffe eine betraͤchtliche Zahlung, - 
uf Big: in dem Exmt nicht gerechnet worden, unabwenb⸗ 
bar erfordern oder andere: Anſtrengungen uhd Leiſtungen 
der: Untertchanen:undbwendbar nothwendig machen; fo 


v 
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PS ‚die außerordertliche Berfanmluig ber dandſtinti⸗ 
ſchen Abgeosdneten verfuͤgt werden: 

6. 105. Die Durchſicht, Pruͤfuug und YKhnahıne 
aller Rechnungen, hber.bie dem Zanbfchaftscolleginm um 
tergeorbneten Caſſen, geſchicht jaͤhrlich bei Diefem ‚Koller 
gium und wor einem Ausſchuſſe audı dem. Mittel bee 
Landſtaͤndiſchen Abgeordneten. 

: Diefer Ausſchuß beficht, außer dem "Baudmasfhaf 
und feinen beiden Gehuͤlfen, aus ſechs Staͤndiſchen Abt 
geordneten, nämlich zweien des Weimariſchen, zwelen 
des Eiſenachiſchen, und zweien des Neuſtaͤdtiſchen Kreiſes 
iu der Maaſe, dab ans jedem Kreiſe ein Abgeordneiet 
von dem Ötahde der Nittergutsbefiger, und ein Abge⸗ 
oröneter von dem Stande der Buͤrger, oder von dem 
Stande der Bauern, dazu gemählt wird. Die Bahl 
geſchieht auf ‚jedem ordentlichen Landtage für bie naͤchſt 
Fölgenden drei Jahre. Ä 
,.%. 206. Die Zeit, wann dieſer Ausſchuß in Web 
mer. gufammenfommt, iſt, - die Jahre ausgenommen, 
welche einem ordentlichen Landtage unmittelbar votaut 
gehen, in welchen mithin die Rechnungsabnahme ſuen 
bis zur Zeit des Landtags ausgeſetzt bleiben kann, au 
den ‚zoften December eines jeden Jahres beſtimmt. 
. Das Landfchaftscoflegium hat dem Ausichuffe an dieſem 
Tage, außer der Nachweiſung, wie bisher die, von dem 
legten Ländtage gebilligten, Etats im Allgemeinen ans | 
“geführte wurden, die Rechnungen bes vorigen Jahres, 
weiche ſchon durchgeſehen, monirt, und durch die Beant: 
wortungen der dagegen aufgeftellten Erinuerungen it 
Abnahme vorbereitet feyn muſſen, ſammt allen dazu ge 
hörigen Belegen um den gegen die Rechnungen geſtellten 
- Erinnerungen mitzurbeilen. Es erfolgt eine — 

genaue Durchſicht und Prüfung bol dem Aucſchuſſe, mu 
bi. diefer üben gefundene Anfkände und ‚Vebenklichlim 
fefont bei dene Landſchaftecollegkum bie wöchigen Erliut 
rungen verkangen darf. 

$ 107. Die förmliche Abnahme der Hauptlandfeaht 
caſſerechnung geſchieht durch das ganze 
gium und den ganzen Landſtaͤndiſchen Ausfhuß, die * 
gen Rechnungen aber koͤnnen durch ‚einige Slieder des 
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"Unnbfehaftscollegiums .und , einige licher des gedachten 
Ausſchuſſes abgenommen werden. Die Yuftsficatisn der 
Rechnung und die Enslaflung des‘ Rechnungsfuͤhrers wird 
von denen vollzogen, ‚welche aus dem Mittel der Lands 
Rindiichen Abgeordneten und. aus Dem. Mittel des Land⸗ 
ſchaftscoſlleginms an der Abnahme Theil. genommen. haben, 
778268. Außer⸗ den Nachweiſungen Über die Ande 
ſrum der Etats und außer den Rechnungenaͤber die 
den Landſchaftsçcollegium untergeordneten‘ Caſſen, werden 
dern Landſtaͤndiſchen Ausſchuſſe, Hei’feiner Anweſenheit 
if Weimar, alle Rechnungen vorgelegt, weiche bei fols 
Hei Caſfen geführt werden find, deren obere Verwale 
ng beſondern Commiſſiönen und Deputationen anver⸗ 
aut iſt, z. B. beiden Amortifationscafien‘ der alten 
1 Er ee EL, : 
$. 109. Soll wesen benierfter Mißbraͤuche in der 
Sefeggebiing,.oder in der Vermwältiing, dem Fuͤrſten Sands 


Fändticher Seits Vorſtellung gethan werden; fp it ed, _ 


unbefchadet des dem Vorſtande hachgelaffenen Rechts (g9. 
6»). durchaus nothwendig, dab die Sache hei dem Land- 
his zum Vortrage und zur Abſtimmung gekommen eh. 
Kein einzelner der erwählten Volksvertreter darf fih ih 
dieſer Eigenfchaft. unmittelbar an den Fürfien wenden; 
auch find Vereinigungen mehrerer Landſtaͤndiſchen Abge— 
ordneten zu ſolchem Zwecke, fowohl waͤhrend des Lands 
Fat zu andereg Zeit, unerlaubte. © . 
ww B. 120. Wenn irgend.ein Staatsbürger, weicher zwar 
durch den Landtag mit uertreten wird, aber ‚nicht ſelbſt 
Volksvertreter iſt, ein Gobrechen, beiten. Abſtellung Das - 
algemeine Wohl zu erfordern. ſcheint, Gemerkt, oder eis 
nen nach ‚feiner Anſicht zum Beſten des. Landes gerei⸗ 
herren Varſchlag aufgefaßt hat; fo bleibt es ihm under 
nommen, davon ‚den Landtag oder ‚den Vorſtand in Keunt⸗ 
mß zu fegen, . on eh 
“6172, Die Ausführbarkelt des. fünften: Landſtaͤn⸗ 
viſchen· Rechts ($- 5.) iſt in der Großferzönlichen . Vers 
ordnung, die Draauifirion des —— — ji | 
Keffend, vom 1. Desember 1815 geſichert werben, in 
Kölgender Stelle: -::: .- —8 et u 








ER. Großberjogchum Each MWeimar- 


„Aue Serordaungen, Patents, Ediete und jauekt 


„andere Unſere Ausfertigungen in Regierungsgeſchaͤſten 
ꝓdie Bir eigenhaͤndig unterſchreiben muſſen, je nachdem 
„dieſelben in das eine oder das andere Departement des 
„, Staatsminifteriums gehören; oder, und zwar namentt 
„lich in Berhandlungen mit den Landesſtaͤnden, je nach⸗ 
„dem diefelhen der gemeinfhaftlichen Gerathung und Ber 
„ſorgung ſaͤmmtlicher Mitglicder des Staatsminiſterium 
‚vorbehalten. bleiben, von dem Chef Des Departementt 
„im Staatsminifterium oder in legtermähnten Falle non 
„‚fümmtlihen Mitgliedern deflelben, welche bei. der By 
ſchlußnahme gegenwärtig waren, und Sig, und Stimme 
„hatten, in der Neinfchrift der Ausfertigung. zum Zeh 
chen ber. Werantwortlichleit des Miniſters oder, det 
„‚ Staatsminifteriums, für die Zweckmaͤßigkeit und Ueber 
A„einſtimmung der. Verfügung mit, den Gefegen umd det 
Verfaſſung des Landes, contraſignirt werden. 
6. 112. Dieſes Recht kann ausgeuͤbt werden: 
auf dem Wege. der bloßen Beſchwerdefuͤhrung, 2) 4 
dem. Wege. der förmlihen Klage. 0... 
... Es hat aber nur die Amesfüßrung des Staarsmink 
ſteriums der einzelnen Staatsminifter, in ihrem Sefhäfts 
reife,“ und der Höheren Landesbehörden, wie fle derma⸗ 
len in dem Patente wegen Ortnung des Staarspdieniteh 
vom: 15. December 1815 aufgeführt worden find, oder 
Tünftighin beſtimmt werden möchten, zum Gegenftande.‘ 
“  Unerlaubte Handlungen, "oder Vetſehen und 
kiffigkeiten der untern Staadsbiener , koͤnnen dem Lands 
tage. nur alsdann zur Ausaͤbung dieſes Rechts: die Det 
anlaſſung geben, wenn der dadurch unmittelbar. Gekraͤnkte 
Sch der zuftändigen höheren Behoͤtde vergebens Klage ge⸗ 


führe, oder fottjt:die geſetzlichen Vorſchritte gethan, und 


eben, weil ſolches vergeblich geweſen, die hoͤhere Behoͤrde 
ſelbſt ver Pflichtwidrigkoit ſich chetfhaftig gemacht hat. 

$. 113. Mur Beſchwerdefuͤhrung, nicht foͤrmliche 
Klage, iſt zulaͤfſig, wenn die Unzweckmaͤßigkeit einer Ver⸗ 
ordnung, ader einer andern Maasregel, den Landtag zum 
Gebrauche feines. Rechtes auffordeses foͤrmliche Klage darf 
erhoben werden, wenn Unterſchleife bei oͤffentlichen Taſſen 
Beſtechlichkeit, abſichtlich verweigerte oder, verzoͤgere 











 Mrunbgefeg van: g: Nal aßgzs. 859 
Vechttflege , abſhtlcche Hi jtgeruns in der Berwaltung, 
tiber: andere wintäpeliche Eingriffe in die. Verfaflung ‚oden 
in die gefetzliche Freiheit, die Ehre und das Eigeuthum 
ben nn, ‚au Kenutuniß bes Landtags gekom⸗ 
nen } 24 

Yrıy, Iſt nur Beſchwerde erhoben worden; fs 
wird der dadirrch getroffene ‚Staatsdiener, oder die da⸗ 
durch getroffene Behörde, mit einer Verantwortung ; 
worin; Die angefochtene Verorduung, oder ſonſtige Maas⸗ 
icze zu rechtfertigen iſt, gehoͤrt. * 

Iſt dieſe Verantwortung nice. ausreichend, Sondern 
if die von dem Landtage angebrachte Rüge, ganz. oder 
zum Shell: gegruͤndet; fo. erfolgt Landesfärftlicherfeits die . 
Anweiping; zur Verbefferung des Fehlers, gur Abſtellnng 
des Mangelt, zur Aufhebung. des Mißbrauchs, vorbeg 
hältlih des dem Landesfürften zuftehenden Rechts, auch 
auf die: bleße Befchwerdefährung ,„ wenn, fidy bei: weiterm 
Eingehen in die Sache größere Ungebührniffe hervors 
thun, die färliche Unterſuchung anzuordnen. Der Lands 
tag ſoll von dem Erfolge feier Befchwerdeführung jededs 
mal ir Kennutniß nefeßt werben. £ 

F. 115. Iſt foͤrmliche Klage erhoben, und auf recht 
Ude Verfahren der Antrag. gerichtet worden; ſo fol 
dieſe Klage von dem Landisfürften an das Großh,rz 


gogliche: und Hergoglich Saͤchſiſche gemeinfhaftlihe Ober⸗ | 


apyellationsgericht zu Siena abgegeben werden, welches, 
vorausgefeut;: daß dieſelbe Hinlänglih begründet, und 
Mech, ‚Angabe. ‚der Bemeirmittel gehörig unterſtuͤtzt ik, 
als ein durch gegenwaͤrtige Verfaſſungsurkunde für folche 
Falle zufrändiges Gericht, nach den gefeßlichen Formen . 
das Verfahren einznleiten, das Erkenntniß wit Gründen, 
dm Namen des Landesfuͤrſten, zu ſprechen, und auf die 
Dagegen eingelegten Rechtsmittel daſſelbe erfahren mie, 
„welche durch Compromiß, in erſter Inſtanj⸗ 
m diefeg, Gericht welangen, zu beobachten hat. . ' 
G. 126. Auf die von dem Landesfärften:; erfolgte 
Den achrichtigrwg ‚daß die "Abgabe der Anklage an das. 
Appellationsgekicht geſchehen ſey, kann der Landtag, 
wenn. er noch verſammel iſt, oder der Vorſtand zu jeder. 
andsen Zeit, dem Landſchaftsſyndcius zur Verfelgung der 








böe-  Genfferjogefum Sachſen Weiter, 


‚angebrachten Klage und zur Bahrnehmung des Stuͤnbl⸗ 
Sintereffe bei dem . Appellationsgerichte, Auftrag. ers 
sheilen. Kommt bei einem folhen rechilichen Verfahren 
’ das Intereſſe Landſchaftlicher Caſſen zur Sprache; to ba} 
der Landſchaftsſyndicus oder. ein anderer Sachführer diefer 
Saflen, mit Vorwiſſen und Genehmigung bes —ã 
coſlegiums, den Civilpunet neben dem Anklagepuacte 
hangig zu machen. | 
. 8.117... De Vorſchlag zu neuen, das Al zenein 
angehenden, Geſetzen kann ſowohl von dem Fuͤrſten dem 
anudtage, als von dem Landtage dem Sürken, vorgelegt 
werden. . 

Verfast in dem legten Falle. der Farſt die Geneh/ 
migung; fo darf der Landtag feinen Vorſchlag noch auf 
zwei andern ſeiner verfaſſungsmaͤßigen Zuſammenkunft 
wiederhohlen. 

Die Staͤndiſche Verſammlung Hat, wenn fie ihre au 

ſtimmung zu einem ihr ‚vorgelegten Sefegesentwurfe ver 

weigert, ‚jedesmal. die Gründe: ausführlid, anzugeben; det 

. Fuͤrſt hingegen wird auf einen, von dem Landtage ge 

thanen Gejegesvorfhlag, nur die Ertheilung, ober die 
Vorenthaltung feiner Sanction ausfprechen. 

$. 118. Die Landraͤthe, welche ſowohl in dem Land⸗ 
ſchaftscollegium, als in der Landesdirection, nach Maaſs⸗ 
gabe der Verordnung vom 15. Deseinber 1815, Sih 
und Stimme haben, werden von dem Landtage, nad 
Stimmenmehrheit, aus dert wirklichen Ritterguesbefigern 
gewählt; im Nothfalle kann jedoch auf deren Söhne und 
Mitbelehnte Ruͤckſicht genommen werden, 

Vor der Wahl find bie Volksvertreter aus demjeni— 
gen Kreiſe, in welchem die Stelle erledigt iſt, aufzufot⸗ 

» dern, eine oder zwei Perſonen dazu in Vorſchlag # 
X bringen. J 
Der Erwaͤhlte, welcher Übrigens dem Eanbesfürften 
un Beſtaͤtigung vorzuitellen Iſt, behält die Stelle a | 
nbrach ‚kebenslänglich. 
G. 119. Die Wahl der Ensidftändifeperfehts ju 
ernennenden Mitglieder bei dein Landfchaftssotlegium % | 
ſchieht auf dem naͤchſten ordentlichen oder außerordent⸗ 
„Pen Londtage, welcher nach der fh. erelgnenden Erle⸗ 


* 
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 Aigang einer ſolchen Stelle gehalten wird. Sollte jedoch 
‚Ne Zeit eines. Landtags von dem Tage der Erledigung fe 
weit entfernt fepn, daß Be Stelle Über .fehs Monate 
unbeſetzt bleiben. müßte; fo hat der Vorſtand die Wahl 
jur Wiederbaſegung der erledigten Stelle zu veranlaflen; 
..g. 1306. Nach eingegangener landesherrlicher Ber 
Bitigung der geichehenen Wahl, welde dem Landtage 
oder dem Vorſtande mittelft Decrets befanut gemacht 
wird; gefchiebt ſogleich die wirkiihe Einführung in das 
Sandfchaftseollegium. . Der Eingefährte hat alle Pflichten 
und Rechte der. übrigen lieder des Collegiums, aud 
bezieht derfelbe die feiner Stelle zukommende etatds . 
mäßige Beſodung. em Dan FE 
: 9 122... Wenn eine aus Staatsdienern und Lands 
Räudifchen Abgeordneten beſtehende/ gemeinfaftliche Gonız 
million giederzufeken iſtz ſo werden hierzu Landſtaͤndie 
ſcherſeits nur Laudſtaͤndiſche, zu dem Landtage erwaͤhlte 
Abgeordnete, oder deren Otellvertreter, beſtiumt. 

Daſſelbe iſt Regel fuͤr den Fall, wenn der Landtag 
in außerordentlichen Faͤllen, z. DB. in Kriegszeiten, auf 
die Beigiehung einer Londſtaͤndiſchen Deputation zu dem: 
eines Landescollegiums angetragen hat. 
..$. 122. Die. Wahl des Hanptlandfchafts Caſſtrers 
vod die Vorſtellung deflelben zur Landesfürftlichen Be⸗ 
. Rätigung geſchieht in. der Regel auf dem naͤchſten Lands 
tage, nach Erledigung der. Stelle. 

Sollte jedoch ein ſolcher Landtag bet dem Falle der 
Erledigung fo entfernt ſeyn, daß die Stelle, wenn man 
Die Wahl. bis dahin ausfegen wollte, über zwei Monate 
‚unbefeßt :bleiben. müßte; fo IE dasjenige zu beohachten, 
was oben ($, 19.) über cine durch den Vorſtand zu 
veranlafleude Wahl feſtgeſetzt worden ift, 


Sechſter Abfänitt. 
Gewähr der VBerfaffuns. 


6. 223. An diefem Grundgefege des Großherzog⸗ 
ums Sachfen-Weimar  Eifenad) und ber durch folhes - 
geftifteren Verfaſſung darf in feinem Puncte, umd. weder 
mittelbar, noch unmittelbar, weber durch Aufbebung. 





463 Giohherzegthum Gacfen- Wein: 
a darch Zufäge, etwas: geändert werden, ohne Uheis | 
dinſtimmung des Landesfürften' und des Landtages. 
124 Künftig find alle Staatsdiener, vor ifter | 
Unkellang, auf.den Inhaltu des gegenwärtigen Grumdge 
| Res und deſſen Feſthaliung mit zu verpflichten. - ; 

5 125..Jede abſichtliche Verletzung 'der . Derfaſſung 

taatẽdienſte ſoß als Verbtechen angeſehen und ger 
fra werdet: * .“ 

Jede: Handlung "eines. Sta atsdieners, welche in der 
Asfiht unternommen wird, um dieſe Werfaffung heimlich 
zu aneragrabun, oder gewaltſam aufsulbfen,. iſt Hoch 
verrath. 

8. 126. Tritt der Fall eines Regierungewechſels ein; 
ſo ſoll ber neue Landesfuͤrſt Hei dem Antritte der: Regie⸗ 
sung ſich ſchriftlich bei fuͤrſtlichen Werten und Ehren 
verbladlich muchen, die Verfaſſung, ſo wie ſte durch ge 
genwaͤrtige Urkunde beſtimmt worden, nach ihrem ganzen 
Inhalte während feiner Negterung zu beobachten, aufs 
seht zu erhalten und zu ſchuͤtzen. | 

: 6, 127. Um diefe -AheifrliheVerfiherung , noch vor 
ber Huldigung, von dem Fuͤrſten in Empfäng zu wchmen, 
it ein außerordentliche Landtag zuſammen gu berufen. 
S. 128. Im Fall der Unnandigkeit des Negenten, 
oder einer andern Verhinderung des Regierungsantritts, 
iſt dieſelbe Verfihcrung von dent Verweſer der Regierung 
(dem Adminifirater) für: bie Zeit ſeiner Verwaltung 
auszuſtellen. 

26.120, Außerdem wird die. Sicherſtellung dieſer 
WBerfaſſang dem Teutſchen Bunde Übertragen meiden: 
Ar den: Teutſchen Bund ſollen fih die Landſtaͤnde durch. 
ihre Vertreter aud) in dem Falle wenden dürfen ,. ‚wenn 
einem Erkenntniſſe, - melches dad Appellationsgericdht zu 
Jena, auf eine von dem Landtage erhobene Anklage, 
geſprochen hat, und mogegen fein. Nechsmittel weiter 
Statt gefunden ($.° a) die. Sonne verweigert 
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ehwi Wie nun durch sorfaßende Beſtimmungen 
Lanbſtaͤndiſchen Rechte Hafeier getreuen Unterthanen, 
u0d- durch :diefe die Rechte der einzelnen Staatsbürger 
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Erahtſch vom 3. Mai. 1816; DW 


hauerhaft gefchert zu haben, auch: zu ol — 
ende bereits anerkannte Rechte: das Recht auf eine, 
ch die Verbindlichkeiten des. Flſeus umfaſſende, in dreh - 
Inſtanzen geordnete, unparrpeüife Rechtspflege, und 
Recht auf Freiheit der Preſſe, hierdurch ausdruͤcklich ans 
erfennen und gefeglich begründen; alfo wollen Wir, im 
Ginne der in vorſtehendem 8. 224. :enthaltenen Biftims 
mung, auch Unſere dermaligen Gtaatödiener auf gegens- 
wartiges Grundgefeg ‚befonder8 verpflichtet, And Ihrem 
‚ Ans geleiſteten Dienſteid auf: die ‚Beobachtung dieſes 
Grundgeſetzes, wozu Wir fie hiermit anweiſen * auodruͤck⸗ 
lich erſtreckẽet Haben. 

Die. bisherige Landſtandiſche Deputatien Unferen alten 
Lande betrachten Wir, ‚Ihrer eigenen Zuftinnnung gemäß, ' 
mit dem Eintritte des” neuen Landtags für aufgeloͤſet, 
md erkennen zugleich ihre bisherige thaͤtige und patrioti⸗ 
ſche Wirkſamkeit, als ein rühmliches Vorbild der Tünftis 
gen Eanbfkänbifchen Repraͤſentation, mit dantsaren Ge⸗ 
ſinnungen an. 
| Urkundlich iſt gegentoästiges Patent von Uns. eigene 
handig voligogen, mit Unferm. Großherzoglichen Infegel. 

verfehen worden, und fol. durch den Druck zu Jeder⸗ 
mans Kenntniß und Nachachtung gebracht werden. J 

So .n und gegeben Weimar, den 5. May 15 


(LS) Karl Auguf. 
G. v. Voigt. € W. Fth. v. Beiite.: ; 
» Beranart Graf Edling. 
vat. aectmann, | 


, 





18) Furſtent hum Säwargburg-Rubolfadt | 


Im Geiſte der neuen Zeit, weiche für Zeutfchland ge: 
kommen ift, erließ der Fuͤrſt Friedrich Guͤnther 
von Schwarzburg-Rudelfiadt am-B. Januaf 
1816 eine zweckmaͤßige Verorbnung für bie neue Drgas nn 
afation des Tändifchen Verfaſſung in feinem Lande. ; 
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364 Fuͤrſtenlhum Schwarzburg⸗ Rudolſtade. 

Berorbaung vom 8. Januar 1816. 

Das Vertrauen, welches Wir zu der vft erprobten 
kiebe und Anhänglichkeit Unferer getreuen Unterthanen 
mis Recht begen, fo wie die Zuverſicht, mit weicher dies 
felben von Uns herzliche landesvaͤterliche Fürforge für ihẽ 
Beſtes, moͤglichſte Schonung in- Anfehuug der drüdenm, 
den Laften der Zeit, und billige und gletchmaͤßige Ver— 
sheilung berfelben erwarten, und nach der Erfahrung, die 
ihnen nor Augen liegt, erwarten können, bedarf feines 
Befeſtigung und Vermehrung. Um jedoch den .Beikim 
mungen des teutſchen Bundesvertrags Genaͤge zu elften, 
und die Verfaflung Unſers Fuͤrſtenthums mit den Kin 
gihtuugen ‚In deu benachbarsen -teutfchen Bundesſtaaten 
auf gleichen Fuß zu fegen, finden Wir gut, Folgende 
anzuordnen: no J 
2. Es ſoll eine Repräfentafion des Volks in 
Unſerm Fuͤrſtenihnum gebildee werden, deren‘ Wirkſambkeit 
ſich auf die Berathung über alle Gegenſtaͤnde der Geſet⸗ 
gebung, weiche die yerfönlihen und Eigenthumarchte 
ver. Staatsbürger, mit Einſchluß der Beſteuerung bei 
treffen, erſtrecket. 

2. Die Volksrepraͤſentation ſoll aus achtzehn, durch 
freie Wahl gu ernennenden Landesrepraͤſentanten beſte⸗ 
hen, naͤmlich: 6 Rittergutsbeſitzer; 6 Einwohner von. 
Städten; 6 mit Landeigenthum angefeflene Unterthanen, 
welche werer Rittergüter beſitzen, noch ſtaͤdkiſche Bürger 
‚find. | 3 —00 
3. Die ſaͤmmtlichen Rittergutsbefiger in de 
obern Herrfchaft wählen aus ihrer Mitte Vier, de 
Mittergursbefiger in der Intern Herrſchaft Zwei Ya 
besrepräfentanten. . u 

4. Die Städte in der obern Herrſchaft zuſammen 
Zwei Landesrepräfentanten aus ihrer Mitte. 

5. In jebem Orte des Fuͤrſtenthums, Dorf oder 
Flecken, fo wie auch in der Patrimonialſtadt Schlot⸗ 
heim, treten, die ſaͤmmtlichen Landeigenthumsbeſitzer, mit 
Einſchluß der nahe gelegenen Mühlen oder anderer ein 
zelnen Höfe und Wirthſchaften, und mit Zuziehung de 
Weiſtlichen und Schullehrer zuſammen, und eunenuen für 
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Han Ort aus Ihrer Mitte einen daſechoſt angefeffenen 
unbsſcholtenen und vechtiichen:. Wann zum Adler. 
Dieſe ſaͤmmtlichen Waͤhler eines. Diſtricts ermwählen num 
ars ihrer Mitte einen Landerrepraͤſentanten, und zwar 


nach . folgender Diſtricts⸗Beſtimmung, einghlieglig dee 


Pattimonidlgerichtsorte : 

Die Wähler aus den Aemtern Rudolſtadt und Blans 
kenburg zujammen einen; Die aus dem Amte Schwarzs 
burg einen; aus den Aemtern lm, Ehrenkein, Pau⸗ 
linzelle, Scevergen, einen; ans Leutenberg und König 
einen; aus der Unterberricheft: zwei Repraͤſentanten, 
jeder Diſtrict aus jeiner Mitte ö J 

6. Wenn ein Airrergutöbefger auch noch anderes 
Yanreigenchnm, der das Bürgerrecht in einer Stadt ber 
Ast; "fo. kann er zwar in diefen andern Beziehungen mit - 
wahlen, allein⸗ zum Landesrepräfentanten fann er mur 
als Befeger: ſelnes Ritterguts gewählr: werben... Wenn 
er. mehrere Ritteeguͤter beſitzt, wählt er zwar für jedes, 
kann aber. nur non einem, gewählt werden. ben ſo, 
wenn jemand Bürgerrechte und Landeigenthum an vers 
fhiedenen Orten beſitzt, kann er zwar an allen vielem 
Drten mit wählen, aber nur an feinem: gewöhnlichen 
Wohnorte gewählt werden. Von  mehrern Mithefigern 
eines gemeinſchaftlichen Landeigenthums jfE nur einer 
wahlfahig und berechtigt. Perfonen weiblichen Ges 
ſchlechta und Vormänder für- ihre Pflegebefchlnen können 
zwar mir wählen, aber nicht gewählt werden. 

w. Die Landesrcepräfentanten werden. auf 6 Jahre 
gewahlet, nach deren Verfluß cine neue Wahl vorge: 
“onımen. wird, wobei Die abgegangenen Repräfentanten 
auf die nämlihe Art wienerum gemähler werden können, 
Einzelne Wahlen in der Zwilchenzeit finden nicht Statt. 
Wenn unterdeflen Repräfentgnten abgeben; fo wird das 
durch die Volksrepraͤſentation nie unterbrochen. 


8. Sobald die Wahlen, wegen deren Art und Weife 
md ‚nähen Veranſtaltung Wir Unſere Landesbehörden 
mit beſonderer Inſtruction verſehen werden, gefcheffen, 
und die Landesrapraͤſentanten in dieſer Eigenſchaft von 
Uns anerkannt find, :werden Wir wegen ihrer Zuſam⸗ 


er 


66 Fuͤrſtenthum Sowas. Kubefatt 


menberuftng “hierher in unſert Reſtdenz, wegen der 

Ic: —* ee Propofitionen Terelk 
derentlaſſung, die’ weisern noͤthigen Befehle 

Rudolſtadt/ den 8. Jan. 1816. | a 


oo (8): Biiensig Sünthen.. 





15) Die übrigen teutfhen Staaten. 
Obgleich zunächft nur diejenigen Staaten in biefe 

Darftellung gehören, in welchen fät ben letzten 25 
Jahren entiveder neue Gonftitutionen wirklich gegeben, 
oder nur vorbereitet und angekündigt worden find; fg 
verlangt es boch die Vollftändigkeit, bei Teutſchland, 
dem politifchen Gentralftaste Europa’s, kurz nachzuwei⸗ 
fen, wo fich theild die Altern Ianbfländifchen Ver⸗ 
faffungen, ‚ohne: gefchriebene- Gonftitution, erhalten 
haben, theils wo bie landſtaͤnſchen Verhaͤltniſſe auf 
gehoben, und noch feing Anſtalten zu deren. Erneuer 

getroffen warden find. 

m Königreide Sadfen ward, ſogleich nach 
Sadjfins Beitritte zum Rheinbunde im Pofener Frie⸗ 
den am 11..Dec. 1816, von dem Könige bie bisherige 
landſtaͤndiſche Verfaſſung unveraͤndert beibehal⸗ 
ten. Daſſelbe geſchah, unter denſelben Verhaͤltniſſen, 
in den ſaͤch ſiſchen Herzogthuͤmern (bis im Große 
herzogthume Weimar im Jahre 180g eine prodiſoriſche, 
md am 5. Mai 1816 die neue Berfaffung gegeben 
warb), und in den !beiden Staaten der. Herzoge von 
Medjenburg » Schwerin und Medlenburgs 
Strelitz ). Eindzeitgemäße Verbefferungum 


9 Leber hie einzelnen. Decheffesungen in der Organifation dem 
felben im Iabre 1308 iſt Winkopps rheiniſcher Bund; 
det 43. 6. 278 * ‚iR vergleichen, or 
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| Ost. bil dung der dltern ſtaͤndiſchen Verfalſung ward 
ven dem Herzoge von Sachſen⸗-Hildburghauſen 
agekuͤndigt. Er erklaͤrte in einem Refaipte vom 16, 
Sept. 18153 „Nach Wiederherſtellung der teutſchen 


Freiheit war es eine der erſten Sorgen Unſerer Regierung, 


die Maͤngel der bisherigen Berfaffung, wo 
bieKitterfhaft meiftens-ein entſchiedenes 
Uehergewicht uͤber die Städte hatte, zu 
verbeffern, und beſonders auchden Bauernfland, 


ber bisher gar nicht vertteten war, im bie Laubfchaff 


einzuführen. Dadurch habe ver ‚Herzog. -Dielandfchafte 


— 


liche Verfaſſung dem Zwecke einer eigentlichen 


und allgemeinen Repraͤſentation mehr zu naͤ⸗ 
hern, und zeitgemaͤß zu pervollkommnen geſucht. 
(Vergl. Allgem. Zeit. 1816, St. a66 S. 10213.) 
Der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt hob, 
fogleich nach feinem Beitritte zum Rheinbunde am ı2, 


Jul, 1806, durch Decret vom 1. Oct. 1806, die ſtaͤndi⸗ 


ſche Berfaffung in feinem Staate auf, deſſen Beſtand⸗ 


theile freilich in. dem legten Jahrzehende fo häufig, und. - 


feihft noch im Jahre 18:6 durch Erwerbung von Mainz 


und einiger jenfeits des Rheins gelegenen Länder ger 


gen. Abtretungen an Preußen, ſo verärdert wworben 


find. daß es fich ſchon daraus’ erklären laͤßt, warum- 


die.in der tentichen Bundesaete fe alle teutfehe Stans 
ten geſetlich beſtimmte, und bereits von den Mediati⸗ 
ſirten im Großherzogthume Heſſen dringend angeſpro⸗ 
henr, neue ſtaͤndiſche Verfaſſung noch nicht eingeführt 
werben. it. (Man kann damit den Auffag: Res 
gungen im GroßhetzogthumeHeſſen-Drm⸗ 
fadt, ſtaͤndiſche VBerfaffung.betreffend, im 
ollgemeinen. Staatöyerfeffungs: Irhive, 
Band 2, St. 1, 125 ff. veglaen.) 
Sweiten Band, 


⸗ 


— 


? 
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og Die-äbeigen ceutſchen Staaten: 


Das Herzogthum Holſtein, das bis zur Auf 


loͤſung des teutſchen Reichs zu Teutſchlaud gehörte, 


worauf ed am 9. Det. 1816 vom Könige von Daͤne⸗ 
mar feinen übrigen Staaten einverleibt warb, trat am 
8. Jun. 1815 zu Bien wieber in die Reihe der teutichen 
* Bundesftsaten, und das von Dänemark (gegen bie 


Ueberlaffung von Schwediſch⸗ Pommern an Preußen) 


eingetaufchte Herzogthum Lauenburg iſt ebenfalls zu 
diefem Bunde gefchlagen worden. Lebhaft waren 
auch Im Holfteinifchen und Schleswigifchen: die Ber 


“ Handlungen Aber ftändifche Verfaſſung; allein außer 


dem Decrete des Königs vom 19. Auguſt 1816, bh 


im HerzogthbumeHolftein eine ſtaͤndiſche Ber: 


faffung beftehen, und diefer Gegenfland dur Depw 
tirte zu Kopenhagen verhandelt werden ſollte, iſt das Ke⸗ 
fultat Davon noch nicht bekannt geworden. (Berg. Bav 


gaͤnge in Holſtein, in Beziehung auf ſtaͤm 


diſche Verfaſſung, imallgemeinen Staats— 


verfaſſungsarchive, Theil 2, St.2, S. 211 ff.) 
Das Herzogthum Berg, welches Napoleon am 
15. März 1806 feinem Schwager: Murat ertheilte, 


trat am 12ten July ı806 als Großherzogthum zum. 


Rheinbunde, warb nach dem Tilſiter Frieden bedeutend 


vergrößert, im Dec. 18160 aber auch wieber beträhtih 
vermindert. Murat, ber amı. Aug. 1808 zum 8b 


nige von Neapel ernannt ward, berief durch Deut 
vom 22. Aug. 1806 die Glieder. bes Adels und die Der 
putirten der. Städte. feines. Großherzogthums, weide 
bis dahin das Stimmrecht auf den: Landtagen ber. ven 


ſchiedenen, damals zu. Einem. politifhen Ganzen ver 


einigten, Provinzen ‚gehabt hatten, ‚zum 3. Sept. ı806 
nach Düffeldorf, um über, das Intergffe diefer Provinzen; 
fo wie über die Maasregeln zu berathfchlagen, woburd 





— 
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ſe ‚eier eine ünd biefelbe Tonſtitutidn 

nird zu einer gemeinſchaftlichen Repraͤſen⸗ 

ation“ vereinigt werben koͤnnten. Doth ward auf 
| birfem Tanbtuge *) nur bie Gheichheit der. Beſteuerun 
fefigefeh, und wie darauf Napolen das feinen. Nef⸗ 


‚ben Prinzen von Holland; ertheilte Land wähs 


nd deſſen Minberjährigfeit verwalten ließ, ward an 
eine befondere Conſtitution deſſelben -nicht weiter ges 
dacht, fondern ‚alles nach dem Maasſtabe der franzoͤſi⸗ 
Ren Staatsvetwaltung organiſirt. 
+ Bomben Veränderungen in der Verfaffung ber zum 
teutfepen Bunde gehörenden Stanten, Anhalt» Defs 


fau, Anhalt = Bernburg,.. Schwarzburg- 
-Göndershuufen, Rippe: Detmold, Lippes 


Schaumburg, Großherzogthum Dibenburg, Ho⸗ 
henzdllbern⸗ Hechingen, Hohenzollern⸗ Si g⸗ 
maringen, Licht enſtein, des Gefammthaus 

ſes Reuß, und des Landgrafen von Heffen-Homs 


burg fft noch’ nichts zur Öffentlichen Kunde gefommen,. _ 


Im Hannoͤverſchen Churſtaate. „jo. weit er an 


Weſtphalen gefommen war, fo wie im. Herzogthume, 


Braunfchweig = Wolfenbüttel galt von 1807 
— 1815 die Eonftitutign ded Königreiches Weftphalen; 
in demjenigen Theile Hannoverd aber, "der durch Nas 
poleon im „December 1810 Frankreich felbft einverleibt 
ward, die Gonflitution Frankreichs. Nach der Ruͤck⸗ 
keht der guelphiſchen Regierung in beiden Staaten 
ward ſogleich die alte land ſtaͤndiſche Ver⸗ 
füffung hergeſtellt. In dem zum Koͤnigreiche er⸗ 


hobenen, und bedeutend vergrößerten, Churſtaate Hau⸗ 


Rover verſammelten fi fih 43 adliche und’57 bürgerliche 


® Binkopne cheififcher Bund, Seft 1, S. iat fl. und 
det 2, ©, 258 fi» FREE 
24 


”- 


v⸗ 


— 


a8 Die Abiigen reutſchen Staater 


und geiſtliche Deputirte zu einen Landtage, heffen BR 
rathſchlagungen und Befhlüffe wenigſtens nicht vie alle 


gem eine Beiſtimmung bed. Volls erhielten. (Man vergl; 


Voß Zeiten, 1816, July). Sprach man glejch hier 
und da von der Einführung ber brittiſchen Berfeffung 
in Dennoper-and von menden dringend nöthigen: Ders 
herierungen ”); fo Betrafen doch die Verhandiungen bed 
Landtages, fo weit, fie bekannt geworden find **), au⸗ 
ßer den Beſtimmungen uͤber bie Organiſation des all⸗ 


gemeinen Landtagd, und über die Rechte, welche den 


Hropinziallandſchoften fernerhin verbleiben ſollten, nur 
einige wichtige, uf bie. innere Staatsverwaltung fich 
beziehende, Gegenſtaͤnde: z. B. die Bereinigung ber ge: 
fammten Schulden und Laſten Ber sinzelnen Provinzen 
in. Ein Ganzes; die Aufhebung der verſchiedenen Steuer 
verfaffungen in den Provinzen, und bie Einführung ei⸗ 
nes. allgemeinen Abgabenſyſtems; die Gonflatirungg 
des Beſtandes der Landesſchuld; die miltärifchen Ar 

getenenheiten, und die Berbeſſerung der Juſtiz und 
Polizei, beſonders in Hinſicht der Patrimonialg erichts⸗ 

barkeit u. ſ. w. 


n_ . 
13 
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26). Die vier freien Städte Teutſchlands. | 


Bon allen bis zum. Reichadeputatienshauptſchluſſe 


(1865). beſtandenen 51 freien Reichsſtaͤdten erfuhren 


im Jahre 1813, nach der Leipziger Voͤlkerſchlacht, blos 

bier: Frankfurt, Hamburg, Lübed und Bre⸗ 

men, bie Gunft ihrer Wieberherſtellung und politi⸗ 

ſchen Selbſtſtaͤndigkeit, von welchen Die erſte bis dahin 
“3: Kügeq. Zeit. 1816, 6.07 nf 
**) Xllgem. Zeit. 1816, St. 214, GS. 855 ſ6. 


% 





. Wesi ſoclen Sin Alutſchlaabs. yH 


Bierh Agatha Boten; tımi3 Frankfurt gewo⸗⸗ 
den wat, die drei letzten aber fet ıBro: dem: franztſt 
ſchen Raiſerreiche ſelbſt angehoͤrt hatten. 
Im den Brei Hanfeſiaͤdten kehrte man, —* der Bi. 
freing von: den Branzofen und nach: der Herſtellung ih⸗ 
ret politiſchen Setbſtſtaͤubigkeit, zu den Früher: bei 
ſtaudenen Berfaſſungen derſelben zutiſck. Oi 
diefe nicht in den Kreis der in:benlekten 25 Jahren neu⸗ 
Iebiſldeten europäifehen Conſtitutionen gehoͤren; To koͤnnen 
Aeauch indiefein Werbe-teine Stelle finden: Ale ih⸗ 
ren Inhalt hat, Im Jahre 1834, Des numverewigte 
Profeſſor von Villers zu Göttingen in folgender 
Schrift: öffandlichen Kenutniß gebracht. guf welche 
wir diefenigen vrrweiſen, welce,. des Vollſſtaͤndigkeit 
wegen,. auch, diefe wieberhergeflellten. alter 
Berfaffungen dreler intereſſanter teutfdier Bars nd» 


ber kennen lernen ‚wollen. . Obgleih der Litzl ‚der I 


Echrift franzoͤſich if; ſo find doch in. derſelben die Con⸗ 
ſtitutionen franzdſiſch u und teutſch zuglelch "abge: 
Mille... pm N 

Constitutions les: trois villes. ihres nei 

iquea, DlübeEX‘;' Bremen, :HamBburg.” "Av&c ui 

nioire sur lerang, due dolvent vecuperets vil-: 
les dans lbrganisation commerciale de }’Europe. 
Par Charles de Villers;, Leipsic,. 1814. 8. 

Alein die wieder zur politiſchen Selbſtſtaͤndigkeit 
gelängte Stadt Zrauffurt am Mein erhielt, nach 
Aangen Berhankhmgen, emeneue und eigen 4) dm: 
ide Verfaſfung. 

Dieſe Stadt hatte am 12. Jul. 1806, bei bei: ei 
tung des Rheinbundes, ‚ihre Reichsunmitteibarkeit verz . 
lodren, und. war dem damaligen Säxfl en. Yriara 8 de 
Bundes  yugetpeilt worden, der im Sahre ı 1810 don ie 
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den weltlichen Xätel eines ‚Großherjogs wo 
Srankfurs, miteiner betraͤchtlichen Erweiterung feinth 
Zändergebietes durch Fuldaifche und Hanauiſche Aemter, 
son Napoleon: erhielt. Sogleich am 10. Det. 806 
$ebte der Fuͤrſt Primas, an Die Stelle der nermaligen 
reichsſtuͤndiſchen Verfaffung Frankfurts, eine neue Or⸗ 
ganifation derfelben, die, bei einzelnen Mängelig 
. 9% in seinem liberalen und zeitgemäßen Geiße abge⸗ 
"faßt war, wenn es gleich ben Einwohnern Frankfurts 
fihwer werben mußte, ben: Verluſt ihrer vermaligie 
politiſchen Selbſtſtandigkeit zu berfgmergen. Be 
a) Drsanifation der Stäbe, Sranffun 
08 Main vom A0. Det: 1806... 


Bir Karl von Gottes Gnaden Erzbiſchoff— 
Furſt Primas der rheiniſchen Conföderh 
tion, fouverainer Fuͤrſt von Me; 
und Aſchaffenburg, Srantfart und Be 

- r X. won, 3 F 7 


Finden Uns bewogen, zur Befurderung allgenich· 
Beruhigung dasjenige zu erklaͤren, 'was-nach Unſerer Ueber⸗ 
geugung in denen gegenwaͤrtigen Umftaͤnden, in Beziehung 
NAuf die Stadt Frankfurt und deren ebiet are ff, 


u ” 1J 


Erſter Ahfänitk , no 
 Staatsverhälteiß, . , , 


Gr Bir find bekanntlich in den Beflß.-der Seat 
Frankfurt und ihres Gebietes zufolge des zheinifchen Buge 
- des eingewiefen worden; der Inhalt des Bundesvertrage 
beſtimmt mithin die Verhältnifle, die. zwiſchen Frankfurt 
und Uns beſtehen. 

g.2. De Artikel 02. weifet Uns die Souverainetat 
and das gänzliche. Eigensgum diefer Surt uud we “ 


bietes an. Be Eger 


3 
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.8. 3. Der Gebrauch, ben Wir, von dieſer Uns anvers 
trauten Gewalt machen, beſteht darin, dag Wir diefer 
guten Stade Unfer Wohlwollen und Achtung fo viel bezeis- 
gm, als Ans möglicy iſt, indem Wir in ihrem Betreff 
diejenigen Verhaͤltniſſe eintreten taflen, welche vermoͤge Art. 
26, und 27, des Bundesvertrags zwiſchen den Souverainen 
nd den mediatiſirten Zürften und Reichsgrafen beſtehen. 
| Zweiter Abſchnitt. 

7,7 Religionsverhältniffe.. 
5er Saͤmmtlichen frommen, milden und wehl⸗ 
Per Stiftungen wird ihr Eigenthumorecht feierlich zu⸗ 

5. 2. Die Verfaſſung des Conſiſtoriums Augsburgie 
her Confeſſion wird beftdtiget, und es hat im Nomen. des 
fonverainen Füren die, in Betreff ihrer Slanbensgenofien, 
ſammtlichen dahin gehorenden Nechte.anszuäben: - - — 

- 6. 3. Den reformirten Glaubensgenoſſen koͤnnen, auf 
ihr Verlangen, die naͤmlichen Rechte verftattet werden wie 
den —— jedoch haben fie die hergebrachten Jura 


an verguͤten. an. 

6. 4. Diejenigen geiftlihen Guͤter, die dem Frank 
fürter Staat zur Entſchaͤdigung durch deu Roichsſchluß von 
1803 angewieſen worden, werden ferner beſonders vers 
waltet, und von dem ſouverainen Fuͤrſten zu frommen und 
milden Ausgaben beſtimmt, und werden dazu verwendet 
(nach Abzug der darauf. haftenden Schulden und: Jaßen); 
UBd da das Kirchengut des katholiſchen Religionstheils in 
dieſem Fond enthalten iſt; fo werben die katholiſchen Seels 

ſorger, Schullehrer, nebſt geiſtlichen Penſtoniſten davon, 
beſoldet, auch die kacholiſchen Kirchen erhalten. Die her⸗ 
gebrachten Rechte und Gerichtsbarkeit des Erzbiſchoͤfflichen 
Geueralpicariats auf katholiſche geiftliche Perſonen, und Ges 
genfända,merden beftätise- .— 
2,8. Die Mitglieder der drei hriftlichen Religionen 
find:yon ‚einem öffentlichen Amte ausgeſchloſſzen. 

6.6. Die. Mitgkeder. der jüdifhen Nation werden 

“gegen Beleidigung und beſchimpfende Mißhandlung in 
Echut genommen. N, 


— 








914 Die vier ferlen Stůdee Tusfhlanti, 


‚Dritter Aðbſichnitt. 
gZJuſtizſachen. 
6. 1. Die oberſte Juſtizſtelle für ſaͤmmtliche Einweh⸗ 
ner der Stadt Frankfurt und Ihres Gebiets iſt das Ober⸗ 
appellationsgericht in Aſchaffenburg. 
6. 2.. Die Appellation am die oberſte Juſttyſtelle ‚gehe 
dahin von dem Schöffenappellationsgerichte in Frankfurt, 


welches die Rechtsſtreitigkeiten zweiter Inſtanz entſcheidet. 


Dieſe Stelle wird beſetzt von einem Direstor, von zwei 
Schöffen aus dem Kaufe Limburg, und zwei Schöffen aus 
dem Hauſe Franuenſtein; ſodann von fünf Syndicis mi 
entkcheidendem Srimmrecht; weiche letztere auch ihr Sat 
achten an den ſouverainen Fuͤrſten in ſolchen Fällen zu en 
ſtatten haben, wenn mit benachbarten Staaten Streitig⸗ 
keiten, oder uͤber die innern Staato⸗ oder buegerlichen Der 
haltniſſe Auſtaͤnde entſtehen. 

Nebſtdem gehören an das Sthofengeriht en 

4) Ale Rlagfachen wider desfalls peivikegite Otandes⸗ 
perſonen duch Deputationen ; von welchen die Appel 
lation ad plenum gehe, 

.b Moratorien, Cäterabtretungsgefihe und Concin · 
ſachen obaͤrirter Schuldneer. 

0) GSslche Causae voluntariae jurisdiotionis, wos 
nach gemeinen echten decretum Magistratus ma 
foris erfordert ift, wie auch ‚Eineindpcafteseinäk, | 
‚Mafonennitätserflärung, und dergleihen. - ' 

Auch hat das Schöffengevihr nach der bisherigen Var 
—*8 vor demſelben ſchon auhaͤngtgen Rechtoſachen ett 
ſter Inſtanz zu beendigen. 

8. 3. Die neu aufjunehmenden Mitglieder maͤſſen 
eine Dröberelarion ablegen, und in ‚einer Pruͤfung beftehen 
: 6.4. Die untere Juſtizſtelle in Civilſtreitigkeuen it 
das zu errichtende Stadts und Landgericht. “Die von ver 
fehiedenen Stadtämtern in erſtes Inſtanz bisher ausgekhte 
Jurisdiction iſt aufgchoben und dem Stadtgericht Abertra⸗ 
gen. Es wird van. ſieben Belligern beſetzt, deren ti Die 
Auffiht über Vormundſchaft und Cutatelſachen brforgen; 
auch gehet Unſre Willensmeinung dahin, daß Hand luͤnger, 
Wechſel⸗, Bau⸗, und andere zu einem kurzen 
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** ſih elgnenbe Buchen, nicht in pleno, fordern. 
in abgefonderten &ectionen dieſes Stade: und Landgericht 
Sehaubelt Werden follen. In Beziehung auf Wechſel⸗ und 
Handlungsgegenſtaͤnde und darüber entſtehende Streitigken 
ten, ur. aAberhaupt Prozeßordaung, behalten Wir Uns 
vor, nach reifer Erwaͤgung, ine beſondere Berordnung zu 
criffea. MDie erwarten hieräber tin grandliches Sarg 
bes bishorigen Syndicats⸗Collegli. 
8. 9. Die Eriminaljwrisdiction iſt dem öffne. 
— atwertraut, nachdem die Sachen von dem 
inulrach uncerſuche weeden; das Beſtaͤriguetze⸗ und 
Sen behalten St Und vor, a foweralum 


oe 
7 et F 
1 x r 4 F} ! 


Vierter Abſchtt 
Sefennesung und “: mterverwaltüng. 


6.1. Die Verordnungen werden von dem Senat ene⸗ 
worfen, dem fonverainen Prien vorgeſchlagen, und von 
demſelben beftätiget; in dringenden Fällen verordnet dee 
Ben eroviſoriſch und berichtet an den’ ſouverainen 


ußenbenh if der Sennt das repräfehtative Csllegium 
‚bes ſtadtiſchen gemeinen Weſens, in allen auf: die Berwal⸗ 
tung feiner Communalrechte und Eigenchum fi Ir begichenten 
Sachen. Er darf jedoch Über Veräußerung oder Verpfaͤn⸗ 
dung vhne Unfre Genehmigung nicht disponiren, auch feine 
neue Ausgaben eigenmaͤchtig anordnen. In Entfägung und 
Bewilligung des Buͤrgerrechts, Beiſaſſenſchutz wie auch 
beſonderer Permiſſionsſcheine, bleibt es bei der bisherigen 
Verfaſſung; doch behält, ſich der ſouveraine Fuͤrſt in bes 
jonders wichtigen Fällen fein Bewilligungsrecht vor. | 
FE 2. ‚Der Senat beftehet aus dem Stadtſchultheiſen, 

Wi erfer Di Masifirätsperfon, den der fonveraine Fuͤrſt er⸗ 
nennt; ws zwei Därgerneiftern,, | deren ber erſte das 
Direetortan führt, ünd vierzehen Senatoren, deren jeder 
zugletch ein Stadtamt Iebenslänglich verwaltet. Zu denen - 
eriebigten Stellen bringt ber Senat drei Perfonen in Vor⸗ 
ſchlag, Deren eine von dem Landesherrn ernennet wird. 


> 
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6% Benn eine Verordauus in Yafispagen. zu * 
ware üftz ſo verſemmeln ſich die Senatoren und Deltgiies 
des Schoͤffenappell ationsgerichts, und erwägen. gemein 





| fen, was darin ratyfam. if. 


9. 4. Die bisherigen Mitglieder der beitten —* 
Bank. ans, denen rathsfaͤhigen Profeſſionen bilden für Die 
Bukunft ‚sin befonderes Collegium für Die untergeorbnete 
Aufſicht auf die and vertspalkei, und haben das Recht, 
dem Omas mit beigufigen, und comfultative Stimmen zu 
führen, wenn in demfelden Pererduungen in Deliberation 
Eonsmen:,. melde ſich auf Gewer bspolizel oder Das Innunge 


"und. — r Profeſſionen beziehen. 


6.5. Ehe Wir als ſeuverainer Fuͤrſt ein entroocfeeh 
wichtiges Geſetz auf entſchiedene Weife beftätigen, werden 


Wir meiftens auch das Gutachten des bürgerlichen Aut 
ſchuſſes Über die betreffenden Gegenftände vernehmen. 


K. 6. . Die Befekung ber Aemter wird von dem Senat 
aus ihrer Mitte vorgefchlagen," und von dem fonverainen | 


. Bärften beſtaͤtiget. 


$ 9 . Jeder Beamte Kann nur ein Amt Iebenslängkd | 
verrsalsen, wohl aber kann er auf 3. Jahre als —X 
eines andern Amtes angeſtellt werden. 

9. 8. Jeder Beamte verwaltet fein Amt. res * 
ertheilter Inſtruction, für deſſen genaue 
ſouverainen Fuͤrſten verantwortlich ik. Der Senat Bat de 
Oberaufſicht, zeigt die. entlichenden Unorbuungen dem. 
Scöffenappefationsgericht an, welches diefelben unterſucht, 
und die. Beſtrafung dem fouverainen Fürften zur Bed - 
gigung. vorlegt, . In dringenden. Fallen kann der Senat 


— probiſoriſch fuspendiren. J 


Fünfter Kofanitt. 
J Die Polizet. | 
6. 1. Die Erhaltung öffentlicher Sicherheit iſt dem 


erſten Burnermeiſter anvertraut; dieſe beſorgt er, in Gr 


ziehung auf: die Geſandheit der Einwohner, durch das 
Medicinalcollegium; in Beziehung auf Lebensunterhalt und 
nuͤtzliche Befhäftigung der Nothleidenden, durch Armen 
enfelt und a — Dermalsungen milder 
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Belgien ie Seife‘ “anf. Bfentliche Ruhe 

Nnterfaligeibeamte. In allem wird er unterſtuͤrt durch 

—— duch das burseo⸗ 

AUche andere Mills. ‚ a ae Ahern 
6.B. Der zweite Bärgerme 

Ordnung, welche in Befolgung und Verbeflerung der Sn 

lqzeigeſehe beſtehet. Er ift.befugt,- var der Verwaltung 





aller und jeder Sicherheitsanſtalt Einſicht zu nehmen. Wenn _ 


ex Berbeflerungen beftehender Verordnungen in Polizei⸗ 
ſachen fir erachtett ſo macht er die. Anzeigen 


witmdäis 
bei dem DStadtſchultheiſen, welcher ale erſte Diagifientäpers . 


fon die Wanglieder bes Senats und⸗der bisherigen ˖dritten 
VRathabank ſogleich verfammelt,, und die Fraͤge wegen Er⸗ 
Laſſung neuer Vrrordnungen in Erwaͤgung bringt; Die Nichts 
befolgung wirklich beftehender Geſetze zeigt. en dem Maneral⸗ 


sommilfaie des ſeuvenainen Zärften an, dem die -vollftrefz- _ 


kende Gewalt amvertraut ift; insbefomdere wird demſelben 
aufgetragen, auf Sittlichkeit, Buͤchercenſur, zweckmuͤßige 


Einrichtuug der. Schauſpiele zu wachen. Beiden :Bfrgers 


meiſtern liegt Mer Auffeht uͤber alle hicher kommende Frem⸗ 
ven ob; fie haben dafuͤr zu: ſorgen, daß verdächtige aber 
gefährliche Peeſonen von hier abgehaiten ober entfernt wen⸗ 
benz die Feuenpolizei, die Sorge fuͤr Reinheit und Frei⸗ 
laſſung der Strafen, ‚much ihre Deleuchtiing ;” endlich. Un⸗ 
ter -und Beſtrafung vorfallender geringeter Frevel 
und Cipiulnepgehungen, wie auch geringerer. Verbal⸗ und 


Ral⸗ Imurien vird dem jüngenn . Bargermeiſter anne 


‚Hohl u: 
% 3. "Die "Beförderung den, wohlfeiten Preiſer nöchte 


ger Eehenismiftelitverden Wir Unferm Director der Ober⸗ 


polizei quftragen „. ben. Wir nad dem Sinn des Bundsver⸗ 
trags Art. 26. ernennen werden; er: hält beſtaͤndige Auf: 
ficht auf Bäcker und Mesger,. beforgs die Vermaltiüg des. 
Holz paind Fruchttnagazins, und Salzregals, deren: Eins’ 
nahme und Ausgabe Wir Uns ausdruͤcklich vorbehalten, 
weil Wir anſehnliche Waldungen und Salinen beſitzen. Es: 
wird demſelben zur Pflicht gemacht, alles anzuwenden, da; 


mit der Preis des Holzes, des Korns und des Salzes in 


feinem Falle der Mittelpreis zwiſchen Würzburg und Mainz 
| Äberfeige; auch wind er fi beflzchen, dur gute Marꝛkt⸗ 


876. Die wier.freion Biätie Teurkhlanihe:. 
aedetung den won Beeeibe. ii, 


mechtelfeltigen Taufehhanbel 
„helz zu beſordern. Wegen Exlaffing * 
Seyinmt.er ih mit dem Otabeſchailtheiſen; in: Auefäheum 





beſtehender Verordnungen wird er von dem Gentraban⸗ | 


2. gerät. - 
ee Sechſter Afänitk 
et Sinangwefen 5 


ot 
ww.’ 


6... Die Ausfepeidung berienigen Einkünfte, de 
Mir der gemeinen &tabt jugedacht haben, von’ wu 
jenigen, bie.dem fouverainen Faürſten zu Veſtreitung Mi 


Staats s und Militaitausgaben gehoͤren, kann zu fest 
Zeit durch die Artikel 26, ‚amd 27- des rheiniſchea Bund 
Beine werden. 
PR  Dermalen, und bee bahn, Pe Aämmtide 
Csamtsfchuisen bezahlt find, Anden Wir —*2 dh 
darchanso alle Einnahmen in Ne Rechenei gafarımenfüirhe. 
6. 3. Bon jeder Einnabsıe giebt die Rechenei ein Bid; 
tel. ab an deu Schuldentilgungsfond; ein Biersel erhält 
der Masiftrat zur Beſtreitung der Vefolungen , Stadt 





Banweſen. und untergeöräneten Poltzeianſtalten; ein Viertel 


erhaͤlt das Rentamt des ſouverainen Fuͤrſten zus Def: 


dung dea Militairs, Referendairs, Directors der Dt 
i, Rentmeifters und Gontrslleurs, zur Bezahlung Mr 

—* udeſchaftsunkoſten, und als Beitrag zu de: — 

der unjgertrennlich iſt von der fouwerainem Wuͤrde; da} 

letzte Viertel bildet eine Reſervecaſſe zu Deckuns unvorge · 

raue Ausgaben berrandern Caſſen. 

ce Der Schulbentilgungsfond , ‚die Berehnung We 





men . Stalteinnaßmen, bleiben der Prüfung ve 


‚neun Üeviforen, und der Aufſi ig: bes bürgerlichen Yu 


ſchuſſes anempfoplen... 

136,04. Die außerosdentlichen — hören alsdaun 
auf, wenn die Schulden bezahlt And 

j Siebenter Abfänise" Bu 
Schuͤldentilgung. 

5. 1. Die gemeinfamen Schulden der: Siabe Fra 


Kit und Huch Gebiatee find, chall⸗ Im Auen Zei, wi 


nn 


| 





. ı N 


Org.beSent graũtſ.a. En 10, D0r 1808; Sry 
"ine {ed hc; neiteſten ¶ Zetten / Anh · iwermenicche um 
außerordentliche Veranlaſſungen entſtanden; nach allaruein 
anettkanuten Rechten muß das Vermbgen des gefammten 
Staateg zu deren Verzinſuug und Rachahlung beitragen‘ 
weder Wi fsuneraiaen Sürften, noch Eoemmaniaidefigungdr 
der Stade, nach Bermoͤgen der Einwohner find davon aus⸗ 
: genommen. 7 en > . — 

6. 2. Damit Wir auf eine einfache hinreichende Weiſe, 
und mit moͤglichſter Schonung des Privatvermoͤgens einen 
Schuldentilgungsſandue ſaͤmmtlicher, ſowohl 'alter' als 


nreuer Sechulden gruͤnden; fo widmen Wir hierzu den vier 


ten Theil ſaͤmmtlicher Recheneieinnahmen, den Ertrag der 


Lotterie, und-ein jahrliches halbes Simplum5- dieß alles 


in fo lang, bis Zinſen und gemeinſame Eapftalſchulden abs 
getragen find; der bisher beſtandeuen Commiſſion werden 
beigeordnet der Rentmeifter des ſoiwerninen Fürften, md 
der Rentmeiſter der Stadtkaͤmmerei; für Biefelbe bleiben 
jedoch die Berhaͤltniſſe der Erhebung des halben Simplams 
ein undurchdringliches Geheimmiß. et 
$. 3. Datm Anfang des naͤchſten Monats die feftger 
feste Zeit der Ruͤckzahlung eines Capitals von Siebenmal 
Hundert Taufend Gulden cintreten wird, und die Stade 
durch Einquartierungen, Regnifitionen und Eontribution, 
als Folgen des Krieges, vieles gelitten hat; fo haben der 
Magiſtrat und der Buͤrgerausſchuß den. Wunſch geäußert, 
dad men Zeit zur Erhohlung der Kräfte gönnen, und bie 
dahin dieſe Ruͤckzahlung ausſetzen möge. Da es allgemein 
‚anerfannten Rechtens tft, denen Schulenern, nach Außerft: 
druͤckenden Kriegsereigniffen, Zriften zu geflatten, wovon 
der dreißtgjäßrige Krieg Häufige Beiſpiele darbietet; fo fins 
— Uns nicht befugt, tiefes Geſuch gegenwärtig ab⸗ 
zu en. s * 
* $., 4. - Da in dieſem Jahre and) noch die Capitalzinſern 
zu zahlen find, und die Recheneicaſſe erfchöpft its ſo wuͤrde 
wohl der Fall eintreten, ein halbes Simplum fogleich zu 
erheben; allein auch Hierin inurde ber Wunſch geäußert, 
gegenwärtig dem Publicum Erhohlungszeit zu Hönnen, Ber 





reit auch hierin Unjer Wohlwellen zu bezeigen; fo find Wir - ' 


entichloffen,, hierzu durch Rückzahlung desjenigen, mad die 
Berwaitung der im Jahre 17803 zur Eatſchaͤdigung erhalte: 








seo ‚Die niet ferien Grin Dnuſchante | 
wi. Bitter — ſchutvis ®, u 


Ar 5. Ueberhaupt wünfden Bir, daß Fünfeig zum 
Rum des hiefigen anfehnlichen Handelsſtaudes alle Jah. | 
ı Iungstermine eingehalten werden; daß eine freiwillige Go 
felifcheft von hiefigen Mitgliedern des Kaudelsftandee ſich 
Be folgenden Vertrag einguge 
a) Die. Goſellſchaft überrimmit Die bedungenen Beyaflan 
„gen fämmeliher Staasejchulden.;. fie erhaͤlt Dagegen . 
‚ b) den jährlichen Extrag:des Schuldentilgungsfonds, * 
dgar gaͤnzlichen Abtilgung des apitais und Sinfen; be 
. . komme neöft.dem En Su 
; c) cin halbes pro Cent aus-dem Schufdentilgumgefen, 
weläee in verfchiedene Prämien vereheitt, und imut 
ionairs verlooſt wuͤrdhee. 
Das Vermögen des ſaͤmmtlichen Staats wuͤrde de 
einen als zehnfache Hypothek verfchrichen: . 
6. 6. Kuͤnftige außerorbentliche Ausgaben werden v0 
ber Reſervecaſſe beſtritten. 


Ahter Abſchnitt. 
Vollſtreckung. 


6. 1. Die vollſtrechende Gewalt kann nur in folden 
- Sällen eintreten, wenn in Juſtjzſachen der ordentliche 
Richter entjchieden Hat, und wenn. Verordnungen von det 
gefeßgebenden Stelle entworfen „ von dem ſouverainen 
Fürften beitätiget,, die ſchuldige Befolgung gebteten, und 
is dee Ausführung Anſtand finden ſolltee. 
% 2: Die vollſtreckende Gewalt iſt dem. Furſtichen 
Seneralcommiffait anvertraut. An allen Fällen feine 
Wirkſamkeit find fämmtliche Stellen, aud) das buͤrgerliche 
und andere Mikttair, unter Berantwortusg verpflichtet, Um 
is der Ausfuhrung an’ Handen zu gehen. 


Reunter Abſchnitt. 
Ausfuͤhrung. 


6G. x. Mi dem neuen Jahre 1807 tomment die eſthe 
ſehten Grundſaͤtze zur F Aueſuhrung; die Berfügungen. iu 





Da Ac 


15. 


rg one 
ı 
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Betreff des Finanz sand Squldenwifens urhmen jo 
ſegleich Ihren Anfano, weil fie mit dem öffentlichen Credie 
“ Berbindung ſtehen. 


6. 3. ür dieſesmal wird die Vefegung der Sitellen 


von demn ſeugan Flͤrſten uͤbernommen. 
"63. Bei gleichen Verdienſten und Eigenſchaſten wer⸗ 
ben ingebohene Frankfurter Einwohner immer den Vorzus 


4 Ar beſtehende Verordnungen werden beſtaͤtigt, 
bi⸗ über beſondere Gegenſtaͤnde neue Verordnungen auf 


deſaſmgerz ati Weiſe gebildet und erlaffen werden. 


‚Die nenn. Rechnungsrevijoren und der Bürgers 
siiduß. befichen fort in ihrem angewieſenen oder annoch 
anjuweilenden 


Birfungstreife, 
6. 6, Diejenigen, welche erlöfchende Stellen bekleidet 


ſaten, behalten ihren Gehalt, wie bisher. 
6. 7. Nach dem Tode ſolcher Penſioniſten faͤllt der Sea 
halt. der. GStadtkaͤmmerei und respect. :der Reſerve⸗ und 


Kaſſa des Soiwerains zu gleichen Theilen zuräd. -. .. rn 
$. 8. Lehranftalten und alle Gegenftände, die in die? 


ſer Erklärung nicht berähre worden, werden durch befon 


| ie Per fügungen die möglichfte vollwirt ſame Beforderuns 


Iten. 

6.9. Die Erfahrung wird lehren, ob und was im 
dem Inhalt diefer Verfügungen zu verbeſſern iſt, welches 
Wir Uns in folhem Fall vorbehalten... &o lang Uns 
der Allmächtige das Leben fchenkt,. wird Unfer Beſtreben 
auf das wahre Wohl ter Stade Frankfurt, ihrer verdienſt⸗ 
vollen Männer, braven Bürger und angehoͤrigen Gebiets 
gerichtet ſeyn. 

Frankfurt den 10. October 1816, 


- (L. 8. I Karl | 
Leopold, Graf von Beuſt, 


Sr. eit des Herrn Fuͤrſt Primas 
"Eee Generalcom⸗ 





miſſarius. 
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993 ‚Die vier freien Geäpen Teutſchlande. 


| e Wis aber, nad) ber Wilkerfclacht: von Leipzig, ve | 
Großherzog Karl von Frankfurt feine weltlichen Würden 


: gm 30. Oct. 1813 zu Gunften des, im Zahre 1810 zu 


feinem Nachfolger von Napoleon ernannten, Vicckoͤnigh 
Eugen von Stalien.refignirte, und ſich zuerft nach Con: 


verbiindeten Mächten ber Vicekönig nicht berädkfichtigt, 
fondern in ihrem Namen am 14. Den 1813 erklaͤrt: 
„daß die Stabt Frankfurt, von biefem fogenanniä 
Großherzogthume ‚getrennt, im ihre eigene fanbifce 
vormalige Municipalverfaffung vorläufig zurid 
treten ſolle.“ In diefem Sinne erließ daher aud 


des Frankfurter Senat am 31. Der. 1815 eine öffent: 


liche Erklaͤrung, worauf von dem bafigen Generalgou⸗ 
vernement am 22. April 1814 in einer förmlichen Nele 
wiederhohlt ward: „daß Frankfurts ehrwuͤrdige, und 
durch Erfahrung eines Jahrhunderts gut und bemäht 
gefundene, alte reihsftändifhe Verfaſſung 
— fo weit ed zu erreihen wäre — ohne Aufenthalt 
wieder hergeflellt werben ſollte ·· 

Allein der fortdauernde Krieg verfpätigte die Sollen: 
dung der neuen Otganiſation; mehrere Verfaffungs 
entwürfe kamen zur Sprache, wobei fich die Intereſſen 
bes Magiftratö und ber aus den verfchiebenen ‚Ständen 
zufammengefegten gemifchten Gommiffion durchkreuzten, 
fo Daß nach einander drei verfchiedene Commiſſionen zur 


Entwerfung einer neuen Conſtitution gebildet wurden. 


Zuletzt erſchien, unter dem Einfluſſe des Staatsmini⸗ 
ſters, Freiherrn von Stein, als Haupt des ober⸗ 


ſten Verwaltungsrathes in den von ben Verbuͤndeten 


eroberten Ländern, ein vierter Entwurf, unter dem 


Titel: Conftitution ber freien Stadt Frank 


furt am Main, Frankf. bei Eichenberg 1814, 8, In 


| ſtanz, dann nad) Regensburg begab, warb von dm 


Die vier freien Sräpte Teutfihlanbe, Wu 
"6 h5., wache mit vieler inficht der für ein republifas - 


niſches. Stadtgebiet zu beruͤckfichtigenden Beduͤrfniſſe 
verfaßt, und am 19. Jul. 101s von ben Staatsmini⸗ 
ſter don Stein (ſ. die Entſcheidung des ober⸗ 
ſten — —— artements, als Anhang 
zur Eonſtitution, & 59 — 69) — doch mit miehrern vor⸗ 
geſchlagenen Berichtigungen und mit Vorbehalt berjenis 
gen Berichtigungen empfohlen worben war, welche 

Zentfhlands künftige VBerfaffung fiber vos 


Verhaͤltniß der freien Stadt Sranffurt zu dem Ganzen 


enthalten werde. 


Verſtattete es der Raum; fo würde dieſet C onfis J 


tutlonsentwurf, wegen vieler innern Vorzuͤge, hier 
eine Stelle verdienen. Wir verweifen aber dabei auf den 


angeführten befonbern Abbrud beffelben, und auf eine 


ſpaͤtere, dazu gehörende, im Jahre /814 — aber ohne u 
Nennung des Berlegerd erfhienene — Flugſchrift: Ei⸗ 
niges zur Erläuterung und Vertheidigung 


der Vorrede ded gebrüdten Entwurfs der 


Bonkitution der freien Stadt Frankfurt. I 


Als endlich * 9. Jun. 1815 in der Wiener Con⸗ 


greßacte die Stadt Frankfurt fammt ihrem Gebiete 


für frei erklärt, und Feine Verfügung des oberften. 


Verwaltungsrathes, keine Anſicht des Generalgouver⸗ 


nements für das ehemalige Großherzogthum Frank⸗ 


furt in dem Verfaſſunsweſen der Stadt Frankfurt 
von dem Congreſſe beſtaͤtiget, keiner von den ver⸗ 


ſchiedenen Conſtitutionsentwuͤrfen genehmigt, ſondern 


im F. 46 der Congreßacte blos angeordnet worden war, 


„daß eine Berfaffung feſtzuſetzen ſey, deren Einrichtungen 


auf gleichen Aufprlichen der Bekenner der chriſtlichen Con⸗ 


feffionen auf allg buͤrgerliche und poltiſch Bein in allen 


ameiter Bund, 
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Beziehungen der Regierung und Verwalturig gegründet 


werben. follten *);” fo warb durch Rathöfchluß vom as. 


Zan. 1816 eine Commiſſion von 13 Mitgliedern zur 
‚ Entwerfung einer Ergänzungsacte gun der alten 
Frankfurter Stadtverfaffung niebetgefeht, web 
‚che, mit-Berhlfihtigung von 96 bei ihr eingereichten 
Monitis, am 29. Sun, 1816 biefe Ergaͤnzungacte 
dem Senate uͤberreichte. 

Wenn man die Gruͤnde, welche die in der Note am 
gezeigte Darfielung ber Commiſſion der XI, enthält, 


genau erwägt; fo muß man im Ganzen mit den ge 
mäßigten Grundfägen und Anfichten einverftanden feyn, 


die fie befolgte, obgleich der entferntere Beobachten, 
der mit dem Charakter eines ehemaligen reichsſtaͤndi⸗ 
fhen Gemeinwefens und mit dem, was aus demſelben 
beizubehalten drtlich nöthig wer, nicht "vertraut 


iſt, wohl manches in dieſer Ergänzungsacte noch vollen; 


% 


J 


x 


deter und zeitgemäßer auögeprägt wünfchen bürfte 
Doc diefe Arte ward am 18. July 1816, von 5000 
fiimmfähigen Bürgern, mit 2700 Stimmen gegen 4 
angenommen; nur von dem Abel, dem Bürgercolleg, 
den Katholiten und den Juden zu Frankfurt wurden 
Protefiationen Dagegen eingelegt, welche aber bei der 
entihiebenen Stimmenmehrheit nicht beruͤckſichtigt wur⸗ 
‚ben, fo daß dieſe Acte geſetzliche und <onftitutionele 
Kraft erhielt. Nach derfelben find die vormaligen Rechte 
der patriciſchen Geſchlechter erloſchen; die ganze Buͤr⸗ 
gerſchaft wird durch den geſetzgebend en Koͤrper 
repraͤſentirt ‚und dieſer. ſorgt fuͤr Geſetzgebung Kriegs⸗ 

*) Vergl. Darſtellung derjenigen Anſichten und Brände, welche 


die unterzeichneten, yon der loͤblichen Buͤrgerſchaft zur Gun 
miſſion der XIII. erwählten, Deputirten bewogen haben, deu 


von dieſer Commiſſion. abgefaßten Gutachten beijufinm 


Frankfurt, bei Broͤnner, Jul. 1816, 8. . 
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welen und Bewahrung ber Berfoffungs dem Senate 
aber ift_die Verwaltung des Gemeinweſens und. bie 
Rechtspflege übertragen... Sn 


b) Ergänzungsaecte der. alten Frank.⸗ 
furter Stadtverfafſung, angenommen 


| am ı8 Jul 1516. 
Atikel Pe 


Viedereinführung der alten Stadtverfaſ⸗ 

fung, wit einigen dur den Artikel 46. der: 
Wiener Congreßacte nöthig gewordenen 
und von: dem Zeitgeilte gebotenen Veraͤn⸗ 

derungen und Zufüßen . 

Die ehemahlige. neicheftädtifche Verfaflung der hirfigen 
Stadt, wie folhe vor der Befignahme des Fürften Primas, 
auf Privilegien, Vertraͤge, insbefondere den Bürgervers . 
tag, Laiferliche Refolutionen, reichsgerichtliche Entſcheidun⸗ 
en, Verordnungen und Herkommen gegründet, unter | 

Illerhoͤchſter Autorität kaiſerlicher Majeſtaͤt, als damaligen. | 

’ Keichsoberhaupt, feit fo langen Jahren beftanden hat, fol 
mit- Beobachtung der im Wiener Congreßinfirumente 
Artikel 46. anzutreffenden Vorſchriften und mitden dadurch 

noöthig gewordnen, in gegenwärtiger Ergänzungsacte ents 
halienen, von den veränderten ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
nHien und dem Zeitgeifte gebotenen wenigen Veraͤnderun⸗ 
und Zufägen in allen ihren Theilen wieder eingeführe 

Ben © nn 


* .Artikel 2. 
. * ‘ 


6 


 Bortfegung. . 
insbeſondere die .eidlihe Verpflihtung des 
» Senats gegen. die Bärgerfhaft uud Legte 
rer gegen. Erfkern betreffend. . - 

| Der Buͤrger⸗, Veifallens und Schugeld wird be 
eränderten ſtaaterechtlichen Verhaͤltniſſen gemaͤß für die 
a a ee 45 5. > - 


386 Vie vier feclen Staͤdte Teurfihlande. - - 
„auf Trene und Gehorfam gegen die freie Stadt und 


„den Senat, und genaue Beobachtung der Stadtver⸗ 


⸗⸗ faſſung 
normirt. 
. Durch die. Aukahnıe gegenwoͤrtiger Conſtitutions⸗ Er⸗ 
gänzungsagte von der Mehrheit der abſtimmenden hieſlgen 


chriſtlichen Bürger, wird der, dem Senat von den hiefr - 


gen Bürgern, Belfaffen und Schubangehörigen früher ge 
leiſtere, Eid, als Merauf ausgedehnt und wirklich geleiſet, 
vorerji angefehen und angenommen. Mad) erfolgten Boll 
zug gegenmärtiger Eonfkeutioneacte und Ergänzung dei 
Senats, fol die folenne Eidesleiftung ſowohl des Senats 
‚ dahin: _ | 
„daß er das ihm Ädertragene ſtaͤdtiſche Regiment nur 
„nach Vorſchrift der alten Stadtverfaflung und dleſer 
„Ace führen, auch die Bürger bei ihren Nechten und 
” Green fo wiel an ihm liegt, ſchuͤhen und ſchirmen 
„wolle, — J 
als jene der gefammten zu verſammelnden Baͤrgerſchaft in 
die Hände des Senats als obrigkeittichen, die freie Stadt 
sepräfenfivenden regierenden Collegiums feierlich geſchehen. 


Artikel 3. 


| Fortjegung, 
 Insbefondere Abfhaffung FZärklih Primati 


ſcher Sefege und Einrichtungen betreffend 


An Gefolge des im Artikel ı. ausgefprochenen‘ Grund 
ſatzes wird als abgeſchafft angefehen: “* 


1) das. fürflic primatiſche fogenannte hiefige Bürge - 
u atu ⸗ 


2) die fuͤrſtlich primatiſche. Gefindeordnung, 

3) bie fuͤrſtlich primatiſche Vormundſchaftsordnung, 
und namentlich das franzoſiſche anf einen Familien⸗ 

rath gegruͤndete und daher nach teutſchen Geſetzen nicht 
wohl anwendbare Inſtitut der Beivormuͤnder/ 

4) der unter der fuͤrſtlichen Regierung, bei dem Gericht 
erfter Inſtanz eingeführt wordene weitlaͤufige und koſt⸗ 
fpielige Inſatz ⸗ und Reftkauffchillings . Drocch — 


x 


/ 


Ergänz. Acte d. a. Ikf. Stube. ». 18. Sul. 1816. 3281 


d edoch, deß das 14t4gige und pweljährige Eriſchoe⸗ 
tungsrecht abgeſchafft bleibt, ſammt 
9 dem, von den alten Geſetzen und Gerichtsbrauche 
abweichenden jetzo beöobachtet werdenden Verf: bei. 
Zwangeverſteigerungen der Immobilten umd öfferielichem 
Ausgebot der unbeweglichen Guͤter der Minderſahrigen. 
Urberhaupt ſollen 
65) von allen unter der färftfichen und großherzoglichn 
Regierung, ſowohl im Stadtvertialtungs s Poltzets 
als Ihe ergängenen uünd unter ber blsherle 
gen proviſorifſchen ſtaͤdtiſchen es entweder bei⸗ 
Vehaltenen oder aufs neue p irten Geſetzen und 
Verordnungen, nur jene, welche 
ay die Beſtimmung des Alters ber Geehlohrigkett auf 
das vollendete zıte ebensjahr, 
. b) die abgeſchaffte ddothwendigkeit der Inſatz + Prolons 
ationen, bet Strafe der Erloͤſynng der Pfandſchaft, 
“Ss das Verbot der anmaßlichen Vindication au por- 
eur lautender Ötantspaptere, - 

., I) die Wicederherſtellung und den Fortbeſtand der 
Ä alten , obgleich) unter der fuͤrſtlichen Regierung 
nicht gerichttich angezeigten, Familienfibeicommiſſe und 

y die VBerabfolgung der Arten in den Originalien bet 

Appeliationen | 
betreffen, als befinitive belbehalten und guͤltig miges 
fehen werben; Bingegen alle andere nur einfweilen, 
und bis zur Beſtaͤtigung abſeiten des geſehgebenden Mes 
ers, Geſetzeskraft behalten. Der Senat Hat’ zu dem 

Ende von den Archivarlen ein genaues Ber -üßer die 
Iegteun fertigen zu Inflen, und folches der eriten —A— 
benden Verfamniking, um wegen —— — Beſtaͤtigung, 
oder Modificirung derſelben das Seetgnet beſchlehen wu 

Knnen, vorzulegen. 


+ 


Artitkel 4. 

Herſtellung. aller bürgerlichen Rechte, Pri⸗e 

pilegien und Freiheiten, und mehrere Bes 
ſtaͤtigung derſelben. 

Die hieſige Buͤrger rſchaft iſt in den volleſten Genuß aller 

und jeder ihrer alten rivilezien, Rechte, Freiheiten und 


388 Die vier freien Stabte Teutſchlands: 


Geſetze wieder eingeſetzt/ und wird zu deren Schutze noch 
ferner beſtimmt, 


"> 2. daß das im Art. 19. der teutſchen Bundesarte ber 
ſtimmte Recht des freien Wegziehens aus einem teutfchen 
Bundesſtaate in den andern, mit.der Freiheit von Nach 
Reue: — morunter jedoch die Abfindung, und der Beitrag 
Em Kriegaſchuldenlaſt nicht begriffen. iſt — fobald nım\der 

Abziehende die gleiche Beobachtung von Seiten des Bundes 
ſtaats, in welchen er abzicht, beizubringen vermag — 
unter Beinerlei Vorwand gefchmälest, aud) ben, um ein det⸗ 
fallſiges obrigkeisliches Zeugniß Nachſuchenden, damit ohne 
Anſtand an Handen gegangen werden ſoll, 


b. daß die Burger hieſiger ‚Stadt keine offentlichen Ab⸗ 
gaben uud Laſten zu entrichten haben, welche nicht von den 
rompetenten Staatsbehoͤrden im verfaſſungemaͤßigen Wege 
beſtimmt und foͤrmlich ausgeſchrieben worden find, mo fe 
dann gegen deren Entrichtung keinerlet Einreden noch Rechts⸗ 

mittel Statt finden. Vech follen alle außervrdentliche Ab⸗ 
gaben auf länger afs drei Jahre: im‘ voraus nicht beſtinut 
werden, 


— daß auf eine allgemeine Vermögens ⸗Confiscationet 
Strafe von den hieſigen Behörden und in deren Manch, 
nie, auf die befondere.oder die eines Theis des Vermoͤgew 
aber in Defraudationsfällen der öffentlichen Abgaben. und 
Laſten nur dann erkannt werden darf,. wenn ‚die Geſctze 
folches ausdrücklich verordnen, In diefem letzteren Falle 
fol jedoch dem ganzen Senate die Mildesung und Herab⸗ 
ſetzung des Confiscations : Quanti aus bewegenden Urſachen 
und unter Beruͤckſichtigung des größeren oder minderen Ver 
ſchuldens und der Dadurch betzoffen werdenden Derfonen & 
gratia allerdings freifiehen — derſelbe auch Fi an 
die Einwilligung des ſtandigen Baͤrgerausſchu ni gu 
bunden fepn. 


Die Preßfreiheit wird der geſetzgebende eorber gie 

Fformig mit demjenigen reguliven, was nach Art. 18. Lit: 

D. der teutfchen Bundesacte auf det teuffchen Bundeoret 
fammiung feftgefeßt werden darfte. 
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Artikel 5. 


Die Hoheitsrechte der Stadt ſtehen der Su | 
ſammtheut der chrilihen Bärgerfhaft zw 


Alfle, der — durch Ark. 46. der Wiener Congreßacte 
für'f rei und zum Mirgliede des tentfchen Bundes erkläre 
ten — Stadt Franffurt — - zuſtehenden Hoheits⸗ und 
Selbſtverwaltungsrechte bernhen in ihrem weiteſten Um⸗ 
fange auf der Geſammtheit hrer chriſt ichen Bargerſchaft. 


Artikel 6. | 
Steggäte der drei ehriſtlichen Gonfeſſio⸗— 


‚nen + Indigenats: und Vermoͤgens-Erfore 


dernifſe. 
Die geſammte cheiſtliche hiefigt Burgerſchaft budet nur 


ein Sanzes. Die kirchliche Verſchiedenheit der brei 
chriſtlchen Confeffionen hat auf die Rechte und Verhälts 


niſſe, welche aus dem buͤrgerlichen Staatsverbande entfiez | 


hen, fernerhin nicht den mindeſten Einfiuß; vielmehr find 

alle hieſige hriftliche Buͤrger der drei Confeflionen einander 
an vr. und Obliegenheiten durchaus ’glekh. 

Bei Beſetzung der Smareverwaltungg s und uf 

\ ©rellen, auch bei alfen-andern Stadt: und Gerichtsaͤm 

‚tern, Anſtellungen und Dienſten, muß zwar auf —* 
Bekenntaiß der ehriftlihen Religion ſchleche 
terdengs, — es darf aber darauf, ob ſich ſemand zu 
dleſer oder jener der dret chriſtlichen Eonfeffionen bekennt, 


nicht geſehen werden. 
Im Senate muͤſſen fortwährend. mehrere Mitglieder 


aller-heei chrififichen Eonfeffionen wirklich ſeyn Auch ger 
ſchieht dieſer Vorfehrife dadurch kein Senüge;, daß ſich etwa 


nur ein oder zwei Mitglieder der einen oder der andern 
Eonfefften darin befinden. In Zukunft ſoll (mit Aus⸗ 
nahme deſſen, was am Schluſſe dieſer Acıg tranftiorifch ver⸗ 


ordnet wird): Niemand in den Rath, oder zu einem bee 
ſoldeten Stadtdienfte gelangen: fönnen, welcher nicht. ent⸗ 


weder eingebohrner Buͤrger (im Sinne der hieſigen Sta⸗ 
tuten) iſt, oder — waͤre er dieſes nicht — ſeit 10 Jah⸗ 


ren dahier im Buͤrgerrechie ſteht, und während dieſer Zelt . 


v. 


u v 
“ 





390 Die vier frelen Eehbte Teurfihloute: 
unintebepden feinen Wehafi in. hieſiger Stadt, gchabt 


Der Senat darf im Wege der Gnade kuͤnftig Nieman⸗ 
den das hieſige Bürgerrecht en der nicht ein Ber 
mögen von wenigſtens 5000 fl. — bes 24 fl. ante I ber 
weislich inferiren Bann, "Dem geſetzgebenden Körper bleiit 
je.och auf Antrag des Senats die Dispenfation u Banden 
vorzuͤglicher Talente vorbehalten... -. 


Artikel 7. 


Chriſtliche Beiſaſſen, Einwohner nariſ qher 
Religion, und Landbewohner. 


Außer der chriſtlichen Buͤrgerſchaft befinden 64 von 
älteften Zeiten her, in der Stadt Frankfurt auch noch chrif / 
lihe Beiſaſſen, ingleichen Einwohner juͤdiſcher Religion und 

auf den Dorficaften fogenannte Nachbarn. 

Die Beiſaſſen⸗Ordnung beſtimmt den Inbegriff der 
= free und Öbliegenheiten der chriſtlichen Beiſaſſen. Den 
Beiſaſſen⸗Schutz foll der Senat Derfonen, welche nicht an 
. der Beifaffen Ordnung einen gegründeten Anfpruch dat 


auf haben, aus Gnade nicht. verleihen, wenn ſolche nicht 


ein Bermögen von wenigſtens 50 fl. des 24 fl. Fußes glaub⸗ 
lic) nachweifen. koͤnnen. 
: Da es, ſoviel die biefigen Einwohner jäbifper Religlon 


Be betrifft — feinen Zweifel leidet, daß jeder ch eriſtlicht 


. Staat nicht nur die Befugniß,. ſondern auch Die Pflich 
Bat, die birgerlichen Rechte feiner juͤdiſchen Einwohner, 

nad) den eigenen Logalitäten ſo zu raguliven, daß der Rob 
** und Gewerbſtand der — Uhr 


gerſchaſt. 
als des weſentlichſten Beſtanotheils des chriſt lichen 


Staats, daneben beſtehen kann; fo ſoll der Senat buch 
eine aus &liebern feine: Mitte und aus jenen des beftdnbigeh 
Buͤrgerausſchuſſes zuſammengeſetzte Commiſſion, "ein, DM 
Zeitgeiſte und der Billigkeit entſprechendes, Regnlativ dei 
buͤrgerlichen Rechte der hieſigen Einwohner judiſcher Kan 
feſſion unverzaͤglich entwerfen laſſen, und ſolches dem ge⸗ 
ſetzgebenden Koͤrper in feiner erſten enſt zu do 

iiberation und Sanstionisung varlegen. 


| 
| 


Ä Ersäng. Yete d. a. Fr. Etabtv. d. 18. Jul. 181 6.394 
Die Emianchgetion der Lenibewohner auf ben Steigen 


ihrer kuͤnftige Ä 

nfle, auch auf welche Weiſe fie bei den: ihr Intereffe ber. 

tteffenden Gegenſtaͤnden in dem gefegpgebenden Körper zu 

werteeten find, wirb von dem gefekgebenden Kirperfunibene 
genommen werden. 


Xrtikel B, 


Beſtimmung der Staatskorperzur Ausabung 
der geſammten Hoheitsrechte. 


Die hieſige chriſtuche Vuͤrgerſchaft · kann die, aus der 
iht ſtehenden „Hoheit fließenden, Mechte im ihver"Biefmfine: 
beit nicht ſelbſt ausüben, - Ste überträgt daher deren Aus⸗ 

ung auf die drei folgenden aus ihrer Mitte und Autorität 
ausgehenden Behörden, welche durch die Benennungen: 

| ı) der gefepgebenven Berfammlung oder des geſetzgeben⸗ 

den Körpers 
2) des Senaes ale obrigkeitlichen —R wo 
3) des Kändigen Bärgerausfchuffes 

vionn werden, 


L 


Artikel g. 
Veſtaͤndtheile des geſetzgebenden —R 
Der geſetzgebende Körper befteht: . 5 
.2) ans. 30 Mitgliedern des Senats, - 
by aus 20 Mitgliedern des fändigen Burgerausſchuſſet. 


und 
e) aus 45 and der Mitie der übrigen Duigerſcaft ge⸗ 
wähle werdenden Perfonen, 


Artikel 10, 


Bahlart der Mitglieder des —R& 
Körpers . ' 
Bde Pe Blttrgeraus ſchuß nn je er 

geſotzgebenden Berfamm eder 
ſelbſt. Eee Bene u bie: a ans allen Drei 
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Nathsorbnungen — oder in gleicher Anzahl (lee 
terdings nicht gebunden, ſondern hat darauf vorzüglich a 
ren, daß Männer , welchen die beſten Kenntnifle über 
die zu verhandelnden Gegenftände beiwohnen und die da 
her Im Btaube find die geſetzgebende mlung mit ib 
ren Einfichten und Erfahrungen zu unterftögen , zu barek 
ern und aufzuklären, gewählt werden. Won gleicher An 
ficht gehe der ftändige Bürgeransghuß bei feinen Wahlen 
aus „ und es müffen in diejer Hinſicht allegeit einige Mir 
glleder der Stadtrechnungsreviſion mitgewählt werden. 

C, Die Mitglieder des gefeggebenden Körpers aus det 
— en Buͤrgerſchaft werden jährlich von der geſammten 
ichen Burgerſchaft dur Bil ung eineh Wahlcelen 
von 75 Bürgern gewählt, wie folge: J 


Krtifel 11. 


J Bildung eines neuen Bahlcoliess duch a 
ſtimmung aller briftlichen: Bürger, naq 
drei Abtheilungen. 


Um ein Wahlcollegium von 75 hieſtgen Arifiike 

Buͤrgern zu bilden, follen alle chriſtliche Bürger an de 
flimmten Tagen in drei verfchiedenen: hiezu ehe 
Loralen, nach deri Klaflen oder Abtheilungen — . u 
übrigens keinen Rang noch Vorzug schen — auf, nad | 
ſchriebene Weife zu ſtimmen berechtigt feyn. | | 
Den Vorſitz in diefen drei Aötheifungen füßren die 
Quartiervorſtaͤnde, welche ſich nach ihrem Ermeſſen in ‘Ye 
drei Abtheilungen vertheilen, auch für jede, Aorpepuii 
ſechs Gehnifen aus der Buͤrgerſchaft zu ſich nehmen. 
- Motar führt das Protofol. Der Senat und der ſtaͤndige 
Buͤrgerausſchuß ſchicken zur Aufſicht, daß alles in des feſtge⸗ 
ſetzten eonftitutioneffen Ordnung vor fich sehe, befonbet 
‚ Eommiffarien zu denfelben. «. . | 


Abtheilung. J. 
In einer-diefer Abtheilungen ſtimm die Acelichen 
bie: Beichrten. ‚aller Faeultaͤten, Rinmen:vie gehoͤrigon 
Staqtodiener una Geiſtichen der · doei Acitlicen Ceoulch 








8 
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ſonen, die Procuratoren und’ Notarien einbcoefffens alle 
andere zum Selehrtenſtande nicht ge Staatsdiener, 
de Linien⸗Officiere aller Grade, die eſttzer, Die als 
Rentenierer eingeſchriebenen Buͤrger, die Schul⸗, Sprach⸗ 
und ſonſtigen Lehrer, fo wie elle nicht zuͤnftige Kuͤnſtler. 


| Abtheilung I. 0. 
In einer andern Abtheilung ſtimmen die Handele⸗ 


leute und zwar, ohne Unterſchied, Banquiers, Groß⸗ und 
Kleinhaͤndler, die Gaſtwirthe, verbuͤrgerte Buchhalter 
Handlungs⸗ Sammis ‚ die geſchwornen Maͤkler, die. KiE 
mer. und alle zu keiner Zunft gehoͤrige Wirthe. 
. Abtheilung IL W 
At einer briteen Abn mg Bimmen die zuͤnftigen 
Handwerker und Kuͤnſtler, auch- alle den zwei andern Ab⸗ 
Stifungen nicht bereits zugewieſene Buͤrger, welche irgend 
"ein ſonſtiges geſetztich erlaubtes Gewerb und Nahrung da⸗ 
hier treiben. en 
Jeder hiefige chriſtliche Buͤrger die Mitglieder ‚des 
Senats und des ſtaͤndigen Buͤrgerausſchuſſes mit eingefchlof 
fen — kann an dem beftimmten Tageind am Orte feiner 
Abtheilung/ nachdem er ſich benöthigten Falle durch Vor⸗ 
jeigung feine® Schatzungsbuchs, oder fonft, dab er Yürgek 
ſey, und zu der Abtheitung, wehin er fich werdet, gehört, 
irt bat, ’einen Stimmzettel "eitreihen, worauf ee 
25 chriſtliche Brger mir genauer Andeutung des Dar - 
mens, Standes und der Wohnung, ohne alle Beruͤckſichti⸗ 
gung des Stadtquartiers, morin folhe wohnen ,- die 
aber — (welches wohl zu merken If) — zu diefer 
feiner Abtheilung gehören, verzeichnet hat, und 
die er zu Wahlmaͤnnern beſtimmt. ' Mitglieder des Senats 
und des fländigen Buͤrgerausſchuſſes können, obgleih - 
fie mieftimmen, zu Bahlmännern nicht gewählt wer: ⸗ 
den. Diefer Stimmzettel wird übrigens von dem Webers. 
reicher nicht unterfchrichen, ſondern nur fein Yerfönliches 
‚Erfiheinen mid die gerd Eineeichung ſeines QAtunm⸗ 
zenels zum Protokoll bemerke ber Zettel aber in eine ver⸗ 
ſhlofſene Laie geworfen. Wolcher hiefige Heiſtliche 


Bar⸗ 


⁊ 
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ger an den beſtimmten Tagen bis Abende 6 Ur in feb 
wer Abtheilung nicht erſchienen if, und ſeinen Stimmt 
wel wicht eingereicht bat, wird ‚dafür angefehen, als ha 
er ſich für dieſes Mal feines Stimmrechts begehen wollen. 

Nach geſchloſſenen: Abftimmungsarte, wird die Lade 
eroͤffnet, und ein genaues Verzeichniß derjenigen Bürger, 
welche Stimmen und wie viele cchaften haben, und auf 
welche die ‚Mehrheit ausgefallen it? nad ben. Stimmpt: 
fehr verfertigt. 

Findet ſich bet Gewaͤhlten eine Stimmengleichheit f 
entſcheidet, fo weit es zur Beſtimmung der 25 Wahlman⸗ 
nee nöthigift, zwiſchen denjenigen, welche gleiche Stim 
men haben, das Loos. Ihre Namen werden nämtich af 
Looszettel geſchrieben, in eine Buͤchſe geworfen, und von 

dem älteiten —— in Beifſeyn dee übrigen Ge 
Häfen; :ingleichen.des Notars unten. Kufficht.. der Commiß 
farien deö Senats und des ſtaͤndigen Bürgerausfhußt, 
daraus gerogen. Der: Quartiervorſtand, die Beifiger uad 
der Moror errichten ſofort das Verzeichniß her 25 Wall 
männer jeder Abtheilung, beglaubigen daſſelbe, und fielm 
es dem altern Buͤrgermeißer zu. ı Dias. Protokoll über die 
fenigen, welche naͤchſt den as Gewaͤhlten dig. mehr 
Stimmen in jeder Abtheilung erhalten haben, wird zu kn 
Ernde aufbewahrt, damit auf den all, daß einer der 35 

Gewaͤhlten durch Abweſenheit, Krankheit oder Sterbefal 
amı Vollum oder Vollendung ſeiner diesmaligen Obliegen 
heit verhindert werben fellte, es feiner. neuen Wahl bei 
darf, ſoadern ders oder digjcnigen, welde in ihrer ⸗ 
tang gleiche oder die zunaͤchſt mehrere Zahl der Stimmen 
fär ſich pereinigt haben, ohne weiteres oder bei gleichen 
Stimmen, vu dem Loos eintreten tönnen. N 


.. rw 
x N 


Arti te} 1 2. 


| Berfammtung de Wahlcollegs ser 75 getf 
lichen Buͤrger. · 

Sehelb dem altarn Baczerme iſter die Vergeichniſſe der, 

den drei Aöcheiiungen. gewählten, ag chriſtlichen 

rger zugekemmen find, macht derſelbe einem jeden die 

*8 av⸗ Wahl nut der Einladung, ng an ei⸗ 
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“nem beſtimmten Orte, Tage und Zeit einzufinden,, ſchrift⸗ 
lich dekannt. Es verfammeln ſich nun diefe 75 Wahlmaͤn⸗ 
net in einem Locale des Nömers, erſehen ſich ſogleich einen 
Director, Vicedireetor und zwei Secretarien aus ihrer 
Mitte, und wählen fofort aus allen Ständen ter gefammy 
ten hieſigen chriftlichen Bürgerfihaft, ohne Ruͤckſicht 


auf das Stadtguartier, worin jemand 


wohnt, durch. abfolute Stimmenmehrheit 45 qeiiiäe 
Bürger, in deren Rechtſchaffenheit und Kenntnifle fie Vers, 
kauen fehen, zu Mitgliedern des diesjährigen, 
geſetzgebenden Körper. 


Das Protokoll der Abftimmung, mit dem Bemerfen, 
welche Perfonen nächft den 45 die meiften Stimmen ce 
halten haben, wird zu dem Ende forgfäktig aufgehoben, 
damit wenn einer oder mehrere der Gewahlten durch Ads 
weienheit, ‚anhaltente ‚Krankheit ober Todesfall abgehen 
follte, es. feiner neuen Wahl bedarf, fondern der: uber 
diejenigen , welche. zunächft die meiften Stimmen gchabt 
haben, einrücken können. 


Es verſteht fih von felbft, daß Mitglieder des Senaes 


und des ftändigen Buͤrgerausſchuſſes — weil fie in ander 


rem Wege zum gefeßgebenden Körper gelangen — nicht 


gewählt werden koͤnnen. | 


Körpers nicht gewählt werden; 


Lo; 
* 


Sonſt aber duͤrfen PM Mitgliedern. des geſetzgebenden | 


») Wer noch nicht 30 Jahre alt iſt; 2 
‚2) Wer in befoldeten Dienften eines Privaten ſteht; 
3) Wer eines peinlichen Werbrechens hafber beſtraft 
worden, oder desfalls noch in Unterſuchung befangen 
4) Alle Falliten, es ſey nun, daß jemand fein Zahlungs⸗ 
unvermögen gerichtlich angegeigt oder mit ſeinen 
Glaͤubigern insgeheim Nachlaß « oder Anftandes Vers 
traͤge errichtet hat, bevor er feine Glaͤubiger voll⸗ 
— d. h. ohne Abzug oder Nachlaß bezahle haben 
r 0 


% —9— 


“ 
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| Aretikel xß. 


Verpflichtung zur Annahme der Wahl. Zu— 
ſammenberufung des gefeggebenden Koͤr— 
pers. Be 
Dee Gewählte muß, bei Verluft feines Buͤrgertechte, 

bie auf ihn ausgefallene Wahl annehmen. 

- Der Dirertor des: Wahlcollegit ftellt dem Alteren Bär 
. germeifter und dem Senior des fländigen Buͤrgerausſchuſ⸗ 
. \es das von ihm und den Secretarien unterfchriebene 
Protokoll zu. Der ältere Würgermeilter, nachdem ihm 
‚auch der ftändige Buͤrgerausſchuß die feiner, Seits getrof 
fene Wahl von 20 Mitgliedern befannt gemacht hat, ver 


annſtaltet hierauf die fhriftliche verfaflungsmäßige Brfanntı 


machund und Einladung der gefeggebenden Verſammlung. 
Artikel 14. 


Ze it der: Verſammlung des gefeggebenden 
Körpers und deffen Dauei. 


- Eine folche gefeggebende Verfammiung muß von dem 
Senate jedes Jahr auf den erften Montag des Novembere 
zufammenberufen werden, fonft fie fi aus eigenem Rechtt 
ronſtituirt. Zu dem Ende milffen die Einleirungen zu 
Abſtimmung nach Ständen und zur Bildung des Wahl 
rollegs 14 Tage vorher gettoffen werden, die. Wahlen aber 
in 8 Tagen beendigt feyn. nn 
Diefer gefeßgebende Körper dauert in ˖der Regel ſecht 
Wochen, wonächft er ſich ſelbſt wieder aufloͤſet. Nur auf 
Antrag des Senats kann die Dauer verlaͤngert, wohl aber 
von der Verſammlung ſelbſt wegen fruͤherer Erledigung der 
Geſchaͤfte abgekuͤrzt werden. ——. 

MNach Beendigung der jährlichen Verſammlung treten 
fämmtliche Mitglieder in ihre früheren Verhaͤltniſſe zurüd; 
fie dürfen jedoch in dem folgenden Jahre. und fofort wieder 
gewählt wrden. rn 
.. Sollten außersrdentlihe Fälle eintreten, derenthalben 
der Senat das Zuſammenberufen des geſetzgebenden Kör 
pers in der Zwifchenzeit für noͤthig erachtet; fo wird nicht 

gu.neuen Wahlen gefchritten, fondern auf diefen befonderen 


‘ 
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Gall wird der Auftrag und die Vollmacht ver ſaͤmmtlichen 
Mitglieder der legten Verſammlung als verlängert anges 


zenn ein oder das andere Mitglied der 45 Darger 

Ammiteelft verftorben, krank oder abweſend wäre; fo wird 

es wie in Artikel zı amd 12 gedacht ift, gehalten. Der - 

Rath und der ſtaͤndige Bürgerausfhuß Hingegen erwaͤh⸗ 

len, wenn der nämliche Fall bei Mitgliedern aus e Kran 
Mitte eintritt, fogleich anders 


Artikel 15. 


Innere Einrichtuns des zeſebstbenden Kite: 
pers. 


Da dev geſetzgebende Körper die Geſammtheit der 
Keiklichen Buͤrgerſchaft im weiteren und republikaniſchen 
Sinne, das heiße, mit Einſchluß dev Mitglieder des Se⸗ 
nats und des ftändigen Buͤrgerausſchuſſes, Korftellt; fo fol 

es mit deflen innerer Einrichtung folgendermaßen gehalten 


werdest 

Kuf Einladen des aͤltern Buͤrgermeiſters, verſammeln 
fich zum erſten Male die vom Senat, von dem ſtaͤndigen 
Buͤrgerausſchuſſe und von dem Wahlcolleg der 75 gewählten 

85 Perſonen in einem bejtimmten Locale. 
Die Stuͤhle find mit 85 Nummern: bezeichnet, und 
am Eingange des Zimmers befindet fich ein lederner Beutel, 
mit eben. fo viel Nummerzetteln, woraus jeder eintvetende 
Bürger eine Nummer zi Er he, welche für. diefe Sitzung fer 
nen Platz beftimmt. Die Verfammlung wählt hierauf in 
der erſten Sitzung einen Prafidenten aus den 20 Mits 
gliedern des Senats und zwei Vicepräfidenten aus - 
den übrigen Mitgliedern der Verſammlung, welche den 
Praͤſidenten unterſtuͤtzen. 

Das Protokoll führen vier von dem gefeggebenden Koͤr⸗ 
per aus feiner Mitte gewählt werdende Secretairs. In 
diefer erften Sitzung ſchwoͤren fämmtliche Mirglieder des 
geſetzgebenden Körpers folgenden Eid: 

„Ic ſchwoͤre, daß ich ohne Gunſt und ohne Haß ges 
„gen irgend jeiand, und ohne alle Ruͤckſicht auf irs - 
„gend einen fruͤhern Beben) oder xerſonliches Ve 
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„hatniß, nur gemeiner Stadt Wohlfahrt nach mel⸗ 
„nem beiten Willen und Gewiſſen rathen und fhrı 
„dern; auch was gedachter Stadt Wohlfahrt gehein 
„zu halten gebletet, vor Jederman bis in mein 
„Grab geheim halten wid. So wahr mir Gott helfe 
und fein heiliges Evangelium.“ | 


Die nachfolgenden Sigungen beſtimmt das Präfblun, 
welches nebft den beiden Bicepräficenten einen befunden 
Sit in der Mitte des Verfammiungsjaals mit den Gert 
tarten nimmt. Die Plaͤtze der übrigen verbuͤrgerien Mit⸗ 
glieder aber beſtimmen ſich für jede Sigung, wie bei de 
erten, fortwährend nach dem Looſe, deren Zahl ſich mus 
um fieben vermin dert. | 


An den gefeßgebenden Körper gelangen in der Regel 
alle Vorträge von dem Senate durch das Praͤſtdium. 


Der. Präfident, unter Viitberathung der beiden Bir 
präfidenten, fertigt zu dem Ende. ein Verzeichniß der 1 
berathenden Begentiände, deffen Einſicht ſammtlichen Mit. 
gliedern einige Tage früher offen liegt. Zinder es die Ver⸗ 
femmlüng noͤthig; fo werden beſondere Ausfchäffe zur Bor ' 
bereitung der einzelnen Segenflände ernannt, welde ſo⸗ 
dann in der Deliberationsfefjion einen Vortrag daruͤber ei 
ſeatten. | a 

Bei allen Delibcrationen ſteht ed jeden Mitgliede fee, 
Gevor umvotirt wird, feine Gründe für und wider die 

Annahme mündlich vorzutragen und hören zu laſſen, j 
welchem Ende man ſich Tags vor der Sigung bei dem Gel 
cretanfat anmeldet: Diefes verzeichnet die Namen de 
Mitglieder, welche für oder wider fprechen wollen, in ber 
Ordnung, wie fih ſolche angemeldet Haben, und ſtellt 
ſolches Verzeichniß dem Praͤſidenten zu ſeiner Maasneh⸗ 

mung und um dieſe Ordnung im Aufrufen beobachten ja 
innen, za. Sind die Discuffionen Aber einen Segenftanb 
gefchloffen; fo wird nur mit wenigen Worten ohne Einmi⸗ 

fchung von Gründen auf den Aufruf des Präfidensen oder 
Vicepraͤſidenten, welche zulegt flimmen, votirt. 


' 
! 
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en . on . Artikel 16, | 
Ausnahme von der Regel, daß alle Deliser 
sationspuncte nun vom Senate an den ges 
ſetzgebenden Körper zu gelangen haben. ' 


Ausnahmsweife follen außer dem Senat an den ges - 
ſetgebenden Körper fchriftliche Vortraͤge gelangen laſfen 
men: = | Zu 


2) Der fländige Bürgerausfchuß als folcker, und 
2) jedes einzelne Mitglied des gefeßgebenden Körpers, 
In diefen beiden Fällen tritt aber eine befohdere, Ver⸗ 
fahrungsweife ein. Es entſcheidet nämlich der geſetzge⸗ 
bende Körper vorerſt durch Mehrheit der Stimmen iber 
bie. Zulaͤſſigkeit des Gegenſtandes überhaupt zur Delibe⸗ 
zation | 


Bird für die Zuläffigfeit beſchloſſen; fo wird der Anz 


trag dem Senate, um ſich barüber zu äußern, mitgetheilt,. 


Haͤlt der Senat dafür und erklärt fih dahin, daß der Ger 
genſtand nicht bei diefer gegenwärtigen geleggebenden Vers 
ſammlung, oder doch: alsbald nicht in Deliberation kom⸗ 
gen follte; fo wird der Gegenftand in zwei auf einander 
folgenden Sigungen ablefend vorgetragen und. es Tann erſt 
in einer dritten Sitzung und zwar nur durch eine Mehr⸗ 
heit von 5 der Stimmen entſchieden werden, daß der Ge⸗ 
genſtand deſſen ungeachtet in der jetzigen Verſammlung in 
einer kuͤrzern oder laͤngern Zeitfriſt zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht, oder daß er der naͤchſtkuͤnftigen Jahresverfamms 
lung vorbehalten ſeyn ſoll. Andere zur Handhabung der 
 &timmfreiheit, der Ordnung und fonften hinzielende Vore 
ſchriften, bleiben dem geſetzgebenden Körper lediglich übers 


VWirkungskreis des geſetzgebenden Koͤrpers. 


Zurm Wirkungskreiſe des geſetzgebenden Körpers gehöͤrt: 
1) Die Geſetzgebung uͤberhaupt, doch mit Ausnahme 
der organiſchen Grundverfaſſungsgeſetze, als‘ womit 
es nach Artikel 50. zu halten iſt. Insbeſondere wird 
zu der Geſetzgebung gerechnet: on 
Zweitet Band, 26 
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a. Die Befleuerung, x fen nun, daß die alten 


Steuern abgeſchafft, abgeändert, oder neue einge 
führe werden ſollen, nebſt Veftimmung der Erhe⸗ 


hungsweiſe. IJ 
dv. De Andrdnung und Einrichtung der bewaffneten 


Mucht. 
a) Die Sanction aller Otauats vertraͤge. | 
3) Die ——— uͤber den geſammten ———8 
mithin die Einſicht der Stadtrechnungen durch Aut: 
Tor ind Genehmigung der jährlichen Statuum 
ı“ ntine, | 
“2) Die Entfcheibung in Fallen, welche den Gene in 
SConcurrenz mit dem fländigen Buͤrgerausſchuß der 
faſſungsmaͤßig überlaflen find, wenn beide Collegien 
verichietene Anfichten hegen, und fich darüber wit 
vexreinigen koͤnnen. —. 
5) Die Einwilligung zu der endußerung RäbeiRger Ö0 
meindeguͤtet, koch fo, daß der Senat die Macht Fu 
Haft, mit Einwilligung des fländigen Buͤrgerausſchuß 
ſes, ſtaͤdtiſche Immobilien, welche unter dem ‚Taurus 
tionswerthe Yon 4obo. fl. des 24 fl. Fußes ſtehen, 
fefoft ohne öffentliches Ausgebot; andere von Ä 
Taxationswekthe aber, nur in öffentlichem Aueruſe 
a veränßern; nur müflen die Kaufgelder lediglich jur 
ilgung hiefiger Stadtſchulden verwendet: werden, und 
muß dem gejeggebenden Koͤrper von der Veräußernnd 
ſowohl als von der Verwendung des Kaufſchillinge 
die Anzeige geſchehen. 

Sof hingegen die Veräußerung ſtaͤdtiſcher Imm⸗⸗ 
bilien von einem Tarationsiverfhe von mehr als 4000 
fl. des 24 fl. Fußes außer der Vergaͤnthung ge 
fehehen, oder foll der Erlös und der Verkauf ſtaͤd⸗ 
tticher Immobilien uͤberhaupt zu andern Zweden 

als ur. Tilgung biefiger Stadefhulden 
verwendet merden; fo tritt die Eingangs gedachte ab⸗ 
folnte Nothwendigkeit eines "vorgingigen Beſchluſſes 
des geſetzgebenden Koͤrpers eii. J 

6) Die Mitwirkung bei Wiederbeſetzung vacauter Stel 

fen im Senate, und in dem ſtaͤndigen Bürgerausfhuf, 

durch Mitglieder, welche In beiden Hinfichton nicht zum 


y 


« 
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Segnate, in letzterer aber auch nice zum ſtaͤndigen 
AEurger ausſchuß gehören dürfen, N - 
» 2) Die Bawahrung und Erhaltung, der Berfaffung. 
Bei dem gejeßgebenden Körper koͤnnen Berlegungeg 
der Verfaſſung, dafern ſolche Stüfenweife den ges 
eigneten Behörden, "bis zum Senate, vorher anges 
zeigt worden ſind, von einem. jeden ſchriftlich ange⸗ 
bracht werden. | — = 
N : Der gefeßgebende Körper unterſucht durch einen 
Aueſchuß die Zuläffigkeit der Denuneiation, und vers 
3 wirft entweder dicfelbe fogleich, oder theilt fie dem Se⸗ 
hate zur. Erläuterung mit. Nach deren Einlangung . 
während der Dauer dieſer gefepgebenden Verſamm 
lung verfügt leßterer hierauf. J 
Sollte Hierbei einem einzelnen . Stantsheamten 
was gun Laſt fallen; fo muß derſelbe mit feiner Vers 
tgeildtgung gehört, und die Acten zum Spruche, nach 
0... Weslangen deſſelben, entweder an das gemeinſchafe⸗ 
Ache Obexappellationsgericht der au eine auswärtige 
Zuriſtenfacultaͤt geſandt werden, Segen diefen Spruch 
kann nicht von Fiscus, wohl aber vom Bethelligeen 
eine weitere Reoiſion eingelegt und ein ferneres Er⸗ 
kenntniß durch Actenverfendung eingeholt werden. Bei 


dieſem letztern Erkenniniß behält es fein Bewenden, _ 
Sn. fofern die Denunciation fih als Calumnie 
| nach gepflogener Unterſuchung darſtellen follte; fo iſt 
3... gegen deu etwanigen falſchen Denuncianten, welcher 
ben geſetzgebenden Körper zu jo bedauerlichen Schrit⸗ 
ten veranlaßt Bat, rechtlicher Ordnung uch, als Ca⸗ 
Iummianten durch Verweiſung an hie Gerichte zu der 
das. ——— . Base 


— Artikel ı$, 
J . (Ad Art. 8. II.) | | 
; Serate als obrigfeitlihem Coliegte, 
Riem. Beffandiheile des enae. 9” 
. Der Senat, als obrigkeitliches Collegium, beſteht in 
Butanft (mit Ausnahme deflen, was unten trauſitoriſch ver⸗ 
sröhst wirb) Aus 43 Perſonen ‚mit En ſols jener Sieg 


— 


/ 
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Rathsglieder, welche zwar das Syndichtsamt: in feinen 
bisherigen Obliegenheiten — wobei es belaſſen wird — 
verſehen, doch aber in allem Betrachte einen integrirenden 
Theil des Senats ausmachen, auch gleich andern Senat 
ten entfcheidende Stimmen führen. 

Der Senat theilt fich, wie von Alters ber, in drei Ord⸗ 
nungen oder Baͤnke, nämlid: 


a) in die Ordnung der aͤlteren Senatoren oder Safe 
ı beftehend aus 14 Perfonen,' 


. 5) in jene der jüngeren Senatoren, gleichfalls 14 Die u 


glieder zählend, und. 
©) in die der Ratheverssandten dritter Sant von 14 
Mitgliedern. 


r Aus der erften Drdnung wird jährlich der Ältere, un 
aus der zweiten Drbnung der jüngere Buͤrgermeiſter gei 
wähle. Ein Stadt s oder Gerichtsſchultheißenamt beſteht 
ferner nicht in den Rathsverfammlungen, for 
dern vereinigt ſich in der Perjon des jeweiligen. Präfdenten 
des Appellstionsgerichts, welcher aber in den. Rathever⸗ 
fammlungen gleich andern Sie und Stimme nur al 
Ratheglied der erſten Ordnung fortbehaͤlt. 


Artikel 19. En 
Qualification zu Rathsſtellen. 


Die Geburt giebt fein Vorrecht und Leinen’ poſitiven 
Anſpruch aufRatdeftellen, unddie Verſchiedenheit des chrifi⸗ 
lichen Religionsbekenntniſſes iſt fihlechterdinge kein Kinder 
niß; vielmehr muß deßfalld die allgemeine Vorſchrift des 
Artikel 6. genau beobachtet werden. Die Beſtimmung det 
. Stade der Verwandtſchaft und Schwägerfchaft. mit Karhk 

* perfonen oder mit dem Conſulenten des fländigen Bürger 
ausfchufles, welche eine AYusfchließung bewirken," Gleiden 
die nämlichen, wie folche durch kaiſerliche Reſolutionen feſt⸗ 
geſetzt worden ſind, mit Ausnahme deſſen, was unten 

tranſitoriſch verordnet wird. 


Auf die erſte Rathsordnung wird vok der zweiten nach 


- Sem Dienſtalter fortgeruͤckt. Auf die zweite und dtitte ge⸗ 
langt man durch Wahl und Kugelung. 


— 
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Zur Rathsſtelle wird, außer dem allgemeinen Erfors 
derniß zu allen befoldeten -Stadtämtern und Dienften 
(Art. 6.), ein Alter von 30 Jahren erfordert, und darf 
man nicht in den Dienften .eines andern Staats ftehen. 
Mac gefchehener Wahl muß folhen und allen fremden Tis. - 
sein .entfage werden. Zur zweiten Rathsordnung koͤnnen 
gewählt werden: Gelehrte, Adelihe, Militairperfonen, 
Kaufleute und andere angefchtne hieſige Bürger ,. wie auch, 
verdiente Mitglieder der dritten Rathsordnung. u 
zu zwölf Plägen der pritten Rathsordnung wird aus 
allen hier gänftigen Handwerkern ohne Unterfchied ges 
wählt, und zwar fo, daß von einem und demfelhen Hands 
nerce oder Zunft nie mehr als ein Genofle im Nach feyn 
darf. . | WVW 
Zu den zwei anderen Plaͤtzen der dritten Rathsordnung 
wird aus der geſammten übrigen. nichtzuͤnftigen hieſigen 
echriſtlichen Buͤrgerſchaft, ohne Beruͤckſichtigung des Ges 
werbes, gewaͤhlt. j j 


Artikel 20, 
Rathbswahlen. 


Unm der gefammiten Buͤrgerſchaft Antheil an den Raths⸗ 
wahlen zu verfchaffen, und Dadurch das Vertrauen der. zu 
Regierenden indie Regierenden zu erhoͤhen und zu verſtaͤr⸗ 
Ben, foß in Zukunft, wenn Rathöftellen erledige werden, 
der gefammte Rath durch Scrutinium, gang frei und 
ohne Berädfichtigung der Rathsbaͤnke, ſechs Wahlherren 
aus feiner Mitte wählen. Ein gleiches gefchieht von dem 
65 Mitgliedern des gefeßgebenden Körpers, welche nicht 
zu dem Rathscollegio gehören. | on 
Dieſe zwölf Derfonen treten zufammen,. und nachdem 
fie in die Hände des älteften Wahlheren des Senats einefh 
auf die alleinige Beruͤckſichtigung des Gnehm ‚hiefiger Stadt 
gerichteten Wahleid, welchen der Abnehmende gleichfalls 
In. die. Haͤnde des. Alteften von den 6 mitwählenden Buͤr⸗ 
gern leiſtet, abgelegt.haben, wählen durch abfolute Stim- 
menmehrheit, welche der zu Waͤhlende für ſich haben muß, 
drei nach der hieſigen Verfaſſung qualificirte Vuͤrger. 
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Nach vollzogener Waͤhl begeben fi die 13 Wahlherren 
ih die verfammelte Rathefigung und eröffnen derfelben die 
getroffene Wahl. - Die fehs Rathsglieder nehmen ihre ger . 
wöhnlihen Sitze ein. Den ſechs andern buͤrgerlichen 
Wahlherren werden befondere Stühle in der Mitte dei 
Rathszimmers genellt und fofore wird in ihrem Beiſeyn die 
alt herkömmliche Kugelung, auch Verpflichtung des Gewaͤht 
sen vorgenommen. : u 


Artikel 21. | 
Wahlart der Stadtſyndiken. 


Die Stadtſyndiken, als wirkliche Rathsmitglleder, 
werden in Zukunft nur aus den rechtsgelehrten Mitgliedern 
bes Senats vom Senate ſelbſt durch Scrutinium ohne Kur 
gelung gewählt, wenn’ vorerfi die durch Ihren Abgang. er 

kedigte Rathsitelle auf die im Ansifel 30. vorgeſchricbene 
Weiſe wiederum beſetzt worden iſt. Bei Verluſt der Rathe 
ſtelle iſt das Senatsmitglied, auf welches die Wahl gefal⸗ 
len, das Syndicatsamt anzunehmen verbunben. Hat jedoch 
Jemand das Syndicatsamt 20 Jahre lang verfehen; fü 
kann er um Abnahme dieſer Function nachſuchen, wodurch 
derſelbe aber auch den hoͤhern Schalt einbuͤßt. Der Gr 
waͤhlte behaͤlt im Senate jeinen bisherigen Rang und Oite 
und ruͤckt nach dem Dienſtalter fort. _ . 


Artikez c·c·. 


Zuſammenbexufung des geſetzgebenden Kor— 
‚pers zu den Rathswahlen. . 


» Benn die vorzunehmende Wiederbeſetzung einer oder 
ehrerer vacant gewordenen Rathsſtellen bis. zum Termin 
der jährlichen Berfammlung des gefengebenden Körpers 
nicht verfhoben werden kann; fo wird ed nach dem, mas 
Artikel 14. für dringende Faͤlle verordnet iſt, gehalten, und 
fann der Senat die Mitglieder des geſetzgebenden Koͤrpert 
u dieſem Endzweck zuſammenberufe. 


er.” 
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— Artikel 25. | 
Bahlart der beiden Bärgermeiften. 


Alle Jahre wird, wie.von Alters ber, zur neuen Wahl 


dei Bürgermeljter geichritgen und Fein Rathsglied darf zwei 
Jahre hinter einander das Yürgermeiiterame führen. ,, 
Die Buͤrgermeiſterwahlen geſchehen Im ganzen Rath 
auf die Weife, daß durch Scrutinium drei Perjonen aus 
den 14 Mitgliedern, welche die erſte Rathsordnung bilden 
‚ (tranfitorifch, aus den mehreren) für die Stelle des Altes 
ren Bürgermeijters, und drei aus. den 14 (tranfitarifch, * 
aus den mehreren) Mitgliedern der zweiten Nachsordnung, 
“gur Stelle des jüngeren Buͤrgermeiſters vorerſt gewählt 
werden. : Jedes Ratheniitglied der erficn und zweiten Ord⸗ 
nung fann wählen und gewählt werden, unangefghen 06 . 
daſſelbe bei dem Appellationsgerichte, Syndicat oder Stadt⸗ 
„gerichte angeftelt it. Daß bie Senateglieder der dritten 
ank mitwählen, verfteht fih,von ſelbſt. 
Im legteren Falle werden des Gewählten Functionen, 
reſpective von dem nädftfolgenden aͤlteſten Rath eines jes 
den Gerichts, oder wo noͤthig, von einem andern vechtsges 
Ichrten Meitgliede des Senats, während der Datıer des 
Buͤbgermeiſteramts verfehen. | u | 
Unter den fo Gewaͤhlten entſcheidet hiernaͤchſt die Kus 
gelung. a, , 


2 Artikel 24. 
Anttobliegen heiten der beiden Bargermei⸗ 
et. | Be 


! a) Yelterer Bargermeilſter. .5.. 
- . Der ältere Buͤrgermeiſter und in Subsidigm ber juͤn⸗ 


. 


gere führe bei den Rathsverſammlungen das Directorium. 


Der aͤltere Buͤrgermeiſter theilt alle einfommende. und 
zu des Senats Deliberation geeignete Gegenftände, Über 
welche er nicht ſelbſt den Vortrag machen will, unter vie 
„ Reshsglieder. als Referenten in den gewöhnlichen Vers 

waltungs s Rathefigungen aus; und bringt ſolche hiernaͤchſt 
-"auf den gewöhnlihen Proponendenzettel. 


‚406 Die vier freien Städte Teutfhland; _ 


Sammtliche Rarhöglieder Kind Yerpflichtet, folge fu 
sate zu Übernehmen, 


Findet die Ratheverfammlung die Segenftände ſo wich⸗ 
tig, daß nah vernommenem Berichte des betreffenden 
Stadiverwaltungsamts und nach angehörtem Vortrag des 
Senatsreferenten, welcher jederzeit ein anderer- ald-bit 
"Amtedeputirte feyn muß, eine noch weitere Prüfung-für 
noͤthig erachtet wird; fo können Gutachten der Syndiken 
oder mit ihrer Zuziehung von einee aus dem Verwaltung 
rath, ad publica, zu formivenden Rachedeputation seo 
bert werden. 


Außerdem if dem Altern Buͤrgermeiſter ‚bie sehmas 
Leitung der bewaffneten Macht anvertraut. 


by) Jüngerer Bürgermeifter. Ä 
Der jüngere Bürgermeifter verficht,, wie fchon gedaht, 
in den Rathsverſammlungen ſubſidiariſch die Stelle des an 
seren; außerdem aber leitet er 
| 2» unter Mitwirkung eines Senators der zweiten and 
> eines Rathsverwandten der dritten. Rathsordnung dab 
gelammte Polizeimejen. Bei pollzeilicher Beſtimmung 
- der Taren wird ein Mitglied des fiändigen Bürgern 
ausſchuſſes zugezogen. 
Die Polizei fol neu organifirt, auch ſollen ale 
vormalige bauamtliche Polizeifachen an das Bauent | 
zurüchverwiefen werden; ‚ferner und 


a) präfidirt der jüngere Bürgermeifter dem, mit hr 

Siäccherheitspolizei fo nahe In Verbindung fehenden, 
peinlihen Verhöramte; auch gehören 

3) alle verbereitende Unterfuchungen des Buͤrgerrechts, 
und fonftiger Sefuche um den Beiſaſſen⸗ und anderen 
Schuß, fodann 

4) alle Handwerksfahen vor deu jängern Buͤrge rmei / 
ſter. Bei letztern, und in ſoweit noͤthig, ud; del 
den unter No. 3. gedachten Unterfüchungen, hat der 
jüngere Bärgermeifter zwei Retheglieder der drittet 
ordnun⸗ beigugiehen, a 
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Artikel 25. 8 


Wirtungstreie des Senates im Ganzen und 
Abtheilung deffelben, 


Dem Senate iſt die erecutive Gewalt, und die Stadts 
and Juſtizverwaltung im Allgemeinen, als obrigkeitlichem. 
Die ganze Stadt repräfentivenden, Collegio anvertrant. In fos 
Weit dieſe Ergänzungsarte feine Abänderung gemacht hat, 

d des Senats Befugnifle die nämlichen, wie in der alten 

efaflung. Die alte Verfaſſung beſtimmt genau, in weh . 
at Berwaltungsfällen der Senat an die. Einwilligung des 
ftändigen Buͤrgeraus ſchuſſes gebunden ift, wobei es. denn 
auch ſein Bewenden behält, 

Vorliegende Ergaͤnzungsacte der alteren hieſtgen Bew 
faſſung fegt eben fo genau in dem Artikel 17. aus einander, 
welche Gegenſtaͤnde, den veraͤnderten Verhaͤltniſſen nach, ei⸗ 
ner befondern gefeggebenden Verſammlung vorbehalten ſeyn 
follen „in welcher zwar auf der .einen Seite die Einfichten 
und Erfahrungen der Ratheglieder mitbenußt werden, auf 
der andern aber leßtere, auch nur durch Uebergewicht der 
Grande einen wirkſamen Einfluß in Anfehung der gegens 
Überftchenden grüßen Majorität der mitſtimmenden Buͤrger 
erhalten fönnen. Ä 

Bei allen endlichen Deliberatlonen des Senats uͤber 
Gegenſtaͤnde, die zur Entſcheidung des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers gehoͤren; bei Beſtaͤtigung oder Milderung der peinli⸗ 
chen Urtheile und bei allen ſogenannten Gnadenſachen, mit 

Einſchluß der Aemter und Dienſtvergebungen, müffen 
ſaͤmmtliche Ratheglieder zugezogen werden. 
, Do kann der MWerwaltungsfenat fowohl felbft, als 
vurh bie obgedachte Rathedeputatlon erſtere Gegenſtande 

reifen, 

Alle andere Bertwaltungsgegenftände Hingegen werden 
An ben gewöhnlichen Rathsſitzungen ohne Zuziehung derje⸗ 
nigen Rathsglieder, welche mit der Juſtizverwaltung ber 
ſchaͤftigt find, deliberirt und entſchieden. 
Es muͤſſen aber zu Faſſung eines guͤltigen Beſchluſſes 
en. 3 der Mitglieder des Verwaltungeſenac gegemvar⸗ 
ris 


. c. 


"GE 
7 
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Diefe Verordnung IE auch anf die Verſammlung de 
en Raths anwendbar. 200000 
amit nun aber die dritte Rathsordnung in dem alte 
Bahlverhälenig ihrer Mitglieder zu den beiden obern Rath 
ordnungem, wie vorhin, verbleibe und fein nachtheiliged 
Uebergewicht entftehe, follen — wenn die zwei oberer 
Rathsbaͤnke jede nur aus 14 Mitgliedern — beitthen,. mm 
die 7 Altefien Mitglieder der dristen Banf den oräinäiue 
NRachsſitzungen beiwohnen, und die andern deito anhalten 
ber Stadtverwaltungs s Hemtern obliegen. Waͤhrend bet 
— (nach dem, was unten tranfitorifeh verordnet iſt) ⸗ 
fortbaueruden vermehrten Zahl der zwei oberen Ratha⸗ 
—— wird das paſſende numeriſche Verhaͤltniß a 
griffen. | 


Artikel 26. 
PBerwaltungsämter. 
L. Geheime Deputatiön. 


Die in der ‚reichsftädtifchen Verfaſſung beſtandene ge 
heime Rathsdeputation mit dem Befugniß der, Erogarione 
in exteros, foll, fo wie fie in dem Faijerlichen Reſolutionen 
organifirt ift, "auch ferner, nur mit dem Zuſatze beſtehen 
das, um allem Argwohn ungleicher Berwendungen etwazum 
Nachtheil einer oder der anderen Religionsparthei zung 
zukommen, der Senat derjelben wenigftens ein Rathagk 
- von jeder Konfejjion beizuordnen hat. | 

H. Armen:StiftungssAnflalten. 
Die Armen s Stiftungs : Anftalten bleiben in ihrer jeßl 
en. VBerfaffung und es wird in einer befonderen  Stifrungd 
erwaltungs » Orbnung das Nähere, über ihre Rei, 
Vefugniſſe und Pflichten, über ihre Verwaltung durd Ar 
Ber, nach ihrer jetzigen zweckmaßigen Einrichtung, und 
über den bei ihnen einzuhaltenden Geſchaͤftsgang vor Dim 
Hefeßgebenden Körper das Weitere beftimmt. . 
JU, Medicinals und ‚Sanitätö:Eolleg- | 


1: &ben. fo foll das: Medicinal⸗ und ——— 
den Vorſchriften der alten Verfaſſung under dem Vorſißz Dei | 


| 
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fängeren Bargermeiſters hergeſtelt werden. Es hat ſich 
mit. Reviſion der Medicinal s Drdnung zu befalfen,. und 


fein Gutachten dem Senate, und durch dieſen dem geſetz⸗ 


en Körper vorzulegen. 


‚Sn Anfehung aller fonftigen Stadt ; Beripaltinädäms 
Wr, verbleibt es bei demjenigen, was besfalls die ſtabtiſche 
Lerfaſſung angeordnet hat. Doch ſoll der Senat prüfen, 
ab die bisherige Zahl und Abtheilung der Stadtämter beis 
zubehalten oder ob es zweckmaͤßiger jey, einige derjelben 
zuſammenzuſchmelzen oder Doch wenigſtens die Obliegenheis 
ten. eines zu jehr mit Geſchaͤften uͤberladenen Stadtamtes 
unter andere minder occupirte zu vertheilen und besfalls an 
den gefeßgebenden Körper das Nörhigfindende gelangen 
laſſen. Die Wergebung der Stadt: Verwaltungsämter an 
Senatsteputirte, welche nicht- bei der Juſtizverwaltung ans 


geſtellt ſind, gefchieht in vollem Rathe durch Scerutinium | 


und jederzeit auf drei Jahre, Der abgchende Rathedepn: 
tirte iſt aber nicht nur wieder erwählbar, fondern er muß 
ſich auch diefe erneuerte Wahl en onen: 

Berner Joll: 


A) eine Central: Finanzeommiffien eigens zu⸗ 
fammengefegt aus Gliedern des Senats und des ſtaͤndigen 


Buͤrgerausſchuſſes beftehen, welche ohne alle Einmifchun; 3 


in die. Adminiſtration ſelbſt, von allen Stadtaͤmtern regels 
mäßig die Ausweife ihrer man und Ausgabe abzufors 
dern hat, um mittelſt diefer Materialien eine genaue -Ues 
berficht des Finanzzuftandes in einen Gentralpunet zu vers 
einigen und uͤber die Einführung, Abfchaffung oder Mo: 
dificationen der Steyern, Erhöhung’ der Intraden, fo wie 
über die etwa möglichen Staatserfvarniffe, in verfaflunges 
maͤßigem Wege, Vorſchlaͤge an den Senat zu bringen, 


„ Weniger nicht ſoll: 


B) der bisherige Handlungsvorſtand, unter. dem Na 
men einer Handlungsfammer, fortbeftehen, Diends 
here Organifation der legtern und ihr eigentlicher Wirkungs⸗ 


ireis ſoll in verfaſſungsmaͤßigem Wege bei der. naͤchſten 
gt ſetzacbenden Verſammlung genau beſtimmt werden, 


— 
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Artilel 27. 


Nehtsmittel gegen alle Strafsund Confi« 
cations s Verfügungen der Stadt: Berwal 
tungsämter. 


Findet ſich ein hieſiger Bürger durch Strafs oder Con 
ſiscations⸗ Verfügungen eines adminiitrativen Stadtamtel 


oder einer, fonftigen Erhebungsbehoͤrde befchwert; fo Reit. 


ihm binnen 10 Tagen die Einlegung der Berufung an dad 
iejige Appellationsgericht und deren Rechtfertigung innttr 
kub den auf die Sinterpofition folgenden 14 Tagen, bil 
trafe der Erloͤſchung, offen, und darf das Erkenntniß — 
die Accifeftraffälle ausgenommen — vor deren Erledigung 


wicht vollitrecdt werden; vermeint der Appellant, daß - 


ſich auch bei der Entſcheidung des hiefigen Appellationsge 
richtes nicht beruhigen koͤnne; fo darf er das Rechtsmittel 
vr Actenverſendungen i in vim revisionis einwenden. 


Artikel 28, 
Eivil:und peinlice Juſtizverwaltung. 


Der Senat verwaltet die Gerichtsbarkeit in buͤrgerlichen 
“and peinlichen Sachen, daher an ihn der Recuri 
wegen verweigerter oder verzögerter Inſtiz ergriffen wird. 
Zur Juſtizverwaltung find vorhanden: 
J. a) ein Appellationss und peinliches Ge 
richt, mit 
. b) dem ihm untergeordneten peinligen 
Berhöramte. on 
‚ IL ein Stadtgericht, 
‚m. ‚ein Stadt: und Laudamt. 


Artikel 29. | L 
T. 9 Appellations⸗ und peinliches Gericht 


Das Appellationsgericht, welchem zugleich die Verwal 
tung ber peinlichen Gerichtsbarkeit anvertraut iſt beſteht 
aus 7 Rathsgliedern, naͤmlich: 
1) aus einem mitarbeitenden rechtsgelehrten Prafidenten 
ober  Saulpei, welter auf drei Jahre ah va 











N. 
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 pehtsgelehrten Rathsgliedern ber erften Ordnung, eins 
ſchließlich derer, welche das Syndicatsamt bekleiden, 
vom Rath, per Scrutinium gewählt wird, und jeder⸗ 
eit reeligibel ift. 
2. 3. 4. 5) aus den das Syndicatsamt verſehenden 
n ade ‚ als beftändigen Appellationsgerichtes 
1% t en. 
6. 7) aus zwei, oder, wenn ein Syndicus zum Praſi⸗ 
denten gewählt wird, aus drei fonftigen Senatsmits 
gliedern der erften Ordnung, von welchen wenigften® 
der eindein Rechtsgelehrter feyn muß, und meldheauf 
„ drei Jahre per Scrutinium vom Rach, gewählt wers 
den, aber immer reeligibel ind. ° 
Im Berhinderungsfalle vertritt der Altefte Rath die 
Stelle des Präfidenten. 
Diefes Appellstionsgericht. bildet im derjenigen Sachen, 
welche als minderen Belange bei dem Stadtamte, oder Hei 
dem Landamte in erfter Inſtanz angebracht werden mäffen, 
und an das Staptgeriht in zweiter Inſtanz gelangt find, 
die.dritte and legte Inftanz, in denjenigen Sachen aber, 
welche bei dem Stadtgericht in erfter Inftanz vorgefommen 
find, die zweite, fo daß in diefem Falle gegen deſſen Er: 
$enntniffe das Remedium transmissionis actorum in 
vim revisionis, oder die fernere Berufung an das ges 
meinfchaftliche Oberappellationsgericht der freien Städte, 
nach jenen Beflimmungen, welche darüber in der Proceß⸗ 
ordnung werden getroffen werden, Statt findet. “ 
Ferner wird an diefes Appellationsgericht der Recurs 
von den Strafs und Confiseattonserkenntniffen der admints 
ftrativen Stadtämter ,"dellen in Artikel 27. gedacht worden, 
ergriffen.  - . | 
» Kierunter find jedoch bloße Straf: und Eonfiscationss 
Milderungs : oder Erlaffungsgefuche aus Gnaden, nicht bes 
‚griffen , fondern diefe werden bei dem ganzen Senate anges 
bracht und von demfelben erledigt. — 
Endlich iſt das Appellationsgericht zugleich das Erimis . 
nalgericht für die hiefige Stade und deren Gebiet. 
rPeinliche Erkenntniſſe auf Lebensſtrafe oder auf eine 
derſelben nahe kommende Leibesftrafe werden dem ganzen 
Eenate vor dem Vollzuge zur. Beftätigung oder Milderung 
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vorgelegt, ſo wie denn berhaupt Abslitions⸗Strafmildernnge⸗ 
and Eriſaſſungsgeſuche in allen peinlichen oder polizeilichen 
@uraffällen dem ganzen ©enate vorbehalten ſind. 


‚Segen alle peinliche Erkenntniſſe des hieſigen Criminal⸗ 

erichts findet, wenn der Verurtheilte die Koſten ſelbſt ber 
Shreiten kann, eine weitere Bertheidigung und Verſendung 
der Acten an eine auswärtige Nechtsfarultät State. Wenn 
aber das Stadtärarium die Koften bejtreiten Toll; fo kann 
aur die Actenrevifion dahier bei’ dem namlihen Gerichte 
durch Anordnung eines andern Referenten verlange werde, 
es wäre denn, daß auf eine mehr als dreimonatliche Ger 
“ fängnißs oder Schatizenfirafe erfannt worden wäre, wel 
chen Falls bei der Armuth des Sträflings das Aerarium die 
“ Koften der weiteren Vertheidigung und Actenverſendung ze 
Abernehmen hat. | 


Ä 


Artikel 50, 
' i. b) Peinlich e⸗ Verhoͤramt. 


Das peinliche Verhoͤramt verbleibt bei der jetzigen Elm 
richtung, mit dem Zuſatze, daß der zeitige jüngere" Buͤr⸗ 
germeifter das Präfidiunt dabei führe. Wenn der zeitige 
Triminalrath durch Krankheit oder Abweſenheit verhindert 
wird; fo hat das Eriminalgericht eines feiner jüngern Mit⸗ 
glieder jur interimiftiichen Uebernahme der Functionen det 

riminalraths zu emmittlren, welches dann hierzu allırı 
dings verbunden iſt. 


⸗ 


Artikel 31. 
I, Das Stadtgericht. 


Das Stadtgericht, als Gericht erſter Inſtanz für ae, 
dem Stadtamt und dem Landamt nicht zugewieſene Rechte 
ſachen, und als zweite Inſtanz für diejenigen, wo jene New 
ger in erſter entſcheiden/ bildet zugleich das Dberbormuitz 
Ichaftlihe Amt. . 


&s wird außer dem Director wit fleben rechtegeich 
an Sienasoien der zweiten aber auch ber erſten Drang 


# 
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"rs allen Rechtogelehrten des Soiats erſter und 
tee Ordnung wählt der ®enae dureh ‚Gerushrimm ei 
witarbetenden Director auf ein Jahr, weichet nud im naͤchſte 
folgenden Jahre nicht reeligibel iſt. a 
M ine Stelle vertritt im Verhinderungsfalle der Alteite 
ab \ nf 
: Ms Mitglieder des Stadtgerichts werden ſaͤmmeliche 
fieben vechtsgelehrte Senatoren auf drei Jahre gewählt, - 
_ find aber nicht nur reeligibel, ſondern muͤſſen fid) auch diefe 
Bahl fhlechterdings gefallen laflen, und ändert das Fort 
ruͤcken auf die erite Rathsordnung hierunter nihte, . 
Zwei diejer Senatoren und Stadtgerichtsraͤthe werden 
jur Curateljertion vom Senate auf drei Jahre depatirt, und 
wird ihnen ein im Rechnungsfache geübter Rathederwand⸗ 
ter der Dritten Ordnung, von jenen, welche die gewöhnlichen 
Rathsverſammlungen nicht befachen, zur Halfe Geigegeben. 
Ant) dieſe find reeligfbel. f 
« Boni allen und jeden Erfenntniffen. und Verfuͤgungen 
des Stadtgeriches, ohne Ausnahme ver in Coucursfaͤllen 
And foniten ergebenden Straferkenntniſſe, Perſonalarreſt⸗ 
Berfuͤgungen umd dergleichen, Tann an das Appellations⸗ 
gericht Die Werufung ergriffen werden. 
J 


Artikel 32. 
. IN. Stadtamt und Yandamt, 


Das errichtete Stadtamt eben ſowohl, als das Landamt, 

“ follen zur Erleichterung des Stadtgerichts, und um den 
hieſigen Bürgern und den Landbewohnern in Rechtsſtreitig⸗ 
keiten von minderem Belange eine beförterliche und. wenig 
koſtfpieclige Juſtizverwaltung zn verſchaffen, auch bie Ent⸗ 
ſcheidung in drei einheimiſchen Inſtanzen fuͤr ſolche Rechts⸗ 
Rreitigkeiten moͤglich gu machen , —e J | 
Wegen der Gompetenz diefer beiden Juſtizaͤmter, fol 
mit. Abftellung aller hohen Taren und Gebühren, nadı verr 
Kötnmenem gutachtlichen Borfehlage der Geiden Höheren ' 
Juſtizbehoͤrden, das Wettere vom Senate an den gefegger 

WGritden Körper gebracht wenden. -- J 

Wenn gleich bei dieſen Juſtizbehoͤrden der ſummariſche 
Proceß Statt findet und jedem litigirenden Theile freiſtehet, 


J 
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feine Angelegenheit perfönlih und mündfich zum Protofel 
zu verhandeln; fo fol doch auch Niemanden ferner ver 
wehrt ſeyn, fchriftliche Receſſe ftatt der mündlichen dafelbk 
‚einzureichen. ' | 

In Faͤllen, we die beiden Stadtamtmaͤnner verſchiede⸗ 
ner Anſicht find, ſollen fie den zeitigen Landamtmann ju den 

gen beiziehen. | Ä 


. « 
. Artikel 55. 
Allgemeine, das Gerichtsweſen angehende, 
Verordnung. 


Da jeder Gerichtsſtelle ihr Wirkungskreis angewieſen 
iſt und ſoweit es noch nicht geſchehen, in der zu entwerfen: 
den Serichtss und Proceßordnung angewieſen werden fol; 
fo darf keine der hieſigen höheren Serichtsfiellen Gegen 
ftände , welche nach der Gerichtsorbnung zu eigenem ode 
ihres Ganzleiperfonals Reffort und nicht zur Gomperenz dei 
Stabtamtes oder des Landamtes gehören; von fich ode 
ihrer Kanzlei an legtere Auftragswelie verweilen , fondern 
ſolche Sommiffionen mäflen Mitgliedeen des Gerichts oder, 
nach Befchaffenheit, dem eigenen Canzleiperſonale aufgetra⸗ 
gen werden. 
In Handelsfachen follen die Gerichte nach Befinden dad 
Gutachten der Handelskammer erfordern. . | 
Weuaonn in Civilrechtsverhandlungen den Parcheien oder 
ihren Anmälden und Advocaten Strafen angefegt werden; 
fo kann nicht nur davon der. Recurs an die höhere Inſtanj; 
- ergriffen werden, fondern es foll auch den Gerichten frei 
fiehen, die angefegten Strafen auf deafallfige Implore 
BB mildern, oder aus beisegenden Gründen ganz zu er⸗ 
laſſen. 
. Jeeder hieſige Bürger kann, zwar nicht in ber erſten 
Inſtanz, aber doch bei dem Appellationsgerichte,. auf Vers 
. fendung der Arten ad eoncipiendam sententiam anttu 
gen, zu welhem Ende, wenn das Geſuch ſogleich im Gew 
vatoriallidell angebracht wird, das Appellationsgerict in 
J biden Falle die Appellation ohne Unterſchied zu recipiren 


Pr; 
A 


Sri it. Br Seins Bas. | 


y = "Artikel I . 
, Fiscalis und Executor in Sivilibus. , 


Be I 
——* ‚nA (ol de 


. Duſtiz / ati Adminiſtrativ 
b) zur Erforſchung der Bälle, in weicgen Vormänder und 
ECuratoren zu beſtellen find und zu deren Vorſchlag an 
die vormundſchaftliche Behorde, auch zu dem eins 
gefuͤhrten Signiren der Beerdigungserlaubniß, wer _ 
J aber in aichts ad Aerarium zu bezah⸗ 


ten iſt, 

24) ——* Der Dewenthumen uab- hassa publica, 

wie. » 
7 zur Wahrung bes interesse fisch in: Merussfällen 
gegen Seraͤf⸗ and  Enuficationdeofenmnife der Ver⸗ 
1. Walengedmter, eine persana publica ohnehin er⸗ 
Porberiich iſt; fo au zu diefen und etwa andern ana⸗ 
bogen Werrichtungen ein Fiscalis und Executor in 
vilbus (vormaliger. Oberfirichter) wiederum anges ' 
ſtellt werden, welchem von allen hiefigen Verwaltungs⸗ 
und Juftizbehörden desfollfige Aufträge geschehen koͤn⸗ 
nen, und dem, je nach Beichaffenheit und Wichtigkeit 


des Falles, aus der Zahl der hiefigen Adneraten, von 


dem Senate oder von dem ennalaigtune ein Ad- 
u weatu⸗ ſisei beigeorduet wird, . 
®, ‚ F = 4 
. Artikel, 35 2 
| Boa den geißtigen und: Sauttasen. 
Allgemeine Seundfäge 


‚Ye und jede ſowahl chriſtliche und andere kirchliche Ge⸗ 
meinten, gleichwie fie auf den Schu des Staats Auſpruch 
gu machen haben, find auch der Oberaufficht bes Staats 
unsergesmbntt, unb.Bhefen Seinen befondern Senat im Staate 
Biden, 


J Allgemeine, won den unmittelbnr. vorgeſetzten kichlichen 

Behorden eines Religionstheils verfaßte, Verordnungen bes 

Büren der Sanctirn . de6 Brut vein biſchofflichen 
BZueiter Band, 27 







416. Die vier freien Stadee Testfhlande, 
Dibcefangerechifanen — fo viel die katholiſche Gemeinde 
Betrifft — wie folge nad gelaͤuterten Grundfägen des 
teutſchen Staatös und Kirchenrechts, ohne Ruͤckſicht auf.- 
das, nicht ferner anwendbare Entfcheidungsjahr des weis 
ifchen ‚ oder in Zukunft 


Sriebensinftruments, 
| — Concordate für ganz Teutfhland regulirt werden 


en — durchaus unvorgreiflich. 
Dem geſammten Senate bleibt bie Oberanfficht aber 


tragen, und dem geſetzgebenden Kösper iſt die Sanctien 


vorganiſcher Einrichtung und die Genehmigung allgemeine: 
Berorönungen vorbehalten ; doch kann der Senat in Faͤllen, 
in welchen nach bekannten ſtaatsrechtlichen Principien dak 


landesherrliche Place zu biſchoͤfflichen Anordnungen ver 


deren Vollzug erfordert wird; folches ertheilen. 
Jede Gemeinde der drei chriſtlichen ceafeſſionen heſorgt, 
abgeſondert unter der gedachten Oberaufſicht des Senass und 


tgichungsangelegenh eiten. 


- — des Staate, ihre religioͤſen, finpligen, So 


Artikel 56. Bez 
L Proteſtantiſche Gemeinden. 


) Proteſtantiſch Lutheriſche. 


VFuͤr die religidſen, kirchlichen, Schul: und Er zlehungs⸗ 
angelegenheiten der proseitautifch s Iutherifchen Gemeinde 
wird das unter der Reichsſtadt ſchon beftantene lutheriſche 
Eonfiftorium hergeſtellt. Es boſtehet daſſelbe 

1. und 2) aus gzwei lutheriſchen Senatoren der erſten 
oder zweiten Mathsordnung, wovon der Ältere das. 
Directorlum führt, 

3.4. und 5) aus tem Senior des evangelifch s hutderb 
fhen Miniſteriums und den zwei vorderſten Pa 
herren, als Conſiſtorialraͤthen, ſodan 

6) aus einem rechtsgelehrten · Conſiſtorialrathe. N 

Letzterer wird fo gewählt, daß das Konftftorium ,.. nad 
vernonumenem GemeindelirchEnvorftande, dem Senate deck 
Subjecte vorfchlägt, wonon diefer einen. wählt. 

Mit Ausnahme. der Ehefahen, melde an das Stabi‘ 
serie sarwiefon bleiben, ift der Waaaeerein diget dur 


⸗ 


vr 


u t 
! / 


4 


Exaͤmz Aoie dee tf Srodevev· 2787 720 22757 200 
hoͤrbe, ganz ber nimlige, wie felgen vor dem „gahre 1 ni 

geweſen, nur allein auf luther ns⸗, Kir⸗ 
| Ad und Dchataqhen befchtankt mn DE —8 


J Artikel 7a 1 
.b) Proteſtantiſchereforinir te Gemeinde“ 


Dem freien Willen und Gutbefinden der reforinirten 
hiefigen Gemeinde Bleibe die Errichtuug eines reformirten 
Eonfifteriums imter der Direetion zweier age rmirten Narhes ° 
a nad) dem’ Muſter des Coangelfh + tiſchen 4 übers 
laſſen 


Da inwiſchen dieſe Erste Semeinde afle ofen. 
ihres NRefigionscultns, Wertragsgemäß; ohne. Concurren 
des Stadtaͤrarii aus eigenen Pag bisher beftritten hat; 
ſo ſoll, fo lange dieſes Verhaͤltniß fortbeſteht, ſelbſt in dem 
Galle der Errichtung eines eigenen reformirten Conſiſto⸗ 

. tms, och der refsemirten Gemeinde oder den Behörden; .. 
weiche fie dazu he ausſchließlich le jene Berusnifle 

verbleiben, welche. bief er durch Wahl und Einbe⸗ 

uens en —* — * u. — autgeutt 


u. 
ed 


=. 
” 2 


| Artitet 58. 
1. Batpotifhe ‚Gemeinde: i 


—R Kirch en⸗ und — R 


Zu Beſorzung der Kirchen⸗, Ochul und Erziehunga⸗ | 
ſachen der hiefigen katboliſchen Gemeinde befteht die J— 
brioirte Sefondere Commiſſion. 


| "At: katholiſche Denatoren der win. oder. chen! | 
Hatheoronung, der zeitige Parochus, einer der. Kirchen 
directoren, nebft einem verbüärgerten Rechtsgelehrten , weis 
cher eben fo wie jener des Iucherifchen Eonfiftoriums vorge⸗ 
"Mm, Sud. vom Senke Kaya wis ‚ bilden dieſelbe. 


- . 
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... . Artikel 39. F 


Dotation der Intherifgen und Baskostiäen 
| 


Kirchen, mit Vorbehalt des etwaigen sieh 
hen Anſpencht der refmewirten Kirde 


Es fell, „uednausgemitteitem Bedarf, für bie eiggne 
Dotation des lutheriſchen und katholiſchen Religionscultu | 
und Schulweſens gejorgt werden‘, und zu dem Ende Vor | 
Tchläge des Senats an den gefeßgebenden Körper gelangen. 
Immittelſt werden, die Koften ans den dazu berelts beſtimm | 
ten Funds, nnd foweit diefe nicht zureihen, aus ven Stade 
aͤrario beſtritten. | 

Der refr mirten Gemeinde fol hierdurch an ihrem wirk⸗ 
lichen Oder vereinten Rechte auf gleicher Anfptuch nichts 
benommen foym. u | Ka 


*Artiket Z0, * 


Kirthensorfände ber drei chriftligen Be 
meinden. 


Eine jede der drei chriſtiichen Gemeinden kann, außer 
fenen für ihre religioſen kirchlichen und Schulanzelegeahen 
ten ſorgenden Eonfitorien und Commiſſionen noch Aberdem 
einen befondern kirchlichen Semeindevorftand anordnen. 

Diefer Hat in kirchlichen Angelegenheiten die Ga 
meinde bei der einſchlagenden Behörde zu vertreten, Aber 
die aͤußere Disciplin zu wachen, das Kirchengut zu ver 

‚walten, für die Unterhaltung der Kirchen nnd 

ga forgen, die niedern Kirchenofficianten zu ernennen und 

zu infpieiren. | | | 


Artikel 41. Ä .. 
Das Blefige GSymmaſium und andere yenhifitt 
Lehrinfitnte re 
- Das hiefige Gymnaſtum foll kuͤnftig eine, allen ch 
lichen Eonfeflionen gemeinfchaftlih. angehörende,, j | 
- Religionsbebenner nicht ausfchließende, ſedoch dein evange⸗ 
liſchen Eonfiftorio wie ehedem allein untergeordnete Un 
terrichtsanftalt feyn und bleiben. In diefem Galle follen 








” 


il sin: — —E ylısı6, 


die tatheliigen —*X des MAmua ſuns ihten eigenen 
Unterricht is ber Religion, und, wenn as gewünscht wird, 
auch in andern willenicheftlideen Swrigeu erhalten md bes 
dalten; auch bei der Mahl ter Lehrer durchaus keine Ruͤck⸗ 
ſicht auf ein baſondervs chriſtliches Bekerntniß genemmen 
werden. Sollte aber die katholiſche Gemeinde die Wie⸗ 
derherſtellung des Bol: ericienums,ofs des vormaligen katho⸗ 
liſchen Gymnaſtums ünter ihrer alleinigen Direction, Her 
ber wuͤnſchen; fo iſt fofort dieſe Wiederherſtellung norzu⸗ 
nehmen. 

Andere gemiſchte HPrivatiuſtitute in welchen der Re⸗ 
ligionsunterricht nach den proteſtantiſchen und kathaliſchen 
Religionsbekenntniſſen ertheit wird, ſtehen unter einer, 
aus ven proteſtantiſchen Tonſiſtorien und der katholiſchen 
Kirchen⸗ und Ochulcoerinifſton delegieten, Inſpection von 

Mitgliedern aller dei Eonferficnen. 
Zu den Attributionen dirſer gewaſchten Cormmifſion u“ 
höre feiner: die Aufficht 
2) Über die ehranftaften der Jüdischen Gemeinde, 
d) Aber die Führung der Kirchenbuͤcher mit Einſchutz de der 
jndiſchen Geburts⸗ und Sterbeliften, 
c) Aber die Kirchhoͤfe und Begrabnißſachen, und 
d) die Handhabung der Sittenpolizei bei gemiſchten 
Shen, und Ertheitung der Dispenfationen in buͤr⸗ 
verbotenen Graben bei Eingehung fohher 
Ehen. 


Artikel 42. 
Naͤrchen und Schuldienſte. 


Im Betrachte der großen Zahl der in Frankfurt und 
in Sachſenhauſen wohnenden Lutheraner, ſoll die Zahl der 
Autheriſchen Pfarrherren für beide Gemeinden nie unser 

Iwblf feyn, auch, um Einheimiſche zu dem Studium der 
Bottesgelahrtheit aufzumuntern,, zu diefen Pfarrftellen und 
"zu. genen auf hieſigen Dorfichaften Leine Candidaten der 

—— befördert werden, welche nicht entweder einge⸗ 

Buͤrger ſind, oder waͤren ſie dieſes nicht, doch ſeit 
——— Pivgerraine Bejat, 


| as Dei fü Stade gefilmt 
“ . Artite! 39. 


Dotation der : Incherifgen und hetteula 


Kirchen, mit Vorbehalt des etwaigen gleb 
hen Anſpenchs der refpemwirten Kirde 


Es follnuednäusgesmittelsem Bedarf, für Die eigene 
‚ Dotation des lutheriſchen und katholiſchen Religiondcultus 
und Schulweſens gejorge werden, und zu dem Ende Bors 


Thläge des Senate dn den gefeßgebenden Körper gelangen. 


Immittelſt werden, die Koften ans den dazu birefts beſtimm⸗ 
ten Sonde, nnd ſoweit dieſe nicht zurrichen, aus dern Stadt 
aͤrario beftritten. 

Der refr mirten Gemeinde fol hierdurch an ihrem wirl⸗ 
lichen oder vermeinten Rechte uf perl Anfpeng, a 
benommen fm . 


“geriet zo, 


Sirhensangänte ber drei Ainliacn Se 
‚meindem. 


. Eine jebe der drei chriſtuichen Gemeinden far ‚außer 

fenen für ihre religtöfen kirchlichen nd Schılangelegenhel 
ten forgenden Sonfftorien und Commiſſionen noch Penn 
einen befondern kirch lichen Gemeindevorſtand anordnen. 
Diefer Hat in kirch lich en Angelegenheiten die Ge⸗ 
meinde bei der. einſchlagenden Behörde zu vertreten, Aber 
die äußere Disciplin zu wachen, das Kirchengut zu vers 
‚walten, für die Unterhaltung der Kirchen nnd Pfatchäukr 
- gu forgen, die niedern Kirchenofficianten zu ernennen und 
34 infpiciren. 


Artiter 41. 


Das hleſtge Symnaſiam und: ander⸗ vegan 


Lehrinfitnte 


Das hiefige Gymnaſium fol ranftig eine, allen ch 
lichen Confeſſionen gemeinſchaftlich angehoͤrende, jnd 
Religionsbekenner nicht ausfchließende, Jedoch dem evange 
liſchen Tonfiftorio wie ehedem allein untergeordnete Uns 
terrichtsanſtalt ſeyn und bleiben. In dieſem Falle ſollen 
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M Anshelifgen — des Axeanaum⸗ been ‚eigenen 
Unterricht is der Religion, und, wenn as gewünght wird, 
ach in andern wiſſenſchaftlichen Zweigen erhalten und bes 
halten; auch bei der. Mahl der Lehrer Muchaus keine Ruͤck⸗ 

ſicht auf «in baionheres chriſtliches Bekermaniß genemmen 
werden. Sollte aber die katholiſche Gemeinde die Wie⸗ 
derherſtellung des Fol: ericienums,afe des vormaligen katho⸗ 
liſchen Gymnaſtums unter ihrer alleinigen Direction, er 
ber wuͤnſchen; fo ift fofort dieſe Wirderherftellung norzu⸗ 
nehmen. 

Andere gemifchte HPrivatiuſtitute, in welchen der Re⸗ 
ligionsunterricht nach den proteſtantiſchen und kathaliſchen 
Religionsbekenntniſſen ertheiss wird, ſtehen unter einer, 
aus ten proteſtantiſchen Lonfijtorien und der katholiſchen 
Kiechen/ und Schulcomifſton delegitten, Sufpiction von 
Mitgliedern aller drei Eonfefionen. 

Zu den Feteibasionen biefer gewiſchten Cemmiſlon ge⸗ 
hier ferner: die Aufſicht 
ay über die ehren der jůͤdiſchen Gemeind 


d) über die Fuͤhrung der Kirchenbuͤcher mit —* der | 


jadeſchen Geburts⸗ und Sterbeliften, 
c) Aber die Kirchhoͤfe und Begrabnißſachen, und 
d) die Handhabung Der Sirtenpolizei bei gemiſchten 
Chen, und Ertheitung der Dispenfationen in buͤr⸗ 


Ehen. 


Artikel 42. 
Kaͤrchen und Schuldienſte. 


Im Betrachte der großen Zahl der in Frankfurt und 
in Sachſenhauſen wohnenden Lutheraner, ſoll die Zahl der 
ei rischen Pfarrherren für beide Gemeinten nie unter 

f ſeyn, auch, um Einheimifhe zu dem Studium der 
Gottesgclapetheit aufzumuntern, zu diefen Pfarrftellen und 
"70 jenen auf hieſfigen Dorfichaften Feine Candidaten der 
befoͤrdert werden, welche nicht entweder einge⸗ 
borne Bürger find, oder wären fie diefes nicht, doch ſeit 
‚sche Zahzza Ina Jiigen Pivarreudie fehen 


gerlich verbotenen Graben bei Eingehung johter 


l 


Bei wergebung auberte Erheflien ber Spenden md 
Wifenichaften,, teidet dieſes jedoch eine Ausnahme, und 
And feiche Aberhaupt‘ unter der allgemeinen Vorſchrift des 
Art..6. eben fo wenig, als bie bei dem Neligiendeuimus dir 
katholiſchen und reformirten: Gemeinden erfordertiche Pfarr⸗ 
herren und Geiſtliche begriffen. - - 
Doch muß ein jeder, der zu einem Kirchen⸗ oder 
Schuldienſte anher berufen wird, das dieſ ge vurgerrete 
annehmen. | 


t 
% ® 


Artikel 43. 
Biffecenzien. in Kirchen: und Squlfachen 


Alle entſtehende Differenzien der Mitglieder beider 
proteftantifchen Conſiſtorien und .der :Sarholifchen Kirchen⸗ 
und Schulcommiſſion unter fih; — alle Klagen ber Seht: - 
deren Religionstheile oder einzelner Misglieder über Miß⸗ 
brauch oder Ueberſchreitung der Befugnifle ber angeorder: 
gen kirchlichen Behoͤrden, können bei dem Senate ange 

„bracht werden. Ä 

Diefer läßt die Befchwerden durch Senatsmitglieder dei 
betreffenden Religionstheils unterſuchen, und hilft, nach eins 

!gelangtem Berichte, gegruͤndeten Beſchwerden ab, dark 

— Zereiſurg der kirchlichen Behoͤrden in des gehoͤrige 

a. Geleiſe. 

Etwaige — in allen Wegen zu vermeidende Irrungen 
der verſchiedenen chriſtlichen Gemeinden unter ſich, ſey eb 
über religioͤſſe und kirchliche Gegenſtaͤnde oder uͤber ver⸗ 
meinte Rechte, welche als davon abhängig in Anfprud 

genommen werden, follen, fo viel um. Annier moͤglich, 
ſchiederichterlich beigelegt werden. 


Ariikel 44. 


| Dem Senate vorbepaltene eitoliche Knock 
nungen. 


WVorAbergehende, zeitige kirchliche Anorbuungen, —* 
in allen Staaten von der weltlichen Obrigkeit —8 
rpflegen ale br drei hrifkliche. Eonfeffionen in gleicher Malt 

betreſſen, und, auf den xerſledenen ——— Le 








Ein nn «3. Exam gg. 


und für fü feinen Einfiuß haben, $ . B. die Begehung und 
—23 von Dankfeſten wegen —28 welilicher Er⸗ 
eigniſſe und dergleichen, verfuͤgt der Senat, bald nach 

eigenem Gutbefinden, bald nach dem Worfchlag ‚ber ver⸗ 


ſchiedenen Behorden, und made letzteren fi 
dar Befolgung bekannt. vie | 
- | Artikel 45, 


©tändige Bärgerrepräfentation oder Buͤr⸗ 
gepausſchuß (vorhin Buͤrgercolleg). 
Außer dem Senate, als dem Regierungs⸗ und Verwal⸗ 
tungscollegio, beſtehet fortwährend eine eigene Buͤrgerre⸗ 
praͤſentation oder ein Buͤrgerausſchuß von sı hieſigen Buͤr⸗ 
gern, gewaͤhlt aus allen Staͤnden der hieſigen chriſtlichen 
Biuͤrgerſchaft, mit Beruͤckſichtigung aller drei chriſtlichen 
Confefflonen, von weichen ſich zu aller Zeit mehrere Mit⸗ 
‚glieder darin befinden mäflen. - Stets foll auch biefes buͤr⸗ 
785 en ehren ——— wemgſten⸗ —* Reqedge⸗ 


der antragen. 

J 
ee Artiter 46. 
Wohlart der Mitglieder des Barseranc⸗ | 
‚fhuffet. : 


Absgeſehen von der tranſttoriſchen erſten Wahl des Buͤr⸗ 
wausſchuſſes, ſoll die: Wahl der Mitglieder deſſelben bei 


28 erledigt werdenden. Platen folgendermaßen ges 


Ä x Der Wrgerandfihuß wählt aus feiner Mitte Mitte ſechs Pers 
jenen and ‚sin ‚gleichen geſchichet von jenn 45 Varzeen, 


aa We firim Erin Tracht: 
weiche einen GEH des. Sefrgenbinben Mirpeid anlr 


machen. 
Diefe 12 Wahlherren treten sufemmen — 
abſetute Stimmenmehrheit dret qnaliſtrirte Sabjecte. 

Sie begeben ſech hierauf In das verſaemmeite Colleg der 
ſtandigen Buͤrgerrepräͤſentation, und es wird in ihrem Ger 
ſeyn die Kugelung vorgenommen, ſofort auch dem Senatt 
‚bie getroffene Wahl bekannt gemacht. 


Artikel 4. 


Qualification der Mitplieder des Bürgen 
ausſchuſſes. 


Verpflichtang zur Annahme, 
,„ Entfhuldigungsgünde, ü 


Zeter eiftinte hieſig ⸗ Baͤrger, e unterſcaich der 
Eonfeiiion., des Standes und a weicher niche:Sh 
reits in andern Dienften des ‚hirfigen Opmats abe, kann in 
den Baͤrgeraueſchuß gewählt werden. — In Anfehung der 
- Werpflichtung zur Annahme, —* 08 het demjenigen, 

was unter der rebcheſtuͤbtiſchen Werwaltung als Eefeg 38 
goken hat, Hierbei treten folgende nähere Beſtinmiungen 


a) ſolche Bürger, welche Art. 12. vom der Buhl in im 
gefetzgebenden Körper auöfchfieht, ind auch nicht wahl⸗ 
fahig zu dem Bürgercollegie, 

b) Vater und Sohn, Bruder, Sqwiegerſohn und 
Schwiegervater, koͤnnen nicht us gleicher Zeit in den 
Buͤrgerausſchuß gewaͤhlt werden | Wenn jedoch das 

nitaͤtsverhaͤltniß erſt entſteht, zw Perſonen, d 
bereits im Colleg ſind; ſo * dies keine Noth⸗ 
wendigkeit zum Austritt. Ä 

6) Ber zar Zeit der Wahl: herelto oc eedent ſaher wen 
det Bar, iſt sem wahlfihig, vi kann ſis abet - 
wenn er will — die Annahme verbitten. 

B) Die Mitglieder vers Baͤrgeruueſchuffre Helen el. 
wenslanglich, iafern-fie Aids Ar Den Ounat ganzen 
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) Menn jedoch ein Hiefiger: Würmer $ Yahre dans im 
Buͤrgerausſchuß gefeffen hat; fo Kann er um feine Eut⸗ 
lſſung auchſuchen. | 
5 Da es moͤglich wäre, daß ein ſolcher wegen voruber⸗ 
gehender Berhinderungen, als Schwaͤchlichkeit der Be⸗ 
ſundheit, vorhadenden Reiſen, uͤberhaͤuften Sewerbe⸗ 
beſchaͤftigungen a. dgl. feine Entlaſſung naͤhme, ſich 
aber nach in der Folge gehobenem Hinderniß den Fe 
tritt in dieſes Kolleg wohl gefallen ließe; fo follen 
foldye Perjonen immer vecligibel jeyn, os hängt aber 
von then ab, fie die Wal annehmen wollen ode e 
nicht, 
\ I) 
Artikel 48. 
Birfungstreis ber Fänigen Bargerrepri— 
ſentation. | 


Der Wirkungskreis des Ränbiger Bargeraueſchufee | 
verbleibt der nämlihe, wie ſolcher durch kaiſerliche Reſoln⸗ 
tionen in der alten reicheſtadtiſchen Verfaflung fich beftimmt 
Inter, in fofeen nice dieſe Confittntionsergämimgsante 
Such Einrichtimg der jährlichen geſetzgebenden | 
lang und deren Attributionen darin, in gleicher Maaſe, 
wie Bei dam Senate, eine Abänderung emgeführt.Hat. u 
: Der Bürgeranafchluß foll aber, wenn nicht wenigſtens 
zwei Drirsheile jetner Mitglieder in der Verſammlung ger 
aunsete And, feine Entſchließuns foffen, 


Artikel 49. 


Srtadtrechnungs⸗ Revifionseolleg. 

.4 (vormals Nennercolleg). 
Bas unter ver reicheſtaͤrtiſchen Reglerung beſtandene 
Neunercolleg Toll kaͤnftig nicht mehr als vom Bilegerauss 
uß getrennter Körper beſtehen, fondern der Buͤrgeraus⸗ 
Kind hr zu dem ſtadriſchen Rechnumgsreviſtonsgeſchaͤfte 
wem feiker Niczueder, welthe uͤbrigens im Buͤrgeraus⸗ 
Saar und — zu erwählen. In An⸗ 

lang weeſes veſvnderen —— — ds 
Von aceſe ge 08 EVugbeserauſchuſfts in wveſenderen 





. \ 


4 Die ver freien Seldes Tefäfan 
hen, ‚md find von bern Gollegie der sure wor 
5, koͤnnen auch, in Beziehung auf biefes 


Rechnungẽ⸗ 
rxcviſienageſchaft —— Erklaͤrungen an-das Colleg 


der 5 rer und an den Senat abgehen, und. — | 
wie ehrhin, einen rechtogelehrten Actuar anuchmen, weh 
cher zugleich ihre —* beſorgt. 


Artikel 50, | 
Beſchluß. 


er Sol in den, in der alten GStadtverfaſſung uf ir 
der vorliegenden Ergänzungsacte enthaltenen organifher 
Geſetzen eine Abänderung vorgenommen werden; fo mid, 
um eine ſolche Abänderung in Deliberation ſetzen zu koͤnnen, 
erfordert, daß der Senat und der geſetzgebende Körper 
daruͤber beide, und zwar durch eine Mehrheit der Stim⸗ 


men von 3 in jedem Korver, für deren Zolaſſigkeit voran | 


beſadend entfchleden haben, 
nicht bejahend entichieden worden; ſo kann der &e 


Iſt nicht 
i genfland erſt nach drei Jahren. wieder in Vorſchlag gebrant 
‚werden. Im Gegenfalle wird der Gegenfiand in dem ge 
ſetzgebenden Körper in Deliberation gefege, und über die 


Annahme oder Nichtaun ver Vorſchlag gekommenen 
— —** — —E wird eine Mehrheit 


der Stimmer von 3 erfordert. Wenn aber auch dieſe An 
ynahme beſchloſſen iſt; fo erhält ber Beſchluß Doch nur af 


dann Geſetzeskraft, wenn aͤber denfelben in den brei ver: 
ſchledenen Abtheilungen der Bärgeriäaf durch die. Meft: 
t abgeſtimmt worden, und zwei Abteilungen: für di 
PR geftimme haben. 
Die authentiſche Erklaͤrung aller Artikel diefee Cu 
—2* gehoͤrt vor die geſebgebende Verſammieanz. 


.c) ſollen dem gefeßsgebenden Körper ſarumcuich⸗ bei der 
Commiſſion der XIII von Seiten der Bbblichen Bargt⸗ 
ſchaft uͤbergebene Monita, ſammt dee daruͤber gefaͤhrten Re⸗ 
giſtratur vom Senate zugeſtellt werden, um von den darin 


v enthaltenen guten und gemeinnuͤtzigen Vorſchlaͤgen, in fr 


weit ſolche —* in’s Speehelle angehen, und eben dare 








. 
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u weh der Commiſſſon her: AII vorerſt nicht benutzt 
| wei konnten, noch ın Zukunft geeigneten Gebrauch zu 
machen. | 


Artikel Sa. 
Tranfitoriſche Verordnungen. 


.I. Die ſaͤmmelichen jetzo lebenden Mitglieder des Seas 
nats, wit Einfluß der Bisherigen vier Syndiken und Ap⸗ 
pellationsgerichtsrathe, jind und werden hiermit in ihren . 
Raths aͤmtern und Wirden, ein jeder nach feinem bisherigen “ " 

Rang uud Ordnung, beſtaͤtigt. R 
Diejenigen unter ihnen, Welchen auf ihr Anſuchen mes 
gn Alters oder koͤrperlicher Schwäde vom Senate mit 
nelaflung willfahrt werden kann, behalten. den dermas 
len :genießenden vollen Sehakt. 

II. Der Senat in feinen jetzo lebenden Mitgliederny, 
mit Einſchluß der vier Syndiken, wird alsbald nach Geneh⸗ 
migung dieſer Conſtitutionsacte außerordentlicher Weiſe — 
wie ſolches zur Zeit des errichteten alten BDuͤrgervertrags ges. 
Sehen iſt — mit 20 neu zu wählenden Mitgliedern vers 


BZwei werden auf bie dritte Rathsorduung aus denzäufs - 
tigen Handwerkern, und 18. auf die zweite Rathéordnung 


- Unter den legteru 18 mäflen ih, um das, in feinem - 
‚feßigen, ad Gorpus Senatus nicht gehörigen, Perfonale, 
mit dem Vollzug dieſer Conſtitutionsergaͤnzungsacte für aufs 
dehoben erklärt werdende bisherige Gericht erfter Inſtanz, 
erſetzen zu koͤnnen, 12 Rechtsgelehrte befinden, währmd 
die ſechs andern Aus den Adelichen, angejehenen Handels⸗ 
‚Ieaen r Rentenftern und Gutsbeſitzern gewähf werden 
nnen. nn . on 
Auch follen unter den zo zu wählenden Rathsgliedern 
dieſes Mal wenigſtens vier der katholiſchen und zwei der 
reformirten Religion zugethan ſeyn. Um Die Gleichſtellung 
der Anzahl der Mitglieder der erſten und zweiten Rathsord⸗ 
mmg herzuſtellen, ruͤcken fo viele der jetzigen Mitglieder 
ı der zweiten Ordnung auf die erſtere über, ‘ale Bierzu — — 
nachdem bie Syndiken unter dig Mitglieder ber erſten Ord⸗ 


* 
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wung nach ihrem jetzo habenden Range mitgerechnet wor⸗ 
den — noͤthig iſt, ohne jedoch darum, ſo lange nicht die 
beſtimmte Zahl vun nur 14 mit Einſchluß der vier Syndiken 
bergeftefle üt, den höhern Gehalt der Mitglieder der erſten 
Ordnung in Anſpruch nehmen zu dürfen. _ 

‚ DL Ber son den jegigen Naͤthen des Gerichts eriter 
Inſtanz bei der von ihnen jelbit angetragenen und allgemein 
gewänidten veräudersen Gerichtsverfaſſung nicht alsbald 
in den Senat gemähle wird, verbleibt in dem vollen Ge⸗ 
nufle ſeines jegigen Schalte, muß jich aber in andern, feir 
ner jegigen Kategorie gleichtommenden angejchenen, Stadt: 


diienſten, fobald ſolches jego oder in. Zufunfe ihm amgefonnen 


wird, ee und aniteffen laſſen. 

IV, Zwar behält der zeitige bisherige Stadtſchultheiß 
febenslänglic) feinen Rang als vorderſtes Ratheglied, und iſt 
als Schultheiß Präfidene des Appellationsgerichts; dahin⸗ 
gegen wird vom Senate jorort nach erfolgter Wahl der 20 
neuen Rathsglieder gu einer neuen Wahl der Buͤrgermeißer 
md Befegimg Aller Städrärkter, weniger nicht Der Gerichte, 
ſoweit legteres nöthig,. nach Maasgabe biefer Tonftitusiond 
Ergaͤnzungsacte vorgeſchritten. 

V. Um die Wahl der nenanfjunehmenden Senatsmit 
glieder , beſonders aus den. kacholiſchen und refermirten Ge⸗ 
meinden, ingleichen die Wahl der jetzigen Käthe des Ger 
richts.erfter Inſtanz in den Senat nicht zu erſchweren, fel 

dieſesmal, und ohne Conſequenz für die Zakunft, auf dit 
ausſchließenden Grade der Berwandt : oder Schwaͤgerſchaſt, 
fo weiig als auf das Indigenat oder den sehnjährigen Bei 
Des hiefigen Bürgerrechte, von den Waͤhlenden muͤſſen wi 
fectirt werden; vielmehr follen dieſe erfien Rathewahlen 
gleich, wie fie auf eine Kefondere Art vollzogen werden, alſo 
auch volkommen frei fern. Mus Talente, Rechtſchaffenheit, 
Fleiß und Genuß des oͤffentlichen Vertrauens, ſollen bie 

: Wählenden u Ausenmerte nehmen. ‚Eben fo wenig 
äft die Verorduung diefer Eonjtitutiousacte, daß zu hiefigen 
Stadtämtern und Dienjten nur folhe Perſonen gelangen 
Minnen, welche entweder eingebohrne Bürger find, oder fell 


“0 Jahren Yahler im Buͤrgerrechte ſtehen, auf die fo ge 


"nannten Penſioniſten der hieſtgen freien Stadt anzuwender 
Svlelmahr trier in Anſehung ihrer eine uns ı ein .' 


\ 
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NE BE die Anzahl der Rathemttglieder mir Ein: 
ſchluß der Syndiken auf die Zahl der 42 fich vermindert , 
hat, werden keine neue Nathswahlen vorgenommen; es 
märe: denn, baf die DVefolgung des Artikel 6 dieſer ons 
fitutiens s Ergaͤnzungsaecte, daft’ nämlich Mitglieder aller 
drei chriſtlichen fefflonen im ©enate ſeyn mäflen, fols 
he neue Rathswahlen erforderte. Auch foll erſt, wenn 
die Zahl der Marhsglleder: auf 42 vermindert worden, 
die deitte Ratheordnung anf. 14 vermehrt werden. - 

Vi. Bei aller Anerkenntnif der Verdienfte der Mits 
glieder des bisherigen Buͤrgercollegs um bie hiefiae Stadt 
und Bürgerfchaft, fol doch, um der Fünftigen nenen 
Rändigen Bärgerrepräfentatation den cigentlihen Char 
rafter einer von der Bürgerfhaft felbit gewählten Repraͤ— 
fentation zu verſchaffen, und um teffen jetzige Mitglle— 
dern von den Colleglen der 75. und 45. biefesmal nicht 
auszufchließen, in Gemäßheit der eigenen Erklärung die 
fes Collegs vom 6. November 18915, fofort nach erfolg: 
tet Annahme dieſer Corftitutiond, s Ergänzunsacte, zu 
eitter neuen Wahl des Buͤrgerausſchufſes geſchritten wer⸗ 
den... u — N 

VHL Die Wahlen gefchehen diefesmal in. nachſte⸗ 
Ka: Reihenfolge, und auf die hiernaͤchſt beſchriebene 
a) Es wird durch die, in dem Attikel zı. diefen Con⸗ 
ſtitrnibnsergaͤnzungſsaete angestönesen,,;drei. Bürgers 
Ä un ein Wahleellegium von 74. Bürgern 


b) Diefes' Wahlcollegium der 75 waͤhlt nach: Artikel 
ra. der Eonftitutionsergängmgsarte : 45 Perſonen. 
‚Die jeßigen Metglieder des Buͤrgercollegs find in 
dieſem tranſitoriſchen Falle, weber von ber Zahl der 
vos, nod jener ter 45 ausgeſchloſſen, ſondern kön⸗ 
“nen durchaus wählen und gewählt werden. Be 
:© Bon diefen 45 hiefigen Bürgern: wird fofore der 
aus 51 Perfonen befichende Burgeraueſchuß gewaͤhlt, 
oder, wenn fie es für beſſer oder gerathener faͤn⸗ 
-* der das ganze Colleg der jetzigen 6ıer, fin einer 
ndividuellen Wahl Jeiner Mitglieder, beſtaͤniget. In 


V 


* 
\ 


u 
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dieſem Bafle werden Die Ueberzahligen almahitg ah⸗ 


sehen. W 
Wer im erſtern Falle aus den jetzigen Mitglie⸗ 
bern, des Buͤrgercollegs gewaͤhlt wird, nimmt feine 
vorigen Anciennetätsrang ein, und ob man gleich 
zu dem Patriotismus diefer Bürger ſich verfehen 
darf, daß fie die Annahme diejer Wahlen, nicht yon 
fi; ablehnen werden; fo ſollen doch diejenigen von 
— weiche dem gemeinen Stadtweſen ſchon fünf 

ahre lang im Buauͤrgercolleg Dienſte geleiſtet haben, 
zur Annahme nicht koͤnnen gezwungen werden. 

d) Hierauf conſtituirt fi das neue Colleg des Buͤt 
gerausſchuſſes als ſtaͤndige Buͤrgerrepraͤſentation, 
waͤhlt ſeinen Senior und Conſulenten. — 
©) Diejenigen Perſonen, welche aus der Zahl ver 45 

Wählenden in den Bärgerausfhhuß etwa Fommen, 
werden fogleih und fhon während dem Wahlar 
der 51 wieder durch Finrücen jener, welche bei 
“dem Wahleolleg der 75 nach ihnen die mehrften 
Stimmen gehabt Haben, erfegt. Hierauf vereini⸗ 
gen | 1 
H diefe 45 mit den sr Mitgliedern des new gewaͤhl 
ten oder tefpeetive im Beſtuͤtigungsfalle — mit den 
6ı Mitgliedern des beftätigten Buͤrgerausfſchuſſes, 
und legen in die Hände des Älteren Bürgermeifters 
einen Wahleld dahin ab: oo... 
„Daß fie, dei dem ihnen. nun obliegenden Won 
„ſchlage zu Rathsperſonen, lediglich. auf das: Wohl 
„der biefigen Stadt, nach beften Einfichten, Wil 
„Ten. und Gewiſſen, WRuͤckſicht nehmen wollen.“ 
Sie. machen ſofort durch abſolute Stimmenmehrheit 
einen ˖ Vorſchlag von vier Candie aten zu Rathsſtellen ak 
den verfammelten. Senat, woraus dieſer groei wählt. 
Mir diefem Borfchlage wird. fucceffive fertgefahren .. 64 
die 20 neuen Rathoglieder gewähle ind. 1 
Doch ſtehet in dem vorliegenden befonderen Falle 
nicht nur diefer Verfammlung_frei, in. Nücficht der Vers 


dieuſte der Mitglieder des. bisherigen Gerichts erfter In⸗ 


‚fang. die fämmtlichen  jegigen Stadtgerichtsräche dem Se— 
Hate zur Aufnahme. in . vr Rathscollegzium anf, einmal” 





er | 
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X — 0b derſelbe will — dieſe in Vorſchlag kommen⸗ 
Me hamamtaufnapıne ‚durch Stimmenmehrheit. zu geneh⸗ 


nr Artilelsn 
VBorſchlag wegen Annahme diefer Conſtitu⸗ 
„Hong s Ergänzungsacte, durch die Stim— 
menmehrheit Der hiefigen Buͤrgerſchaft. 


‚Diefpw gutachtliche Entwurf einer Conſtitutions⸗Er⸗ 
gaͤnzungsacte wird dem Senate von der Commiſſion der’ 
AIH ſammt Lew geführten Protokollen und dei der 
Sorhmiffion eingetommenen Monitis mit Bericht übers ' 
geben. \. . ... 

Mach dem folher hiernaͤchſt ſammt dem Commiſſions⸗ 
berichte, jedoch ohne die Anlagen, gedruckt, und in allen 
Stadtquartieren ausgetheilt worden, verfügt der Senat 
die Abſtimmung uͤber die Annahme, mit Ja, oder die 
Nichtannahme mir Nein, in den Stadtquartieren auf 
die Weiſe, daß bei den Quarticrvoritänden mit Zuples 
bung. einiger Beiftände und eines Notars ein Prototoll 
eröffnet. wird, zu welchem ein jeigg hiefiger chriftlicher 
Buͤrger, binnen einer zu beflimmenden Friſt und zwar 
yerfönlih „ mit Ja oder Nein abftimmt. . 
Die Einreihung anderweiter Modificationen und Vor⸗ 
ſchlaͤge — fehriftlihe Verwahrungen, Erklärungen Meh⸗ 
rerer zufammen, koͤnnen nach Befchaffenheit des Gegen: _ 
ftandes hierbei um fo weniger beachtet und angenommen 
werden, als es theild der gefammten Bürgerfchaft um 
“ Beendigung des bisherigen proviforifchen Zuftandes der⸗ 
malen hauptſaͤchlich zu thun ift, und anderntheils in dies 
fer Acte ein gefegliher Weg zu allen kuͤnftighin noͤthig 
befunden werdenden weiteren Abänderungen und Verbeſce 
ferungen, der hiefigen Stadtverfaflung eröffnet it, es auch. 
in der Unmoͤglichkeit liegt, allen Anfichten und Wuͤnſchen 
auf einmal zu genuͤgen. j Zu | 
. Kat die Mehtzahl der geftimmt habenden hiefigen 
Ariftlihen Bürger für die Annahme zu den Quar⸗ 
tiersprototollen, welhe von dem Quartiers vorſtand, 


- 


"Ze vier freien. Gtäbte Teutſchlande. 
dä: Beikinden und dem. Notar zu Weglaubigen umb dem 
‚Benate eingareihen find, geſtimmt; fo wird diefe Tom 
ftuwsionsı Erganzungearte als Berfaliugsgefeg wow Su 
nate publicizg und alsbald in Vollzug gefeßt. 

Fraukfurt den 29. Junius 1316. 
Kommiffion der XIII 
and in deren Namen Kraft befonderen: Aufmau 
Dr. J. Bigner, Synd. prim. 


z.d Frhr. v. Leonhardt, 
(2) Gottlieb Dietz, b. R De 
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Säneden 


Basar hatte weder unter der befchränften Pniafie 


Gewalt nad Karls ı2. Tode (1718), noch unter . 


(ebt erweiterten koͤniglichen Anfehen, das  feit Sur 
3. (a1. Aug. 1772) bie Macht bes Keichsraths 
brach, glüdliche. Tage verlebt.. Ob nun gleih Gue 
ſtav 3. im März ı992 durch Ankerſtroͤm, als. ein 
Opfer bed nie verzeibenden und nie feine Plane 
aufgebenden Ariftofratismus gefallen war; fo Tieß fich 
doc fein Sohn, Guſtav 4., nach erreichter Mündige ' 
teit, auf dem Reichstäge zu Norköping (1800). die 
Sonerainetät fo beflätigen, wie fie fein Vater bes 
feffen hatte. 
Allein feine politifchen Mißgerfe in ben Weltkaͤm⸗ 
pfen, an. welchen er ohne hinreichende Urſache Antheil - 
nahm, und der Verluft Finlands in dem Kriege mit 
Rußland (1808), führte am ı3. März 1809 zu ber 
Revolution, durch welche er den Thron verlor, wels 
hen fein bejahrter Oheim Karl 13. am 6. Jun. 180g 
beftieg. Unter dem Namen biefes Koͤnigs erfchien bes 
reitd am 7. Sun. ı80g, auf verfämmeltem Reichötage 
zu Stodholm, von den Deputirten der vier Stände 
unterzeichnet, die neue Conftitution, welche, bei 
‚Bweiter Band, - 28 | 


- "ordnung für die männlihen Nachkommen eines wei 


439 Schweden: Bu | 


mebrern -unverfennbaren Ruͤckſichten auf die neuck 
Gonititutionen in den Übrigen europaͤiſchen Staat 
dennod) auch fehr viele Örtliche und für Schweden & 
genthuͤmliche Beflimmungen enthält, und namentlih 
die koͤnigliche Macht mehr befehräntt, als fie in Schr: 
den feit 1772 unter Guftav 5. und 4. befchränft. geme 
‚Ten war. . “ 


— — — — — — — 


Conſtitution vom 7. Jun. 1809. 


59. 1, Das Schwepifche Reich ſoll von“einem Koͤnige 
rögtere werden, und ein Erbreih mit der Succeffien« 













benen Königs feyn, ‚weiches die Stände des ReichtF 
ſtellen werden. | J 
9. 2» Der König fol immer der rein Evangiiie 

Lehre zugethan feyn, fo wie fie-in der Anverätiderten Mi 
burgiſchen Confeſſion, und in dem Beſchluß der Verfil 
Jung zu Upfala vom Jahr 1593 angenommen und mM 
worden ift. fl 
93 Die Majeftät des Königs foll heifig und Ir 
- Würden gehalten werden,‘ Seine Handlungen find ME 


4 

= 
= 

D 


’ 


Bffentlihen Eenfur unteriworfen. . 
4. 4. Der König regiert allein das Reſch, ſo, wie 
deſſen Regierungsform es vorſchrelbt; indeffen nimmt er 
‚Bericht und Rath in den hier unten angeführten FÜ 
won einem Staatstathe an. Der König ermähle days tt 
ſichtsvolle, erfahrne, redliche und allgemein geachtete, 9% 
bohrne Schwediſche Männer von der reinen Evqugetiſthen 
“Lehre, fie mögen nam Adeliche oder Unadeliche ſehm 
. 69— 5 Der Stadtsrarh fol ans ne u Micgtiebem he 
ſtehen, welche das Recht beſitzen, uͤber alle Darin voll 
mende Sachen zu verhanzeln, naͤmlich: Ein Jufkigfiäuit 
minijter, der zugleich beftändig Mitglied des hoͤchſten “Tri 
bunals des Königs ſeyn ſoll; ein Staatsminiſterfuͤr die au 
laͤndiſchen Geſchaͤfte; ſechs Staatsraͤthe, von welchen me 
nigſtens drei in Civilaͤmtern gedient haben muͤſſen, Th 
einem Hofcanzler. Jeder Staatsſecretair, oder derjenis 
welcher feinem Amte vorficht, Bat Sitz und Stimme im 





| 





u 
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Sa ⸗terathe, wo er dasjenige vorträgt, oder wo ber König 
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era dasjenige vorkommen läßt, was zu feinem Beruf ges’ 


Vater und Sohn oder zwei Brüder auf einmal duͤr⸗ 

fen nicht. beftändige Mitglieder des Staatsraths feyn. 
8.6. Es follen vier Staatsjecvetaire feyn, 
nämlich: Einer für das Kriegsdepartement; einer für das 
Bao andern der RameralsLandhaushaltung, Bergwefen, 


nebſt andern. gemeinſchaftlich damit verbundenen inländis : 


jen Civilaͤmtern; einer für die Finanzen, ins und auss 
difchen Handel und Gewerbe, und einer für die Ge: 


% 


fhäfte, welche die Religion, die Geiftlichkeit, die oͤffent⸗ 


u Erziehung und das Armenwefen betreffen. 
$. 7. Der König läßt fih im Staatsrathe alle Regie: 
—* legenheiten vortragen, und werden daſelbſt ab⸗ 
acht, außer den miniſteriellen, oder demjenigen, was 


-Rerhältniffe mit fremden Mächten betriſfft, dasjenige, - 


das Commando angeht, worunter dasjenige verftanden 


9. welches der König als oberſter Befehlshaber über 
Kriegsmacht zu Lande und- zur Sce unmittelbar ber 


”s. 8. Der König darf feinen Beſchluß über etwas 


v "fallen, , worüber der Staatsrath gehört werden muß, wenn 


nicht drei von dem Staatsrath, nebft dem behörigeg 


Gtaatsfecretair, oder, der feinen Dienft verrichtet, zuger 


gen find, Die ſaͤmmtlichen Mitgligder des Staatsraths 


follen, ohne gefeßmäßige Abhaltung ‚bei allen Gegenſtaͤn⸗ 


den von beionderm Gewicht und Anſe che en gugegen feyn, J 
ortr 


welche, nach den voraus mitgetheilten nöliften, im 


 ı Btaatsrarhe vorkommen, und die Öffentliche Verwaltung. 


des Deichs betreffen. Solche find: Fragen und Borfchlag 
um neue Unternehmungen öffentlicher. Einrichtungen, -um 
Aufhebung und Veränderung des vorhin Beftehenden, um 
neue öffentliche Einrichtungen in den verfchiedenen Zweigen 
der Staatsverwaltung, mit mehrern von gleicher Beſchafe 


fenheit. 


Staatsrathe vorkommen, ſoll Protokoll gehalten werden. 


» Äh 


9. 9. Ueber ale Gegenſtaͤnde, welche beim Könige im 


Die gegenwaͤrtigen Staatsminiſter, Staatsrath, Hofcanz⸗ 


ler und Staatsſecretair, oder diejenigen, welche der letzt⸗ 
genannten Dienfte verrichten, find verbunden, ihre Mei 
288 
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nungen zu aͤußern und zu erklaͤren. Doch behält der Ak 
nig fid) allein vor, zu beſchließen. Sollte es irgend unver ' 
muthet eintreffen, daß der Beſchluß des Königs offenbar. | 
gegen die Regierungsform, over die öffentlichen Gefege des | 
Reichs frittes fo liegt es den Mitgliedern des Staatsrathe 
ob, kräftige Vorjtellungen dagegen zu machen. Wenn iv 
gend eine befondere Meinung im Protokoll wicht angeführt 
wird; fo werden die zugegen Seyenden angefchen, daß ſe 
den Koͤnig in dem Beſchluß, den er gefaßt, beftärkt Habem 
Fuͤr ven Rathſchlag follen. die Mitglieder des Staatsrathe 
„verantwortlich ſeyn, fo wie es im 106. $. weiter hierüber , 
feſtgeſetzt iſt. FE 
$. 10. Zum Vortrag beidem Könige im Staatöratfe 
ſollen die Gegenftände, nachdem bendthigte Erläuterung 
darüber von den belanghabenden Kolfegien und Beamtes 
eingefordert und eingegangen find, von dem vortragenden 
Stanisfecretait, oder der feinen Dienft vertritt, nebſt ak 
geſchickten und, unpartheilichen Männern, vier Adelichen 
und vier Unadelichen vorbereitet werden. Au dem Prots 
koll, welches in diefer Sffentlihen Vorbereitung geführt 
wird, eben der Vortragende und bie übrigen Mitglieder 
ihre Aeußerungen ab, welche ſodann bei dem Könige im 
Staatsrathe bekannt gemacht werden. . | . 
$. 11. Die minifterielen Gegenftände mag der Kh 
nig bereiten und handhaben laflen, jo wie es ihm am ſchich 
dichften duͤnkt. Dem Staatsminifter für die ausländifhen 
Angelegenheiten fommt es zu, daß dieſe Segenfiände vr 
dem Könige in Gegenwart des Hofcanzlers, oder wen 
dieſer nicht zugegen feyn kann, in Gegenwart eines andern 
Mitgliedes des Staatsraths vorgetragen und dargeleht wers 
den... Iſt der Staatsminifter abweſend; fo trägt der Hofe, 
canzler oder ein Mitglied des Staatsraths, welches der 
‚König in diefem Falle auffordert, vor. Nachdem der Ku 
mig den angeführten Rath diefer Beamten, für welchen 
fie verantwortlich find, hat protofolliven laſſen; fo faßt dee 
- König in derfelben Gegenwart den Beſchluß. Dem Cany 
Ver oder demjenigen, welchen der König verord et, liegt 
es 0b, das Protokoll: zu führen Bon ſolchem Beſchluß 
mag der König dem Staatsraihe Kenntniß zukommen laſe 
ſen, was ihm eilig ſcheint, ſo daß ſelbſt keine Kenntuiß 
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‚von diefem Zweige der Neichsverwaktung dem Staatsrathe 


. mitgetheilt werden darf. . 


$. 12. Der König hat das Hecht mit fremien Maͤche 


ten Unterhandlungen und Buͤndniſſe einzugehen, 
nachdem er, zu Folge des vorhergehenden $., den Staats⸗ 


minifter für Die ausländifchen ‚Singelegenheiten und den ' 


Hofcanzler darüber gehört hat. . 


$. 23. Will der KönigKrieg anfangen over F vieden / 


Schlichen; fo ruft er einen außerordentlihen Staatsrat) von 
dem Staatsminilter, Staatsräthen, Hofcanzler und ſaͤmmte 
lichen Staatsſecretairen zuſammen, ftellt ihnen die Ur⸗ 
ſache und Umſtaͤnde, die hierbei zur Ueberlegung vorkom⸗ 
men, vor, und fragt fie hieruͤber nach ihrer Meinung, die 
jeder. für fih, mit der Verantwortlichkeit, welche der 1207. 
F Seftimmt, zu Protokoll abzugeben hat. Der König bes 
hierauf die Macht, den Beſchluß zu faſſen, und auss 
Ihren, welchen er für des Reiches Beſte findt. 


7. 14 Ueber die Kriegsmacht des Reiche gu Lande , 


und zur See befigt der: König den hoͤchſten Befehl. 
1 15, Was das Commando betrifft; fo mag der Koͤ⸗ 
ntg die Angelegenheiten deffeiben in Gegenwart derjenis 
gen, Derfon, welche der König damit beauftragt, abmachen. 
Diefem liegt:unter Verantwortung ob,. daß, wenn diejer 
Gegenſtand vorbereitet wird, er feine Meinung über die 
‚befchleflene Unternehmung des. Königs äußern, und wenn 


feine Meinung nicht mit dem Beſchluß des Königs Übereins 


ſtimmt, daß er. feine geäußerten. Bedenklichkeiten und feir 


nen Rath zu Protokoll bringt, deren Richtigkeit dev König 
vermitteljt feiner hohen Unterſchrift beftätige. Binder die 


befagte Perſon, daß die Unternehmung ‚von einer gefährs 


‚lichen Richtung oder Umfaſſung fey, oder daB fie fih uf: , > 


ungemwiffe und nicht hinveichende Mittel, fie auszuführen, 
gruͤnde; ſo uͤberrede er, daß der König: hierüber einen 


- Keiegsrach, zwei oder mehrere der gegenwärtigen höheren 


Militairperfonen zufammenberufe; doch fey dem Könige 
unbenommen, bei diefer Ueberredung und bei den im Pros 


tokoll angeführten Gedanken des Kriegsraths, zu beſtim⸗ 


men, was gut ſcheint. | 


y 


$ 16. Der König muß, was recht und wahr ih, ber 


fordern, Falſchheit und Unrecht hindern und verbieten, kei 


N 
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nen verderben, noch am Leben, Ehre, perſoͤnlicher Frei 
beit und Wohlfahrt jemanden , ohne geſetzmaßig äberführt 
und gerichtet zu ſeyn, verderben daflen; aud feinem weder 
bewegliche noch unbeweglihe Güter ohne Unterfuchung und 
Uttheil, in der Didnung, fo wie es Schwedens Geſetz und 
geſetzmaͤßige Verordnungen vorfchreiben, abhanden nah 
abhanden laſſen; Niemandes Frieden in deflen Hauſe Kb 
ren o.er ſtoren laſſen; feinen. von einem Drte zum andern 
verweifen; Niemandes Gewiſſen zwingen: noch zwingen | 
ſaſſen, fondern einen jeden bei freier Ausdhung feiner Kar | 
ltgion ſchuͤtzen, in fo fern er dadurch, nicht die, öffentliche 
Ruhe ſtoͤrt, oder fein allgemeines Aergerniß zu Statten fow 
men laͤßt. - Der Köntg läßt: einen jeden von demjenigen 
' Tıtbunal richten, unter welches er rechtlich gebbst, um 


"dem en zu gehorchen hat, 


$. 17. Das Tribunal des. Königs fell aus Zwoͤlf von 
ihm ernannten ſachkun igen Männern, feche Adelichen zu 
ſechs Unavdelihen, beftehen, melde. dasjenige ausrichten, 
was tie Verfaſſung ihnen vorfchreibt, und im Richteramt 
angeſtellt geweſen find, und hierin Einſicht, Erfahrung 
und Revlichkeit an den Tag gelegt Haben. Sie werdet 
Juitizeäthe genannt, und machen den hoͤchſten Richter 
ſtuhl des Königs aus, | J 
8 18. und 19. Der Koͤnig iſt die letzte Inſtanz bel 
wichtigen Nachſuchungen. Kommen beim Koͤnige von den 
Richtern und Begmten Vorfraqen wegen der rechten Mei 
nung ves Gefeges in Fällen vor, melhe vor das Forum de 
Richter gehören s fo befigt der hoͤchſte Richterſtuhl das Recht. 
ſolche nachgejuchte Erklärungen zu geben. 
8. 20, In ben Feiedenszeiten follen die Sachen, wel 
che von dem Kriegstribunal dem Könige zur Prüfung vor 
‚gelegt werden, beim hoͤchſten Richterſtuhl vorgenommen 
und abgemiacht werden. Zwei ilitatemitglieder ‚dei 
Staatsraths, welche der König hierzu erficht und verord. 
net, muͤſſen in folhen Sachen beim hoͤchſten Richterſtuhl 
zugegen feyn und darüber ſtimmen; doch muß bie Zahl de 
Nichter auf Acht heſchraͤnkt fepn. Während eines. Krieg) 
verhält es ſich hiermit nach den Kriegsartikeln. 
ar. Der König hat zwei Stimmen in denjenigen 
Sachen, bei deren Vortrage und Mmadung er beim HI 
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zugegen gu feyn für gut findet: Ale Fra⸗ 


+ fen Nichterſtuhi 
gen um Erklärung über ein Geſetz füllen beim Könige ans 
‚gemeldet, ‚und deffen Stimmen darin eingehohlt und aufyger 


zeichnet werden, obſchon cr nicht bei den Heberlegungen 
beim hächften Nichterftubl daran Theil genommen. 

g 22.; Beim hoͤchſten Richterſtuhl koͤnnen geringere 
Sachen von fünf Mitgliedern felbft, von vieren, wenn fie 


alle Viere in ihrem Beſchuß eins find, . geprüft und. abge 


macht werden. . Ueber wichtigere Sachen jallen zum wenige‘ 


‚Ken Sieben richten. Mehr als. acht Mitglieder , vier Ade⸗ 


liche und vier Unadeliche, muͤſſen nicht auf einmal Dienfte 


. * Namen des Könige mit deſſen hoher Unterſchrift, 
r 


rigen einſichts vollen und rechiſchaffenen 


tun. Bei allen Sachen muͤſſen zum wenigſten zwei ade⸗ 


übe und zwei unadelice Mitglieder zugegen feyn. . 


6. 23. Alle Befchläfte des hoͤchſten Michterkuhls were 


inter deflen, geheimem Siegel ausgefertigt. 
. 24, Dei der niedern Juſtizreviſion des Könige fols 


PR alle Juſtizſachen zum Vortrag beim höchjften Richters 


ſtuhl vorbereitet werden. 


8. 25. Der Koͤnig hat bei, Verbrechen das Begnar 2 
digungsrecht, mildert Lebensftrafe , und ſtellt Ehre und: 


un Krone verwirkte Güter wieder her. Doch muß bei 


uchen ulm Begnadigung der hoͤchſte Richterſtuhl gehöre 
werden, und der König faßt feinen Beſchluß im Staats⸗ 


rathe. Auf die Verbrechungsart ſoll es ſodann anfommen,,. 
die inade zu empfangen, welche der. König gewährt, oder 


die Strafe zu erleiden, wozu fie verurtheilt worden. 
$. 26. Wenn Juſtizſachen im Staatsrathe vorgetra⸗ 


gen Werden; fo follen der Juſtizſtaatsminiſter, zum wenig⸗ 
ſten zwei Staatsräthe, zwei Mitglieder.des hoͤchſten Rich⸗ 
terſtuhls, mie auch der Juſtigcanzier dabei jugegen feyn, 


misder Schuldigkeit, ihre Aeußerungen zu protofolliven, ſo 
‚wie ed den Mitgliedern des Staatsrathe im 9. 8. im Allge⸗ 
menen vorgeſchrieben worden. 
927 Zum Juſtizcanzler hat. der Kou ig einen gefetstünz 
Ice welcher im 
Richtoͤrantte angeſtellt geweſen, zu ernennen. Ihm, als 
dem hoͤchſten Schiedsrichter beim Koͤnige, liegt ed vorzuͤg⸗ 


üch ob, das Wort des Königs- in: Socheu, welche die 
öffentliche ige;teiu und der Rreue Grein: betieſſen- 
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zu führen, oder durch die unter ihm geſtellten Flskale fuͤh⸗ 
sen zu laſſen, auch, von wegen des Könige, Aufiheite 
die Handhabung der Gerechtigkeit zu führen, und in folher 
Eigenſchaft Fehler zu rügen, welche von Richtern und Bes 
amten begangen find.  . . 

9. 28. Der König hat im Staatsrathe gebohrne 
Schweden zu allen den hoͤhern und niedrigern Aemtern 
und Dienften zu ernennen und zu befördern, welche von der 
Art find, daß der König.die Vollmachten dazu auszufetb 


Ä gen has; doch muͤſſen die Belanghabenden woraus mit ber 


nzeige eingelommen ſeyn, wo fie bisher angeftellt geweſen; 
indellen iſt es dem Könige -unbenommen, bei Militair⸗ 
ämtern Ausländer von befondern Faͤhigkeiten zu be 
nußen, Doch nicht zu Commandanten in den Beflungen 
Dei allen Beförderungen hat der König nur das Werdinf 


‚ and die Faͤhigkeit der fih Bewerbenden, aber nicht deren 


Geburt vor Augen. Zu Staatsminifteen, Staatsraͤthen, 


Juſtizraͤthen, Staatsfecretären, wie auch zu allen andert | 


Civilbeamten im Reihe, und Richtern, mäffen nur folhe 
Männer ernannt werden, die von der reinen Evangeliſchen 
Lehre find. ’ 
$. 29. Zum Erzbifchoff und zu. Bifchöffen, mit deren 
Wahl es fich nach voriger —8 verhält, ernennt 
ber PN einen von den dreien, welche yorgeichlagen wori 
n ſind. ’ 


$. 30. Der König fertigt die Predtgerbeftallungen bel 


den Kronpfarren auf die bisher Übliche Art aus. Die (es 


genannten confiltoriellen Sprengel werden bei ihrem Wahl 
recht erhalten, a 
$. 31. Die Bürgerfchaften der Städte genießen fer⸗ 
ner die Rechte, die fie Bisher gehabt haben. Zur Stelle 
eines Bürgermeifters werden drei gehörige Männer. vorge⸗ 
Schlagen, worauf der König einen davon. ernennt. Auf 
Hleiche Weife verhäft es fi mit den Rathsmaͤnnern und 
Mggiſtratsſecretairaͤmtern in Stockholm... . 
$. 32. Die Gefandtſchaften bei fremden Maͤchten und 
die bei einer Ambaflade anzuftellenden Perfonen erneunt 
ber König in. Gegenwart des Staatäminifters für die aus 


 wärtigen Angelegenheiten, wie auch des Hofcanzlers. 





j 


26 9: Wenn ſolche Beſtallungen, wezu der Verſchlag 


gemacht worden iſt, vom Könige ſollten ausgefertigt ſeyn; 


muͤſſen die Mitglieder des Staatsraths ſich uͤber die 
auglichkeit und Verdienſte der ſich Bewerbenden aͤußern. 
See beſihzen ſebbſt das Recht, gegen die Ernennungen bes 
Koͤnigs zu andern Dienſten und Aemtern unterthaͤnige Er⸗ 
innerungen zu machen. u | nt 
58. 34. Die in diefer Regierungsform  beftimmten 


neuen Aemter der Staatsminifter, Stantsräthe und Juſtiz⸗ 


räthe, ſollen im Reichsetat angeführt werden. Die zwei 
Staatsminiſter befigen die hoͤchſte Reichswuͤrde. ‚Die 
Staatsrathe haben mit den Generalen, und Juſtizraͤthen mit 
ven Seneralliedtenanten ein gleiches Anfehen. Ä 
H9. 35. Der Staatsminifter für die auswärtigen Ange⸗ 
fegenheiten, die Staatsräthe, die Dräfidenten inden Colles 


gien, die Oberftatthalter, Unterſtatthalter und Pollzeimeiz. 


ſter in ber Hauptſtadt, der Hofcanzler, die Juſtizcanzler, 
die Staatsſecretaͤre, Amtmänner und Statthalter auf dem 
Sande, die Feldmarſchaͤlle, Generale und Admirale von 


alten Graden, die Generaladjutanten, Oberadfutanten, 
Stabsadjutanten, Sommandanten in den Keftungen, Ca⸗ 


pitein » Lieutenants und Officiere bei den Leibtrabanten , 
Oberſten aͤder die Negimenter, Secondchefs bei den Garde; 
segimentern zu Pferd und zu Fuß, wie auch Oberſtlieute⸗ 


nante bei der Brigade des Leibregiments, die Chefs beiden, 


Artillerie, bei den Fortificationsfeldmellungss und Sees 


meſſungsweſen, Minifter und Gefandte hei fremden Mächr 


sen, nebft den Beamten und Bedienten, die in dem Cabinet 


des Königs zur ausländifhen Gorrefpondenz; und bei Bothe 


ſchaften angeftellt werden, haben ein ihnen vertrautes. Amt, 


wovon der König fie entledigen mag, wenn er prüft, daB. 
der Dienſt des Reichs es fordert. Doch macht der König . 
einen folchen Beſchluß im Staatsrathe befanne, deſſen Mit⸗ 


glieder ſchuldig find, dagegen unterthänige Borkellungen zu 

machen, wenn fie dazu Urfach zu haben finden. .. 

6. 36. Diejenigen, welche ſowohl höhere als niedrige 
Richteraͤmter bekleiden ,: fo wie auch alle andre Beamte und 


im Dienfte ſtehende, die im vorgedachten F. nicht erwähnte 
find, fönnen, ohne vorhergegangene Unterfuchung vor Ge⸗ 


wicht, nicht won Ihrer innehabenden Stelle vom Könige ab⸗ 
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geſetzt werden; eben fo wenig kannen ſle. ohne geſchehenet 
eigenes Rachſuchen, zu andern Dienſten befördert oder ver 
fest werden. ' 

$& 37. Der König befigt das Recht, wuͤrdige Man⸗ 
ner, die durch Treue, Tapferkeit und Tugend, durch Gas 
lehrſamkeit und eifrige Dienste fih um den Koͤnig und dab 
Reich verdiene gemacht haben, In den Xdelftand zu us 
Degen. Der König mag mit Gräfliher und Sreißerelihe 
Würde Männer begnadigen, die durch große und ausge 
 geisnere Berdienfte dazu würdig angejehen ‚werden. De 

delitand, oder die Graͤfliche und Freiherrliche Wuͤrde, darf 
keinem mehr, als demjenigen, welcher geadelt oder- erhöhet 
worden, zufallen, und nach demfelben (einen älteften maͤnn⸗ 
lichen leiblichen Erben in gerade herabiteigender Linie, und 
nach dem Ausgang diefes Zweiges, dem naͤchſten manniiche 
Mo mmen des Stammpaters u. ſ. w. 
9.. 38. Alle vom Könige ausgehende Erpebitionen und 
PR, welche das Commando betreffen, follen, um gültig 
zu ſeyn, von dem Vortragenden contrafignirt werden, wel 
cher verantwortlich iſt, daß He mit dem. darüber geführten 
Protokoll uͤbereinſtimmen. Sollte der Vortragende irgend 
finden, daß der Beſchluß des Könige gegen die Kegierungds 
_ form ftreite; fo hat er darüber Im Staatsrathe Vorſtellun⸗ 
: gen-zu machen. Beſteht der König dennoch darauf, dab 
ein foicher Beſchluß ausgefertigt werden: follz; ſo sit es det 
Vortragenden Recht und Pflicht, feine Contrafianation du 
zu zu verweigern, und als Folge hiervon fein, Amt nieder 
zulegen, welches er nicht eher zuruͤcknehmen darf, ald bi 
die Reichsſtaͤnde fein Verhalten geprüft una bewährt haben, 
In zwiſchen follen fein Gold und vie beitommenden Einkünfte 


. der übrigen Dienite ibm verbleiben. 


$. 39. Will der König ins Ausland reifen; ſo theile 
Er dem Ötaatsrathe in pleno dieß fein Vorhaben mit, und 
ensnehme deflen Gedanken hierher, auf die Weife, wie im 
9 5. angeführt it. Beſchließt der König hierauf folge 
Reiſe, und ftelle fie ins Werk; fo befaßt Er ſich nicht mit 
der Regierung des Reichs, noch uͤbt er die Königliche Macht 
aus, fo lange Er im Auslande vermweilt, fondern der 
Staatsrath führe fodann, während der Abweſenheit 4 
Koͤnigs, in deſſen Namen die Regierung mit allem dem 











— 
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igen Recht, welches die Regterungsform' bes Landes dem 
dnige beilegt; doch darf der Staassrath keinesweges Adel 
fand and Wuͤrden ertheilen, oder jemanden zum Gräflichen 
und Freiherrlichen Stande erhöhen, noch Ritterwärden vers - 
leihen, und ebenfalls koͤnnen alle ledige enter uur ad 

. interim von denjenigen verwaltet werden, welche deg 
Staatsrath dazu verordnet, Welches Verhalten beobachter 
werden fol, ‚wenn der König länger ala zwölf Dionute aus 
dem Neiche bleiht, iſt im 91. 6; feſtgeſetzt. . 

$. 40. ‚Wird. der König ſo trank, daß er die Negies 
rungsgejchäftei'nicht wahrnehmen. fan; . fo vermaltet der 

Staatsrath Die Regierung, fo wie es im vorhergehenden $, 
beſtimmt iſt. _ 

$. 42: Der König wird muͤndig, wenn Er fein zwan⸗ 
zigſtes Jahr erreiche. hat. Stirbt der König innerhalb 

der Zeit, daß der Thronfolger jenes Alter erreichtz foführt . 
der Staatstath mit Königlicher Macht und Anjehen im 

Namen des Königs die Staatsverwaltung. Bis die Stände 
des Reiche zufammen kommen, tichtet fich der Staatsrath 
unwillkuͤhrlich nach der Regigrungsform ‚des Landes. 

—F. 43, Sollte das Ungluͤck eintreffen, daß das ganze 
Königliche Haus, in welchen das Erbrecht zum Reiche gilt, 
von männlicher Seite ausgtenge; dann verwaltet 
ebenfalls der Staatsrath mit Königliher Macht und. 
Anfehen bis zu der Zufammenkunft. der Reichsitände die 

Regierung, | | - 

* Sn allen den Fällen, welche die vier vorhergehenden 

6. 5. behandeln, follen fänmtlihe Staatsjecretaire im 
Staats rathe zugegen ſeyn, und ihre Stimmen abgeben, 

9. 43. Geht der König zu Felde, oder reiſet Er nach. 
abgelegenen inländifchen Dertern;; fo verordnet Er vier Mit⸗ 

‚glieder des Staatsraths und unter diefen den Juſtijſtaats⸗ 

‚minifter, um auf die Weife, wie der Känig vorjchreißt, die ” 
Regierung zu führen. Mit der Art und Weiſe, die der 

‚König dann feldft vorſchreibt, verhält es fich fo, wie der 
3 $. feſtſetzt. ., 0 

9. 44. Kein Prinz des Königlichen Haufes, er ſey 

. Kronprinz, Erbfuͤrſt oder Fuͤrſt, darf ich ohne Willen und 

Einwilligung des Königs vermählen, Geſchieht es dennoch; 


F 
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ſo hat er dad Erbrecht zum Reiche ſowohl für ſich, als fuͤr ſeint 


Kinder und Nachtommen vermwirkt. ' 

§. 45. Weder der Kronprinz und Erbfürftdes Schwer 
difchen Reiche, noch Prinzen aus dem Königlichen Hauje 
deſſelben follen Leibgedinge oder Civilaͤmter beſitzen; doch 


kann ihnen nach altem Gebrauche Titel von Herzog und 


Fuͤrſtenthuͤmern beigelegt werden, doch ohne Anſpruͤche auf 
die Landfihaft, deren Namen fie tragen. 

6. 46. Das Land foll in Gouvernements unter det 
gewöhnlichen Landesregierung eingetheilt werden. - Kein 
Gensralgeuverneur darf künftig im Reiche verordnet 


ep. .- 
6. 47. Die Hofgerichte des Reichs und alle übrige 


Richterſtuͤhle follen nach den Geſetzen und gefeßlichen Ver⸗ 


vrdnungen richten; die Collegien des Reiche, die Landestegier 
zung zugleich. mit allen andern ſowohl hoͤhern als niedern 
Beamten follen die ihnen obliegenden Acmter,.und Geſchaͤftr 
zufolge der Inftructionen, der Reglements und der. Vor— 
ſchriften, die ſchon gegeben, find, oder fernerhin gegeben 


' werden, verwalten, den Befehlen des Könige gehorhen, 


verſaͤumt oder ungefeglid, behandelt wird, . 
$. 48. Der Hof des Königs ſteht unter deffen eigene 


SI, 
f 
” 


und ſich einander zur Vollſtreckung derfelben, und. ale 
deffen, was der Dienft des Reichs von ihnen fordert, zu 
Hand gehen, indem fie dem Könige in gefeglicher Ordnung 
verantwortlid bleiben, wenn etwas von ihnen unterlaflet, 


* 


Verwaltung, indem Er hier diejenigen anſtellen kann, die 
Ihm gut duͤnken. Alle Stellen an Seinem Hofe mag der 
Koͤnig nach Gefallen beſetzen oder entledigen. | 
8.49. Die Stände des Reichs follen kraft dei 
Srundgefeges, wenn fünf Sabre von dem zuletzt ge 
haltenen Reichstage verfloflen find, zufammen kom— 
men. Bei jedem Reichstagsbeſchluß follen die Stände des 


‚Reichs den Tag beftimmen, wann fie’zufolge deſſen wit 
derum zufammentreten, und dabei ausdrücklich Die Zufams 


menberufung des Reichstags mit den nöthigen Vorſchriften, 


in Hinfiht auf die Wahl der Mitglieder deſſelben, anfüh: 
ren, Dem Könige bleibt es indeffen unbenommen, die 


Reichsſtaͤnde innerhalb einer ſolchen Zeit zu einem außerat.. 


dentlichen Reichstage zufammen zu rufen. 


[4 
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9. 50. Die Reichstage ſollen in der Hauptſtadt dee 


Reichs gehalten werden, ausgenommen in dem Fall, wenn 


der Andrang des Feindes, oder Peſt, oder andere derglei⸗ 
chen wichtige Hinderniſſe daſſelbe unmoͤglich machen, oder 
daß es fuͤr die Freiheit und Sicherheit der Reichsſtaͤnde ge⸗ 
faͤhrlich ſeyn ſollte.“ Der König beſtimmt alsdann, zugleich 


it Rach der Bevollmaͤchtigten der Reichsſtaͤnde bei ber. 


Bank und bei dem Reichsfchuldencomptoir, einen andern Ort, 


wo die Stände des Reichs fi ‚verfammeln muͤſſen, und 


* zu ſolcher Zeit dahin, welche fie ſelbſt voraus beſtimmt 

aben. g ... . 
8%. 51. In dem Fall, daß der König oder der Staate⸗ 
rath die Reichsſtaͤnde zufammen ruft, wird die Zeit gm 
Eröffnung bes Reichtags nach. dem dreizehntes und innere ' 
halb funfschn Tagen, von dein Tage an gerechnet, wann Die 


: Zufammenberufung in den Kirchen der Hauptſtadt bekannt 


Ei“ 


gemacht worden, feflgefesn u 
$. 52. Der König ernennt den Landmarſchall um 
Sprecher für den Bürger und Bauernftand, wie aud) die ! 
Serreräre für den Bauernftand. Der Erzbifchoff ift deftäne 
dig Sprecher für den Pricferftand, Ä 
6. 53. Die-Stände des Reiche ermählen fogleih, 


“wenn der Reichstag eröffnet. wird, die Ausſchuͤſſe, welche : 


die Angelegenheiten vorbereiten follen. Diefe bei jeden | . 
Reichstage nörhigen Ausihäffe find: Ein Conftitutir 
onsausſchuß, um Fragen zu veranlaflen und aufzunehz 
men, welche Veränderungen In den Grundgeſetzen betreffen, . 


und ihre Aeußerungen darüber an die Stände des Reihe .: 


abzugeben, wie auch die im Staatsrathe geführten Protor _; 
tolle genau nachzufehen; ein Staatsdusfchuß, um vor den. 
Reichsſtaͤnden den Zuftand, die Verwaltung und den Behuf . 
des. Beftandes der Finanzen und der Reichsfchulden dar: 


‚zulegen; ein Bewilligungsausfchuß, um die Vertheilung der 


Bewilligung vorzufchlagen; .ein Banfausfhuß, um die 
Berwaltung der Bank und ihren Zuftand nachzuſehen, auch 
Vorfchriften zur Verwaltung derfelben zu geben; ein Ges 


ſetzausſchuß, um Vorſchlaͤge zur Verbeflerung ber Civil:, 


Criminal: und Kirchengeſetze auszuarbeiten, wie auch ein 
Örpnomifcher Ausſchuß, um die Mängel bei den Öffentlichen 


— 
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Oeconomieanſtalten zu bemerken, und Abanderungen dabel 
vorzufchlagen. 

6. 54. Fordert der König von den Ständen des Reicht 
zinen befondern Ausfhuß, um mit Ihm über Sachen ju 
berarbichlagen , womit die andern Ausſchuͤſſe ſich nicht be 
faflen können, und wenn die Verhandlungen. geheim gehal 
ten werden müffen ; ſo errichten die Neichsjtände einen fel 
chen; doch beſitzt derſelbe nicht die Macht, einen Beſchluß 


zu fallen, fondern bloß dem Koͤnige feine Aeußerungen über 


die Gegenſtaͤnde abzugeben, welche der König demſelben 
mittheilt. 
§. 55. Die Reichsſtaͤnde dürfen bei dem Zugegenſeyn 


des Königs aber feinen Gegenſtand etwas beſchleßen. Die 


Ausſchuͤſſe der Reichsſtaͤnde, welche nicht diejenigen find, 
welche in dem vorhergehenden 9. erwähnt worden, koͤnnen 
in Gegenwart des Könige keine Ueberlegung anſtellen. 

6. 56. Fragen, welche den Stant betreffen, ‘und in 
pleno der Reichsftände vorkommen, dürfen nicht unmittel: 
bar als abgemacht aufgetommen werden, fondern find einem 
behoͤrigen Ausihuß zu übergeben, welcher dieſelben zu un 


terſuchen, und fi darüber zu äußern hat. Vorſchlaͤge eines 


Ausichuffes follen zuerft in pleno des Standes zur An 
nahme oder zur Verwerfung ohne Veränderungen oder Zu: 
füge dargebradht werden. Geſchehen dabei in pleno de 
Standes folhe Anmerkungen, welhe die Annahme verhin 
dern; fo werden diefe Anmerkungen dem Ausſchuß mitge 
theile, um darauf den Vorſchlag nachdruͤcklichſt zu une 
fuhen und auszugleihen. Wenn ein fo eriwogener Bar: 
ſchlag zu dem Stande zuruͤckkoͤmmt; fo befige derfelbe die 
Macht, denfelben unverändert oder mit Veränderungen a 


‚zunehmen, oder:gänzlich zu verwerfen. 


:$. 57. Das uralte Recht der Schmedifchen Tiasion, 
fi ſelbſt zu veſchatzen, wird von den Ständendd 
Reichs allein beim allgemeinen Reichstage ausgeübt, 

$. 58. Auf jedem Reichstage läßt der König ben 3u 
ftand der Finanzen in allen ihren Theilen, ſowohl in An 
fehung der Einfünfte als der Ausgaben, Forderungen und 
Schulden dem Staatsausſchuſſe, welchen die Reichsſtaͤnde 
erwählen, vorlegen. Sollten durch Tractaten mit fremden 
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Maͤchten einige Mittel dem Reiche zuflleßens. fo ſollen dieſe 
auf gleiche Weiſe nachgewieſen werden. 
5. 59. Dem Zuſtande des Reichs und der Finanzen 
zufolge, ftellt der König dem -Ausfchus die Meberlegung ans _ 
— ob der Otaat ſeine Beduͤrfniſſe durch die gewoͤhnlichen 
intunfte beſtreiten kann, oder welcher Behuf durch Ber 
‚willigung erfuͤllt werden muß. J 
9. bo. Zu den letztern werden See; und Landzoll, wie 
auch Accisabgaben, “Doftgefälle, Stempelpapterabgaben, 
Hausbedarförennereigefälle, nebft-dem, mas die Stände des 
Reichs noch befonders an jedem Neichstage als Bewilligung 
annehmen, gerechnet, .. Keine Öffentliche Abgaben, von. 
welchem Namen und von welcher Beſchaffenheit fie auch. 
ſeyn mögen, können ohne Einwilligung der Reichsftände err 
Höher werden, ausgenommen allein der Seegoll für ein⸗ 
kommendes und ansgehendes Korn, Eben fo menig darf 
der König die Einkünfte des Staats verpachten, oder zum 
Gewinn für fih, für die Krone, oder einzelne Perfonen 
ind Gorpotationen jrgend Monspolien errichten. | 
‚d. 61. Alle Abgaben, welche die Stände des Neid 
unter den im vorhergehenden $. genannten Titeln bewilligen, 
. werden vor und mit des. Sahres Anfang, welcher nachher 
einfällt, wenn die Bewilligung feſtgeſetzt worden, gerechnet. 
- Werden die Stände des Reichs innerhalb der Zeit vom 
Könige oder dem Staatsrathe zufammen berufen; fo hoͤren 
die. Bewilligungen, wohin alle obgedachte Abgaben zu rech⸗ 
nen find, mit des Jahres Ausgange, worin ein folder Reiche⸗ 
tag anfänge‘, auf. | z= on 
5, 62, Nachdem der Behuf der Finanzen vom Staates 
ausſchuß aufgegeben, und von den Neichsfländen geprüft 
worden, koͤmmt es auf die Stände des Reichs an, einedem 
. ntfpreheude Bewilligung anzunchmen, und zugleth dabei 
feitzufegen, wie befondere Summen davon zu beſondern 
Sweden angewandt werden follen, und diefe Summe unter 
beſtimmten Hauptnamen im Reichsetat anzufchlagen. 
6 63. Außerdem muͤſſen für unvorhergefehene Zu: 
falle zwei befpndere Hinreichente Summen ausgefegt und 
. angefchlagen werden; bie eine,die der König benutzen mag, 
wenn er fie zur DVertheidigung des Reiche oder zu andern 
- + Höchft wichtigen und paſſenden Zwecken, nachdem die Ge: 
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danken des gefammmten. Staatsraths vernommen Ans, um 
umgänglich nothwendig findetz die andere, daß der König 
dei entſtandenem Kriege aus der Bank. der Reichsftände 
Hebungen mache, nachdem fein Staatsrarh in pleno bar: 
Aber gehöre, und die Reichsſtaͤnde zuſammen berufen wor 
den. Die verſiegelte Anordnung fär die letztgedachte Gum 
me dürfen nicht eher aufgebrochen, noch. darf die Summe 
"bon den Bevolir. üchtigten der Bank eher ausgezahlt mer: 
den, als die Zujammenberufung des Reichstags In den Kir 
den der Saupifiee gehörig fund gemacht worden. 

6. 64. Sowohl vie gewöhnlichen Staatsmittel und 
Einkünfte, ale dasjenige, mas auf vorgedachte Weiſe von 
den Reihsftänden unter dem Namen außerordentlicher Auf 
dagen oder Bewilligungen für die Staatseinfünfte ange - 
ſchlagen worden, tft unter der Dispofition des Königs, da 
mit es 34 dem von den Neichsfländen geprüften Behuf und 
nach dem errichteten Etat angewandt werde. 

5. 65. Dieſe Staatsmittel duͤrfen nicht anders ange 
wandt werden, als feſtgeſetzt worden iſt, indem die Mis 
glieder des Staatsraths verantwortlich ſind, wenn ſie eine 
Abweichung davon ſtatt finden laſſen; ſie haben vielmeht 
beim Protocolle Vorſtellungen dagegen zu machen, undda® 
jenige anzuführen, was die Stände bes Reichs hierin ver 
Ordnen. 

$. 66. Das KReisefhuldeneomtnie Derbleißt, 
fo wie bisher unter der Leitung, Einfiht und Verwaltung 
der Reichsitändes; und da die Stände des Reichs die Ver 
antwortlichkeit der Reichsſchulden, woruͤber das Comtoit 
die Sefchäfte hat, auf fih "nehmen; fo baden auch die 
Meichsftände , nachdem dee Stantsansfchuß fich über den 
Zuſtand und den Behuf des Comtoirs ausgelaffen, durd 
befondere Bewilligungen die Mittel gufammen zu fchießen, 
die zur Bezahlung der Schuld, der Zinjen und des Capi⸗ 
tale unumgänglid, gefunden werden, fo daß der Er edit des 
Reichs beibehalten uud geſchuͤtzt werde. 
$. 67. Der Sachwalter des Königs beim Reichsſchul⸗ 


dencomtoir wohne den Zuſammenkuͤnften der. Bevollmaͤch⸗ 


tigten nicht oͤfter bei, als wenn die Vevollmachtigten ven 
langen, mit ihm zu aͤberlegen. ae 


1 
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8. 68. Die gu dem Reichoſchuldenweſen gehörenden 
und dazu angefchlagenen Mittel dürfen unter feinem Vor⸗ 
"wand, noch unter irgend einer Willkuͤhr demſelben entnom— 
men, ober zu anderm Behuf, als von den Reichsftänden 
beſtimmt iſt, angewan.t werden. Jede Verordnung, dig 
dagegen fireitet, dit kraftſhbe. en 2 

9. 69. Entftchen entweder bei den Neisheftänden ins: 
geſammt, oder bei irgend einem Stande Bedenklichkeiten, 
dasjenige anzunehmen, was der Staatsausſchuß in demjes 
nigen anraͤth, was entweder die Regulivung des Etats oder 
den darnach ſich zu vichtenden ganzen. Belauf der Bewillis 
gung anbetriffe, oder was zu den Ausgaben des Reiches 


ſchuldencomtoirs und zu den Einkünften gehört, oder auch . E 


die Leitung und Verwaltung deg Reichsſchuldencomtoirs anz 
- ‚gehts. fo follen die Urſachen angeführt werden, auf welche 

ſich folche Bedeuklichkeiten lägen, und dem. Gtaatsaus: 
ſchuß mitgetheilt werden, welcher darauf die Sache in bez 
fondere Ermägung nimmt. Denkt der Staatsausſchuß vou 
der ſchon abgegebenen Yeußerung nicht abweichen, oder dem 
Gedanken der Reichsftände oder eines einzelnen Standes 
“nicht beiftimmen zu können; fo ernennt der Ausſchuß Der- 


autirte, welche in demjenigen Stande, wo BedenBlichkeis  ', 


gen fish hervorthun, auftreren, und wo Die Sache näher ausr 
einder gefegt wird. Verbleibt ein Stand dennoch bei der . , 
Meinung, welche er voraus gefaßt; fo wird die Sache 
durch einen Baſchluß dreier Stände abgemacht. Stehen 
zwei Stände. gegen Zwei; dann foll der Staatsausſchuß 
mit fg yielen Mitgliedern aus jenem Neichsftande nach ger 
wöhnlicher ordentlicher Wahl erhöht werben, ſo daß dreis 
fig aus jedem Stande dazu: fommen. Nachdem eines der 
fänumtlichen Mitglieder dieſes beſondern Ausſchuſſes ausge 
Inofet merden, ſtimmen die übrigen gemeinſchaftlich und 
wicht nach Stand, mit gefihloffenen Zesteln, zur unwillkuͤr⸗ 
lichen Aunahme: oder Verwerfung deflen, was. der Staats 
ausſchuß anräch, und zwar bloß in den Tragen, warum 
der Neichsftand. verfchiedener Meinung if; und die Mei— 
wung der Dichrfien, dig dergeſtalt ihre Stimmen geben, 
wich als ein Neichktanskerglui angefehen, . 
| 6. 70, Wann die Summe, welche durch Bewilligung 
ausgemacht werten rl, van hen, Reichsſtaͤnden beſtimmt 
Zweiter Band. u 29 — 
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wird: fo ſollen ſte ausdrädlih ihrem gewaͤhlten Beulin 
gungsausſchuß auftragen, Vorſchlaͤge zur Vertheilung und 
Debung der gedachten Summe zu treffen, Fonds dazu an⸗ 
zugeben, und die Art und Weiſe darzuthun, wie ſolche in 
—— Fall angewandt werden koͤnnen, welches 
alles der Bewilligungsausſchuß den Reichsſtaͤnden in pleno 
vorzuftellen hat. U 
G. 71. Sind mehrere der Reichsſtaͤnde in Anfehung 

‚ der Fonds, der Art und Weiſe ihrer Anwendung, der 
Vertheilung der Bewiligungen und der Hebung derſelben 
-aneins, oder follte, was nicht za erwarten ſteht, irgend 

. ein Reihsftand allein fich der Theilnahme an der ˖feſtgeſetz⸗ 
ten Bewilligungsſumme, welche der Bewilligungsaasſchuß 
vorgefchlagen, entziehenz fo fol jeder Reichsſtand, wer 
cher eine Aenderımg: im Vorfchlage des Reichsausgchufles 
‚verlangt, den übrigen feine Gruͤnde dazu mittheilen, nad 
die Art und Weife angeben, wie eine folche Abänderung M 
„erreichen fen, ohne daß der Zweck verfehle wird. Hien 
über wird der Bewilligungsausſchuß gehört, worauf We 
Reichsſtaͤnde daflelbe oder die Fragen, warum eine Zw& 
ftigteht unser ihnen entftanden, zur Abmachung vornehe 
men. Ballen drei Stände demjenigen bei, was gegen den 
Vorſchlag des Bewilligungsausfchuffes in einem oder ar: 
dern Theil angemerkt worden; fo wird ˖ der Vorſchlag in 
dieſen Theilen verworfen. RBerwerfen drei Stände dat 
i jenige, worauf ein einzelner Stand dringt, und dieie 
‚ verbleibt dennoch Bei feiner Meinung, oder ſtehen jwe. 
: Stände gegen zwei; dann fell die Sache, fo wie Im 6% 
5 vorgefchrieben iſt, dem ˖ Staatsausſchuß, der zu eine 
folhen Anzahl von Mitgliedern, wie eben daſelbſt beſtimmt 
wird, erweitert worden, zur Abmachung uͤberlaſſen wert 
den. - Geben drei Stände demjenigen ihren Beifall, -ma 
gegen den Borfchlag des Bewilligungsausſchuſſes in einem 
pder andern Theil angemerkt wordens fo wird der Bor 
Schlag in dieſen Theilen verworfen. Schlagen drei Stände 
dasjenige ab, was ein einzelner Stand fordert, und dieſck 
verharer dennoch auf feiner Meinung, oder fichen give 
Stände gegen zwei; fo fol die Sache dem Staatsausſchuß 
der zur beſtimmten Anzahlvon Mitgliedern erhöht worden, 
auf die Weiſe zur Abmachung überlaffen werden, wie 
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ber 69. $. vorſchreibt. Geben die meheſten Mitglieder die⸗ 
ſes Ausſchuſſes dem Vorſchlag des Bewilligungdausſchuſſes 

in einem oder mehrern denjenigen Theilen, worin die Stäns 
‚de des Reiche denfelben voraus nicht einhelfig angenommen 
Haben, ihren Beifall; fo verbleibt diefer Vorſchiag hierin 
mit aller Kraft eines Beſchluſſes der Neichsflände geltend; 
verwerfen fe denfelben in irgend denjenigen Theilen, die 
ſelbſt von drei Meichsftänden verworfen worden find; fo 


liegt es dem Bewilligungsausſchuß ob, eine andere Vers. 


theilung oder andere Fonds und die Art: und Weiſe vorzur 
ſchlagen, wie bloß derjenige Anthetl ander Bewilligungsz 
ſumme auszumittela fey, worauf; der verworfene Theil: 


bei dem. erſten Vorſchlag des Ausfchuffes fein Augenmerk 


gerichtet hat. | 


-$. 78. Die Bank der Reihskände verbleißt 


kuͤnftig, wie fie bisher gewefen, unter der eigenen Garan— 
tie und Aufſicht der Reichsſtaͤnde, fo daß fie ungeftört von 


den Bevollmaͤchtigten, welche jeder Stand dazu verords: 
net, nach den Verordnungen und Reglemente, die bereits | 


gegeben find, oder noch ferner von den Neichsftänden ger 


geben merden Fönnen, verwaltet werden kann; indem die 


Reichſtaͤnde allem dans Recht befigen, die ausgegebenen 
Bankozettel als Reichsmuͤnze anerkennen zu laſſen. 
6. 73. Keine neuen Auflagen, Ausſchreibungen an 


Mannſchaft, oder Geld und Waaren, duͤrfen kuͤnftig, ohne 


den freien Willen, und ohne Einwilligung der Reichsſtaͤnde 
nach der vorhin gedachten Ordnung, aufgelegt, gehoben, 
noch gefordert werden. | | . 


:6 7% Der König bat nicht die Macht, irgend einen: | | 


andern Beitrag zur Ausführung eines entitandenen Krie— 


ges zu fordern, als den Zujfammenfchuß von Lebensmitteln, 


weicher in einem Landesors zur Unterhaltung des Krieges 


volks zu einem Zuge oder Marfche erforderlich feyn Tann, . 


wenn nämlic) bie verfchledenen Derter, durch die der Zug, 
geſchieht, die Truppen mit nöthiger Unterhaltung zu verfee 
den, nicht im Stande find. Dieſer Beittag foll indeflen 


ſogleich durch Geld ans den Staatsmitteln, nad dem feſt⸗ 
geſetzten Marktgangspreis und mit Erhöhung zur Hälfte ih⸗ 
res Belaufs, den Sieferanten bezahlt werden. Er foll aber 
wicht aͤr Truppen gefotdert werden, die nach irgend einem. - 


29 * 


N [3 


452 Schweden 


Orte verlegt, ober unter Kriegsbewegungen benutzt ven 
den; dann find Die Truppen aus den dazu gefammelten Dias 
sayinen oder Vorrath mit ihren Bedaͤrfniſſen zu verfehen. 

. 75. Die jährlihen Marktgangstaxen ſollen us 
Di —* aus allen Reichsſtaͤnden, welche auf die Art, wie 


‚jeder einzelne Stand fär ſich es vorſchreibt, zu ‚wähle 


find, errichtet werden. Bas disfe-felsfegen,, dem foll made 
gelebt werden, in fo fern keine Veraͤnda ung darin u. 
nungsmäßig nachgefucht und beſtiiumt wird. 

$. 76. Ohnre Einwilligung der Reihskände kaun te 
König keine Anleihe In und außer dem Reiche made. 
noch daſſelbe mir.neuen Schulden brlaſten. 

% 77. Die Domainen mit den darunter chenden 
Dirfern, die Kronmwälder, Parts und Thiergärsen, Kreu 
wiefen, nebſt Lachsfang und anderen Kronfifcheret, wie auf 
die übrigen Kronbeneficien, darf der Kaͤnig nicht ohne Eis 
willigung der Neicheftände, durch Verkanf, Merpfandum 
dder Verſchenkung noch auf.irgend eine andere Art, abhän. 
digen. . Sic fbllen fo, wie es die Meichsſtaͤnde beſtimm, 
verwaltet werben; dach mögen die Perfonen nud end. 
nen, die, nach den bisher geltenden Verfaſſungen, ſolche 
Domninen inne hahen, oder benugen, daran cin geſch 
maͤßiges Mecht zu Ihrem Nutzen genießen, auch koͤnnen um 
bare oder urbar zu machende Felder in des Kronenwaͤldern 
in gewöhnlicher Ordnung nach den gegenwärtigen bt 
künftig beſtehenden Verfaſſungen ziusbar verkauft werden. 

6. 73. Kein Theil des Reichs darf davon durch 
Verkauf, Verpfaͤndung, Verſchenkung, ober auf eine ander 
dergleichen Art getrennt werden. 

8 79 Keine Veraͤnderung In ber Reich maͤnge, I 


Anſehung des Schrotes und Kornt, ber Erhoͤhung oder der 


Erniedrigung, darf ohne. die Zuſtimmung der Reichsſtaͤnt 
Statt haben; doch bleibt hiebei des. Könige Recht; RdaR 
ſchlagen zu faffen, ungekraͤukt 

$. 80. Die Kriegsmacht gu Pferde und Fuß, we 
anch was die Matrofen in Anfehung der Stellung, It 
Verpflegung und Vertheilung betrifft, verbieibe bet der 
auf dem Lande und in den Staͤdten errichteten Gontracken 


und dem Vertheilungeweſen, welche in Anfehung | N 


—— ungoſtzra Weiten ein, e 


x 
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und die Reicheſtaͤnde degend eine Aenderung darin gemeins 
ſchaftlich gu machen für gut inten ; indem Beine neue oder - 

militairiſche Stelung und Verpflegung uhne bes 
Raise und der Strände einträchtigen Beſchiuß Statt fin⸗ 
9. 81. Dieſe Reglerungeorm wie aAuch die aͤbtigen 
Grundgefege des Reicht, konnen nichtohne des Königs und. 
alter Reichſtaͤnde gemeinſchaftlichen Beſchluß geaͤndert oder 
wufschoken werden. Keine Anfragen dürfen ia pleno der 
Stätte daruͤber erregt werden, ſondern muͤſſen bei dem au 
geden Neichetage gewaͤhlten Conſtitucio nsausſchuß 
ber Reicheftände angemeldet werden. Dieſer Ausſchuß, deſſen 
Dick fen fol „ die Grundgeſethe zu erfreſchen bejist Das 
Bee den Ständen des Reiche Werändevungen darin 


Kern, erſt auf dem naͤchſtfolgendon Daräßer- einen Beſchluß 
Kılfen. Sind alsdann nile Stände ves Reichs in der Ads 
aͤnderung einig; ſo uͤberlaſſen ſie den Vorſchlag hierin dem 
Mintiz durch ihren Sprecher wit dem Begehren, daß der 
Konige feinen Beifall dagu geben möge. Dee König ent⸗ 
aimmt ſodann hierüber. die Gedanken des ganzen Staats⸗ 
-zurhe, faßt ſodanu feinen Beſchluß, und theilt den Reichs⸗ 
ſtaͤnden auf dem Reichsſaal feine Einwilligung, oder auch 
wie Urſachen mit, warum er in ihr Verlangen nicht einges 
willigt Hat. - 
Will der König kei den Sehnden des Reichs irgend 
aine Veraͤnderung in. den Srundgeſetzen vorſchlagen: fo 
Höre er den Staatarath, und Übenliefere ſodann feine 
MPropoſition, nebſt den Gedanken des Staatsraths 
Darüber an die Stände des Reichs, welche ſogleich, ohne 
Dieſe Propsfition vorher zu ‚überlegen, fie dem Conſtitu⸗ 
xrionsausſchuß auftragen, um jeme Aeußerung darüber an 
Die Staͤnde des Neichs abzugeben. Beſtaͤrkt der Ausſchuß 
dasjenige, was der König vorgefchlagen; ſo ruhe en An: 
‚Yeäge 166 zum naͤchſten Reichstage, anf welchem die S 
Ddes Neichs einen Beſchluß daruͤber faſſen muͤſſen. a 
wisfeder Kusfuß air Dramapalıu bes .Sönigs; Mar kon⸗ 
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Orte verkest, ster unter Kriegsbewegungen benutzt Wan. 
den; dann find die Truppen aus den dazu gefammelten Ma— 
gayinen oder Vorrath mit ihren Bedaͤrfniſſen zu verfehen. 
6. 75. Die jährlihen Marktgangstaren follen durd- 
Deputirte aus allen Reichsſtaͤnden, welche auf die Art, wir 


jeder einzelne Stand für ſich es vorſchreibt, zu waͤhlen 


find, errichtet werden. - Was disfe-fefifegen,, dem foll nady. 
gelebt werden, in fo fern feine Beränduung ‚darin u. 
nungsmäßig nachgefucht und beſtimmt wird. 
, 76. Ohnr Einwilligung ber Reicheſtaͤnde bann [”" 

König. keine Anleihe In und außer dem Reiche machen, 
noch daſſelbe mir.neuen Schulden belaſten. 

$ 77. Die Domainen mit den. darunter fichenden 
Dirfern, die Kronwaͤlder, Parks und Thiergärsen, Are 
wiejen, nebſt Lachsfaug und anderer Kronfifcheret, wie Pr 
die uͤbrigen Kronbeneficien, darf der Kaͤnig nicht ohne Eis 
willigung der Neichsftände,. durch Verkauf, Merpfandum 
dder Verſchenkung noch auf.irgend eine andere Arc, abhaͤ⸗ 
digen. . Ste fbllen fo, wie es die e beſtimm, 
verwaltet werden; doch mögen die Perfonen und Gemen 
nen, die, nach den bisher geltenden Verfaſſungen, ſolch 
Domainen inne hahen, oder benugen, daran ein geſch⸗ 
mäpiges Hecht gu Ihrem Mugen genießen, auch änuen.m 
bare ‘oder urbar zu machende Felder In deu Kronenwaͤlhern 
In gewöhnlicher Ordnung nach den gegenwärtigen oO: 
kuͤnftig beſtehenden Verfaſſungen zinsbar verkauft werden. 

6. 73 Kein Theil des Reichs darf davon durh 
Verkauf, Verpfändung, Verſchenkung, wder aufeine ander 
dergleichen Art getrennt werden. - 

8 79 Keine Beränderung In ber Reagemänge, I 
Anfehung- des Schrotes und Kornd, ber Erhöhung eder der 
Ernicdsigung, darf ohne. die Zuſtimmung der 


Reich sſtaͤne 
. Statt haben; do Bleibt iox piebei bes. Könige Recht, Min 


Schlagen zu laſſen, ung 

"& 80 Die ne zu Pferde und Fuß. wie 
anch was die Matroſen in Anfehung dev Scellung, der 
Verpflegung mad Vertheilung betrjfft, verbleibt bet Des 
auf dem Lande und in den Staͤdten errichteten Contracten 


und dem Vertheilungeweſen, welche in Anfehung | Yu 


————— ungeſtert bleiben wi, 0 2: 
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and die Reicheſtaͤude deyend eine Aenderung darin gemein⸗ 
ſchaftlich zu machen fär gut ſnden; indem keine neue oder 
militairiſche Otellung und Verpflegung ohne des 
Kine und der Stunde ‚einträchtigen Beſchiuß Stats fin⸗ 
DER :d 
. 987. Diele Kegierunseform, wie au die, aͤbtigen 
— des Reichs, konnen nicht ohne des Königs und. . 
aller Reichſtaͤnde gemeinſchaftlichen Beſchluß geaͤndert oder 
aufgahoben werden. Keine Anfragen doͤrfen in pleuo der 
Dtande daruͤber erregt werben, ſondern muͤſſen bei dem au 
deren Neichetage gewählten Conſtit utio nsSauſſchuß 
der Reichsſtaͤnde angemeldet werden. Dieſer Ausſchuß, deſſen 
MPſßiqht feyn ſoll, die Grundgeſetze zu erfreſchen, befißt das 
Mecht, bei den Staͤnden dus Reichs Weränderungen darin 
vorzuſchlagen, welche er als hoͤchſt noͤthig oder nuͤtzlich 
and ind Werk zu ſtellen als moͤglich anſieht. Die Stände 
Des Reichs dürfen nicht auf dem. Reichſtage, auf welchem 
Der Ausſchuß ingend eine ſolche Aenderung vorſchlaͤgt, fons 
Dern zii auf dem naͤchſeſolgenden daruͤber einen Beſchluß 


Anfen. Sind alsdann alle Stände Bes: Reichs in der Ads 


änderung einig; fo uͤberlaſſen fie den Vorfchlag hierin dem 
Mimnig durch ihren Sprecher wit dem Begehren, daß der 
Bönige feinen Beifall. dagu geben möge. Dee König ent: 
minnt ſodann hierüber die Gedanken des ganzen Staats: 
Eaths, faßt ſodann feinen Beſchluß, und sheilt den Reiche: ” 
ſtaͤnden auf den Reichsſaal feine Einwilligung, oder auch 
wie Urſachen Mit, warum er in ihr Verlangen nicht einges -. 
willigt Hat. 
Will der König. bei den Standen des Neichs irgend 
aine Veraͤnderung in. den Srundgeſetzen vorſchlagen: fo 
Höre er den Staatarath, und Übenliefere ſodann feine 
MPropofſition, nebſt den Gedanfen des Staatsraths 
“Darüber an die Stände des Reichs, welche fogleich, ohne 
Dieſe Propoſition vorher zu ‚überlegen, fie dem Conſtitu⸗ 
-sionsausfhuß auftragen, um ſeine Aeußerung darüber an 
pie Stände des Reichs abzugeben. Veſtaͤrkt der Ausſchuß 
dasjenige, was der König vorgefchlagen; ſo ruhe die An: 
frage :546 zum naͤchſten Reichſstage, auf welchem die Staͤnde 
des Neichs einen Beſchluß daräber faſſen muͤſſen. Vor⸗ 
eſ der Iuaſchas ade Dearennn bes Sdoian; dann kon⸗ 
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nen die Reicheſtaͤnde entweder ſogleich dieſe Propoſttion ale. 
Schlagen, oder auch abmachen, daß fie uͤber ſolche beim 
naͤchſtfolgenden Reichstage befchlteßen wollen; in melden 
 Balle die Meinung dreier Stände gilt, und wenn zwei 
Stände gegen zwei ftehen; fo iſt deren Beſchluß aufzufchie 
ben. Aber unter keinem Vorwand dürfen Die Stände dei 
Weihe cher, als am naͤchſten Reichſstage, den Propoſi⸗ 
Xionen ihre Zuftimmung geben. Willigen dann alle 
Neichsſtaͤnde in des Königs Vorfchlag ein ; fo verlangen fe 
einen Tag, an welchem die Meichöftände auf dem Reid 
fanl ihre Zufkimmung dazu abgeben. Nehmen die Heide 
fände gemeinfchaftlich des Könige Vorſchlag nicht an; ſe 
iſt er abgeſchlagen, und die Reichsftände reichen ihren Ab⸗ 
ſchlag mit der Urfache dazu ſchriftlich beim Könige Dusch I 
zen Sprecher ein. no 
$. 832. Was zur Abänderung und Verbeſſerung da 
Srundgeſetze, nach der jegt vorgefchriehenen Ordnung, die 
Reichsſtaͤnde einhellig beſchließen und der Koͤnig gench 
migt, oder was der Konig vorſchlaͤgt und die Stände deh 
— einhellig annehmen, hat die Kraft eines Grunde 
geſetzes. 
§. 83. Keine kuͤnftig geltende Erklaͤrung der. Semi 
geſfſetze darf ohne auf die Weiſe, welche zufolge der beiden 
vorhergehenden 6. $. bei Abaͤnderungen beobachtet werden 
mus, feſtgeſetzt werden. Nach dem Sinne ihrer Works 
fol man jich in jedem einzelnen Falle richten. 
$: 34. Wenn der Conſtitutionsausſchuß Peine Urſache 
finder, irgend einen Vorſchlag zur Veränderung oder zu 
Erklärung der Grundgefege, welche der Ausſchuß von ei⸗ 
nem Neichetagsmanne empfangen, zu genehmigen, u . 
den ·Reichsſtaͤnden zur Präfung vorjulegen; fo iſt der Auu 
— ſchuldig, wenn ber Verfaſſer des. Vorſchlags es für 
ert, demſeiben feine Meinung dartiber mitzutheilen, mi 
der Freiheit, dieſelbe nebſt dem Verſchlag durch den Draf 
Öffentlich bekannt zu machen, indem er ſich fie des letztern 
Inhalt ſelbſt als Verfafler gefegmäßig vertheidigen mag." 
$. 85. Als Orandgefege follen angefehen werden: dieſe 
Regierungsform nebft der Reichſstagsordnung, die Sm 
eeflionsordnung und die Verordnung einer allgemeine 
"Druitfreiheit, weiche, in Uedereinſtimmiing mitden.in. bie? 
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Regterungsferm beſtimmten Grundſaͤtzen, die Stände des 
—* und der König gemeinſchaftlich auf dieſem Reichstage 
eſtſtellen. * oo ot . 
9. 86 Unter Drudfreiheit wird das Recht eines 
jeben Schweden werftanden: ohne einige von der Öffentlichen 
Macht ihm in Weg gelegten Hinderniſſe, Schriften hers 
auszugeben ; daß diefe nur, von einem gefegmäßigen Rich⸗ 
terftuhl ihres Inhalts wegen in Anſpruch genommen und 
in feinem andern Falle mit Strafe belegt werden fünnen, 
als wenn der Inhalt gegen eim deutliches Geſetz ſtreitet, 
welches gegeben ift, die allgemeine Ruhe aufrecht zu halten, ' 
ahne der. Aufflärung ber ration Zwang: anzuchun. Alle 
Acten und Protofolfe, wie fie auch heißen mögen, ausge: | 
wommen diejenigen Protofalfe, welche man im Staatsrarhe 
und bei dem Könige in minifkeriellen- Angelegenheiten und in 
Kommandefachen führt, koͤnnen ummillführlicd durch den 
Oruck bekannt gemasht werden. Die Protokolle und Acten, 
weiche Sachen der Bank und des Reichsſchuldenweſens ber 
treffen, . welche. heimlich gehalten werden muͤſſen, dürfen 
nicht gedruckt werden. OO 
9 87. Die Reichsſtaͤnde haben gemeinfchaftlich mit 
dem Könige die Macht, Civil⸗ und Criminal⸗ wie auch 
Kirchengeſetze zu geben, und vorhin gegebene Geſetze zu 
zeraͤndern und aufzuheben. Der König darf nicht ohne 
Einwilligung der Beichsftände irgend ein neues Geſetz 
machen ‚ :oder ein altes abſchaffen. Anfragen bierhbenköns 
ger in, pleno der Stände erregt, und ſollen, nachdem der 
Befegamsihuß ber. Verordnung des 56. $: gemäß daruͤben 
' vernommen ift, von den Ständen des Reichs abgemacht 
werden. . Kommen die Reichsſtaͤnde in irgend einem neuen 
‚Sefeße oder in ver Aufhebung ober Veränderung einesalten 
Geſetzes überein; fo wird der.barüber gefchehene Vorſchlag 
dem. Könige durch den Sprecher Äberreicht, welcher die Mei⸗ 
nungendes Staatsrathe und des höchften Tribunals darüber 
vernimmt, und, naddem Er feinen Beſchluß gefaßt hat, - 
werden die Reichsſtaͤnde auf den Reichsſaal zuſammen ses 
rufen, um entweder deflen Einwilligung in ihr Begehren 
zu empfangen, «der auch deffen Urſache zur Verweigerung . 
zu vernehmen. , Finder der König für gut, irgend eine Ge⸗ 
fetzanfrage den Neichöftänden worgutragen; fo verlange ® 
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bie Aeußerung des Staatsraths und des hoͤchſten Tribanal 
darüber, und theile dann den Reichsſtaͤn en feine Pro⸗ 
poſition, zugleich mit der gedachten Aeußerung mit 
Sodann fordern die Reichsftände die Meinung des Geſetz⸗ 
ausſchuſſes hierüber, und beichließen alsddann, und wert 
- fie der Propofition des Koͤnigs ihren Beifall geben: fd Aber 
reichen fie dem Könige ihre Antwort auf dem Reichsſaal. 
. Schlagen fie diefelbe aber ab; fogefchteht es ſchriftlich dur 
die Sprecher. In allen dergleichen Anfragen Aber die Ge 
fege fol die Meinung dreier Stände als ein Reichsragebs 
ſchluß angeſehen werden. Srehen zwei Brände gegen gerit 
fo verfällt die Frage, und es bleibt bei dem, was vorhin 
verordnet worden. i —— 
9. 88. Mit der Austegungber Civil⸗ Criminalamn 
Rieirchengeſetze verhält es ſich ſo, wie mit dev Gefetzgebun 
Die Auslegungen, welche der König, in Antwort auf AM 
fragen des rechten Sinnes eines Geſetzes durch befſen hih 
ſten Nichterituhl während der Reichstage giebt, konnen vch 
ben Reicheitänden als nicht geltend erflärt werden, wor 
fie nicht länger geltend find, noch die Richterſtaͤhhte ſich 
d'eſelbe beziehen , und nicht weiter von ihnen beobachtet 
Werben, u J 
9. 89. Im pleno der Reithoſtaͤnde kͤnnen Aufrigen 
zeſchehen, Geſetze und Verfaſſungen, welche die Bifemeikht 
Hausdaltung des. Reichs betreffen, zu veraͤndern, zu en 
klaren und een meue Sefeke ee 3 * 
und Suͤnde für öffentliche Einrichtungen aller Art an; 
Don. Ford Anfragen an den dffentlichen Beſchweranh 
und Oeconomieausſchuß zur Erbrterung gu erden m. 
6. 90. Wahrend der Ueberlegungen und Prafungen 
ber Reichsitände, oder deren Ausſchafſes, durfen Im Leinch 
andern Fall, noch auf ligendeing andrre Art, als das Grumbı 
eſetz buchſtaͤblich vorſchreibt, Fragen Wer Anfteiung mb 
bſetzung von Beamten und Bedienungen, uͤber Rezerung 
und Richterſtahlebeſchluͤſſe, uͤber Reſolutionen und Bere, 
Über das Verhalten and die Art der Ausfſaͤhrumng ton 
eines Gefehes, einer Berfaffimd oder Eharichrumg ei 
Misdärger und Corporativnen vorkomen. 
. 91. Trifft dasjenige ein, Moden im 39. 8. derebet 
iſt, daß der Konig nach vorgenveurnenet Dieife aber hl 


Ü 


⸗ 
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WMonate aus dem“ Reiche bleibt; fo ruft der Staatsrath, 
durch eine Öffentliche Aufforderung, die Stände des Reichs 
"zum allgemeinen Reichstage zufammen, und laͤßt die Zus 

fanımenberufung innerhalb funfjehn Tagen nach dem Vers , 
laufe gedachter Zeit. in den Kirchen der Hauptſtadt, und auch 
baldigſt in den uͤbrigen heilen dee Neichs brkanut machen, 

. Benn der König hiervon benachrichtige wind, er aber den: 
noch nicht ins Neid, zuruͤckkoͤmmt; ſo ergreifen die Stände 
des Reichs diejenigen Maasregeln für die Verwaltung deſſel⸗ 
ben, welche fie am nuͤtz lichſten finden. 

28. 92. Daſſelbe Geſetz gilt, wenn bie run heis dei 
Königs von der Art zu ſeyn forewährt, daß er laͤnger a 
zwölf Monate ſich mit den Regiegungsangelegenheiten nicht 
befaſſen / lann. on 
693% Wenn ver König ſtirbt, und der Thronfolger 
noch nicht mändig. if; fo. Fertige der Staatsrath an bie 
Reichs ſtaͤnde eine Zuſammenberufung aus, welche Zuſam⸗ 
menberufung imerhalb funfzehn Tagen nach des Könige 
Tode in. ven Kirchen der Hauptſtadt und ſo weiter im Reiche 
fund gemacht werden muß. Die Reichöftände haben, ohne 

- Hiafihe:mif irgend ein Teſtament des verkkorbenen Könige, 
weiches die Reichsverwaltung betrifft, einen oder. mei 
rere Vormänder zu verordnen, welche bis zur Münr 

digkeit des. Koͤnigs, die Regierung in deſſen Namen, dies 
fem Grundgeſetze nach, ausüben. Wenn der Koͤnig ſein 

achtzehntes Jahr vrreiiht hat; fo darf Er in den 
 Staatsrath ins hoͤchſte Tribunal, in die Hofgerichte und- 

Tollegien eintreten, doch ohne an irgend einem. Befchluffe 

Lheii ga hehmen. | nn 
9.94 Sollte der ungluͤckliche Zufall eintreffen, daß 
die Königliche Familie , der das Erbrecht zum Reihe auf⸗ 

 Weeragen ift, von maͤnnlicher Seite ausginge; fo ruft der - 

Dtaatsrath, innerhalb der im vorhergehenden $. feſtgeſetze 
ton Zeit, nach dem Tode des letzten Rönigs zu rechnen, die 
Wränve des Reiche zu einem allgemeinen Neichstage zuſam⸗ 
nen. Dann fellen die Reichsſtaͤnde ein neues Königshaus, 
it Beibehaltung diefer Negierungsform, erwaͤhlen und vers 
wednen, mie die Meichösvertdaltung geführe werden muß, 
Als der gewaͤhlte Koͤnig diefekhe annehmen kann. 


vr 


ss Bchmeber 

$. 95. Sollte wider Vermuthen der Staatsrath ed 
unterlaſſen, in denjenigen Fällen, die im 92, 93 und 94 
65. gedacht find, die Reichsftände baldigſt zuſammen zu ru⸗ 
fen; fo liegt es der Direetton des Ritterhaufes, den Doms 
Fapiteln im Reiche, dem Magiftrate in der Hauptſtadt, und 
den Beamten in den Lehen auf, durch Öffentliche. Bekannt - 
machung hiervon Nachricht zu ertheilen, damit die Wahl 
der Reichstagsmänner, wo ſolche Wahl Statt findet, . baltigk 
angeftelle werden könne, und die Reichsſtaͤnde zufammen 


kommen, um ihr und des Reiches Rede in Acht zu neh⸗ 


men und gu ſchuͤtzen. Ein folder Reichstag wird am funfs 
zehnten Tage, nachdem die Zufammenberufung in den Kies 
chen der Hauptſtadt bekannt gemacht worden, eröffnet. 
‚9 96. Die Stände des Reichs follen auf jedem Reichs 
tage einen gefegkundigen, burch ausgezeichnete Redlichkeit 
anerkannten, Mann verordnen, der als Sachwalter 
derfelben , zufolge der von ihnen ihm gegebenen Inſtruction, 
Aufſicht uͤber die Befolgung der Geſetze bei den Richters 
und Beamten habe, auch bei belanghabenden Richterftüßlen 
diegenigen, die bei ihrer Amtsverrihtung aus Partheiliche 


— Leit, Anfehen der Perfonen, oder aus irgend einer andern 


Fa‘ 
* 
— — 


L. 


Urſache, irgend etwas wider die Gefege begangen oder auf 
unterlaffen, daß ihre Amtspflichten nicht gehörig ausger 
führt worden find, zur Bede ſtelle. Doch iſt er in jeder 
Hinſicht derfelben Verantwortung und Pflicht unterworfen; 
welche die Sefege und die Verordnung des Gerichtsweſent 
sichterlihen Perſonen vorſchreibt. — 
$. 97. Dieſer Juſtizſachwalt er der Reichsſtaͤnde 
wird durch Wahlherren, wozu jeder Stand eine gleiche Zahl 
ernennt, gewaͤhlt. Nachdem unter dieſen Waͤhlenden einer 
durchs Loos ausgetreten; fo ſollen die übrigen gemeinſchaft⸗ 


lich und nicht nach Stand, zuerſt vermittelſt gefchloffenee . 


Zettel, jeder für fich den Mann aufgeben, den fie zur Stim⸗ 


menwahl tauglich halten. Fallen hierbei die Stimmen mehr 
als die Hälfte der Anzahl der ſtimmenden Wahlherren auf 


Einen Mann; fo wird derfelße gehörig gewaͤhlt. Sind | 
Dagegen die Stimmen unter mehrern bergeftalt vertheilt, . 


‘daß eine vollftändige Mehrheit der Stimmen für feinen Statt 


findet; fo wird ein neues Votiren mit gefchloflenen Zertein 
aur Wahl dssjenigen, der die mehrſten Stimmen erhalte, 
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angeſtellt; welches auf gleiche Weife bis zur Mehrheit her - 
Stimmen fortgefeßt wird. Wenn dann einer von benjenk 
gen, uͤber welche diefer Ordnung gemäß geftimmt worden, 
von der Mehrheit. der Wählenden angenommen worden iſtz 
Hört Die Wahlverrichtung auf, und berfelbe wird von deu 
tichsftänden in fein Amt eingeſetzt. Derijenige, dem dieß 
Amt anvertsauet worden, kann bei den nächfifolgenden 
Weichötagen in der bier vorgefchrichbenen Ordnung dazu 
‚Wieder erwählt werden. . | 
6. 98, Die Wahlherren miffen dann, wenn fle den 
Juſtizfachwalter erwählen, auf gleiche Weiſe einen Mann 
‚mit den Eigenfchaften, welche von jenem Beamten erfor 
derlich find, wählen, damit er in deffelden Stelle trete, 
wenn etwa derſelbe innerhalb des nächfolgenden Reichstags 


‚mit Tode abgehen follte, 


& gg Der Juſtizſachwalter der Neichsftände darf 
wenn er es für nöthig anfehe bei den Berathfchlagungen 
und Beſchluͤſſen des hoͤchſten Tribunals, der Vorbereitungge, 
kammer der Öffentlichen. Angelegenheiten des Reichs, der 
niedrigen Juftizrevifionen der Hofgerichtscollegien, und aller 
niedrigen Nichterftühle zugegen feyn, doch ohne das Recht 
zu befigen,, feine Meinung dabeizu äußern; auch hat er zu 
gang zu den Protokollen und Acten aller Richterfiühle, - 
Eollegien und Beamten. Die Beamten des Königs find 
verbunden, dem Juſtizſachwalter gefegmäßig Hand zu reichen, 
and alle Fiſcale durch ausführliche Arten ihm beizuftchen, 
wenn er es verlangt, — | 
6. 10% Dem Auftisfachwalter liegt es ob, auf jedem 
Reichstage den Reichsitänden eine allgemeine Nechenichaft 
‚von, jeiner Verwaltung des ihm anvertrauten, Amtes abzus 
legen, und dabei den Zuftand der Verwaltung der Geſetze 
im Reiche darzuchun, die Mängel der Geſetze und Vers 
faſſungen anzumerken, und Vorfchläge zu deren Verbeſſerung 
zu geben. 4 ift auch fehuldig, zwifchen den Reichstägen 
. Jährlich eine Darftellung über dieſe Gegenſtaͤnde durch ben 
Druck bekannt zu machen. | 
6. 101. Sollte der unvermuthete Fall eintreffen, daß 
entwederdas gefammte höchfte Teibunaldes Königs, oder eines 
sder mehrerevon deſſen Mitgliedern gefunden würden, aus 


r > 





Y 


a. Sr 


Eigennug, Partheitahtett oder Berfdumniß, ſo unrecht gr 
urtheilt zu haben, daß dadurch irgend jemend gegen dent 
liche Sefege und gegen ein gehörig unterſuchtes und bewies 
jenes Verhalten der Sache, ſein Leben, feine perſonliche 
GSreiheit, Ehre und Eigenthum vertsren Hätte oder verlie 
.. ven könnte; fo üt der Juſtizſachwaiter drr Meihuftände ver / 
»flichtet,, fo wie der Juſtizeanzler des. Königs berechtigt, kei 
‚dem hier unten angeführten beſtimmten. Reichsſstribunal bin 
Fehlenden in Anfprudy zu nehmen, und ihn Dem Gefchen 
Des Reichs zufolge zur Verantwortung zu n. 
. 6. 102. Dies Tribunal, unter dem Namen Reichs 
gericht, fol aus dem Präfidenten des Könige und dei 
Schwedischen Reichs « Hofgerichts, welcher daſelbſt das Bart 
führt, aus den Präfidenten aller Reichscollegien, ben vier 
. älteiten Staatsräthen, dem hoͤchſten Befehlshaber über dk 
in der Hauptſtadt dienenden Truppen, dem höchften gegen 
wärtigen Befehlshaber der bei der Hauptſtadt ſtationirten 
Escadre der Seemacht, aus zwei der älteften Raͤthe dee 
Schwediſchen Hofgerichts und dem aͤlteſten Rath aller Reicht⸗ 
collegien, beſtehen. Wenn nun entweder der Suftigcanzier 
oder Juſtizſachwalter ſich gemüffige fehen, die fämmtlihen 
Mitglieder oder auch nur ein einzelnes Mitglied, des hi: 
Yen Tribunals vor dem Reichsgerichte in Anſpruch zu ner 
men; fo läßt derſelbe bei dem Hofgerichte des Koͤnigs, al 
Wortführender des Reichsgerichts, den oder diejenigen vor⸗ 
“fordern, welche In Anjpruch genommen werden follen. Der 
Praͤſident im Hofgerichte „treffe ſodann Anſtalt, daß das 
» Neichsgericht zufammentrete, um die Vorforderung auszu⸗ 
"fertigen, amd vie Sache in gehöriger Ordnung zu behan⸗ 
dein... Sollte derſelbe gegen’ Wermuthen dieß unterlaſſen, 
oder irgend einer der obgedachten Beamten ſich entziehen, 
an dem Reichsgerichte Theil zu nehmen; fo find dieſe, we 
gen einer folchen vorſaͤtzlichen Verſaͤumniß ihrer Amtspflicht, 
geſetzmaͤßig der Verantwortung unterworfen. Wird ein 
oder mehrere der Mitglieder des Reichsgerichts gefekmäng 
" abgehalten, oder Andet gegen irgend jemanden derſelben eine 
- gefegmäßige Ausnahme Start; fo vollfuͤhrt dennoch das G 
richt feine Ditzung, wenn Zwoͤlf gugegen find. Wirt Y 
Praident im Hofgerichte durch degend ein gefetzmaͤßigesm⸗ 
vernis aber Audnahme abgehalten; fe vertritt der aͤttene ih 


- N 
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Dienſte befindliche Präfident: feine Stelle. Diefer Riche 
terſtuhl hat, nachdem bie Unterfuchung geſchehen, und das 
Urtheil den Geſetzen gemäß geſprochen iſt, daſſelbe bei offen 
nen Thuͤren bekannt zu machen. Keiner hat die Macht, 
ein ſolches Urtheil zu ändern; doch fen es dem Konige zu ber 
guadigen unentnommen, indeſſen datf fich dieß nicht fe - 
weit erſtrecken, dab der Verurtheilte wieder im Dienfte des 
Reichs enaefept werde | En 
9303, Auf jedem Reichstage fallen die Reichsſtaͤnde 
zwölf Mitglieder. aus jedem Stande zu Geſchwornen cur 
wählen, weiche zu urtheilen Haben, in wie fern die ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitglieder des hoͤchſten Tribunats ſich verdient ger 
maht, um in ihrem wichtigen Amte beibehalten: zu werden, 
oder ob der eine und der andere devfelben, ohne bemeislich 
begangenen Fehler; wobon ber vorhergehende 8. Handelt, 
fich dennoch den Verdacht zugezögen, daß cr wegen Par⸗ 
theilichkeit oder Ungefchicktheit angeſehen werde, das oͤffent⸗ 
fiche Zutrauen verwirkt zu haben, und Bein Amt weiter 
beim Königlichen Tribunal bekleiden köͤnne. Diefe Ger 
ſchwornen treten denſelben Tag, warn fie gewaͤhlt find," sus 
fommen. Eines der fämmtlichen Mitglieder derfelben wird 
zuerſt ausgeloofet, worauf die Übrigen, Mann für Mann 
and nie Standesweiſe, mit gefhloffenen Zetteln Aber die 
Frage ſtimmen: Ob alle Mitglieder des hoͤchſten Tribunals 
das Vertrauen der Reichsſtaͤnde beſitzen und in ihrem Amte 
beibehalten werden kinnen? Wicd diefe Frage einhellig, 
oder mit der gebßten Zahl der Stimmenden mit Ya beante 
wortet; ſo werben die jämmtlichen Vtitglieder des hoͤchſten 
Tribunals beibehalten. Wird fie hingegen mit Nein beant⸗ 
wortet, fo macht jeder der Geſchwornen eine geſchloſſene Lifte, 
von den Mitgliedern des hoͤchſten Tribunals, es moͤgen nun 
mehrere oder wenigere ſeyn, welche er dafuͤr haͤlt, daß ſie 
ihres Amtes entlaſſen werden muͤſſen. Ueber die drei unter 
dieſen, weiche die groͤßte Anzahl der Stimmen wider ſich 
haben, wird über einen nach dem andern von Neuem ger 
ſtimmt, wobei zmei Drischeil der Stimmen gegen den oder 
diejenigen erfordert wird, welche von dem Zütrauen. der 
.  Meicheftände ansgefchloffen feyn follen; worauf der oder dies 
jentyen vom Könige, bei welchem hierkber von ben Reichsr 


fiden Anmeldung Befehieht, baurch einen gnäbigen Abſchien 


/ 
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von Ihrem Amte entfernt werden. Doch mag der Kniy 


folchen eine jährlihe Penſion zum Belauf des. halben She 


des beilegen. 


6, 104, Die Reichsftände dürfen ih In keine Sem | 
ratpruͤfung der Beſchluͤſſe des hoͤchſten Tribunals eintaflen, 
noch darf irgend eine oͤffentliche Ueberlegung hierin bei be | 


Geſchwornen vorkommen. 


$. 105. Der Confkitunionsansfhuß der Reichsſtine 


bat das Recht, die Protokolle, melde im Staatsrathe gu 
führt werben, gu fordern; nur nicht diejenigen, welche 


miniſterielle Angelegenheiten und das Commando der Armee 


betreffen, welche bias in Sachen gefodert werden: koͤnnen, 

. welche allgemein befannte und von dem Ausfchufle aufge⸗ 
‚gebene Vorfalle betreffen. | 

$. 106, Binder der Ausſchuß in diefen Protokollen, 

daß irgend. ein Staatsminifter, ein Staatsrath, der KB 

canzler, die Staatsfecretaire, oder irgend ein anderes Ti 


glied des Staatsraths, oder dor Beamte, weiherin &ommalı 


doſachen dem Könige Rath ertheilt, affenbar gegen die deut⸗ 
lihe Vorſchrift diefer Regierungsform gehandelt oder irgend 
eine Uebertretung derfelben, wie auch anderer geltenden 
Geſetze des Reiche beftärkt oder auch nur unterlafien, Bor 
fiellungen gegen folche Uebertretungen zu machen oder durch 
abſichtliches Zuruͤckhalten richtiger Darftellung fie verurſacht 
und befördert; dann bat der Conſtitutionsausſchuß einen 
ſolchen unter Anfpruch des Juſtizſachwalters, vor das Reihe 


gericht zu fielen, wo, anflatt des Staatsraths, vier dei 


aͤlteſten Juſtizraͤthe, zwei ans dem: adelichen und zwei aus 
dem umadelihen Stande, alsdann ihren Sig-wehmen, und 
wobei fo verfahren wird, wieim 101. und 102. 9. über das 
Zuredeſtellen gegen das hoͤchſte Tribunal vorgefchrichen iſt 
Wenn nun die Mitglieder des Staatsraths, oder die Rath 
seber des Könige in Eommandofachen erfunden werden, 
daß fe auf obgedachte Weiſe fih der Verantwortung ſchub 
dig gemacht haben; fo richtet fie das Reichsgericht mach den 
öffentlichen Geſetzen und beiondern Verfaſſungen, welde 
zur Entfheidung einer folhen Verantwortung von der 
Könige und. den Ständen des Reichs feſtgeſetzt worden: 

(. 107. Sollte der Conſtitutionsausſchuß ‚bemerken; 


daß die ſammtlichen Mitglieder des Staateraths oder «ine 
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sber mehrere deflelben bei ihren Verachfiglasuingen: üben - 
das allgemeine Beſte niche den wahren Nugen des Reiche 
vor Augen haben, oder daß irgend ein Staatsſecretaͤr nicht 
mit Unpartheilichkeit, Eifer, Geſchicklichkeit und Thaͤtig⸗ - 
keit fein ihm anvertrautes Amt verwalte; fo giebt der Aus⸗ 
ſchuß folches den Reichsſtaͤnden zu erkennen, welche fodann, - , 
wenn fie finden, daß die Wohlfahrt dee Reichs es fordert, u 
dem Könige fchriftlich ihren Wunſch zu erkennen geben koͤn⸗ 
nen, daß er aus dem Staatsrathe und vom Amte denjeni- 
gen, oder diejenigen entfernen wolle, die auf jene Art aus⸗ 
gezeichnet worden. Ä | 
Fragen über diefe Angelegenheit fänhen in. pleno dep 
Reichsſtande erregt, auch noch von andern Ausfchffen dee 
Keihskänte, außer dem Conſtitutionsausſchuß, angetras 
gen werden, dürfen aber nicht eher von den Reichsftänden 
- abgemacht werden, als bis der legterwähnte Ausfchuß dar⸗ 
über gehört worden.. Zu den Berathichlagungen der Reiches 
Känte hierüber ſollen nicht die Befchlüffe des Königs in 
Sachen, welche die Gerechtigkeiten und Angelegenheiten 
einzelner Perjonen und Corporationen angehen, geredinet 
werden, noch weniger find dieſe irgend: tiner Prüfung der 
Reichsſtaͤnde unterwerfen. — | 
$. 108 Zur Aufſicht der Druckfreiheie follen ie | ——_ ' 
Stände des Reichs auf jedem Reichstagefeche durch Kenntz |, 
niſſe und Gelehrſamkeit bekannte Männer nebft dem Jr 
ſtizſachwalter, der unter diefen das: Wort führt, verord⸗ 
nen. Dieſen Committirten, von welchen Zwei, ohne den 
Zuſtizſachwalter, Nechtsgelehrte feyn muͤſſen, liegt ed nun 
ob, daß, wenn irgend ein Werfaffer oder Buchdrucker felbit, 
während des Druds, ihnen eine Schrift Aberreicht, und. 
he Aeußerung verlangt, in wie fern, nad) den Geſetzen der 
ruckfreiheit, hierin eine Cenſur Start finden kann, dann der 
Auftizfachwalter und wenigſtens drei der Commitsirten folche 
Aeußerung ſchriftlich abgeben follen. Erklären ſie hierbei, daß 
bie Schrift gedruckt werden kanns fo ift ſowohl der Verfafs 
fer ats auch der Buchdrucker aller Werantwortung frei, die 
nm auf den Committirten beruft. Diefe Committirten 
follen von den Reichsſtaͤnden durch Sechs aus jedem Stanz 
be auserfehene .Wahlherren, welche gemeinghaftlih und 
nicht Standweife ſtimmen, erwaͤhlt werden, Geht zwie 
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ſchen den Meohkäsagen irgend einer ber Committieten db} _ 


4 


fo wählen die übrigen einen behoͤrigen Mann, der in wi Ä 
Stelle des Abgehenden tritt, 


6.209 Der Reichstag af ı nicht Langer ala dd 
Monate daneın, von dem Tage angerechnet, wann di 
König die Reichsitände, oder deren Ausichuß von dem Zu 
Kande und dem Behuf der Finangen hat unterrichten Ihe 
Sollten indeflen, nad. Verlauf der gedachten. Zeit, die 


2.7.25 Beinheftände noch nicht Die Reichdtagdangelegenheiten. abge 
N 0 macht haben; fomelden fie dieß dem Könige, mit dem Ben 


langen, daß der Reichstag noch eine gewille Zeit, hoͤchſtens 


einen Monat länger fortwähre, welches ver König pl 
weigern und zu hindern nicht Macht bat. Wenn es abe 
unvermather gefchehen follte, daß nach. Verlauf einer fh 
chen verlängerten Zeit die Staͤnde dcs Reichs den Em 
nicht regulirt, oder feine neue Bewilligung zu eineh 
beſtimmten Belauf fih erbeten; Dann darf der Koͤniz di 
Stände des Reichs aus einander geben laflen, „und die w 

zige Bewilltgung verbleibt bis. zum näcften Reichstage. Iſ 
dagegen bie ganze Bewilligungsfumme beſtimmt; find abet 
die Reichsſtaͤnde wegen der Vertbeilung nicht eins; Dam 
ſollen nah dem, wie fi die feftgeftelite Bewilligung 
fumme. zu bevjenigen verhält, tie beim vorhergebenim 
Reichstage versheilt worden, die in der legten Bewilligung 
ordnung feitgefegten Artikel —— erhoͤht oder 
vermindert werben, und die Reichsſtaͤnde tragen ihren Be: 
vollmächeigten in der. Bank und in dem. Keichsfchuldensun 
toir auf, eine neue Bewilligungsordnueg nad jenen rim 
den aufjumachen und auszufertigen. , 


6. 110. Kein Reichstagsmicalied darf, feiner Hardt 


Iungen oder Acußerungen wegen im Reichsſtande ober W 


irgend einem Ausschuß der Neichsftände, zur Rebe gefiel 
sder feiner Freiheit beraubt werben, ohne daß derjenigt 
Stand, zu welchem er gehört, es durch ausdruͤcklichen Be⸗ 
—* zulaͤßt, wubel ⸗ des Standes bei-der Umſtimmung 

ber gegenwärtigen Mitglieder einftiaunen. Eber 
fo wenig — irgend cin Reichetagsmitglied von dem Di 


wo ber Roichstag schalten wird, verwieſen werben, Solls 














I 


zogen wor en. 


Eonfticurion vom 7. Sun. 1809. 4 


amd ein Particutter, oder Iegend: ein Torns nei 
militair oder civil, ‚oder aud). irgend eine Gemeine, w wie 
fie heißen mag, entweder aus eigenem_ Antriebe, oder 
durch Anleitung eines Befehls «6 verſuchen wollen, vn 


Reichsſtaͤnden oder deren Ausfhuß oder irgend einem eins 


zeinen Reichstagsmitgliede Gewalt: anzuthun, oder veren 
Freiheit/ bei ihren Berathſchlagungen und Befchläffen zu, 
Kirn ;. fo ſey ſolches ale Verraͤtheret anzufehen,- and e— 
koͤmmt aufıdie eichsftände an, dergleichen Berbregen ges 
fegmäBig mahndenn 9 ne: 


6. 111. Wirblirgend ‚ein Keicpetngeinkiglien, wah⸗ 


rend des Reihesags;oder auf fen at Bd) ‚oder: vor 


vn —— Korn Wort, FH HR idigt, wenn es 
‚als Mitglied des — * Kennen gegeben 
Harz fo ſou ſotche: alehachverroch ARE MB: Abb —— 
wenden. ) 3* As a len, 
ara, . Bet der Wahl bee ReiheRigEnALhier. —* 
Iegenp“ tin Beärhter die Autorieht- feine Amtsinicht unber 
8 ee, ——— fo veemu air folder kin, | 


758 —9* . 
zu 5 3 dDie. | Die: ai en ‚DER 
* wegen —S her, zelxer ran wortung gg 






INonig laßt den ſaemthichen Ständen 
des Reiche den Genuß ihrer Privilegien, Vorrechte, Ger 
rechtſame und Freiheiten, indem es auf der Uebereinkunft 
der jämmtlichen Reichsſtande und auf dem Beifall des Kös 
nigs beruht, Veränderungen und Ausgleichungen darin vor— 
nehmen zu laffen, welche da6 Wohl des Reichs erfordern. 


- Reine neue Privilegien, welche irgend einen Reichsſtand 


betreffen, koͤnnen ohne Einwilligung des Königs und aller 
Neichsſtande gegeben und ertheilt werden. — 


Urkundlich deſſen haben wir Gegenwaͤrtiges mit Unſe⸗ 
rer Namenunterſchrift und mit Unſern beigedruckten Sie— 
geln beſtaͤrkt, beteftigt und betraſtizt. So a Studi 
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holm den Slebenten Süntus, im Jah er ri or 
rt Ein Taufend > Hundert ind Bi % i 
[Ben Sohen der Rituerſchaſt Con Sat bes pri 
. ®. Kntarioärd, Sie n indslom,. 
ti Landmarſchall. Speeder. - | 
Rn. Seh ven. Ohrgen‘ Kr Oi „Des Baueru 
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Auen Dice, fe mie eb vorge von b win 
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Baßa a ee Uns und 

dem Reihe mit Huld, Treue und 32* me 
And, dieſe Regisrungsform erkennen, beobachten, iſt 
nachleben. ünd;. Bee ſollen. Urkundlich De 
Wir dick ar Eigener Hand un rieben und befräft 
and Unfer Köniafices Siegel wi ent hierunter 
* An ben — E er a “ 

m, den nteit des ni, im 34 


we Heren und Gamer u Pi 





or + 
[ ’e 7 
m. r X - . rt, Pros _. .2 — Lv . 6 a r 1. 
ey J- ' 1, * r „wen * 
2 hg 
r. 
* 4 R “ 1 , Bun EFT “ir u. _ 
’ Du: 
suiusgpurpugeien i 
€ 24 
J ur En " Ar 
’ ... 4 u‘ [1 
} . 
D 
€ * 
I’4 
i 
33 
‘ 
. ‚3 
.r rei . 
1 
—V 
—X 2 n Ni y 








3 v 
_ : 
> 
3* ” 
* 
* \ 
\ 
[4 
t 
1 
Pr , r . u. 
ı* ” . 5 1 
- j | ö 
Br - Ir t »- - ” 
x a 2 8 u 
tan . ur ... 
“#' IL Er " . 
H - 
R 
DE Rerpisen an 
ent Mare * * . r 


Yeimgram zu RIM ken 8 Sm Bit der Brig 
von Daͤnemark ſich genoͤthigt ſah, fein zweites Erbreich 
Norweg en an Schweden abzutreten, ſtand der Prinz 


BGhraſtian Friebrichivon Holſtein⸗Schleswig noch 
ais Befehlshaber der - Dänifhen Macht in Norwegen. 


DIE Normaͤnner waren nicht gemeint, in die Werbin⸗ 


dung mit Schweden einzuwilligen; fie wollten vielmehr 


ihre Selbit ſtaͤndigkeit und Unabhaͤngigkeit, 
wie in fruͤhern Jahrhunderten, behaupten, und ‚der 
Prinz Chriſtian Friedrich nahm, im Einerſtaͤndniſſe 


mit dem normaͤnniſchen Volke, den Titel eines Prinze 


Regenten am 19. Febr; * und am 29. Mai die 
koͤnigliche Wuͤrde an, nachdem de norwegiſche 


Riichötag zu Eidswold am 17. Mai ıdı% eine. Conftis. 
tution fuͤr dieſes Reich aufgeflellt und ber. Prinz die⸗ 
felbe beſtaͤtigt hatte. Wahrſcheinlich war der. geiſt⸗ 
volle Praͤſident des Eidswolder Reichstags, der Pro⸗ 


feſſer Svertrup. von Chriſtiania, der Conecipient die⸗ 


fer zeitgemäßen, und mit. vieler Umſicht auf die Ber 
hältnifje eines für die politifche Freiheit minbig gewor⸗ 
| 23600 | 


- 
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denen Volks berechneten, Conſtitutian; welche von 16% 
Repräfentanten der norwegifhen Nation am 3ı, Mai 
1814 zu Chriſtiania umterzeichnet ward. : Sie beftcht 
aus 1:0 Artikeln und ift vollfiändig aufgenommen in das 
politifhe Journal vom Jahre 1814, So. 
©. 778 ff. u. Oct. S. 880 ff. 

Wlein das normannifche Volk ward in feinem Kampf 
mit Schweden von alten nordifchen Mächten verlaffen, 
welche im Voraus dem Krogprinzen Karl Iohann vor 
Schweden die Erwerbung Norwegens garantirt hatten; 
ja felbft im Innern. Norwegens bübete ſich, geleitet 
von dem Grafen Wedel: Tarlöberg, eine Dppofitior 
gegen den neuen König. Die Schweden bemädhtigten 
fh ber wühfigften Paͤſſe und Pfüke, : und der Kirn 
prinz von Schweden ließ erflären, daß er die Gonftitwe 
tion der. normaͤnniſchen Staͤnde sem 17. Mai mit-des 
Mobdifirationen unnehmen wolle, welche aus de 
Verbindung beiber Reiche mit. Nothwendigkeit hervor 
gehen'winven. ‚Der König Ehriſtian Friedrich. reſig 
nirte darauf am 16. Aug. 1814 die koͤnigliche Wurde; 
und gingnath Daͤnemark zuruͤck. Der Storthing 
( Reichſtag), noch von, dem Prinzen Chriſtian Friedrich 
vor feiner Ahreife nach Ehriſtiania berufen, verſammelte 
fich am X Oot., erFlärte ſich am 21. Dct. für die Yun 
einigung Norwegens. mit Schweden, und ließ ci 
A. Non. adı4 die Eidswolder Conſtitution mit' denen 
gen Beraͤnderungen: bekannt machen, welche durch die 
Vereinigung beider Reiche herbeigeführt worden. waren 
Der Kronprinz von Schweden erſchien am 9. "Non zu 
Chriſtiania, beſtaͤtigte die neue Conſtitution, und reiſete 
or a9. Ne nach Schweden zurick. © 
ar 22 3 
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Conſtitution · vom 4. Novi 1814. 469 


or Konflitution vom 4. Row 1814, 

‚gder Srundgefeß des Königreichs Norwegen, _ 

. „gegeben Inder Reihsverfammlung zu Kids: ' 

. wold den 17. Mat 1314: und nunmehr in 

„ Bolge der Bereinigung der Reihe Norwe⸗— 
‚gen und Schweden näher beſtimmt in Nors 
'wegens außerordentiihem Storthing zu 
Chriſtiania, den 4. Nov. 1314. | 


- Bir Repräfentanten des Norwegifchen Reichs bei dem. 
den 7. Detober 1914 in Folge der Bekannrmachung vom 
letztverfloſſenen 16. Anguft in Chriſtianta verfammehten 
aaußerordentlichen Storthing, thun fund: - 
Nachdem wir, wie unſere Setanntmadhung vom 21.1... 
PD. ergiebt, am Tage zuvor, nach veifer Ueberſegung be⸗ 
ſchloſſen hatten, daß das Königreich Norwegen in Zukunft, 
wie ein felbititänuiges Neich, mit dem Königreihe Schwe⸗ 
den unter einem Könige vereinigt feyn folfe, jedoch unter : 
Beibehaltung feines Grundgeſetzes, mit den zum Glück des 
Reiche und in Gemaͤßheit diefer Vereinigung nothwendigen 
Veraͤnderungen, haben wir diefe in nähere Erwägung ges 
zogen, und deshalb zugleich mit den zu dem Ende: zu Folge 
der zu Moß gefchloffenen Eonftitution von le&tverfloffenem 
34. Auguft ernannten Königlichen Commiflarien unterhans . 
delt. Demnach haben wir befchloflen, gleichwie mir hier⸗ 
durch befihließen und feſtſetzen, daß anſtatt der von der 
Reichsverſammlung zu Eidswold den legtverfloffenen 17. 
"Mai gegebenen Conſtitution, folgende, theils auf diefelbe 
gebauten, theils in Gemaͤßheit der Vereinigung getroffenen 
Beſtimmungen inskuͤnftige gelten und von allen und jeden 
Betkommenden begbachter ‚und unverhruͤchlich befolgt were 
den follen. Bau — 


Grundgeſet des Reichs Norwegen. 
ne | | a. 
Aeber die Staatsform und die Religion. — 


6. 1. Das Koͤnigreich Norwegen iſt ein freies, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges, untheilbares und unabhangiges Reich, mit Schwe⸗ 
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den unter einem Könige vereinigt. Seine ‚Regierung 
eingeſchraͤnkt und erblich monarchiſch. 


$. 2. Die Evangeliſch⸗Lutheriſche Religien blelbt die 
öffentliche Religion des Staats. Die Einwohner, die ſich 
zu, derfelben bekennen, find verpflichtet, ihre Kirer ia 
derfelben zu a Sefuiten und Moͤnchsorden werden 
nicht geduldet. Juden find. ferner vom Zugang Ins Reich 
ausgeſchloſſen. 


B. . 
Ueber die ausäbende Mais, den Köniz aa 
| 3a 


die Königlihe Familie 


5. 3. Die ausübende Macht iſt dei dom Rönige 
8. 4. Der König foll ſich ſtets zur Goangelifg Au 


theriſchen Religion bekennen, fle aufrecht erhalten. und fe 


befchügen. * 
6 5. Die Perfon des Königs iſt heiligz Ihm km 


nichts zur Laſt gelegt, und er kann nicht angeklagt werden. 
Die Veranrwortlichkeit liegt feinem Rathe ob. . | 


$. 6. Die Erbfolge iſt lineal und agnatiſch, fo gie 


“fie jih in der von Schwedens Reichsſtaͤnden beſchloſſenen 
“und vom Könige angenemmenen Succeflionsorduung vom 


26. September 1810, welche diefem Srundgefeg in * 


ſetzung beigefuͤgt wird, beſtimmt findet. Unter die 


berechtigten iſt auch der Ungebohrne zu rechnen, der ſogleich 


" feine gehörige Stelle in der Erblinie einnimmt, een 


nach feines Vaters Tode gebohren wird. Wenn ein zu 
wegens und Schwedeng vereinigten Kronen erbberechtigter 


Prinz gebohren wird, fol fein Name und die Zeit jet 


Geburt dem erften zu haltenden Stortheng angezeigt nid is 
deflen Protokoll beimerft werden. , zn 
7. Iſt kein zur Erbfolge berechtigter Prinz Bott 


* handen; fo kann der König Norwegens Storthirig zu glei 
her Zeit wie Schwedens "Ständen feinen Nachfolger ver 


fhlagen. Sobald der König feinen Vorſchlag dargelit 
bat, ſollen die Ripräjentanten beider Volker „and Ahr 


Mitte eine Committee erwählen, melde des Recht I 


die Wahl zu beftimmen,. falls der Vorſchlag des "Känist 


nicht duch Stimmenmehrheit von den Repraſentanten I 


N 


⸗ 
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= - Eonfitution pam 4, Nov: 1814. 47% 


es Polle beſonders genehmigt wird. . Die Anzahl der 
—2 in die —e— 3. aus eben he 
on jebem Reiche heſtehen ſoll, und die Ordnung, die bei 
‚ber Wahl befolgt werden muß, wird durch ein Geſetz feſte 
geſetzt, ‚melches ‚der König zu derſelben Zeit Norwegens 
Storthing und den Schwediſchen Reichsſtaͤnden vorfdläge 
— = * verſammelten Committee tritt. eiger durch das 
aus. — — — 
8 Das Volljaͤhrigkeitsalter des Koͤntgs wird durch 
ein Geſetz feſtgeſetzt welches nach Uebereinkugft zwiſchen 
Dem Norwegiſchen Storthing und den Schwediſchen Staͤn⸗ 
: Den gegeben wird, oder falls fie Gh; daruͤber nicht vereint 
. gen tönnen, durch eine ppm den Replaͤſentanten beider 
"Meiche eenannte Committee, mit den im vorfichenden 7. 
6. angeführten Beſtimmungen. Sobald ber König daB 
"Syn Befeg- beſtimmte Alter erveicht hat, erklart ex fich öffentz, 


lich für a | BEN 
$g | obald der König, ald volljährig, die Regie⸗ F 
zung anñtritt; fo legt er vor dem Storthing folgenden Eid 
Mb: „Ich gelobe und ſchwoͤre, dad Königreich Norwegen 
In Üebereinftinynune-mit deſſen Conftitution und Geſetzen 
au regieren, fo. wahr mir Sort helfe und fein heiliges 
Fort! Iſt das Storthing zu der Zeit nicht verſammelt; 
fo wird diefer Eid ſchriftlich im Staatsrathe niedergelegt 
nd vom Könige auf. dem erſten Storthing feierlich wieder ⸗ 
= opt, entweder mündlich oder ſchriftlich Dusch ben von ibm) 
dazı Beauftragten. ae F 
8, 10. Die Rebnung ab Solbung des Königs ges 
ſchieht, nachdem er volljährig, geworden, in der Kirche zu 
"Drontheim, zu der'Zeit und. wit den Ceremenieen, die ex 
Jelbſt feſtſeit. 4 Se: m 
22. Jedes Jahr haͤlt fü der König, wenn nik‘ 
a Hinderniſſe entgegen ſtehen/ einige Zeit in Norwe⸗ 
en au — — Bee a : ie za 
er $. 12. Der König waͤhlt ſelbſt einen Rath aus Nor⸗ | 
wegiſchen Bürgern „.. melche nicht jünger als 30 Jahre ſind. 
Diefer Rath foll wenigitens. aus einem Staatsminiſter und 
Kieben andern Mitgliedern beftehen. Ehen ſo kann der König 
einen Vicefönig oder Statthalter deftellen. Der König vers 
rtheilt die Sejchäfte unter die Mitglieder, des Staatsrachs⸗ 
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‚ 472 Noewegene u 
fü wie er dies für dlentich erachtet, Um Bits im Staats 
rathe zu nehmen, kann Der König, oder in feiner Abweſen⸗ 
ei der Vicekoͤnig (oder Statthalter in Vereinigung mit 
Ben Otaatsraͤthen) bei außerordentlichen Gelegenheiten, 
außer den gewöhnlichen Mitgliedern des Otaatsraths, am 
dere Morwegifhe Bürger dazu berufen, nur feine Mitglie⸗ 
der des Storthingz. Vater md Sohn, oder zwei Bruͤ⸗ 
Sr „ ‚dürfen nicht gu gleicher Zeit im SGtaatsruthe Sig 
El mnen. oo. j ’ . . ur 
8. 1% Wahrend der Entfernung des Königs Aberträgt 
er in den Fällen, die er felbft vorſchreibt, dem Vicekoͤnige 
sder Statthalter, zugleich mit wentgſtens fünf Mitgliedern 
des Staatsraths, die innere Verwaltung des Reilhs: Diefe 
folen in des Könige Namen und an feiner Start tk 
Regierung führen. Sie follen ſowohl den Beſtimmumgen 
dieſes Brundgefeges unverbruͤchlich nachleben, als den be 
Sondern damit üÄbereinftimmenden Vorſchriften, die de 
König ihnen als Inſtruction ercheile. Üeber die ſolcherge⸗ 
ftalt entſchiedenen Sachen haben fie dem Könige einen um 
terthanigen Bericht zu erſtätten. Die Geſchafte werden 
durch Stimmenabgebung abgemacht, wobei im Falle, daß 
die Stimmen gleich find, der Vicekbnig oder Statthalten, 
vder in deren Abweſenheit das erſte Mitglied des Staats⸗ 
raths zwei Stimmen hat. 
9. 14. Vicekoͤnig kann nur der Kronprinz oder ſein 
.f ditefter Sohn ſeyn, aber nicht cher, His fie das für den 
König. beſtimmte Alter der Volljährigkeit erreicht haben. 
‚ Zum Statehalter 'wird entweder ein Normann -oder ein 
Schwede ernannt. - Der Viceönig fol im Reiche wohnen, 
und darf ſich nicht Finger ats dret Donate im Jahre außer 
Halb deſſelben aufhalten. Wenn der König gegenwärtig if, 
Hit die Function des Vicekoͤnigs auf. Iſt kein Witcekönig, 
aber ein Statthalter vorhanden, Hört gleichfalls deſſen 
ae auf,. da er in ſolchem Falle bloß der erfte Staatä 
rath iſt. Zr . 
tr” 915. Bel dem Köntge verbleiben ſtets während ſetnes 
Aufenthalts in Schweden der Norwegiſche Staatsminiſter 
und zwet Mitglieder des Staatsraths, weiche leßtere jaͤhr⸗ 
lich umwechſein. Sie haben dieſelben Pflichten und dieſelbe 
ronftitutionelle Verantwortlichkeit, als die ſich in Norwt⸗ 
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onſtitution vom 4.. Nov. 1814. 478 
J ‚gen. beſindende Ci“ 73. genannte). Nfgierang ‚2 und 


‚allein in ihrem Veiſeyn ſollen die Moswegiichen Angelrgens 


‚ heiten vom Könige entſchieden werden. Alle Anträge Mor⸗ 

wegiſcher Buͤrger an den Koͤnig ſolles erſt bei der Morwegi⸗ 
ſchen Wegierung eingelieſert und mit deren Bedenken ver⸗ 
ſehen ‚werden, che fie abgemacht werden. Ueberhaupt 
muͤſſen keine Norwegiſche Sachen erledigt werden, ohne 
daß das Bedenken der Norwegiſchen Regierung eingehohlt iſt, 


\ 
' 


- wofern nicht wichtige Hinderniſſe folches verbieten. Der 


Norwegiſche Staatsminiſter trägt die Sachen wor, und 
bleibt für.die Uebereinſtimmung den Expeditionen mit der 
gefaßten Befchläffen verantwortlich, | 


4 
2* 


und Gottesienk, alle Zuſammenkuͤnfte und Berfaminluns‘ 
gen wegen Religionsſachen an, und ſieht darauf, daß die 
: Öffentlichen Lehrer der Religion die ihnen vorgefchriehenen 

Mornten befolgen. .. ae 

-‚$. 373. Der König kann Anordnungen geben und auf 

heben, die dan Handel, den Zoll, die Nahrungszweige und 

die Polizei betreffen; doch dürfen fie nicht. der Conkitution 
und den vom Storthinge gegebenen Gefegen widerſtreiten. 

»  &ie gelten proviforifch Bis zum naͤchſten Storthinge, 

8. 18, Der König Mit überall. die Schagungen und 
Abgaben eintreiben, welche das Storthing auflegs, Die 
Notwegiſche Staatscaffe verbleibt in Norwegen, und ihre 

-» Einkünfte werden allein zu den Beduͤrfniſſen Norwegens 
- angewendet. a 

6.39. Der König wacht darüber, daß das Staates 

eigenthum und die Regalien auf die vom Storthing bes 
ſtimmte und für das Gemeinwefen- nuͤtzlichſte Weile anges 

sednet:und verwaltet werden. . ee 


- 6.36. Der König ordnet allen öfentligen „Rirchens | 


. 
- 


i 


+9, 30 Der König hat das Necht, dm: Staasfrathe | 


Berbrecher zu begnadigen, nachdem das Urtheil des hoͤch⸗ 
fien Gerichts, gefprochen und deſſen Bedenden eingezogen iſt. 


Der Verbrecher hat die Wahl, ob er des Königs Gnade £ 


: annehmen, oder fich der ihm zuerkannten Strafe unterwer⸗ 

fon will. In den Sachen, welche das Odelsthing: vor. dem 
' Meichegerichte einleiten laͤßt, kann keine andere ‚Begnas 
' — als Befreiung von der erkannten Lebensſtrafe Store 
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6 #2. Der König erwaͤhlt und beſtellt, nachdem er 
veinen Morwegiſchen Staatérath vernommen ‚ale 
PA Cipil⸗, Geiſtliche- und Militairbeamten. Dieſe ſchwoͤren 
der Conſtitutien und dem Könige Gehorſam und. Tree. | 
Die Rhniglichen Prinzen dürfen feine Civilaͤmter bekleiden; 
bdoch kaun der Kronprinz oder kein aͤlteſter Sohn zum Bi 
oo -Eünige ernannt werben. | 
| | $. 22. Der Statthalter des Reichs, der. Stunt 
nuiſtter und bie übrigen Mitglieder des Staatsraths, ſo vie 
Die Beamten, welche.bei deſſen Comptoiren angrſeht find, 
EGeſandte und Confuln, buͤrgerliche und geiſtliche, höhere 
obrigkeitlihe Perfonen, Regierungschefs und Chefs andere 
Wilitaircorps, Commandanten in ben Feſtungen und Ober⸗ 
befehlehaber auf den Kriegeſcheffen koͤnnen ohne worgängi 
ges Urtheil vom Könige werabfchichet werden, nachdem er 
Bisüber das Bedenken des Otaatsraths gehört hat. Ja 
wiefern den folchergeitalt verabfchiedeten Beamten Denken 
ya bewilligen it, wird vom naͤchſten Storthing entſchieden. 
Inzwiſchen genießen fie zwei Drittheile ihres vorher gi 
habten Gehalte. Andere Beamten koͤnnen vom Könige nat 
ſuspendirt werden, und follen dann fogleich vor die Richter 
ftähle geftellt werben; aber fie därfen nicht anders, als 
nach Urtheil abgefegt, auch nicht gegen ihren Willen vor 
fegt werden. | 
- $. 23. Der König kann nad feinem Sutbefinden, zu 
Belohnung für ausgezeichnese Verdienfte, die öffendih ir 
kannt gemacht werden muͤſſen, Orden ertheilen,. aberfeiun | 
e Mang noch Titel, als den, den jedes Amt mit ſich 











führt. Der Drden befreiet keinen von den gemeinfdeft 
lichen Pflichten und Laften der Staatsbürger, auch führte 
nicht vorzäglihen Anſpruch auf Staatsämter. mit fi. 
Beamte, die in Gnaden verabfchiedet werden, behalten den 
ie und Rang ihrer beileideten Aemter. Keine pain 
‚Ude oder gemilchte, erbliche Vorrechte dürfen irgend Jr 
mand für die Zukunft verliehen werden. u 
$. 24. Der König wählt und verabſchiedet, nad 
um Gutbefinden, feinen Kofflaat.und feine Hofbedienten. 
$. 25. Der König hat den Oberbefehl über des Mel 
cches Lands und Seemacht. Sie kann ohne des Storthingd 
Eindwilligung nicht vermehrt noch vermindert werden. . Ok 





. 
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darf nice gum Dienite freinder Machte WELELMEN werden, 
"and kein Kriegsvolk einer Ffemden Wacht, mit Ausnahme 
von Huͤlfotruppen gegen feindlichen Ueberfall, derf ohne 
die Einwilligung des Storthings in das Reich gezogen wer⸗ 
den. In Friedenszeiten ſollen feine andre als Norwegiſche 
Truppen in Nerwegen, und krine Norwegiſche Truppen 
in Schweden ſtationirt ſeyn. Doch kann der Konig iin 
Schweben eine Norwegiſche Eatde und Norwegiſche Frei⸗ 
willige haben, und kann für eine kurze Zeit, hoͤhſtens ſech 
Wochen im Jahre, die naͤchſten Truppen von der Kriege⸗ 
macht beider Reiche zu Wäffenübungen innerhalb ver Graͤu⸗ 
‚zen eines der beiden Reiche zuſammenberufen; indeß darf 
"Nicht in trgend einem File mehr Kriegsvolt ais 3000 Ram 
von allen Waffenyatnıngen' in Friedenszeiten von des einen 
Reichs Kriegsmacht "in das andere Reich gezogen werden. 
Zum Angriffskrieg duͤrſen Morwegens Truppen und Rurer⸗ 
Noͤttille nicht ohne Einwilligung des Storthings gebraucht 
werden. Die Norwegiſche Flotte ſoll jhre eigenem Werft, 
"amd im Frieden fhre Stationen oder Haͤfen in Morwegen 
haben. Die Kriegsfahrzeuge des einen Reichs darfen nicht 
"mit den Seeleuten des andern beſetzt werden, außer in fo 
. fern dieſe ſich freiwillig miethen laſſen. Die Landwehr and 
die uͤbrigen Norwegiſchen Truppen, die nicht zu den Linien⸗ 
_ "trüppen gerechnet werben Finnen, därfen nie außer Nor⸗ 
wegens Sränzen gebraucht werden. | en | 
“5,36. Der König hat das Recht die Trupsen zuſam⸗ 
men zu berufen, Krieg anzufangen und Frieden zu fihließen, 
Berbindungen eimmugehen and aufzuheben, »Sefandte-zu. 
ſchicken und anzunehmen. Will der König Krieg ankuͤn⸗ 
"digen; fo foll er der Regierung in Norwegen feine Gedaun⸗ 
ten hiecheilen, und ihr Bedenken darhber einhohlen, zus 
gleich mit einem vollftändigen Berichte uͤber den Zuſtand des 
Meichs, in Hinſicht feiner Finanzen und: feiner Verthei⸗ 
digungsmittel u. ſ. w. Nacht em dies geſchehen tft, beraft 
der Koͤnig den Norwegiſchen Staatsminiſter und die Nor⸗ 
wegiſchen fo wie die Schwediſchen Staatsraͤthe zu einem 
Außerordentlichen Staatsrathe, und ſetzt dann die Gruͤnde 
und Umſtande feſt, die in dieſem Falle in Erwaͤgung gezo⸗ 
gen werden muͤſſen, wobei zugleich die Erklaͤrung Ver: Mor⸗ 
wegiſchen Regierung über. den Zuſtand dieſes Reichs, ſo wie 


⸗ 


⸗ 


W R 
‘ ” D 
+ , * De 
ame rwegen 
18 “u ” 


ein qzalucher Bericht. aͤber die Lage Schweden⸗ verzulegen 
. 4. Ueber dieſe Gegenſtaͤnde fordert der König ihr Beden 


ken, welche ſie ein jeder fuͤr ſich zu Protokoll geben ſollen, 
unter ber Verantwottlichkeit, die das Grundgeſetz beflimmt; 
und dann has der König das Recht, den Beichluß, den a 


für den nuͤtztichſten für den Staat halt anzunehenen oh 


anszu 
| en Ade Sta ateraihe felien, wenn fe wicht geſeh⸗ 
kihe Abhattung haben, im Staatsrathe gegenwärtig feyt, 


nd es kann im demfelben kein Beſchluß gefeße werde, 


wenn nicht Über die halke Anzahl der Mitglieder gegenwaͤr⸗ 


* iſt. In den Norwegiſchen Sachen, welche nach dem ss.$. 


Schweden abgemacht werden, darf kein Beſchluß gefaßt 


‚werden, wenn: nicht entweder der Norwegiſche Staatsmit 


‚nifter und ein Norwegiſcher Staatsrath, oder beide Nor⸗ 


x 


wegiſche Staatsräshe gegenwärtig find. 
6. 29: Die Borftellungen über bie. Befegung ber 


Aemter und andre Sachen van Wichtigkeit ( ausgenommeR: 


je 


diplomatifche und eigentlich militairiſche Commandoſachen) 
follen im Staatsrache von dem Mitgliede vorgetragen wer: 


ben, zu deſſen Fache fie gehoͤren, und die Sachen werden 


L 


von ihm dem im Staatsrathe gefaßten: Beſchluſſe gemäß 


erpedirt. 
6. 49. Geſtattet ein geſetzliches Hinderniß es einem 
Staatsrathe nicht, zu erſcheinen, und die zu ſeinem Fache ge⸗ 


- hörended Sachen vorzutragen; fo ſollen ſie von einem an 
dern Staatsrathe vorgetragen werden, ‚den ber. König, 
wenn er zugegen iſt, oder. im entgegengefegten ‚Salle der, 
: der den Borfig im Stantsrathe führt, in Vereinigung: mit 
 .: den andern Ötaatsräthen dazu beftellt. Werden fo viele 
durch gefeglihe Hinderniſſe abgehalten, zu exjpeinen, daß 
nicht mehr als die Halfte der beftimmten bi Mitglier 
. der gegenwärtig iſt; fo ſellen auf gleiche Weiſe andre Be⸗ 
‚. amte beſtellt werden, Sitz im Staatsrathe zu nehmen, in 
welchem Falle unverzuͤglich daruͤber an den Koͤnig berichtet 
Po welcher entſcheidet, ob ſie in dieſer Function bleiben 
ſollen. 


— 


$. 30. Im: Staatsrathe wird uͤher alle die Sachen, 


die darin verhandelt werden, ein Protokoll geführt. Ein 
, jeder, der Sig im Staatsrarhe hat y iſt verpflichtet, ſeine 


/ 
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Meinung wir: wir: Sreiniitfigßeie. gu fügen, welche der Konig 
* verbunden. ift zuhören. Indeß iſt es dieſem vorbehalten; 
feinen Belculuß nach feinem eigenen Ermeſſen gu. faſſen. 
Findet irgend ein Mitglied des Stantsraths, daß des Koͤnige 
Beſchluß der Staagtsform ober den Reichsgeſetzen widerſtrei⸗ 
tet, vder augenſcheinlich für Porwegen ſchaͤllich iſt; fo if 
es feine Pflicht, kraͤftige Varſtellungen dagegen zu: machen; 
und feine Meinung un Protokolle beizufuͤgen — 
der nicht ſolchergeſtalt proteſtirt hat, wied angeſehen, au 
wern ER mit dem Koͤntge einig ·geweſen, iſt dafuͤr verant⸗ 
wartlich, und kann vom Odelsthing vor dem Reichegerichte 
zur Rechenſchaft gezogen warden. - 
a ger dt: Alle vom. en € auggefextigte Befehle 
mit Ausnahme der militaiiſchen Commandoſachen) ſollen 
son dem Noewegiſchen Staatöntinifier cantrafignirt werden. 
9. 32. Die Befihläfle „die die Regierung in Norwer 
‚gen während der Abweſenheit des Königs faßt, merden ig 
| — Ramen ausgefertigt, und von dem Vicekoͤnige 
oder Stattkhalter und vom Etaatsrathe unterzaichnet. Con⸗ 
trafgniet werden Be. von dem⸗ der bie Sache nertraͤgt, da 
er fuͤr die Uebereinſtimmung der Eryedition mit dem Pro⸗ 
— win Die Reſalation eiaseuhrt Hr: Bere 


—— 


u seyn innß 


N 33 Aue Vorſicaungen über Norwegiſche Sachen 
werden, ſo wie die Erpaditlionen, Die nach Anleitung ber⸗ 
ſelben geſchehen, in Norwegiſcher Sprache abgefaßt. 

9% Zu Der Thronerbe von Norwegen fuͤhrt (, wende 
der Sohn des tegiavenden Koͤnigs if, den Titel Kronprinß 
Die übrigen, die ein Erbrecht auf-die Krone haben. beiben | 
Prinzen. waddie Könfglichen Tächter Prinzeſſin 2 | 

6. 35%. Gpbald der. Thronerbe fein achtzehnt 

vollendet hat, er berechtigt Sig im ee ne 
men, doch ohne Stimme oder Verantwortung. - 
3 "$r86.., Kein Prinz von Geblät darf fih ohne * 
niß des Königs vermählen. - ‚Handelt er dagegen; ſo DER: 
wirkt er ſein Recht auf Norwegens Krone,; . 

. 8437. Die Königlichen. Prinzen und Piinzeifinen 
ſollen ‚für ihre Perſonen vor feinem, andern als dem 
Koͤnige oder dem, den Er, zum Richter uͤber ſie „nero 
ne, belangt werden. | nz 








6. 38. Obwohl der Rorwegifige Staatteniniſter, hi 
die beiden Morwegiſchen Staatstaͤthe, die dem Könige fob⸗ 
% haben GSitz und berathfchlagende Stimme in den 

wediſchen Staatsrathe, wenn in demſelben Sesenftänkt 
verhandelt werten, welche beide Reiche betreffen. . In- ſeb 
den Sachen muß zugleich das Bedenken Des in Norwegen 
Vereins ine fo fan — werden, wofern pr 

e Sachen eine:.jo nige elbung erheifchen, 
bazuı feine Bu es 

$. 39% cbt der nlg amd iſt / der Thronfolger und 

[ anmtesis; fo folfen der Norwegifhe und der Schwediſca 
Staatsrath fogleich- zuſammentreten, um gemeinſchafilih 
"Me Einberufung zum Storehinge In Norwegen * zun 
Reichstage In Schweden auszufertigen. 

§. ad. —— daß die Keprbientensen beider 





er —— * — * der Brasekeung aa 
ge unter Beobachtung: Ihrer -gegenfeirigen —— 
Jetze, vor. Der Norwegiſche und der Schwediſche Otaats 
miniſter, die im. vorbenannten zuſaumongeſegten Rathe 
Sitze haben, werfen das Loos daruͤber, wer darin den 
Werfi Heben fol. 

6. 41. Sean den Orten /· worher gehenden 95. beſtima⸗ 
ten Verhaltungsregeln ſollen auch State finden, fa ft. 
zufolge ber Reglerungsform von Schweden, dem: Oct 
vdifthen Staatstathe, in der Eigenfihaft als Setaats rath 
kommt; ble Regterung zu führen: 

6. 41. Was die‘ ferttern Beßiinung m Betrifft, er 
che in den, in‘den $g. 39,40 und gr angeführten Faͤllen 
nothivendig find; fo ſchlaͤgt der König auf dem nädhften Mat 
wegiſchen or ins und Schwedtihen Neichsiage ein. @er 
“fe 3 vor, das auf dem Srundſatze volllommener Sleichen 

Fa Gelder Reiten beruht ·. 

..43... Die Wahl der Vormänder, ‚die die Kegiermi 
"für Sen anmänbigen König führen, ſoll nach denſelben Re 
gehn umd nach berfelbeh ¶ Weiſe vorgenommen werden, ME 
aben Imiö. K.rfuͤr die Wahl eines VAonfotzert vorgeideit 
ben worden iſt. 


‘ x 


g Gonfitution vom 4. Nov. 1814 76 


a engen , welge in den 6% 40 und 41 an⸗ ” 


——** Faͤllen der Regierung vorſtehen, ſollen, Die Nou⸗ 


weger worden Norweqiſchen Otorthing, folgeaden Eid. 
ablegen? „Ich gelobe und fchwöre, der Regierung im Ueber⸗ 


⸗ 


einſtimmung mit der Conſtitution und den Geſetzen vorzue 


ſo wahr mir Gott:helfe und ſein heiliges — 

re leiften den. Eid wor den Schwediſchen 

' Wetchefiänten.: MWird ju:ber Zeit kein Storxthing eder 
Reichstag gehalten; fo wird der Eid ſchriftlich im 23 


rathe niedergelegt, und naher auf.bem nächften Sterthing | 


user Reichetage wiederhohlt. 
— ihee Stantsvermalimg. aufhbet,ſeb⸗ 


km ſie vor⸗ dem: Koͤnige und dem Soerchins von derſelben 


Rechenſchaft ablegen. 
86 46. Antertaflen Bio Vellbnmenden, in Uebetcin⸗ 
ſtimmung mit dem: 39. und 41: $. fogleich das Storthing 


zuſammen zu berufen; fe. liegt · es dem hoͤchſten Bericht, . 


u ne umbebingte Pflicht; ob, fabek + Bochen verfoflen 
BZuſaemmenberufang zu veranſtalten. 
47.Die Leitaug · der —* des unmandigen 


FB. muß, wenn deflen Water darüber nicht. eine ſchrift⸗ 


ie Befiitamiang / hinterlaſſen hat, dauf die im 7. Und 48: 
8. vorgeſchriebene Art fefgefent werden. E3..mußıeime 
unabweihiihe Regel som, daß dem iImaulndigen: Sänige 

Betarigt in der: Rorwegiſchen Sprache 


6 * Itt der männiihe Königsfkanm ausgehen, 


und kein Thernfoiger erwählt; fo foH ein neues Mönigeger 
folcht auf vie im 17. 5. vorgeſchriebene Weiſe: gewahtt 
werden. : MAnzwiſchen wich ran. der auößbenben Macht 
nach bem 43. 9. gehalten, ce. \ RiLBENeR 


ns 


Weser Winsernag in. die agetaetende I 


Peer) fi 27 [7 


»9. 4. Das Volk abt sdte Heſehgebende Dahn 


dos Storshimg ( Weichederfimumiung‘) tus, iweldscum 


4 Abtheilungen beſteht, einem:Eng thing (geſetzgeben⸗ 
den Aurne) ven —88 (den Ernieigen: - 
RN Non A — san 





(7 6: 50. SEummbaeqeige Ab war Biecteiihe. Ms 
I Kir weihe 25 Jahre zurüdigelest haben, im —— 
Sabre wohnhaft: geweſen And, ſich defeldſt avfhaiten und 


Mer — find der. getvefen kind; F 
2) Landbeſitz Haben, ‚oder langer als fünf Info match 
i., culirtes Land, gebaut haben; . 
: Do "Sir rin Sanvelskädten:fink., oder inciee Re 
adſtadt einen — haben, defiet Werth | 
werigfiehs ‚300-Mtble, betrag 
\ ya x sı. Ein Mannpabisegifler über alle Stimniberech 
Agte Einwohner ſoll in jeder Kaufſtadt dom Magiſtrat · und 
—— jehem Kirchſpiel von Vogt vder Prediger verfaße werden! 
Die Veränderungen , welche in denſelben nachher vorfallen 
möchten, werden uwwerzuͤglich darin aufgeführt. Jeder 
foll;, ehe er in dieß Verzeichniß eingeführt: Weine, öffent 
gu Bericht der Conſtitution Treue; fhwären.. 
‚7 m. : Das Stimmrecht: wich ſuapendirt wegen * 
7 "richtlicher Anklage nines. Derbreßens, Ummuͤndigkeit, wegen 
Fallit; bis die Glaubther vollr Begahlungerhalten haben, 
6 fen dann, daß der. EConcurs durch Feurrabrunſt oder am 
5* nicht, sugurepnenden umb steistiges* biugiiet verun 
acht wird. ig. 
my 53. Das Etimarec wind / ver lorrn Auer. Ber 
heit züm Buchihaus;, zur⸗Karre oder zu einen andetn 
entehrenden Strafe; durch den Eintritt in die Dienſte ir 
Her fromden Mucht, ohne die Einwilligung Der Pegierung; 
Durch: —— des Buͤegerrechts in einckt fremden 
Srmare; durch die Ueberfuͤhruug. Stimmen xrkauft, [eat 
eigene Scmume. vorkauft; mies de; anche alo iner Mehl 
verſammlung geſtimmt zu haben ....: :.Tegpeennd ch 
6. 54. Die Wahls und Diftvienöverfammminizer 
werden gedes dritte Sabre gehakten. Sie muͤſſen vor dam 
Ausgang des Derembermonatg za Ende gebracht 
F. 55. Die Wahlverſammtlungen werden auf dem 
Lande in.der Hauptküſche des Kirthſplfeltz, in deu Kauft 
und Gniehelsftäbten: im der Kirche⸗ —— — 
einer andern dazu bequemen n telle ‚gehalten. ie wen 
den auf dem Lande von dem Prediger usdyjeinen en 
in den Stadten von den Magiſtraten und —* 











. \ ' 
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leltet. Die Abgebung der Stimmen geſchieht in der Orb; 
nung, die das Mannszahlregiiter ergiebt. Streitigkeiten 
über das Stimmrecht werden von den Leitern der Vers- 
fammlung entfchleden, von deren Erfenntniß man an das 
Storthing provociren Tann. 
9 56. Ehe die Wahlen beginnen, fol die Conſtitu⸗ 
tion vörgelefen werden, in den Städten von ber erften 
Masiftratsperfon, auf dem Lande vom Prediger. 
6.57. In den Städten wird: für jede so fiimmbes 


rechtigte Einwohner ein Wahlmann ernannt, Diele Wahl 


männer verfammeln ſich innerhalb acht Tage darauf auf 
der don der Obrigkeit dazu beitimmten , Stelle, und ernens 
nen entweder aus ihrer. cigenen Mitte, oder unter den 
äbrigen Stimmberechtigten in ‚Ihrem Wahldiſtrict, ein 
Biertheil ihrer eigenen Anzahl, um auf den Storthing zu 
erfcheinen und Sig zu nehmen, fo daß 3 bis 6 einen währ 
len, 7 bis 10 zwei, 11 die 14 drei, ı5 bis 18 vier, wels 


ches die höchfte Anzahl iſt, die ein Ort fenden kann. Dat 


eine Handelsſtadt weniger als 150 ftimmberechtigte Eins. 
wohnet ; fo fender fie ihre Wahlmänner gu der näcften 
Stadt, um in Vereinigung mit deren Wahlmännern zu 
ſtimmen, und. dann werden beide Städte als ein Diſtrict 
angeſehen. ur — 

. 58. In jedem Kirchſpiel auf dem Lande ernennen 
die ſtimmberechtigten Einwohner in Verhaͤltniß ihrer An⸗ 
zahl die Wahlmaͤnner dergeſtalt, daß bis 100 einen waͤh⸗ 
len, 100 bis 200 zwei, 200 bis 300 drei, und fo weiter 


mein fi innerhalb eines Monats darauf. auf einer vom 
Ammann dazu beftimmten Stelle, und ernennen dann ent⸗ 
weder aus ihrer eigenen Mitte, oder unter den andern 
Stimmderehtigten im Amte ein Zehntheil ihrer eignen 


Zahl, um auf dem Storthing zu erfäheinen und Sig zunehs — 


% 
% 


im nämlihen Verhaͤltniß. Diefe Wahlmänner verlam: —— 


u 


men, jo daß 5 bis 14 einen mählen, ı5 bie 24 zwei, 25 


bis 34 drei, 35 und daräber vier, welches die größte Ans 


8. 59. Die im 57. und sg. 6. feftgefeßten Befkime” N | 


mungen gelcen zum naͤchſten Storthing. Wird dann bes 
fanden, baß die Mepräfentanten. der KRaufftädte mehr 
oder weniger als ein Drittheil von den Repräfensanten des 

Zweiter Band, 31 


— “*— 
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| " ganzen Reichet ausmachen, muß das Swething für ve 
- Zukunft diefe Beftimmungen fo verändern, —9 die Re⸗ 
praͤſentanten der Kaufſtaͤdte ſich zu denen des Landes wie 
ein zu zwei verhalten, und muß die Zahl der Reytan 
ten im Ganzen nicht geringer als 75 und nicht groͤßer ak 
100 ſehn. 
$. 60. Die fi im Reiche befindenden Stimmbereir 
nr tigten, die wegen Krankheit, Militairdienfte oder anderer 
geſetzlicher Abhaltung nicht erſcheinen können, koͤnnen den 
jenigen „ die. die Wahlverfammlungen leiten, ehe diefe be⸗ 
ent figd,, ihre Stimmen einfengn. 
$. 61. Keiner kann zum Repräfentanten gewählt 
Mm werden, twofern er nicht 30 Jahr alt iſt und ſich 10 Jahr 
lang im Reiche aufgehalten hat. 

9. 62. Die Mitglieder des Stantsrathe und die Be. 
amte, die bei deſſen Comtoiren angeſetzt ſind, Hofbediente 
und Penſioniſten des Hofs koͤnnen nicht zu Repraͤſentanten 

. erwählt werden. 

9. 63. Jeder, der zum Repräfentanten erwaͤhlt wird, 

iſt pflichtig, die Wahl anzunehmen, wofern er nicht daran 

durch Hinderniſſe abgehalten wird, die von den Wahlmän 

nern gefeslic, anerfannt werden, deren Erkenntnis die Ber 

on urthetlung des Storthinge unterworfen werden kann. Der 
[7 Jenige, der zwei duf einander folgende. Male als Nepräfen 
tant auf einem ordentlichen Storthing erfchlenen iſt, W 
nicht verbünden, die Wahl zu dem darauf folgenden ordent 
lichen Storching anzunehmen, Wird ein Repräfensent 
durch gefeßliche Urfache verhindert, auf dem Storthiag je 
“erfcheinen; fo tritt der, welcher nächft ihm die ueheas 
Stimmen hatte, in feine Stelle, 
$. 64. Sobald die Nepräfentanten erwählt find, mer 
ben fie mit einer Vollmacht verſehen, die auf dem 2 
\ von der Obrigkeit, und in den Städten von dem ! 
ſtrat, fo wie won fämmtlichen Wehlmännern unte 
ben ift, zum Beweis deflen, daB fie auf die in der Con 
tution vorgefchriebene Weiſe erndnnt find. Die 
lichkeit diefer Vollmachten wird vom Storthing —*— 
H. 65. Jeder Repraͤſentant iſt zur Verguͤtung ſeina 
| Retetoſten nach und von dem Storthing, aus der Sach 


‘y 
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afe, und feines Unterhalts während der Zeit, die er-dem 


Storthing beiwohnt, berechtigt. - | 
. $ 66. Die Repräfentanten find auf ihrer Reiſe sun 
und von Storthing, fo wie während ihres Aufenthalts bei 
derjelden von „aller perfönlihen Haft befreit, wenn fie 
nicht in Öffentlichen Verbrechen betroffen ergriffen werden ; 
auch koͤnnen fie nicht, außer von den Verſammlungen des 
Storthings, zur Verantwortung wegen ihrer dafelbft geäus 
Ferten Meinungen gezogen werden. Jeder ift verpflichtet, - 
ſich nach. der dafelbſt angenommenen Ordnung gu richten. 
-$. 67. Die auf vorfiehende Weife erwaͤhlten Repräs 
. fentanten machen das Storthing.des "Königreichs Nor , 5 | 
wegen aus, En nn FE ———— 
9. 68: Das Storthing wird in der Regel ben een a 
We.feltag im Februarmonat jedes dritte Fahr in der ” 
Hauptſtadt des Reichs eröffnet, wenn der König nicht we⸗ 
gen. aufererdentlicher Umftände, wie feindlichen Einfalls 
gder anſteckender Krankheit,‘ dazu eine andere Stadt im 
Rẽiche beftimmt. "Solche Beſtimmung muß dahn bei Zeiten 
befannt gemaht wirden. 
..6. 69. Sn außerordentlichen Fällen Bat der König ) 
das Recht, das Storthing außer der gewöhnlichen Zeit zus 
fainmenzubetufen; der König erläßt dann eine Bekannt⸗ 
machung, die iu allen Kirchen der Stifssrter wenigftens 
fechs Wochen vor’ der Zeit verlefen werden muß, wo die 
Mitglieder des. Storthinge an bem beſtimmten Orte zus 
ſaminen kommen follen, nn 
"70, Ein ſolches außerordentlihes Storthing kann | 
vom Könige, wenn er es für gut befindet," aufgehoben 
I 121.13 
"6, 71, "Die Mitglieder des Storthings- fuhgiren als 2 
ſolche während dreier auf einander folgender Jahre ſowohl bei 
den außerordentlihen, als dem ordentlichen Storthing, 
welches inzwifchen gehalten wird. | 
.$ 72. Wird ein außerordentlihes Storthing noch zu 
der Zeit gehälten, da das ordentliche zufammentreten fol; 
fo. hoͤrt die Wirkſamkeit deserften auf, fobald das letzte vers 
ſammelt iſt. nn N 
H9. 73, Kein Störthin. kann gehalten werden, wenn 
wicht zwei Drittheile feiner Mitglieder gegenwärtig ‚find. 
u | | 3ı1*r 
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6. 74. Sobald das Storthing ſich conſtituirt hat, ey 


öffnet der König, dder der, den er dazu beſtellt hat, deſt 
fen Verhandlungen mit einer Rede, worin er daſſelbe von 
dem Zu des Reichs und den Gegenſtaͤnden unterricht 
tet, worauf.er befonders die Aufmerkſamkeit des Storthingt 


Dinzuienten wuͤnſcht. In des Könige Gegenwart darf 


eine Berathfchlagung Start finden. Das Storthing er’ 
wähle unter feinen Witgliedern ein Viertheil, welches das 
Lagthing ausmacht; die Äbrigen drei Viertheile bilden das 
Ddelsthing. Jedes Thing hält feine Verſammlungen 
abgefonderet und ernennt feinen eignen Präfidehten und 
©Serretair. 
76.75. Es Iommt dem Storthing zu: 
1) Sefege zu geben und aufzuheben; Schatzungen, Abs 
"gaben, Zoll und andre äffentliche Laften aufzulesen, 
welche doch nicht länger gelten, als bis zum 1. Julius 
des Jahre, da das neue ordentliche Storthing verfan: 
melt iſt, wofern fie niche von diefem ausdruͤcklich ers 
neuert werden; . 
2) Anleihen auf den Eredit des Reichs zu eröffnen; 
3) Auffihe über das Geldweſen des Reihe zu führen; 


- zu bewilligen; 
5) zu beitimmen , wie viel dem Könige und dem VBrd 
tr 7 Einige jährlich für ihren Hofſtaat ausbezahlt werden 
fol, und die Apanage der Königlichen Familie fe 
zuſetzen, weiche jedoch nicht in feftem Eigenthum fe 
eben darf; 


C O,N6 das In Norwegen exiſtirende Regterungäprote 


koll und ale oͤffentliche Berichte und Papiere (mil 
Ausnahme eigentliher milltairiſcher Commandofachen) 
vorlegen zu laflen, nebft beglaubigten Abſchriften oder 
Auszügen aus den beim Kriege, durch den Norwegt⸗ 
ſchen Staatsminifter und die in Schweden befindlichen 
zwei Staatsräthe geführten Protokollen, oder den 
daſelbſt vorgelegten Sffentlihen Papieren ; | 
7) ſich die Buͤndniſſe und Tractaten mitheilen zu laflen, 
die der König für den Staat mit fremder Mächten 
eingegangen iſt, mit Ausnahme der geheimen As 
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sie ; die jedoch ben Öffentlichen: nicht wiberftreiten 
duͤrfen; 
.8) jeden aufzufordern, vor dem Storthing zu erſchei⸗ W% 
nen, mit Ausnahme bes Königs und der Königlichen 
Samilie: doch gilt dieß für die Königlichen Prin⸗ 
2... zen nicht, infofern fie andre Aemter als das des Vice⸗ 
3 koͤnigs belleidten; | u 
u 9) die inzwiſchen beftandenen Sagen: und Penfionslir \_ 
2. fen zu revidiren, und'darin die Veränderungen zu 
. machen, die für nöthig gefunden werden; | 
..20) fünf Reviſoren zu ernennen, die jährlich die Rech⸗ ı- 
| nungen des Staats durchfehen, und Auszüge aus . 
denielben durch den Druck befannt machen ſollen, das 
: ber diefe Rechnungen jedes Jahr vor dem 1. Julius 
dbieſen Reviforen zugeftellt werden ſollen; | 3 
say)" Fremde zu naturalifiren. ‘ ee 
8. 76. . Jedes Geſetz fol auf den Dbelsthing entweder 
‚von beflen eigenen Mitgliedern, oder von der Regierung 7" 
durch einen Staatsrath zuerfi. vorgefchlagen werden. Iſt 
der Vorſchlag dafelbft angenommen; fo wird er an das | 
Lagthing gefandt, welches ihn entweder genehmigt oder vers | 
wirft, und im legten Fall ihn mit beigefügten Bemerkun⸗ 
gen zuruͤckſchickt. Diefe werden vom Odelsthing in Ermäs 
gung gezogen, welches entweder den Geſetzesvorſchlag hin⸗ 
legt, oder ihn wiederum mit oder ohne Veränderung an 
das Lagthing fender. Iſt der Vorſchlag vom Obdelsthing 
zweimal dem Lagthing vorgelegt, und von diefem zum zwei⸗ 
genial mit einer Zuruͤckweiſung zumickgefändt; fo tritt das 
ganze Storthing zufammen, und dann wird mit zwei Drite 
theilen feiner Stimmen über den Vorfchlag -entfchieden. 
Zwiſchen jeder folhen Berathfchlagung müflen wenigftene 
drei Tage verfließen. | on 
= 6 37. Hat ein vom Odelsthing vorgefchlagener Bu \ F 
ſchluß den Beifall des Lagthing oder des verſammelten Stors  ; 
shing erhalten; fo wird er durch eine Deputation von bei⸗ 
den Abtheilungen des Storthings an den König geſandt, 
wenn er gegenwärtig ift, oder im entgegengefesten Fal an 
Yen Vicekoͤnig oder an die Norwegiſche Regierung, mit \ 
dem Antrag auf Ertheilung der Königlichen Sanction. 


4 











zu F $. 78. Bewilligt der König den Beſchluß; fo verſieht 
er ihn mit feiner Unterfchrift, wodurch er Geſetz wird, 
Genehmigt er ihn nichts fo fendet er ihn an das Odels⸗ 
thing mit der Erklärung zuruͤck, daß er es nicht dienlich 
findet, den Beſchtuß zu fanctioniren. - . 
$. 79. In diefem Fall darf der Beſchluß nicht mehr 
von dem dann verfammelten Storthing dem Könige vorge⸗ 
legt werden, der. fih auf diefelbe Weiſe benehmen fann, 
wenn das nächfle ordentliche Storthing denfelben Beſchluß 
aufs neue vorfchläge. Wird er aber, nachdem er abermald 
‚erwogen worden, von dem dritten ordentlihen Storthing 
wiederum auf beiden Thingen unverändert angenommen, 
7 mb dann dem Könige mit dem Begehren vorgelegt, daß 
i Seine Majeftät Ihre Sanction einem Beſchluſſe nicht ver: 
weigern möchten, welche das Storthing, nach. der reiflids 
; ften Ueberlegung, als nüßlich anficht; fo wird er Gel, 
[ wenn aud des Könige Sanction nicht erfolgt, ehe das Str: 
: thing fich trennt. u BE 
- 6. 80. Das Storthing bleibt fo lange verſammelt, 
als es fuͤr nöthig finder, doch nicht Über drei Monate, ohne 
t  Wes Könige Erlaubniß. Wenn es vom Köntge aufgehoben 
wird, nachdem es feine Verrichtungen zu Ende gebracht hat, 
oder die beftimmte Zeit verſammelt geweſen iſt, ertheilt der 
König zugleich jeine Refolution auf die bereits vorher nicht 
abgemachten Beſchluͤſſe, indem er fle entweder bejtätigt oder 
verwirft, Alle die,. welche er nicht ausdrädlich annimua 
werden angefehen,, als ob fie von ihm verworfen wären. 
6. 81. Alle Gefege werden in der Norwegiſchen 
Sprache und (die im 79. $.. ausgenommenen) in dub 
Königs Namen, unter dem Siegel des Norwegifchen Reicht 
und in folgenden Ausdrücken ausgefertigt: „Wir N. R 
thun fund und zu wiffen, daß. Uns ein Befchluß des Stor⸗ 
sbings von Dato vorgelegt if, fo lautend: (Hier folgt 
der Befchl 8.) Daher haben Wir angenommen und be 
kraͤftigt, wie Wir denfelden hierdurch als Gefeg annehmen 
und befräftigen,, unter Unſerer Hand und des Reicht 
&iegel. | 
„ 5. 82. -Die Sanction des Königs iſt nicht erforbesikf 
! gu dew Befchläffen. des Storthings, wodurch es. ſich 1) al 
Sdtorthing nach der Conftitution verfammelt erklaͤrt; =) 6 


% 
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Feine innere Polizei beſtimmt; 3) es bie Voͤllmachten ve) 
anmefenden Mitglieder annimmt oder verwirft; 4) es Erz 
kenntniſſe über Wahlftreitigkeiten beſtaͤtigt oder verwirft; 
5) es Fremde naturaliſirt; 6) und endlich auch nicht zu 
dem Berchluffe, wodurch das Oldesthing den Staatsrath 
ober Andere unter Verantwortung feßt. - ' * 
6; 83. Das Storthing kann das Weldenten des hoͤchſten 
Gerichts über wichtige Gegenftände einziehen. 
gr 84. Es wird bei offenen Thuͤren gehalten, und ) 
feine Verhandlungen werden durch den Druck befannt ges“ 
macht, ausgenommen in den Fällen, wo das Gegentheil 
durch Stimmenmehrheit beſchloſſen wird. 
6. 85. Der, der einem Befehl gehorcht, deſſen oft 
dahin geht, die Zreiheit und Sicherheit des Storthings zu 
ſtoͤren, made ſich dadurch der r Verratheret gegen das Baer 


bis zu einem Drittheile verhorvesciren, doch jo, daß dag ' 
Gericht nicht weniger als funfzehn Perfonen ausmacht. 
Das hoͤchſte Gericht urtheilt in.legter Anz, 
ſtanz. Es darf nicht aus wenigern Mitgliedern als dem 
Juſtitiarius und ſechs Beifigern beftehen. 
6: 89. In Friedenszeiten tft das hoͤchſte Gericht nebſt 
zwei Officieren, welche der Koͤnig dazu verordnet, die 
zweite und letzte Inſtanz in allen den Kriegsgerichtsſachen, 
welche entweder den Verluſt des Lebens oder der Ehre, oder 
eine Zecheitsberaubuns auf laͤngere Zei als drei Monate 


9. 88. 


Bet fen. | 


Der 


ü 
L 

ji ⁊ 
7 f 

1 


land ſchuldig. 
Ueber die richterliche Gewait. —V 
Nez 
"6.86. Die Mitglieder des Lagthings machen zugleich. 9 
mit dem hoͤchſten Gerichte das Neichsgericht aus, wel⸗ / 
ches vom Oldesthinge eingeleitet worden, entweder gegen fi. 
‚die Mitglieder des Staatsraths oder des höchften Gerichts, 
wegen Amtsverbrechen, oder gegen die Mitglieder des "YY\ ° - 
Storthingg, wegen der Verbrechen, die fie, als folhe,. bes 
gehen möchten. Im Reichegerichte hat der Präfident des 
Lagthiugs den Vorſitz. 
. 87. Der Beklagte kann, ohne deshalb irgend eine, 7 
Urſache anzugeben, von den Mitgliedern des Reichsgerichts — 
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$. 90. Von den Urtheilen des hoͤchſten Gerichts finter 
in feinem Falle eine Berufung Statt, noch koͤnnen fie einer 
Revtiian unterzogen werden. 

$.91. Keiner. kann, ehe er 30 Jahre al iſt, zum Mitglied 
des hoͤchſten Gerichts beſtellt werden. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


9. 92. Zu Aemtern im Staate dürfen allein. Now 
wegiiche Bürger ernannt werden, welche fi zu der Evan 
geliſch⸗Lutheriſchen Religion befennen, der Gonftitutien 
und dem Könige Treue gefhworen haben, und die Landes 
fprache reden, auch 1) entweder. im Reiche von Aeltern gu 
bohren find, die damals Unterthanen des Staats waren, 
oder 2) in fremden Landen von Norwegiſchen Aeltern ge 
bohren jind, welche zu der Zeit nicht Unterthanen eines au: 
dern Staats waren, oder 3) die den 17. Mai 1314 ihrer 
beitändigen Aufenthalt im Reihe harten, und ſich nicht ges 
weigert haben, den Eid abzulegen, Norwegens Selbftitäns 


digkeit zu behaupten, oder die 4) fich hernach während zehn 


Jahre im Reiche aufhalten, oder die 5) vom Storthinge 
naturaltjire werden. Doc können Fremde zu Lehrern bei 
der Univerfität und den gelehrten Schulen, zu Aerzten und 
Conjum an fremden Orten beitelle werden. Keiner kann 
zu einem Dberbeamten ernannt werden, ehe er 30 Jahre 
ale iſt, noch zu einer Magiitrarsperfon, zum Unterrichter 
und ot ebe er 25 Jahre alt tit. Ä 
Norwegen haftet für Feine andre Schuld / ab 

ſeine eigne Nationalfguld. 

$. 94. Es ſoll veranftaltet werden, daß auf dem erſten, 
oder, wenn dies nicht möglich, ift, auf dem zweiten ordent 
lichen Storthing ein neues allgemeines Civil; und Crimb 


nalgeſetzbuch gegeben wird, Inzwiſchen bleiben die jet 


geltenden Geſetze des Staats in Kraft, infofern ſie diefem 


Grundgeſetze oder den inzwifchen erlaffenen proviſoriſchen 


Anordnungen nicht widerftreiten. Die gegenwärtigen pet’ 
aunenien Schagungen bleiben ebenfalls bis zum naͤchſten 
torehing. 
6 hins. Keine Disſpenſationen Protectoria Mora⸗ 
toria oder Erhebungen duͤrfen —8 werden, nachdem 
das neue allgeineine Geſetz in Kraft geſcht iſt. 


. x. 
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6, 96; Keiner kann geridhtet werden alt nach dena Ser | 
ſetze, noch anders als nach Urtheil beftraft werden. Die 
peinliche Frage darf nicht Start finden. : ” 
9. 97. ' Keinem Gefege darf südwirtenpe Kraft geder 
ben werden. — 
G. 98. Mit den Sporteln, die an die Bedienten des 
Gerichts erlegt werden, duͤrfen keine Abgaben an die Staats⸗ 
kaſſe verbunden ſeyn. = 
$. 99. Keiner fann eingezogen und gefangen gehalten 
werden, außer in den vom Geſetze beſtimmten Fällen und \ 
auf Die durch die Geſetze vorgefchriebene Weiſe. Für unbes 
fugcen Arreſt, oder ungejeglichen Aufenthalt fteher der Bei: 
Sommende den Gefangenen zur Rechenſchaft. Die Negies 
rung iſt nicht berechtigt, die militairifche Macht gegen Mit: 
glieder des Staats anzuwenden, außer in den von der Ger 
feßgebung beſtimmten Formen; es wäre denn, dal eine 
Verſammlung die Öffentliche Ruhe ftörte, und fie fich nicht 
augenblicklich trennte, nachdem die den Aufruhr betreffenden 
‚Artikel des Landesgejeges das drittemal laut von der Civil⸗ 
osbrigkeit verlefen find. | EN 
- 6. 100. Die Drudfreiheit ſoll Statt finden. Keiner : 
kann wegen irgend einer Schrift, die er hat druden oder : 
herausgeben laflen, von welchem Inhalte fie auh fennman- . _ 
geftraft werden, wofera er nicht felbft vorfäßlih und offens : 
Bar Ungehorfam gegen die Geſetze, Geringſchaͤtzung der Res 
ligion, Sittlichkeit, oder der. conftitutionellen Gewalten, oder 
- Widerfeglichkeit gegen deren Befehle an: den Tag gelegt 
oder andere dazu gereizt, oder falſche und ehrenkraͤnkende 
Beichuldigungen gegen Jemand vorgebracht hat, Frei 
mütbige Aeußerungen über die Verwaltung des Staats oder 
irgend einen andern Segenftand find einem jeden erlaubt. — ' 
9 101. Neue und beftändige Befchränkungen der Nah⸗ 
eungsfreiheit dürfen in Zukunft niemals für Jemand ers ' 


\ 


[4 


fallen werden. S 
$.. 02. Hausinquiſitionen dürfen nicht Start finden, . 

außer in Griminalfälfen. ——— — 

G. 103. Denjenigen, die hiernach falliren, wird keine 

Freiſtaͤtte zugeſtanden. | \ 

: 6, 104, Eigenchum und Grundbeſitz kann in feinem ; 

Valle verwirkt werden. — 


- — — 
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. 1059. Exrfordert das Bedoͤrfniß des Staats, dah 
einer ſein bewegliches oder unbewegliches Eigenthum zu 


⸗ ⸗ öffentlichem Gebrauche hergiebt; fo gebuͤhrt ihm aus der 


Otaatskaſſe voller Erſatz. 

F. 100. Sowohl die Kaufſummen als die Einkuͤnfte 
der geiſtlichen Beneficien und Guͤter ſollen bloß zum Beſten 
der Geiſtlichkeit und zur Befoͤrderung der Aufklaͤrung ange⸗ 
wandt werden. Das Eigenthum milder Stiftungen kann 
nur zu deren Nutzen verwandt werden. J 

8§. 107. Das Ockls⸗ und Aaſardesrecht ſoll nicht. auft 
gehoben werden. Die nähern Bedingungen, unter welchen 
es zum größten Mugen für den Staat und zum Beften des 
Landvolks beibehalten werden foll, werden von dem erſten 
oder dem nächfifolgenden Storthinge beitimmt. 

6. 108. Sn Zukunft follen feine Srafichaften, Baro⸗ 
. nien, Stammbäufer und Fideicommille errichtet werden. 


6. 709, Feder Bürger des Staats ift im Allgemeinen 


gleich verpflichtet, eine gewiſſe Zeitlang fein Vaterland zu 


/ pertheidigen, ohne Hinſicht auf Seburt oder Vermögen. 
re 


Die Anwendung diefes Grundfages, und die Einſchraͤnkun⸗ 
gen, benem fie unterzogen werden ‚muß, fo wie die Bes 
ſtimmung, inwiefern cs für das Reich dienlich ift, daß die 
Vertheidigungs: und Wehrpflicht mit. dem 25. Jahre aufs 
Böre, wird der Entfcheidung des erften ordentlichen Stor⸗ 

Ä things überlaffen, nachdem durch eine Committee alle Auf 
kiaͤruͤngen erlangt find. Inzwiſchen verbleiben die jegt gek 
tenden Beſtimmungen in Kraft. E 
6. 110. Norwegen behält feine eigne Bank und fein 
Münzwefen, welhe Einrichtungen durch das Geſetz ber 
ſtimmt werden, : | 
6. 111. Norwegen hat das Recht feine eigne Kauf . 

P fahrteiflagge zu Haben. Beine Kriegsflagge bleibt eine 
Uniongflagge. a = 
X $. 112. Zeigt die Erfahrung, daß irgend ein Theil die 
ı feg Grundgeſetzes des Koͤnigreichs Norwegen verändert wer⸗ 
/ den muß; ‚fo fol der Vorfchlag dazu auf einem ordentlichen 
Storthinge vorgelegt und durch den Druck befannt gemadt 

| . werden. Allein es kommt erſt dem nächften ordentliches 
Stcorthing zu, zu beftimmen, od die vorgefchlagene Ver— 
änderung Statt finden foll oder nicht. Doch muß ſolcht 
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Veränderung niemals. den’ Prineipien dieſes Grundgeſetzes 
widerſtreiten, ſondern allein Modificationen in einzeftten 
Beſtimmungen betreffen, die den Geiſt dieſer Conftiturion 
nicht verändern; auch muͤſſen zwei Drittheiledes Storthings 
in ſolcher Veränderung einig feyn. 

.Chrifttanta, in Norwegens außerordentliche Storthing, 
ben 4. Nov. 1814. 


iffie | 
(L. S.): p. Br "Drafent. RR — 
L. Weidemann. 


Daß das Grundgeſet, he; Norwegiſchen Reihe, mie es 
Wort für Wort vorgefchrieden ſteht — mit Vorbehalt des 
conſtitutionelſen Rechts der Schwedifchen Reicheffände in 
den Stüäden, welche Veränderungen oder Modiflcationen 
in der Regierungsform des. Schwedifhen Reichs mit ſich 
führen — zwiſchen unſerm Allergnädigften Könige und 
Herrn, Karl dem Dreizchnten, Königevon Schwer 
den, Norwegen, ter Gothen und Wenden ıc. durch uns 
unterzeichnete, bevollmächtigte Commiſſaire vor Hochſtdeſſen 
Augen und dem jetzt in Chriſtiania verfammelten außeror— 
dentlichen Storthinge des Norwegifihen Reichs 
verhandelt und Hefchloffen worden; wird hier uirch mit ums 
fein Namensunterſchriften und Siegeln. 
atteſtirt und bekräftigt. ü 
Chriſtiania, den — Nov. 1814. 


M. Roſenblad. 
B. p. "Paten. Genf Wetterſtedt. 
8.8. Birfen A. G. Moͤrner. 
Ev. Roſenſtein. J. D. Valerius. 
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Anhang. 
1. 


Züreſtenthum Walbeck 


Dei Beendigung des Drudek dieſes zweiten Theit 
findet fi in No. Bo S. 320 der Allgemeinen 
Beitung vom Jahre ı8ı7 die Nachricht, daß be 
reits am 19. Aprik 1816 zu Arolſen die Verfafs 
fung für das Fürftentbum Walded erfchienen 
fey. Kein anderes teutfches Blatt hatte bisher dieſer 
Verfafſung gedacht; fie konnte daher aud in dieſem 


Bande noch nicht erfcheinen. Der folgende britte 


Band wird: fie in dem Anhange liefern. Bis dahin 
begnügen wir und, den Inhalt biefes, „aus 5 Ar⸗ 
titel beflehenden . Landesvertraged‘ mach ber 
Algem. Zeit. anzugeben: 

1) Das vertragsmäßige Abſchließen der Berfaf 
fung zwifhen Herren und Land, auf die Grundlage 
des alten Rechts. 

3) Die Landfchaft (Repräfentanten) gebildet 

ı) duch die Beſitzer Landtagsfähiger Ritterguͤter; 

.. 2) durch die Abgeordneten ber 13 Stäbte; *) 


e) Da man nicht annehmen kann daß dem Fuͤrſtenthume 
Waldeck und Pyrmont die intellectuelle Kraft im 
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59. Durch 10 Vertreter des Bauernſiandes, und 
berechtigt a) fämmtlihe Steuern zu reguliren und 


zu verwilligen; b) Verwaltung ber Landeskaſſen, daß 
die Steuern nur zu den von Herrn und Land bes 


flimmten Zwecken verwendet werden; c) Berathung 
und Einwilligung bei allen Gefeßen und Anordnun⸗ 
gen; d) Gefegeövorfchläge und Anträge-zur Vefoͤrde⸗ 
rung der Landeswohlfahrt einzitreihen; e) Beſchwer⸗ 


defuͤhrung bei Mißbraͤuchen jeder Art; ) mitzuwa⸗ 


hen, daß von den Juſtizbehoͤrden untadelhafte Rechts⸗ 


pflege geuͤbt werde. 


5) Der landſchaftliche Ausfhuß- verfammelt ſich 


aͤhrlich im Juny. 
.4) Die landſchaftliche Kammer tft dem Fuͤrſten 


und den Ständen allein untergeordnet, nimmt ſaͤmmt⸗ 


liche Einkünfte ein, und verwaltet die Landeskaffe. 
5) Sicherheit der Verfaflung bei dem Antritte eis 


nes neuen Regenten; die Stände werben. zufammens 


Berufen, und huldigen demfelben, nachdem er üuͤber 


die Befolgung der Verfaſſung Reverſalien ausgeſtellt 


hait. | . 
Stanbe ber Gelehrten, der Prediger, der Schullehrer, der 
Künftler, der Kaufleute, der Zabrikanten * ans ehles 
fo fragt es fi, warum diefer Staat blos die phyfie 


| * Kraft repraͤſentiren läßt? Wir achten die Repräs 


.  fentanten des Bauernflandes, "und freue uns, da$ in 
uw Zeutfäland bie Zeit gefommen it, wo man das von Gm 
ſtav Waſa ſchon vor drei Jahrhunderten gegebene Beiſpiel 
nachahmt; allein ſollte ber verdiente Gelehrte, der Schul⸗ 
mann, der Kaufmann, der mit mehrern Erdtheilen in Ver⸗ 


bindung ſteht u. ſ. w. nicht eben ſo gut das Wohl des 
Volks dethen koͤnnen, Rh ider gewählte Schulze eines 


Dorfes 


— 
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n » 
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Fundamentalgeſetz des Königreiches der 
Niederlande vom 24. Aug. 1815. 


Im erften Theile biefer Schrift ©. 502 ff. wer 
ereitd im Zufammenhange dargeftellt worden, wie 
dieſes Fundamentalgeſetz zuerft, vor der Vereinigung 
Belgiens mit Holland, von dem fouverainen Zürften der 
Niederlande zunächft auf das ehemalige Königreich Hob- 
land, nad) dem erften Parifer Frieden. aber vom 50, 
Mai 1814 auf das ganze nun vereinigte Koͤnigreich 
der Niederlande ausgedehnt, dert verfammelten Re 
präfentanten bes vereinigten Volkes vorgelegt, von 
.diefen, der Mehrheit. nach, angenommen, und vom 
Könige am 24. Anguft ı815 als Fundamentalgeſetz 
— des Widerſpruchs in den belgifhen Provinzen 
ungeadhtet — aufgeſtellt und fanctionirt worden war. 
Es eriftirte weder im teutfben Buchhandel bad 
Original diefer Conftitution, noch war- bis dahin eine 
vollſtaͤndige Ueberſetzung derfelben in irgend ei⸗ 
nem Öffentlihen Blatte erſchienen. Nach der Bes 
| ffimmung dieſes Werkes follte aber diefe Conftitution 
in extenso mitgetheilt werben. : Sie warb alfo ‘aus 
dem Haag verfchrieben, und erfcheint hier in einer 
wörtlihen Ueberfegung. Das Driginal führt den 
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Bitel: Loi fondamentals du’ röyaume des Pays« : 
. bas. Traduction officielle. La Haye, de Pım- 
primerie belgique, Veenestraat N, 147. 1815, 8, 
63 Seiten.. 5 W a 


u Erftes Kapitel. 


3 ” 


Bondem Königreige und deffen Einwohnern. 


“2. Das Königreich der Niederlande, deflen 
Srängen durd) den zwiſchen den aufdem Wiener Congreß 
verfammelten Mächten Europens abgeichloflenen und den 
9: Jun. 1815 unterzeichneten Tractat beſtimmt find, ‚bes 
fteht aus folgenden Provinzen: Nordbrabant, Süds, 
Hrabant, Limburg, Geldern, Luüttich, Oſt- . 
‚Flandern, Weſtflandern, Hennegau, Holland, - 
Seeland, Namur, Antwerpen, Utredt, Fries 
Jand, Dberyffel, Sröningen und Drenthe. 

Da das Großherzogthum Luremburg,. fo wie 
es dur den Wiener Trastat begrängt iſt, unter Einer, 
Souberainetaͤt mit dem Königreiche der Niederlande ſtehet; 
fo wird. es nach demſelben Sundamentalgefeg regiert wers 
den, feinen Verhältniffen zu dem teutfhen Bunde finder 
. det. WB en ’ | 
un Die Provinzen Geldern, Holland, Seeland, Uts 
recht, Friesland, Oberyſſel, Groͤningen und Drenthe bes 
halten ihre gegenwärtigen Graͤnzen. | 
MNordbrabant befteht aus dem Gebiete der Provinz, wer - 
che jest den Namen Brabant führt, mit Ausnahme des 
Theils, :welcher zu dem Departement der untern Maas 


gehört hat. Ä . | 
Die Provinzen Särbrabant (Departement der Dyle), 
Oſtflandern (Departement der Schelde), Weſtflandern 
Departement der Lys), Hennegau (Departement von 
Jemappe), und Antwerpen (Departement der beiden Ne⸗ 
then) behalten die gegenwärtigen. Graͤnzen dieſer Depar⸗ 
tements. en . nn 
Die Provinz Limburg befteht aus dem ganzen Depar⸗ 
- ,.. tement der untern Maas und den Theilen des Ruhrdepar⸗ 


® r. 
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tements, welche nach ben Wiener Tractat zu. dem Koniz⸗ 
reiche gehoͤren. 

Die Provinz Laͤttich begreift das Gebiet des Departe⸗ 
iments der Ourthe, mit Ausnahme des Theils, welcher 
durch denſelben Tractat davon getrennt worden tft. 

Die Provinz Namur enthält den Theil des Departer 
ments der Sambre und Maas, welcher nicht zu dem Groß—⸗ 
herzogthume Luxemburg gehört. 

Die Graͤnzen des Großherzogthums euxemburg find 
durch den Wiener Tractat beſtimmt. 

3. Die für nüglich oder nöchig gehaltenen Sränjie 
richtigungen zwilchen den Provinzen werden durch -ein Ge⸗ 
fer beitimmt wer.en, welches fowohl auf das Intereſſe der 
Bewohner, als auf die Erleichterung der aligemeinen Ver⸗ 
waltung Ruͤckſicht nehmen wird. 

4. Jedes Individuum, das ſich im Gebiete des Königs 
reiches befindet, es fey ein Einwohner ober Fremder ges 
nießt den, ben Perjonen und Vermoͤgen zuge ſicherien 


* 
. Die Auzubung der buͤrgerlichen Rechte iſt durch 


das Sees beftimmt. 
6. Das Recht zu votiren in den Städten und auf dem 


Lande, fo wie die Zuläffigkeit zu den Provinzial: und Los 


- talverwaltungen, wird nad) ben Locals und Provingialſtatu⸗ 


ten sh 

. Die Verfügungen biefer Statuten über das Recht 
und bie Zulaͤſſigkeit, melde der vorige Artikel erwähnt, 
ſollen, fo wie fie nach Verfluß des zehnten Jahres, von der 


‚ Promulgation des Sundamentalgejeßes an gerechnet, in 


Guͤltigkeit feyn werden, für einen Theil diefes Geſetzes ge 


achtet werden. 
8. Niemand kann zum Mitglied der Generalftaaten, 


| Kim Chef oder Mitglied des Departements der allgemeinen 


erwaltung, zum Staatörath, zum Commiſſair des Koͤ⸗ 
nigs ‚in den Provinzen, oder zum Mitglied des Oberger 
richtshofes (Haute Cour) ernannt werden, wenn er 


. nicht Einwohner der Niederlande, und im Königreiche, oder 
in den Kolonien von eltern, welche dafelbft wohnhaſt 


And, gebohren if. 
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.. : Wenn er. während einer Abmefenheit feiner Aeltern, 
dieſe fey temporär oder im Dienfte des Staats, gebohren 
iſt; fo genießt ex die nämlihen Rechte. 
9 . Die Eiugebohrnen des Königreiches, oder welche 
durd) eine Fiction des Geſetzes oder durch die Maturalifas 
‚sion für foldhe gehalten werden, find zu allen andern Bew 
waltungsgeſchaͤften ohne Unrerfchied fähig. * 
“10, Ein Jahr lang nach der Promulgation des gegens 
wärtigen Sundamentalgefeßes darf Ver König in der Frem⸗ 
de geböhrnen und in dem Königreiche wohnhaften Perſo⸗ 
nen die Rechte des Indigenats und die Fähigkeiten zu allen 
und jeden Aemtern ertheiten. I 
11. Jede Perfon iſt ohne Unterſchied des Standes und 
des Ranges und der Geburt zu allen Aemtern gleich fähig; 
jedoch mit Vorbehalt Desjenigen, was durch die Reglemente 
der Provinzen zu Folge des Kap. 4. des Yunbamentalges 
ſetzes in Bezug auf'die Bildung der Provinzialitände feſt⸗ 
‚see. | | 


Zweites Kapitel 
Bon dem Könige 


Erſte Section E 
Won der Thronfolge, 


12. Die Krone des Königreiches der. Niederlande tft 
und bleibe S. M. Wilhelm Friedrich, Prinzen von’ Ora⸗ 
nien-Naſſau, und erblich feinen rechtmäßigen Defcendens | 
ten, in Bemäßheit folgender Beſtimmungen, übertragen. 
13.. Die rehtmäßigen Defcendenten des regierenden 

Koͤnigs find die aus feiner Ehe mir J. M. Friederike Louife 
Wilhelmine, Prinzeſſin von Preußen, gezeugten und noch zu 

zeugenden Kinder; und im Allgemeinen’ diejenigen Defcens 

denten,. welche aus einer, mit Beiſtimmung der Generals 

- flaaten‘, von dem Könige contrahirten oder mit feiner Eins 

.  billigung gefchloffenen Ehe entiproffen find. 

14. Die Krone iſt erblich nach dem Rechte der Erfiger 
Burt, fo daß der erfte Sohn des Königs oder fein Defcens _ 
dent maͤnnlichen Geſchlechts durch Repraͤſentation ſuccedirt. 

Zweiter Band. 34 


* 


+ 
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13. In Ermangelung einer Defcendenz männlichen 
Geſchlechts des älteften Sohnes geht die Krone auf hie 
‚Brüder über, oder auf ihre Defcendenten männlichen &e 
ſchlechts, gleichfalls nach dem Recht der Primogenitur und 
Repräfentation über. | nn 
216. In gaͤnzlicher Ermangelung einer Deſcendenz maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts aus dem Haufe Oranien-Naſſau, find 
die Töchter des Königs nach ver Grömpgenfturorbnung zur 
Succeſſion berufen. en nn 
17, Wenn der König Feine Töchter hinterlaffen hat; 
fo trägt die Altefte Prinzefjin der aͤlteſten männlichen abftel 
genden Linie des legten Königs die Krone auf ihr. Haus 
über, wid, im Galle früheren Abſteibens wird fie von ihren 
Deſcendenten repräfentirt. — J 
18. Wenn feine männliche abſteigende Linie des letzten 
‚Königs exiſtirt; fo fuccedirt die aͤlteſte weibliche abſteigende 
Linie diefes Königs; fo daß immer die männliche Brande 
der weiblihen, und die Ältere ter jüngern, und in jedet 
Branche der Bruder der Schweiter und der ältere dem juͤm 
‚gern vorgezogen wird..." Be Be E 
19. Wenn der König ftirbt, ohne Nachkommenſchaft 
zu binterlaflen, und wenn feine Defcendenz maͤnnlicher Linie 
aus dem Haufe Oranien⸗Naſſau vorhanden iſt; fo fitecedirt 
die nächfte Verwandtin des letzten Königs, aus dem König: 
lihen Haufe, und im Falle ihres fruͤhern Abſterbens, fol 
gen ihre Deſcendenten in der Regierung. 
20. Wenn ein Weib die Krone auf ein andered Haus 
- übergetragen hat; fp tritt diefes Haus in afle Nechte des 
jegt regierenden Hauſes ein, ‚und Die vorigen Artikel find 
auf: daffelbe anzuwenden; fo daß feine Defcendenten in 
männlicher Linie, mit Ausſchluß der Weiber.oder der weib⸗ 
lichen Deſcendenz, juccediven, und daß feine andre Lihle 
wuf den: Thron gerufen werden kann, ſo lange als’ diefe 
Defvendenz nicht: gänzlich erlofhen ift. Fa 
‚21. , Eine Pringeflin, welde fih ohne Einwilligung 
der Seneralftaaten verheirathet hatte, ‚Kat keine Rechte anf 
den Thronn. 
"Eine Königin legt die Regierung nieder, wenn fie ohne 


Einwilligung der. Gepgralftansep eine Ehe contrahirt. 


x . 


x 


. [4 





Zundamentalgefsg 0.84; Aug: 1815. 499: 


"22. Seollte ber jeßt veglerende Ling Mlheber Friebrich 

von Dranien; Naflau Feine; Machfummenfcheft. haben; .fo:: 
vererbt die Krone auf feine Schweſter, die. Prinzeſſin Fries 
derike Louife Wilhelmine von Dranjen, Wittwe des verſtor⸗ 
benen Rarl Georg Auguſt, Erbprinzen don Brauhfchweigs 
Luͤneburg, oder außf ihre rechtmälägen Deſerndenten, welche 
aus einer den Verfuͤgungen des obigen 13. Art. gemaͤß 
contrahirten Ehe gebohren ſind. Ar . 

. 23. In Ermangelung rechtmaͤßiger Deſtendenten die; 
fer Prinzeſſin, geht die Krone auf die rechtmaͤßigen maͤnn⸗ 
chen Deſtendenten her Prinzeſſin Karoline von Orasien,, 
— des verſtokbenen Prinzen Wilhelm V., Gemah— 
lin des 


verſtorbenen Sürlten, von Naſſau -Weilbürg, ‚über, 


auch nach dem Rechte der Primogenitut nnd Repraͤſenta— 
tion. 


Ordnung ber’ Succeſſton In der königlichen Würde nothig 
machen ſoilten; fo kann der König in dieſer Hinficht den 
Senektiiftauten, beit vereinigten Kammern, inen Geſetzes— 
cntwurf vorlegen; in dieſem Falle muß die ziveite Kammer 

 MoBoppcher Anzahl zuſammenberufen werden. 4 


.: 129,3.Der Röntgpr weicher Sehnen’ dar ch· das gandamemn 


migeitg zur Krvne GreifenrONdochfolger hat, ſchlagt einen! 
den Gancralſtaaten vor⸗ welche verfammeloand zuſammeu⸗ 
geſetzt ſind, wie im⸗vorſgen Arcikel Kirn ©. ° al 
vn af. isn den Varkchlen var an enorattlaaten ger 


nehmigt wird; fo macht der König feinen Nachfolger der 
Marion in deyrfür de Peomulgasiun.gen Geſetze vorge⸗ 


| ſehriebenen Formen hekanut, aind laͤßt ihn feierlich pyocken 


miren. Re N a 
27... Wenn:dem- Könige ‚vor feinem. Tode Fein Nach⸗ 
ſolger eunannt warden iſt; ſo einennen und proclamiren ihn 
feierlich ie Generalſtgazen welche wie im 24. Artikel vers 
Jammelt and zufammengefeßt.find, u, 
21.198. 1,30 den in den Yetifeln.2a,,23, 24, 25 und 27 

eswähnten. Bällen hleibt die Hucceſſion, fo-;wie fie, durch tie 

Artikel az, 24, 15, 165 37, 18, 19 md 20 vorgefchries 

ET 
| 29. Der König der Niederlande kann keine andre 
Krone tragen. ze a BE: 


24. Wenn beſondre Umfkinde eine Aenderung in dee 


N 


z09 .° 22. Mieberlande, 


| 34 inc ale kn on ©: 0 Mar —* 
Dal dos —— — —— | 9 


Bweite Section. WW 
Bon dem Etntänften der Krone 


30. De König genießt ein jährliches Einkommen von 
— Sulen, aus dem Öffentlichen Schatze zahlbar. 
u Wenn der jetzt regierende König Withelm Friedrich 
von Dranien Braffau den Vorfchlag dazu thut; fo önnen 
ihm durch ein Sefep Domänen zu völligem Eigenthume. bis 
zinn Betragr von 500, ooo Gulden Einkünften angewieſen 
‚werden, welche von den im vorigen Artikel beſtimmten Eins 
fünften abgezogen werden. 

32, Schicklich menblirte Sommer ; und BWinterpafläfe 
ſind zur Wohnung des Königs beftimmt, mis einer jährlichen 
Summe, 5 für Die Unterhaltung biefer Palläfte 100,000 

Gulden nicht "Äberfeigen darf. 


33. Der Konig, bie. Pringen und! De Peinzeffinnen 

feines Haes, find von allen pecfönlichen und biresten Auf: - 

lagen befseit; : fir find. von der. isunbiieuer für die 

Wohnungen, weiche ihnen angswieſen And; —* ſie 

find aber allen andern Auflagen antermonfen- - 

IR Der König richeee ſein Hans ein, wie es ip gu 
int. 

335. Eine verwittwete Königin genießt während ihr tes 
Wittwenſtandes ein jähricches Eintommen von ı 50,000 

den aus dem Öffentlichen Schatze. 

: 36. Der ältefte Sohn des Koͤnigs, ‚oder fein mann⸗ 

licher Deſcendent, als praͤſumtiver Kronerbe, iſt der erſte 
Unterthan des Koͤnigs; er fuͤhrt den Titel eines Prinzen 

von Oranien. 

37. Der Prinz von Oranien genießt in dieſer Qualu 
tät vom erfüllten 18. Jahre an ein jährlihes Einkommen 
yon 100,000 Bulden aus dem äffentlichen Schage, web 
ches auf 200,000 Gulden erhöht wird. wenn er in n Gi 
‘gu dem Artikel 13 ſich vermaͤhl. 
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\ 
Dilete Bertion.. 
Bon der N aft über den minder 
nt jahris n Koͤnig· 


383. Der König ik wie ‚erfälltem 18. Jahre 
müũnd ig. 


39. Im Falle der Minderjaͤhrigkeit, ſteht der König 


unter der Bormundfchaft einiger Mitglieder. des. koͤniglichen 


Hauſes und einiger vornehmen und im Latde gebohrnen 
Perſonen. 
40. Dief Vorniundſchaft wird im voraus von dem 
regierenden Koͤnige, in Uebereinſtimmung mit den General⸗ 
ſtaaten, den vereinigten Kammern übertragen, 

41. Wenn fie durch feinen Vorgaͤnger nicht’ verfügt 
worden iſt; fo wird für. dieſelbe durch die. Generalſtaaten, 
die vereinigten Kammern, geforgt, weiche Ab, wenn es 


- möglich ift, mit einigen nahen Verwandten dee minderjähs .\ 


rigen Königs dersinigen. . 
44. IJeder Vormmyd leiſtet, ehe er ſein Amt antritt, 
in die Hände des Praͤſidenten folgenden Eid 
„Ich ſchwor⸗ Treue dem Könige; ich ſchwoͤre ge 
wiſſenhaft alle Pflichten zu erfüllen, "welhe feine 
„Vormundſchaft mir auferlegt, und namentlich, ibm 
„Anhänglichkeit an das Fundamentalgefep feinen König? 
reiches und Liebe zu feinem. Volke einzuflägen, . 
. „Oo wahr mir Gott heife.“ 
Vierte Section. 
Bon der Regentſchaft. 
1 44. Waͤhrend -der Minderjahrigkeit des Konigs wird 
die koͤnigliche Macht von einem Regenten ausgeübt; er 
wird Im voraus von dem regierenden Könige, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Generalſtaaten, den vereinigten Kam⸗ 
"mern, ernannt. Die Sugceffion inder Negentfchaft, wäh: 
rend der Minverjährigkeit des Koͤnigs, kaun auf dieſelbe 
Art feitgefegt werden. 
44. Wenn der Regent nicht bei Lebzeiten des Könige 
, ernannt worden ift; fo geſchieht dieß burch die dem rue 


’ 


son 8 age? 


Pr gemäß verfaminelten und ndimeigeletien General; 
ſtaaten. 
Wenn die Succeſſion, in ber — nicht feftge 
ſetzt ift; fo kann der Regent fie in Uebereinſtimmung mit 
. den wie oben verſanmelten Seneraljtaaten feſtſetzen. 
45. Der Regent leiftet in einer Verſammlung der Get 
neralſtaaten, den vereinigten‘. Kanımerm; und in die Hände 
"dee Praͤſidenten, folgenden Eid: | 
„Ich ſchwore dem Koͤnige qhchorſam; ich ſchwoͤre, daß 
„ich in der Ausuͤbung der koͤniglichen Macht, waͤhrend 
„der Minderjaͤhrigkeit des Königs (fo lange der König 
„außer Staud feyn wird, zu zegleren,) das Funda⸗ 
mentalgeſetz des Königreiches Beobachten und aufrecht 
+" „erhalten werde, und daß ich bei feiner Gelegenheit 
aunund unter feinem Vorwande, welcher er auch fe; 
j „mich von demfelben entfernen, oder zugeben werde, | 
a„vaß man id davon entferne. 
’ „Ich ſchwoͤrç ferner, mit aller meiner Macht die Un 
„abhaͤngigkeit des Königreiches und die Integrität ſei⸗ 
„nes Gebiets, fo wie die oͤffentliche und imdividuele 
„Freiheit gu vertheidigen und zu bewahren, die Redte 
„aller und jeder Unterthanen des Könige zu erhalten, 
„„und zur Sicherung des alfgemeinen und befondern 
". »Woblergehens, fo mie ein guter und treuer Regent 
ſchuldig iſt, alle Mittel anzuwenden, welche die 
„Geſetze zu meiner Verfügung ſtellen. 
o wahr mir Gott helfe.” | 

46. Die Eönigliche Macht wird gleichfalls durch einen 
Regenten ausgeuͤbt, wenn der König ſich außer Stand be⸗ 
Findet zu regieren. 

Nachdem der Stantsrath, welcher aus den gewoͤhnlichen 
Mitgliedern und den Chefs der. Miniſterialdepartements zus 
ſammengeſetzt iſt, durch eine genaue Unterſuchung conſia⸗ 

tier hat, daß dieſer Fall exiſtirt; ſo beruft er die — 

ſtaaten zuſammen · (die zweite Kammer in doppelter 

um waͤhrend der Dauer der Verhinderung dafuͤr zu —* 
Die Mitglieder der Generalſtaaten, welche ſich den ein 

and zwanzigſten Tag nad) der Zuſammenberufung an dem 

Orte befinden, wo die Regierung ae Sit hat,. eröffnen 

die Seffien: : 


- 
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3.4. Wenn egs noͤthig iſt, fuͤr die Aufſicht über die Per⸗ 
ſon des Koͤnigs zu ſorgen, welche ſich in dem Falle des vori⸗ 
gen Artikels befindet; ſo befolgt man die in den Artikeln 39 
und 41 uͤber die Vormundſchaft eines minderjaͤhrigen Koͤnigs 
aufgeſtellten Grundſaͤtzſe. 

48. Wenn in dieſem Falle der Prinz von Oranien 
volle 18 Jahre alt iſt; fo iſt er Regent von Rechts wegen. 
49. Wenn der Prinz von Oranien nicht volle 18 Jahre 


alt iſt, und in den in den Artikeln 27. und 44 erwaͤhnten 
Faͤllen, uͤbt der Staatsrath, zuſammengeſetzt wie in Arti⸗ 


fl 46, die koͤnigliche Gewalt aus, hie durch die General⸗ 

ſtaaten dafür geforgt tft, - a 
Die Mitglieder dieſes Raths Tegen in die Hände des 

Präfidenten, und. diefer im Gegenwart der Verſammlung 


"folgenden Eid ab: 


u. 


' „dir Eönigl 


‚den Abzu beſtimmen, der von den Einkuͤnften der Kron 


„Ich fchwöre als Mitglied (Praͤſident) des Staat. 
raths, zu der Erhaltung und Beobachtung des Fun⸗ 
„damentalgeſetzes des Königreiches in der Ausuͤbung 
ichen Wach: beizutragen, bis durch die Ger 
„neralſtaaten dafür geforge iſt. ‘ Ä 
„So wahr mit Gare helfe.“ “ 


0 


so, Die Acte, welche die Negentfchaft feftfekt, "wird 


\ 


F 


für den Aufwand der Regentſchaft gemacht wird. | 
51. Menn der Körigden Generalſtaaten feinen Nach⸗ 

folger zur Krone Yorgefchlagen bat (Art. 25);. wenn er 
nicht mit ihnen die Vormundſchaft des minderjährigen 
Königs. feſtgeſetzt hat (Art. 40); wenn er den Regenten. 
des Königreiches nicht mit ihnen deſignirt hat (Art. 43); 
fo ertläven die Geheraljtaaten feierlich den Fall, welher 
eintritt, und fie. forgen für denfelben, fo wie es inden Ar⸗ 
tifeln 27, 41 und 44 vorgefchricben if. 


Fünfte Sertiom 
Bon der Inauguration des Konigs. 


y 


ı 52. ‚Benn der Königdie Zügel der Regierung ergreift; 
“fo wird er feierlich in einer oͤffentlichen Sigung der Gene 


raljtanten, "den vereinigten Kammern, inauguritt. Dieſe 
Sitzung wird Im Freien gehalten, | 
. | . \ 


t 


504 Nitberfande.- 


In Friedentzeiten geſchieht die Snauguration abweqh⸗ 
feind zu Amſterdam und in einer Stade der ſadiichen Pre 
vingen, welche der König wählt. 


53. Nachdem in dieſer Sffentlihen Sigung das Sun ° 
bamentalgefeg dem Könige ganz vorgelefen worden iſt, lei⸗ 
Bet er folgenden Eid; 


„Ih ſchwoͤre dem Volke der Niederlande, das Fun 
„damentalgejeg bes Königreiches aufrecht zu erhalten, 
„und zu beobadıten, und daß ich bei feiner Selegens 

heit wid unter keinem Vorwande, welcher er auch 

„ſey, mid) Davon entfernen oder zugeben werde, daß 

„man ſich davon entferne. 


„Ich ſchwoͤre ferner, mit aller meiner Made die Unab⸗ 
„haͤngigkeit des Königreiches und die Integrität feinet 
„Gebiets, fo wie die öffentliche und Individuelle Frei: 
beit zu vertheidigen und zu bewahren, bie Dede 
‘ ‚aller und jeder meiner Unterthanen zu erhalten, nnd 

„zur Sicherung und Erhöhung des allgemeinen und 
„beſondern Wohlergehens, fo mie ein guter König 
„ſchuldig iſt, alle Mittel anzuwenden, welche bie Su 

„feße zu meiner Berfügung ſtellen. 
„So wahr mir Gott helfe. 


54. Nach der Reiftung diefes Eides wird der König 
in der nämlihen Sitzung von den Generalſtaaten inan⸗ 
gurirt. 


Der Praͤſident ſpricht in dieſer Abſicht folgende feierliche 
Erklarung aus, welche er und alle Mitglieder dutch einen 
individuellen Eid beſtaͤrken: 


„Wir ſchwoͤren im Namen bes Volkes der Niederlan 
„de, daß wir, kraft des Fundamentalgeſetzes diefed 
„Staates, Sie zum Könige annehmen und inagugu— 
„riren; dab wir die Rechte Ihrer Krone aufrecht er 
halten werden; daß wis in ber. Vertheidigung Ihrer 
„Perſon und Ihrer königlichen Würde Foren gehor⸗ 
„ſam underen ſeyn werden; und wir fchwören alles zu 
„thun, was gute umd getreue Generalitansen u thun 
„verpflichtet find. | 
»&o wahr uns Sort Belt “ 
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35, Der König ſett bie Preninglafftanten von feiner 
Inauguration in Kenntniß, weihe ihm mit folgenden Zers 
sen Huldigung leilten: | 

' „Wir (wären, dab wir Ihnen als ‚vechtmäßigem 
‚. Könige der Niederlande in der Bertheidigung Ihrer 
„Perſon und königlichen Würde getreu feyn werden; 
„und daß wir in Gemwißheit des Fundamentalgefenes. 
„den Befehlen, bie nne von Ihnen zukommen, . ges 
„horchen werden; daß wir in ihrer Voilziehung Ihren 
ienern und Raͤthen Hilfe und Beiſtand teiften 

werden n und dag wir außerdem thun werden, was: 
n settene Untertharien zu chum verpflichtet ſind. 

So wahre uns Gott helfe.“ | 

Kine feiertiche Depntation eintgerigeer Mitgliedes übers Ä 
Bringt diefe Erfitrung dem Könige, - , 


Segne Section. 
Son den fönigligen Rechten. 


56. Der Koͤnig hat. die Leitung der auswarti⸗ 
gen Angelegenheiten; a ernennt die Miniſter und 
Conſuln und beruft fe guräd. 

57. Der König ertlärt den Kriegund ſchließt 
Friecdenz er ſetzt die beiden Kammern der Generalſtaaten 

davon in Kenntniß. Er fügt diejenigen Mithheilungen 
hinzu, welche er mit dem Intereſſe und der Sicherheit des 
Staates für vereinbar hält. 

ss. Dem Könige gehört das Recht, alle andere Ber: 

träge und Conventionen abzuſchließen und zu ratificiren. 

Er ſetzt die beiden Kammern der Generalſtaaten davon 
In Kenntniß, ſobald er glaubt, daß das Shnereffe umd bie 

Sicherheit des Staats es erlauben. 
Wenn in Friedenszeiten abgeſchloſſene Tractate eine Ab⸗ 
tretung oder eine Austauſchung eines Theiles des Gebiets 
des Koͤnigreichs oder fetter Beſitzungen in den andern Welt: 
theilen enthalten jo werden fie von dem Ktnigc wicht eher 
ratificiret, ale bie fie von den. Seneralſtaaten gebilligt wor⸗ 
den ſind. 


306 Miederlanke: 


s9...Der Anis neefünt Aber die Saub⸗ sub Seemacht, 
er ernennt die Dfficiere-bei derſelben, und ruft-fia, nad Bu 
fchaffeuheit der Fälle, mit Denfion zuuäd, - 
6a Die oberfte Leitung "der Kolonigen und der ve⸗ 
Nigungen des Koͤnigreiches in den andern. Welttheilen ge 
Hört ausfhließend dem Könige 
61. Der König hat die oberſte Leitung der Sinanzen; 
er ordnet und beſtimmt die Beſoldungen ter Collcgien und 
Staatebeamten , welche aus dem öffentlichen Schage bezahlt 
werden; er trägt fie in dad Budget ber. Ausgaben dei 
Staats ein. 

Die Veſoldungen der Staatsbeamten des richterlichen 
Standes find durch das Geſetz beſtimmt. | 

62... Der Koͤnig hat das Rede Muͤnze zu folgen, 
und kann fie mit feinem Bilde prägen fallen. 

63. Der König ertheilt den Adel; diejenigen, welche 
er adelt, legen ihre Diplome ben Staaten ihrer Provin⸗ 
zen vor; dann nehmen fie an den mit dem Adel verbunde 
nen Borrechten Theil, und namentlich an dem Rechte, in die 


J Nitterſchaft eingeſchrieben zu werden wenn fie die erfors 


derlichen Bedingungen in fich vereinigen. 

64. Jeder Ritterorden wird durch ein Geſetz, auf den 
Borkhlag des Königs, begründet. 

65. Fremde Orden, welche keine Verbindlichkeit anf 
erlegeh, können von dem Könige und von dem Prinzen fer 
nes Haufes mit feiner Einwilligung angenommen .werden. 

Kein fremder Orden, welcher er auch fey, kann von 
einem andern Unterthan des Königs, ohne: feine ausdruͤck⸗ 
liche Erlaubuiß, angenommen werden. - - 

66. Diefe Eriaubniß iſt ebenfalls zur Annahme allg 
fremden Titel, Würden oder Aemter erforderlich. 

In Zukunft koͤnnen von einem fremden Fuͤrſten ertheilte 
Adelsbriefe von keinem Unterthan des Königs angenommen 

werden. 

67. Der König hat das Recht zu begnadigen, 

"nachdem cr von dem bergerichtshofe des Koͤnigreiches ein 
Gutachten eingezogen bat. 

6. Außer dem Rechte, in den von dem Geſetze ſelbſt 

beſtimmten Faͤllen zu dispenſiren, bewilligt der Koͤnig in 

dringenden Sällen, und wenn bie Generalſtaaten nicht ver⸗ 











Fendamrentaltechim aa As 1815. 


ſammaen—. fin Vrivatperſrruu farrchr. ebenen ib 
auf ihr Beelaugen Dispenfaitenen, ılächdener ben Gtaata/ 

rath daruber gehoͤrt Yası. biafe: Disrenſationen ‚werben is 
Yuftisfahen und nach eingezogenem Gutachten von’ dem " 

 Oberigerkiheshofe,- undein vndrrn Siachensvon den Verwal⸗ 
- tung@weparsements , weiche fie betreffen, bewilligt. Die 


König fegt die Generalſtaaten von-allen Dispenfationen in 


Kenntniß, welche er in dem Zeitraume von. riner Em 
bis gar andern bewilligt hat. 

69. Der König entfcheidet alfe Streitigkeiten, weiche 
ſich zwiſchen zwei oder mehrern Provinzen erheten, wenn 
er fi ie nicht in Güte beendigen Bann. - Ä 

70% Der: König legt den Generalftagten die 
GSefegesen twuͤrfe vor, und m ihnen jeden andern 
Vorſchlas, den er fuͤr gut haͤlt. 

‚Er beſtaͤrigt oder berwirft die Borfhläge, 

welche ihm die Generalſtaaten thun. 


| Sicbente Section. 


"Von dem Staatsratheund den Minifertal; 
departements. 


Fr: Es exiſtirt ein Sta atsrath. Dieſer Rath bes 
ſteht aus Häcyitens vier und zwanzig Mitgliedern, welche, 
fo weit es möglih, aus allen Provinzen des Königreiches 
gewählt find ; der König eriienne und entjeßt fie nad) Bes 
"lieben. 

Der Koͤnig hat den Vorſih im. Staatsrathe: er er⸗ 
nennt, wenn er es fuͤr gut halt, einen Staatsſecretair⸗ 
Bicepraͤſidenten. 

72. Der Prinz von Oranien if von Rechts wegen 
Mitglied des Staatsraths; er. nimme mit erfültem 18ten 
Jahre einen Pins darin ein. - 

Die andern Prinzen des Löniglichen Hauſes koͤnnen 
nach Ihrer Muͤndigkoit von dem Könige hineinberufen wer: 
den. 


* Sie ſind nicht in der leſtgeſebten Zahl der ordentlichen u 


Mitglieder begriffen. 
Ä 73. Der König unteriwirft der Berathſchlagung des 
Staatsrachs die Vorſchlaͤge, welche er den Generalfinaten 


wr 





ET Miele 


Ob wa di, che A von Dede gefjan made, 
wie alle allgemeine Maasregeln für die innere Werwaltung 
des — 5 feinen Vefigungen in andern Welt 


Im Eingange dee Seſetze uuh kluiglichen Drrordnun 
gen wird erwähns, daß der Staatärath gehört morden if. 
Des König Gefzast ferner den Staatsrath um kin 
MButachten. hber alle Gegenſtaͤnde des allgemeinen oder be 
fondern Intereſſes, weiche er für gut hält, ihm zu unter⸗ 


werten 
Der König entfcheibet allein, und er briugt jebe feiner 
. Entfcheidungen zur Kenntniß des Staatsraths. Ä 
74 Der König kann außerordentlihe Staatsräthe 
ohne Befoldung ernennen; er beruft fie in den ‚Staats 
rath, wenn er es für gut Hält. 

. 75. Der König grüänder Minifterialdeparte 

- ments; er ernennt und eniſeht beien Chefs 
nach Belieben; er kann. einen oder mehrere deifelben 
an um den Berachſchlagungen des Staatsrache beijw 
wohnen. _ 

76. Der Eid, melden die Chefs der Dinifteriaivever 
tements und die ordentlichen und außerordentlichen Sıaatk 
räthe leiten, enthält unabhängig von dem, was der Koͤ⸗ 
nig außerdem beizufügen für gur finder, die Derpflictam 
dem Bundementalgefege treu zu ſeyn. 


- Drittes Kapitel, 
Bon ben Generalſtaaten. 
Erfe Section Pi 
Don der Bildung der Generalſtaaten. 


77. Die Generalſtaaten repraſent iren die 
Nation. 
ie, Die Graeralfanten werden aus jwet Kommen. 
ge 
29. ine dieſer Kanmeru beſteht aus hundert und 
zehn Mitgliedern, welche von ben Staaten der Pre 
singen, fo wie felgt, ccuannt werden: Nordbrabant 1! 
nennt 7, Sübbrabant B. Eimbung.4, Getnern 6, Luͤttich 
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6, Offinndern' ro, Veſtaamern8, Hemegan 8, Hol⸗ 
— XXEE Mammr 2, Antwerpen 5, Utrecht 
3, Friesland 5, Overyſſel 4, Groͤningen· 4, Drenthe 1, 
Lurxremburg 4. 

8o. Die an dre Kammer, welche den Namen der er⸗ 
ſten Kacumer führt, heſteht aus wenigſtens vierzig 
und hoͤch ſtens TR Mitgliedern, die volle vierzig 
Jahre alt ſeyn muͤſſen, und auf Lebenszeit von dem 
Könige ans den Perſonen genannt werden, welche darch 
dem Staate geleiftete Dienfte , durch ihre Gepurt, aber ihr 

Berindgeh m ausgezeichnetſten find, 


Zweite Sertiem. u 


. Bon der weiten Kammer der Generals 
ſtagten. 


, Derfonen; welde in: der. Probinz, von welcher 
‚fe ernannt wenden, wohnhaft und volle dreibig Jahre alt 
ſind, find in der zweiten Kammer 

Die in einer und derſelben Provinz erwählten ‚Mitglier 


der dürfen einander nicht näher, ei im beiten. Grob vers . 


wandt oder verſchw 


aͤgert ſeyn. 
Land⸗ und Seeofficiere ſind nur — wenn ſie 


einen Rang über den der. Gapfknins- 

83. Die Mitglieder dieſer Kammer werden auf drei 
Jahre erwaͤhlt. Die Kammer wird jährlich zum drit⸗ 
ten Theil erneuert, dem Schema gemäß, welches in Dies 
ſer Hinnche aufgeſetzt werden wird. 

Die heraustretenden, Mitglieder tönen. unmittelbar 
darauf weiber gewählt werden. .. 
ie Mitglieder diefer Kammer votiren individuell 
ohne — E— — und ohne an: die Verſammlung 
welche ie ernannt hat, zu referiren. 
84. Beim Einwitt: M ihr Anit ten Re, jeder — 
dem Ritual feines Culus, folgenden 
2 Ich ſchwoͤre (verſpreche), fer  Gumdamentnige fe& 
„gt beobachten und aufrecht zu erhalten; und daß 43 
„bei keiner Gelegenheit uud unter keinem Vorwande 
„tegend einer. Art mich davon entfernen oder. zugehen 
A werde, daß man ih Meran aueme: che wit at 


+ 


_-/ 


‘ 
L_- 





» 


a: gederlande. * 


* „sen meinen Kräften ve mnabh angigkett des Knie 
reiches und die oͤffentliche und. individuelle Freiheit 
„bewahren und befhäßen werde; daß. ich, ſo viel ar 
g mir tft, zu der Erhöhung des allgemeinen: Wohler⸗ 
a gehens beitragen werde, ohne mich von demſelben wer 
u: „,gen’eines befendern ober prostujieflen Wwrereſſes zu 
„entfernen. | 
„Sd wahr mit SercHelfe u ze 
* Ste werden zu dieſem Eive zugelaſſen, abe ® 
folgenden: Eid’ geleifter Haben: 
„Ich ſchwoͤre (erkläre) ‚daß ich um yon Deitgliett 
„der zweiten Kammer der Generaljtaaten ernannt zu 
„ Yen Bo Weder direct noch Er noch unter ei⸗ 
ANem Vorwand irgend einer Art, keine P ſan, die 
oder außer "einen Staatsainte —2* Gaben 
„oder Geſchenke weder gegeben oder verſprochen ha⸗ 
bey nochigebrn oder verſprechen werder“ 
7Ichiſchwoͤre Lverſpreche), daß:tch niemals um 
rgend Jemanden ober unter irgend seinen Bornians 
I urdeh direct oder indiieer/iryeud eine Gaba oder: Ger 
>, Yen annehmen wende, um irgend. etwas in def 
„ Ausitbung meines Staats amtes zu riet ige 
ae ' |, Re BET Tre ” | 
‚. Sonde et DEE 2 
- Die Schwtre werden In'ole: Hande des roris⸗ oder, I 
Verl sehe Ramtuer, in dien Haͤnde. des dazu wen dem 26 
nigei autoriſteden Poaſidenten abgeege. 
85. Der Präftidensise: inciten Rainer: Mich vos 
dem Koenigre fuͤr die Dauer einer: Seflion, ans einer 
dreifachen Lifte, welche die: ‚aoawerper ihen hen uͤberreicht ers 
nannte. I j ’. mis , 

86. Die Mitglieder bleſev ammer echalten einne eEnt 
fchädigung für ihre Verfiguing ıcdeplacement), welche 
duechdas Gefetz nach Reaacaabe der Entfernung befetmmmt 
wird. tel Rullos too e 
Zu 1% erhalten ferner. fü ‚Aufanchnitstoften, eine 
Sumineé don 2 900 Gulben jährlich; dieſe Entſchaͤdigung, 
welche ‘monatlich’ bezahlt wird/n erhalten diejenigen Mitr 
glieder in dem Zeitraume von ainer Seſſton bis zur andern 
nicht, welche bei der vn Seſten nicht zugegen. geweſer 
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find, ch m’ nicht — bag — Rrintheit | 

baran verhindert worde en; 

Ba aa ee — — — — 

er FE Seite Sion 

ı Von: der »erftön: Kammer. der Generals. 
ſtaaten. 


Die Mitglieder ber erſten Kammer hallen zu 
aller iD pie für Berfesung und Aufenthalt eine 
Summev9R.3000 Gulden jährlich. 

88. Bei dem Eintritt in ihr Amt leiſten fie, jeder 
nach dem Mi ipual feines Eultus, in die Haͤnde de Könige 
die für — itglieder der zweiten Kammer yorgeftiebenen 


ide. 
—* Ser König ernennt den ge denten der erſten 
Kammer für die. Dauer eiper-Sef — — | 
i (BE a Dee B: in \ SE - 


+ 


a — ———— —— — 


—8 6 a j nr . d. : 
90, "San kann nicht iu. — Zei gi 6 see. 
Kammern'kin." 
ar N Fu die Chefs der allgemeihen Berusninmgsbepätt 
ments haben in beiden Kammern Sitz. — 
gIhre Stimme f-nurdantı deliberativ,, wenn fe Mi Ä 
„glieder der Kammer find, in welcher fie figen. 2. cd 
ge Die Mitghieder der’. Generaiſtaaten koͤnnen inicht 
zu gleicher Gele Mitglieder. der Rechnungsfammer fepn, 
noch uͤberhaupt Stellen — welche zum Rechnungswe⸗ 
ſen gehoͤren. 
H93. Ein Mitglied den Previnzlalſtaaten das zu den 
Generalſtaaten ernannt :wird, verllert, indem es Im ‚Deuts 
gelben. Sig nimmt, feine vorige Eigenſchaft. SR 
73 Jede Kammer ' verdficht. die "Rutfinachkin ihrer. 
Mitgiſeder; und. enticheiser die. in dieſer. Fine entſtaude— 
nen Streitigkeiten. | — 
95. Jede Kammer ernennt ihren Drorafffühter 
( greflier). 


0) 


512°... ._ Niederlande, J 


96. Jede der beiden Kamımern:fährt dem Titel: Ele 
und Hochmächtige Herrn (Nobles ot Puissants Seigneurs) 
97. Die Generalftasten verfammen ſich wenigftens 

. einmal jährlich; die ordentliche Seſſion fängt mit dem drit⸗ 
"gen Montag des Monate October an.’ 

Der König beruft. fie außerordentlich zuſammen, wem 
er es nöthig finder. —W 
98. In Friedenszeiten werden die Seſſionen von Iahr. 
zu Jahr abwechfelnd in einer Otadt der nördlichen und in 
einer Stade der jüdlihen Provinzen gehalten. Bu 
.99.,Bei dem Ableben des Königs verſammeln ſich die 
Generalftaaten ohne vorhergehende Zufammenberufung. 
Die Mitglieder der Generaftanten, welche fih am funf 
zehnten Tage nach diefem Abteben an bem Orte befinden, 
wo der Sig der Regierung beſtimmt iſt, eröffnen die außer 
prdentlihe Sitzuuug. 

100. Die Seffion der: Generalftanten wird in eine 
Sitzung der beiden vereinigten Kammern durch den König 
oder feine Commiſſarier eröffner; fie wird auf diefelbe 
Weiſe geidloffen, wenn der König dafür hält, daß das. 
Intereffe des Königreiches Ihre Fortſetzung nicht erfordert. 

Die ordentliche Seſſion muß wenigftens zwanzig Tage 


4 


« . ee a EEE . 

101. Keine der beiden Kammern fann einen Beſchleh 
faſſen, wenn nicht wenigſtens die Haͤlfte threr Mitglieder 
verſammelt iſt. 

102. Jeder Beſchluß wird durch die abfolute Mehr⸗ 
heit der Stimmen gefaßt. 

103. Die Mitglieder der. Generalſtaaten votiren auf 
„amentliches Aufrufen und. m’* lauter Stimme. 

Die Wahlen und Vorſchlaͤge der Kandidaten gefchehen 
allein durch geheime Stimmenfammlung. . 

. 194 In den verſchiedenen Fällen, wo laut des Fun⸗ 
damentalgeſetzes die beiden Kammern (die zweite verdoppelt 
oder in gewoͤhnlicher Anzahl) vereinigt ſind, ſitzen die 
Mitglieder ohne Unterſchied der Kammern. 
Der Praͤſident des erſten Kammer leitet die Berath⸗ 
fHlagungen, Ä | Ä 
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DEE X 2 JE 2 SEC 13 25 2 Tas 
9F Von der geſetzgebenden Gewalt. 

105. Die geſetzgebende Gewalt wid gemeinſchaft⸗ 
Aid van dem Könige und den Generalſtaaten. 


mg. rn N 

„106, Der König richtet die Vorſchlaͤge, welche er det 
Generaliinaten thun will, an.die zweite Kammer, durch 
ein Sendfdseiben (message ), welches die Beweggründe 
surhält, ader durch Chmmilläre. 

. 197, Die Sammer berathfehlagt in allgemeiner Vers 
ſammlung über feinen Vorſchlag des Königs eher, als bis 
ſe ihn in den verſchiedenen Sertionen geprüft hat, in wei 
Gr gle Mitglieder der Kammer ſich teilen, und, welde. 

Beriodifh durch das Loos erneuert werden. u 
108. Die Sitzungen der zweiten Kammer der Generals 
 Baagen find Affentlich ; doch bilder ſich die. Kammer zu einer 
Comltee ‚ wenn der zehnte Theil der gegenwärtigen Mitglie⸗ 
der es verlangt, oder der Praͤſident es gut findet. 

57 90 der Comitse Ünnen Vefläffe iüberdie Ger: 
Aaande gefaßt werden, welche daſelbſt verhandelt worden . 
IND. ° - u 


109, Wenn die zweite Kammer, nachdem fie uͤber den 
Wgememen Bericht, der ihr von dem Gutachten ihrer 
Hectionen gemacht wird, berathichlage Hat, den Entwurf ans 
nimmt; fo ſendet fie ihn der erfien Kammer mit folgender 
FJormel 000000, J 
Die zweite Kammer der Generalſtaaten fendet ee . 
werten Kammer ben beigefügten Vorſchlag des Königs zu; 

„fie glaubt daß er anzunehmen if. | 
710. Wenn' die zweite Kammer den Vorſchlag nicht ans 
nchmen ne glaubt; fo giebt HE dem Könige mit fol 
venden Worten Machricht davon: . 
T. „Die zweite Kammer der Generalſtaaten bezeugt dem 
„Könige de Dankbarkelt für den Eifer, mit welchem. er 

yihter die Intereſſen des Känigreiches wacht, und erfucht ihn 
| —— ‚feinen Vorſchlag in weitern Betracht zu 
dm . on j . 
vrhr, Wenn die erſte Kammer einen von dev zweiten. 
Kquwer angenommenen Verſchlag dei Könige erhält; fe 
Zweiter Band, in 33 2 


* 


x 





1 Biederlnäke: 
ſendet fie ihn den Sectienen gu, und wenn ße, nachten 


fie in allgemeiner Sigung — berathſchlagt hat, dem 


Vorſchlag annimmt; fo giebt fic dem Könige mit folgenden 
"Morten davon Nachricht: 

‚Die Seneralfinaten Gezeugen dem’ Könige ihre Dark⸗ 
barkeit für den Eifer, mit weichen er über vie Zus 
„teveflen des Königreiches wacht, und nehmen ſeinen Vor⸗ 

„ſchlag an.“ 
"Und der weiten Kammer mit biefen Worten? 

„Die erſte Kammer der Generalftaaten bringt jur 
„Kenntniß der zweiten Kammer, daß ſie den Vorſchlag de 
„Koͤnigs angenommen hat, welche ihr den „..... be⸗ 
„treffend ...... uͤberſendet worden iſt.“ 

113. Wenn die erfte Kammer den Vorſchlag nicht ans 
nehmen zu können glaubt ; fo drückt fie es aus, wie im Ars 
tifel 110. 

Sie ſetzt die zweite Kammer’ mit folgenden Worten dat 
von in Kenntniß: 


IN 


„Die erſte Kammer der Generalſtaaten Bringt jur 


„Kenntniß der zweiten Kammer, ‚daB fie den König chi 
„furchtsvoll erfucht hat, feinen Borfchlag zu... 
treffend 0... in weitern Betracht zu nehmen.“ 
113. Die Generalſtaaten haben das Recht, dem 
Koͤnige Vorſchlaͤge zu thun, auf folgende Art. 
114. Das Recht, eine Berathſchlagung der Generab 
ftaaten Über einen dem Köntge zu machenden Vorſchlag 4 


vc anlaflen, sehen —— den Mitgliedern der zwels 


ten Kammer. ‚Sie prüft ihn in. der für die Geſetzezent 
wuͤrfe vorgefchriebenen Form. 

115. Wenn fie den Vorſchlag billigt, fendet fie iha 
der eriten Kammer zu, mit folgender Formel: 

„Die zweite Kammer der Generalſtaaten fendet- ne” 
„erſten Kammer den beigefügten Vorſchlag, nnd glaubt, vf 

„die Sanction des Königs nachzuſuchen iſt.“ 

116. Nachdem die erfte Kammer auf die gewoͤhnliche 


- Art darüber berathfchkagt hat; ſo ſendet fie ih, in Sale u 


der Billigung, an den König, mit folgender Formel: 
‚‚ Die, Generaiſtaaten fenden bem Könige den Seigefäy 
„ten Vorſchlag zu, welchen fe fr den GStaat vortheuſk 


* U 














1 
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„und:näglih hohen... Mir. afıden @. M, m die. 
„koͤnigliche Sanction gu estheilen. 


Sie unterrichtet davon die weite Kammer mit bilen = . 


Morten: 


„Die erfte Kammer der Seneraffaaten benachrichtige nn 


„die zweite Kammer, daß fie ihren Borfchlag vom :..... . 
„betreffend „..... angenommen bat, und daß fie ihn an 
4 Perg bat, um feine koͤngliche Sanction nach⸗ 
ZZ UI 

117. Wenn die erſte Kammer 'den Vorſchlag nice. 
Biffiges- fo “unterrichten: fie die zweite Sammer. davon mie 
folgenden Worten: 


„Die erſte Kammer der Generalfigaten ſendet den 
weiten Kammer den beigefügten Vorſchlag zuruͤck, wels 
| a fie ihren Beifall nicht geben zu können geglaubt 


. 18 Wenn der König einen Vorſchlag der General⸗ 1J— 
ſtaaten annimmt; fo druͤckt er ſich mit diefen, Worten aus: 


„Der Koͤnig willigt ein.“ 

Wenn er ihn verwirft in dieſen. | u 
er „Der König wird in Ueberlegung nehmen. ® . 
.  119.. Die von dem Könige und den beiden Sammer 
der Generaljtaaten angenommenen Gefegesentwärfe wers 
um Br Grfeße des Rönigreiges, und werden von dem _ 

oͤnige promulgirt. | 
120. Das Geſetz fegt die Kr der Promulgation und 
ben-Zeitpunet feit,. nach weichem bie Seiege verbindlich 


„werden, 


Die Bermel der Promufgation if in biefen Worten 
derfaßt: 


Wir ...... König der Niederlande x. x. allen, 
welche Gegenwartiges ſeden werden, unſern Sup! Kund 
und Zu wiſſen. 

„Nachdem wir in Ueberlegung genommen ⁊c. ( hier 
pr ierben . die Beweggründe eingefchaltet). "Aus dies 
2, — Urſachen haben wir, nachdem wir unſern Staats / 
rath gehort haben, und in peweiufanier uebereinſtim 

33 - 





416 Niederlande, 
„mung Mit den Deneralſtaaten, werte, wit wi 


n durch Gegenwaͤrtiges (Sm Im * 4 
Beseben u. few. 


Seite @ection | 


2 Boh dem Budget des Staats. 


‚122. Das Burger der Ausgaben des Koͤnigreiches muß 
die Deiitimmang: der Generalſtaaten haben; es wird von 
dem Koͤnige der zweiten Kammer in der ordentlichen 
Seſſion uͤberreicht. 

122. Das Budget iſt in zwei Theile eingetheilt. Dieſe 
Eintheihung ſoll zu dem Jahre 1820, und weh die Uns 
färibe es erlauben, noch eher gemacht werden. 

323. Der erſte Theil embäht alle ordentliche fire und 
beftehende Ausgaben, welche aus dem gewöhnlichen Laufe 
der Dinge hervorgehen, und fich beſonders anf den Friedens / 
zuſtand beziehen. 

Wenn dieſe Ausgaben von den Generalſtaaten gebilligt 
ſind; ſo ſind ſie die erſten zehn Jahre —c ef einer ferner⸗ 
weiten jährlichen Einwilligung 

Sie werten während dieſes —8 nur dann in 
eine neue Berathſchlagung gezogen, wenn der König zu ers 
kennen giebt, daß rin Gegenſtand der Ausgaben aufgehoͤrt 
dder ſich veraͤndert hat. 

124. Indem man bieſen Theil des Budgets feſtſett, 





heftiumt man zugleich die Mittel, ihn zu decken. 


Ste werden ebenfalls auf zehm Yahre fefigefegt; und 
Bleiben unveraͤnderlich, wenn nicht ‘ver König zu en 
‚giebt, eines dieſer Mittel durch ein anderes zu erſehen oder 
zu modifteiren. 

125., Ein Jahr vor dem Ablaufe des Termine, fr 
Welchen die firen Ausgaben feſtgeſetzt And; ht ſchlaͤgt der König 
fuͤr die zehn Jahre, welche diefem ⁊ ermine folgen, ein 


neues Budget vor. 


126. "Der zweite Theil die Budgen et äh die auher 


drdentlichen unvothergeſehenen und ungewiſſen Ausgaben, 


welche vorzüglich zur zeit des ‚Kriegs nad den“ Uimfänden 


beſtimmt werden moſſen. 








| den nur auf ein De feſtgeſetzt. 
127. Die. Auszaben cot⸗ Deradtement⸗ der allge⸗ 


meinen Verwaltung ſind der Gegenſtanud einas ahgeſonder ⸗ 


Ten Kapitels des Budgets. 


- Die für eig. Departement jugefanbenen Fonds maſſen 


—*— für Ausgaben, welche jhm angehören, vers 
wendet werben; fo daß feine Summe, ohne ten Beitritt der 


Generalſtaaten, aus einern helle der algemeinen Verwal⸗ 


zung auf einen andern uͤbergetragen werden kann. 
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Die Auegaban, ſo wie die. at; ge u teden, wer⸗ 


128. « Dex Kanig lite jahmch den Generalttaaten ein⸗ 


vor Augen legen. 


I ıa ' 


genaue Berechnung ber Amoradung Bes ar chen 6% br 


1 


Ron hen Drovinziaikiauten: 
Erke Section: 


Kon der Bildung der Brovinziafkaaten. | 


Wiertes Kapitel EEE 


129 Die Staaten der Provinzen beitehen aus den 


von Den drei folgenden Diänden erwaͤhlten Mitgliedern: 
Die Ad lichen oder Biresthafk Ä 
Die Staͤdte. 
Die Landſchaft— 


130. Die voilſtaͤndige Anzahl der Mitglieder . aus 
welchen die Provinzialſtaaten bekehen, uud die von jedem. 
Stande zu erwällende Anzahl, werden. von. dem Könige, | 
nad) dem Gutachien einer Coinmiſſion, welche er in jeder J 
— Pıovinz ernennt, beſtiramt. 


31, Sn jeher Provinz Hilden die Adlichen einen rit⸗ 


© gerfehaftitchen Berein (Corps Equestres), oder nicht, je 


nachdem es fuͤr gut befunden wird. 
Die erſte Zufammenberufung der Adlichen, oder des 
ritterfchaftlichen Vereins, Und die erfte Zulaſſung zu diefen 


. Eorporationengehört dem Konige an. — Sie unterwerfen 


ihre Reglemente ber Genehmigung des Königs, und ent: 
gernen in dar Abfaſſung drſelben ſich nid! vop ben a Geuats 
fügen des ——— 


0 


PT Nieoerlarbe. 


- 232. Die Stabtobrigfeiten werden auf bie. Ye en 
nifirt, welche in den Reglements, die die beſtehenden Ob 
keiten oder von dem Könige —— — 


vorſchlagen, angenommen wird. 


Dieſe Reglements werden den Orovimgialſtaaten zuger 
ſandt, weiche fie mit ihren Bemerkungen des Genrfeigug 
des Könige unterwerfen. 

Sie betreffen die Art der Wahtl derjenigen Mitglieder 


der Provinzialftanten, welche jede State ftelt. 


133; - Jede Stadt hat ein Wahlrollegtum; es wich 
jedes Jahr zufammenberufen, bios m w deu vacanten 
Stellen in dem Stadtrathe zu ernenn | 

134. Die -ftimmfähigen Einwohner. jeder Stadt er 
nennen zu den vacanten Stellen in den Wahlcoffegien. Dit 
Ernennungen geſchehen jedes Jahr, nad der Majorität der 
Stimmen‘, durch verfiegelte und unterzeichnete Billets, 
welde auf. Anorbnung der Municipalverwaltung in den 
Haͤuſern eingefammelt werden. 

Die NReglemenes jeder Stadt beſtimmen bie Quote 
der directen Steuer, welche man bezahlen muß, und die 
andern Eigenſchaften, welche man haben muß, um ſtimm⸗ 


fahis zu feyn. 


135. Zum Behufe der Ausuͤbung des Wehlreches, # 
das Land in Diſtricte getheilt. 

136, Man kann nicht zu gleidyer Zeit Mitgked der. 
Staaten von mehr als einer Provinz ſeyn. 


137. Der König. ernennt in allen Provinzen Len⸗ 


miſſaͤre, unter einer Benennung, welche er fuͤr ſchicklich 


haͤlt, und giebt ihnen die nothigen Inſtructionen, um die 
Vollziehung der Geſetze zu ſichern, und Äber die Intereſſen 
des Königreiches und der Provinz zu wachen. 


Sie haben den Vorſitz in der. Verfammlung „der Stans 


‚ten und der nad) der Verordnung des Art. 153. zu ernen 


senden Deputationen. 
Bel ihrer Ernennung leiften he den Eid, dem Zu 


damentalgeſetze gesveu zu ſeyn. 


138. Die Mitglieder der Provingtalſtaaten leiſten, 


bevor ſie ihr Amt antreten, jedes nach dem Ritnale fetms 


Cuitus, fo felgenden Eid: 











— 
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= Ahfüeniee (verſpreche), das Bumdamentalgefes 


' 


nn bel Königreiches zu —— mich auf irgend 


meine Weile und "enter — Vorwande es: auch 
ſey, davon zu efitfenen; — mich. nad. dem Des 
"ou ‚glement Der zu richten, und alles zu hun, 
wasc in meinen. Krediten ſteht, um ihr Wohlſeyn zu 
„erhoͤhen. So wahr mie Gert helfe.“ 

Sie werden zu dieſem Eide zugelaflen, nachdem fi ſie den⸗ 
—8* abgelegt ‚haben, nichts gegeben oder verſprochen 
In haben, und feina verbotenen Gaben ober Geſchenke anzu⸗ 

„ ka Semäßheit deſſen, was für die Mitglieder der 
Benrraltauen im Artikel 34 vorgeſchrieben worden If. 
Die Staaten ber Previnzen verſammein fi 


“ werigfens einmal rer md edesmal, wenn fie. von 


dem Könige} Dean een werben. 

149. Mitglieder der Mpovinzialftanten votiren 
individuell ne Auftrag, und ohne an die Berjammlung, un 
welche fie ernannt hat, zu referiren. 
240, Die VProvinzialſtaaten können feinen: Entſchluß 
faſſen, wenn nicht mehr ale die Halſte ber der. Mitgliedes ſich 


verſammelt findet. 


geder Beſchluß wird nach der abſoluten Stimmen 
wiehrheit gefaßt. 

142. . Die Mitglieder der Provinzialitaaten votiren 
mit lauter Stimme und auf namentliches Aufrufen; die 
Wahlen und die Repräfentation der Kandidaten allein ger 
ſchehen durch geheime Stimmenfanmlung. - 


Zweite Sectton. 


Von den Werpetmilien (attributions) der | 
- Stände (Etats). | 


143. Die Stände unterwerfen die Koften Ihrer Ver⸗ 


waltung dem Koͤnige, welcher, im Falle der Genehmigung 
ſie in das allgemeine Budget der Smarsausgaben aufs 
wm. > u 
2 144% Die. ‚Stände der, Provinzen ernennen in oder ; 


| aufier. ihrem Mittel die Mitglieder der zweiten Kammer ° 


der Generalſtaaten. — Sie wählen dieſelben, jo weit «6 
möglich ie, ‚ ans den werfßiedenen Theilen der Proving 


. 





— 


g20 j Niederlande. 


Die'Otänte ſind weit der Wi mg dek Ge 

—* Wiae ven Schutz der verſchiedenen 
Cuitus, deren außere Auskbung, den uvͤffentlichen 22 
bie Wohlcharigkeitranſtalten, die Aufmunterung des Acker⸗ 
baus., des Handels und der Ramsfarturen betreffen, fo wie 
aller ‚andern Geſetze, welche der König: in. Difer Abſicht 
ihnen zufendet, beauftragt. 

136. Die Stäude Haben alles unter ih, was mit der 


" Mmern Verwaltung und Oreconomie ihrer Provinz zuſam⸗ 


menhängt. Die Verordnungen und Reglements, welche 
fie indem allgemeinen Intereſſe der: Provtig für noͤchig oder 
nöüglich halten, muͤſſen, che fe zur Bolzichmig gebracht 
werden, die Beschtmigung des Kontge rrhalten haben, 
247. &iechakten darüber, day die freic Cinfahr une 
Ausfuhr und der Tranflto der Waaren und Güter keinen an⸗ 


dern Befchrankungen imterliege, als denjenigen, weiche in 


den Geſetzen geg uͤndet Rind. 

148. Sie vernmittein die Streitigkeiten der toulbe 
hoͤrden. Wenn es Ihnen nicht gelingt; ie unterwerfen fe 
dieſelben der Ensih:idung des Könige. 

149. Der König kann diejenigen Verhandlungen det 
Prooimiälitände, welche den Sefehen oder dem allgemeinen 

nterefle zuwider feyn ſollten, ſuſpendiren dder annulliren 

150. Die Provinzialſtaͤnde thun dem Könige Bor: 
fläse zur Unterhaltung oder Vollendung der Arbeiten wer 
Anft welche fie fer ihre Provinz muͤtz lich glauben. 
Sie. konnen zu gleicher Zeit die Mittel vorfchlagen , den 
Aufwand ganz oder zum Theile auf, Koſten der Provinz her⸗ 
beizufchaffen. | 

Im Balte der Senchmigung, ſteht ihnen die Direction 
der Arbeiten und der Verwaltung der Mittel zu, unter der 
Verpflichtung, Rechnung davon abzulegen. \ 

151. Sie innen die Inereſſen ihrer Proviizen und der 

er Verwaltung Anvertraiten (administres) bei dem 
nige und den Generalſtaaten unteſſtützen. — 

152. Reglements, die von den Provinzialſtaͤnden ses 
Made urt von dem SKänige ‚ickionirt werden. hbeſtim— 


men die Art, wie:fie die von. dem. -Fundatriensalgefege 
— zn wolge deflelben Kr ——— wur ausüben 


‚„” J 
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133. Bie ‚Stände ernennen aus pre mann? eine 
Depusstion, welche ſowohl während:ber Dauer ihrer Seſſio⸗ I = 
men, ald wenn fie nicht werfamsmeit find, im.Allgeıweinen . 
mit allem beauftragt It, mas zu ber täglichen Dremamıhz | 
md zur Vollz ichung tr ‚gehört, 

Die Provinz hand fan in Rädfiche dhtes Umfangs 
und yon Berditerung zwei Depucationen habm.. a 


’ 
« 


Drttre Section | 3 
Bon. den !ocaladminifrattonen; wi 


154. Die Runelebnzintfraienn der Herrſchaften, 
Diſttecce oder Doͤrfer werden auf die Weiſe otganiſirt, 
welte man nah den Umſtanden und Localintereſſen an 
pweckenaͤßigſten findet, und mit den Sefedwalig er worbenen * 
Rechten vereinbar- glaubt. 

Die Provinzialſtaaten laſſen in dieſer Hinft 8 und Fa 
: Gemiiheit des Findamentalgeſetzes Reglements machen, 
welche fie mit ihren Beierkungen der Genehmi— fung des 
Konigs unterwerſen. _ 
55. Die Socaledminiftrationen Haben die- voLltänbige —\ 
und gaͤnzliche Dieection ihrer beſomdern und häuslichen Ins 
tereflen, ſo wie fie durch die Reglements Heftimmt iſt. 
Die Verorditungen, welde fie in diefer Hinſicht machen, 
wrrden den Staaten Ser Provinz abſchriftlich zugeſandt, 
and koͤnnen ven Geſetzen oder dem allgemeinen Srtrereffe, 
nicht zuwiderlaufen. 

Ir König hat gu jeder Zeit das Hecht, über die Komis 
wißrstion der Localbehörden jede Erkundtgung A > 
and in.diefer Hinſicht jede Berfügung zu treffan „welche er 
noͤthig findet. — 
156. Die Localadminiſtrationen find gehalten ; den 3 
Provinzialftnaten ide Budget der Einnahme und Ausgabe 
vorzulegen und fid) nad) dem zu richten, was die Staaten in 
dieſer Hinſicht vorfheeiben. 

157. Meet die Gemeindelaſten eine Auflage erfor⸗ 
dern: jo Beobachten die Localadminiſtra tionen gewiſſenhaft 
He Verſaͤgungen der Gefetze und allgenneinen Verordnun⸗ 
gen und Reslemente im ginanzweſen. ee 


N 





mit einem genauen Etat der Verkrfaiffe der 
Gemeinde zufendt werden. 
Bet Drafung biefer-Entodefe halten die Staaten dar⸗ 
über, daß bie ** Auflage den Tranfito nicht 
erſchwert, aud nicht anf die Einfuhr der Producte dei 
Bodens oder der Induſttie andrer Provinzen , Städte oder 
Landgemeinden höhere Zölle legt, als diejenigen, welche, 
son ben Producten des Ortes felbft, wo die Auflage einge 
wied , erhoben werben. 
* Keine neue Gemeindeauflage kann ohne Etu⸗ 
ng des Konigs eingefuͤhet werben, 

159. Die Staͤnde ſenden alle Semeindebudgets an den 
Kant, deren Zufendung er verlangt. ' 
Dee König giebt die mörhigen Inſtructionen zum As 

ſchluß der von den Localadminiſtrationen abgulsgenden Rech⸗ 


nungen. 
160. Die Lecaladmiulſtratienen koͤnnen die Juterefſen 
Bros Untergebenen bei dem Könige und den Staaten ihrer 


Bierte Se⸗etto n. 
Allgemeine Verordnung. 


161. Jeder Einwohner des Koͤnigreiches Hat das Recht, 
geſchriebene Petitionen an die competenten Behörden zu jens 
den, wenn er es nur individuell und nicht nomine col- 


lectivo thut, welches bloß den gefeglich conſtituirten und 
as folshen anerfannten Eorporatisnen und nur über Gegen: 





Bände, welche in ihren Wirkungskreis gehoͤren, erlanbt iſt. 
Suͤnftes Kapitel. 
Bon der Juſti. “ 
Erfie Sertion. 
Allgemeine Verordnungen. 


163. Das Recht wird im genzen Umfange bes König 
weiches im Namen bee “one sehrogen. | 








> 
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63. Eaakrd:für das. ganze Nenigerih vinen und dens 
felhen oder. des bürgerlichen, neinlihen, Handelsrechts, 
der Organiſation der „richtenlichen Gewalt und der Civil-⸗ 

- and Criminalprocedur geben. 

164. Der ruhige Beſitz und Genuß ſeines Eigenthums 
iſt jedem Einwohner garautirt. | 

Niemanden kann daſſelbe anders entzogen werben, als 
sem Gruude des Öffentlichen Nutzens, in den Fällen 

nd auf die Art und Weiſe, welche das Geſetz feſtſetzen 
wird und mittelt einer gerechten Schadloshaltung.. _. — 
265. Die Streitigkeiten, welche das Eigenthum oder 
die daraus abgeleiteten Rechte, Schulden oder Prihatrechte 

zum Gegenſtande heben, gehoͤren ausſchließlich vor die. 
Gerichtsbarkeit der Kribunake . 
166. Die richterlihe Gewalt kann nur von den duch. - 
das Fundamentalgeſetz oder zufolge deſſelben begruͤn⸗ 
deten Tribunalen ausgeuͤbt werden. J 
467. Niemand kann wider feinen Willen mit Ueberge⸗ 
hung des Richters, den das Gefetz ihm sumeliet, vor eis ] 
sen andern Belangt werden. ' Ä 
168. Niemand kann außer dem Falle, wo er auf frie 
ſcher That ergriffen wird, anders, als Kraft eines Befehls 
ſeines Richters verhaftet werden, weicher motivirt ſeyny, 
und der verhafteten Perſon im Augenblick der Verhaftung 
oder unmittelbar nachher vorgezeigt werden muß. | 
ı Das Geſetz beſtimmt die Form dieſes Befehls, ſo wie 
die Friſt, in welcher jeder Angeklagte verhoͤrt werden muß. 
169. Wenn bei außerordentlichen Umſtaͤnden die oͤffent⸗ 
Hide Behörde einen Einwohner des Koͤnigreiches verhaften 
laͤßt; ſo iſt derjenige, auf deſſen Befehl die Verhaftung 
gefdjehen Üft, verbunden, binnen 24 Stunden den Rich⸗ 
‚ter des Orts davon in Kenntniß zu jegen und fpäteftens in 
drei Tagen die verhaftete Derfon an abzuliefern, 

Die Criminaltribunale find, jedes in. feiner Gerichts⸗ 
barkeit, verbunden, über dic Vollziehung dieſer Verord⸗ 
nung zu wachen. 

170. Es iſt niemanden erlaubt, in die Wohnung eines \ \- 
Einwohners wider deſſen Willen einzudringen, wenn.‘ 
es nid Lrak de Befehl eines mr dieſem Endiwec 






br) 
J 


- 


2 Bibeln 


von bem —* für eompetent erflärten Staatsbeamten, 
und mit Seobahtung der km ber im Geſete fetgefegten Vormen 


171. Die Confiscation des Verunsg enstans 
hie Start finden, um weiches Verbrechens willen 
es auch ſey. 

192. gedes Crimtnalurtheit, das auf — 
erkennt, muß das Verbrechen mit allen Umſtaͤnden, neh 
de es begruͤnden, ausiprechen, und die Artikel des On 
feßes enihalten,, welche die Otraſe anbrohen. 

223. Bei den Clvilurtheilen werden bie Gründe am 
geg 

174. ‚Jedes Urhen wird in öffentligem Gerli 


ansgeſproche 


Zweite Section 


Bon Dem Obergerigtöpnfe und den Tripu 
nalen. 


| 175. e⸗ giebt fuͤr das ganze Kinigrei ein oben 
Tribunal, welches den Namen eines Obergerichtshofet 

führt, 'und deſſen Mitglieder fo viel möglich aus alien Pro⸗ 
vinzen gewaͤhlt werden. 

176. : Der Obergerichtshof benachrichtigt die. zweite 
Sammer der Genetalſtaaten von den Stellen, welche in 
feiner Mitte vacant werden. Der König ernennt. zu die 
fen Stellen aus einer dreifachen Liſte, weiche dieſe Kam⸗ 
mer ibm uͤberreicht. 

Er ernennt den Prafidenten des Obergericheshofs a 
deflen Mitgliedern. 

Er ernennt den Seneralprocurater. | 
277. Die Mitglieder der Generalſtaaten, bie. Ch 
der allgemeinen Werwaltungsdepartements, die Stack 
raͤthe und der Commiffaͤre des Königs im den. Provinzen 


ſtehen, wegen allee wahrend ber Dauer ihres Amts begans 
genen Vergehungen,. unter der Serichtsbarkeit des Ober⸗ 


gerichtshofes. 
Wegen der in der Aushsung ihres Amts begangenen 


Vergehungen koͤnnen fie nicht cher belaugt werben, als bi 


bie Generalftaaten Ihre Belangung autorifirt haben. 
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ab Des Gefet bezechaer die andern OSracualram⸗ 
ven ‚weiche wegen aller wmaͤhrend der Dauer ihres Amts 
begangenen Vrrgehungen unter unter ber Gerichetbartenr de 
Odbergerichse hofes 


ſtehen. 
179. Die gegen den König, die Mitglieder feineg 
Haufen. und dem. Staat gerichteten Klagen’ koͤunen nae von 





-dem Obergericheehofe angeſtellt werden, - Ausgenommen 
fie tie enilingen, welde vor ‚bie ordentlichen Richter 
gebracht werben. - 


180. Der Obergerichtchef hat die Oberaufficht uͤber 
"die Perwaltung der Jaſtiz ie dem ganzen Umfange des 
Eonigreiches. Er wacht daruͤber, daß die Gerichtshoͤfe und 
Tribnnale eine richtige Anwendung von den Geſetzen mas 
den; er amnullirt ihre Verhandlungen und. ihre Lrtheile, 
welche denfelben zuwider find; alles in Gemaͤßheit der Eit 
genfhaften, welche ihm durch den Codes der Proeedur bei⸗ 


181. Die Appellation in den Sachen, welche nad 


den Geſetzen in erſter Infarz von den Provinniaigerichto 
Sbfen enefhteben werden; lowint vor den Obergerichte⸗ 


uf, 
’ 182. Eagiehs eisen Cenchehel für eine æer für aich⸗ 
rere Prinzen. 
Der Koͤnig ernennt zu den vaeanten Stellen in den 
GBerichtshoſen aus einer dreifachen Liſte, welche ihm von 


den — Aberreicht wird. 

Er imenne bie Praͤſtdenten biefer ceiie mus w 
ren Mitgliedern. 
Gr m re Generalprecuratoten. 
| 183. Die Eriminahjufiz wird. susfliehiih von 
ben Probinzinigerichtähöfen und den andern Criminals 
tribunalen verwaltet, deren Brunduns ndthig befanden 


en | 

24. Die Berwaltung der EAwiljuſtu iſt den Proing | 
Halgeetäähifen und. den Civiltribunalen anvertraut. 
v. 285, Die Organiſation ber Provin gialgerichteh⸗ fe, der . 
uvil⸗ und Srimiualtribunale, Ihre Mensunung,; ihr Ga 


a Be ii tattributions) , jo wie 
. uw der Su — —— ———— — 





" ” A . 
“ ‘ ⸗ * 
- 2* 
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Zr!“ Die Mitalieder des Obergeri gerichtähofen der Yes 
—— und der Criminaltribunale, fe wie bi 


und andre Miniftertaloffickensen bei 
dieſen Hoͤfen und Tribunalen, werden af Erbensgeit.en 


nannt. 


Die Denen Riiner u 


Minifterialeffici.nsen iſt durch das Scheg beſtimnmt. 
: Kein Richter kann während ver geſetzmaͤßtgen Dauer 


_ feiner Functionen feiner Stelle anders, als auf fein * 


chen ober u ein he entjegt Werden, 
Ps 187. Das „efeg "beftimmnt, Bie Zee umb Zdeife, Die 


hen. | 
188. Kriegsraͤthe und ein Obertriegegerichtehof erken⸗ 
nen überraulle von Land⸗ oder Sermilitairs begangene ve⸗ 


gehungen. 

Dieſer Gerichthof wird aus einer gleichen Anzahl von 
Nechtsgelehrten imd Lands umd Marineofficieren 
welche von dem Könige auf Lebentzeit ernanut werden. 


Den Vorſttz in demſebben — ‚immer ein ˖Rechtegelehrter. 
189. Die ordentlichen Tribunale erkennen auͤber alle 


wider eine Militnirperſon angeftellte. Ctoilt⸗ agen. 


Sehätes Kapitel, 
Von dem Cultus. 


atraventionen tu Steuerſachen a 


“ 


AR 


garantirt. 

191, Gleicher Song iſt allen religiöfen Gemcissen, 
weiche in dem Königreiche eriftiren, bewilligt. 

192, le Umterthanen des Königs, ohne Linserfchieb 


u des zeligäfen Glaubens, genießen biefelben: br: 


gerlihen und” politifhen Rechte, und fint 
gu alten und jeden Whrden und Aem tern für 
Hi 


g. 
193. Die affentliche Aukbung keines Eutms kan“ ges 


ders werden, an han Bee, wa ſe die 
. De ren kann 





190. Die Freiheit der relicibſen Meinungen ‚ allen 


ernfiemen. mab-aubere-fdetr. 
‚Me, 4 —— —— — 
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„Aungeti.deB Cultus und ihre Diener gegemeintig gerieben, 


ind garantirt. 

—* kann eine Beſoldung denen 1 Seiten, weiche feine, 
Haben, uap eime Zulage deu, beveh Gefolkung ungureb‘ 
chend ift, angemwiefen werben. 

194. Der König wacht‘ baräber; daß Die für die vers 
chiedenen Sattungen des Eultus. augewieſenen Summen, - 
welche aus dem Öffentlichen Schage bezahlt werben, keine 
andre, als die Anwendung erhalten, zu welcher fie beſon⸗ 
ders beſtimmt find. ' 

196. Der König wacht darüber, daß fein Eule in 
ber Freiheit der Ausübung geſtort werde, wilde bas Buns 
bamenbalgefen ihm fihert. 

Er wacht ferner darüber, daß alle Gattungen des Cal 
J tus in dem Geharfanme verleiten, weichen fe den Geſeten 
des Seaats ſchuldig ſind. 


Siebentes Kapitel 5 
Bon den Finanzen. 


* 
— 


17. Keine Auflage zu Gunſten. des Iffentlichen 
—8 kann anders, ale Kraft eines Geſetzer eingeführt . 
vr In Binfiße de der Abgaben kann kein Privile 
gium bewilligt werben. 
199. Alle Jahre wird die. öffentliche Schuld, nad dem u 
Intereſſe der Staatsglaͤubiger, in Betrachtung gepagen. 
200. Das ar immt das Gewicht und ven Ge⸗ 
halt. der Manz gt ihren Werth feſt. 
. 203, Ein eo unter dem Dramen der Mam⸗ 
raͤthe und Generalmuͤnzmeiſter, hat die Leitung und obere 
Aufficht alles deſſen, was die betrifft, in. Gemaͤß⸗ 


heit der Inſtructlonen, weiche ihnen durch das" Gefeg gr 
geben werben. 





Der Konig ernennt zu den vacanten Otellen in dieſem 


Eolegtum:aus einer. dreifachen Lifte, welche Ihm von der 
= Kammer. der Seneralfinaten überreicht wich; 

‚202. Es 5 siehe für das z a Rede 
| Sn er ein Den „Ber. algemneinen: Bora 


- 


m 


“ 64 Miederlande. 


gdepardewents, und allet, welche dem Sta ate ber vun 
ve are gegebenen Anweifungen gemäß, Rechenſcheſt 
oblegen muſſen, und anderer. 
- Die Mieglieder der Rechnungskammer werden, ſo weit 
es msi ift, aus allen Prouinzen gewählt. 

Der Konig etnennt zu den varanten Stelleri aus einer 
beeifachen Lite, weiche. die zweite Kammer ber Geucral⸗ 


| Banken. ihm aberreiche 


Achtes Kapitel. 
"Ron der Verteidigung bes Staats, 
303. Zufolge der alten Gewohnheiten, nach dem Geiſte 


der Ubenter Friedens amd den: Grumfähen: der  Merehter 


Unter, iſt eine der erſten Yflichten der Einwohner des Kb 
nigreiches, zur Erhaltung der Unabhängigkeit und. zur. Ver⸗ 
theibigiung N des Gebletes des Staates die Majfen zu tragen. 

204. Der Koͤnig ſorgt defir, daß Line hinreichente 
Lands und Seemacht, welche durch freitgillige Dienfinebs 
mung Einheimiſcher dder Fremder gebildet wird, beſtaͤndig 

ya werde, um in ober amer Curvpa zu wienen, 


be nachdem es bie Unrſtuͤnde erfordern. 


205. Fremde Truppen koͤnnen nur mit gemeinſamer 
Meder bes Konigs und der Generalſtaaten in 
die Dienſte des Königreiches genoinmen werden. Der Kt 
nin heilt. Die Capitilationen, weiche er In dieſer Kuͤck—⸗ 


—— en enteahkanten mit, ſobald er es fasu 
cherweiſe ka 


206. nabhängte von der ſuhenden Lanbı um Ser 


"werde giebt es eine Marivmalmiliz, von welcher in 


Fried onczeiten alle Jahre rin Fuͤuftheil verabſchiedet ıwirb. 


2.2307. Dtefe Miliz wird, fo weit es möglich iſt, durch 


fwiwiliaes Auwerben auf die dom Geſetz beftimmte Beil 
gebildet: in Ermangelung einer hinreichenden "Anzahl freb 
wiki, Angeworboner,“ wird fir Dusch das Lvos vollzählig ger 
mache: Ale am eriten Jammär jedes Jahres unverheta⸗ 


thete Einwohner, wehhe zu dieſer Zeit das neunzehnte 


erreicht nnd’ das drei und zwanzigſte noch nicht been⸗ 


* —— nehnen ar. der‘ gtehneng Theil, Dieſentgen, 


een erpalten Saben, Zhmnan agtr Seinem 
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Worwande zu einem anbeen Dienft berufen’ werben, als 
zu dem der Communalgarde, von welcher unten die Rede 
ſeyn wird. | on BEE 
208. In den gewöhnlichen. Zeiten wird die Miliz alle 

Sahre ungefähr einen Monat. lang exercirt; jedoch kaum, . 
der König, wenn das Intereſſe des Staats es erheifcht, 
ein Viertheil der Milizen verfammelt halten. P 

,.209. Im Falle eines Kriege, oder bei andern außerordente 
lichen Umſtaͤnden, kann der König die ganze Miliz berufen 
und verſammelt halten. Wenn die Geyeralſtaaten nicht 
verſammelt find, veruft'er fie gu gleicher Zeit zuſammen; 
er jest ficvon dem Zuſtande der Dinge in Kenntniß, une 
verabredet mit ihnen die weitern Maasregeln. 

2120. In keinem Falle kann die Miliz in den Koloniees 
gebraucht werden, N nrs 

. a2, Die Miliz kann in keinem Falle die Gränzen -deit 
Königreiches ohne die Einwilligung der Generalfiaaten übern, 
fchreiten, außer bei dringenden Gefahren, und wenn bei, 
Garnifonsveränderungen ber kuͤrzeſte Weg durch fremdes 
Gebiet geht. In Heiden Fällen unterrichtet der König, ſo 
bald als möglih, die Seneralftaaten; von den Wefehlen « 
welche er gegeben Hat. — J 
,.812: Alle Ausgaben, die auf die Heere des Staat 
Bezug haben, werden von dem öffentlichen Schage ;ges 
tragen. on er . e r 

- Die Einguartierung und die Ernährung der Kriegea 
‚leute, dte den Truppen des Könige, oderden Feſtungen zu mag 
enden Präftationen, von welcher Natur fie ſeyen, koͤnnem 
nicht einen oder. mehrern. Einwohnern, .. einer oder. mebe 
rern Semeinpen zur Laft fallen. Wenn, wegen unvops, 
Hergefehener Uniftände, ſolche Präftationen von Individuen; ., 
oder Gemeinden gemacht werden; fo bringt fie der. Staat - 
in Rechnung, und es wird dafür, nach dem durch die Regles 
ments aufgeftellten Tarif, eine Schahloghaltung bezahlt. 
‚ » 213. In den Gemeinden, welche zuſammengenommen 

eine Bevölkerung yon 2500 und drüber Einwohnern haben, 
. giebt es, wie vorher, Communalgasden, welche zur Erhale. 
— der oͤffentlichen Ruhe gebraucht werden; ſie koͤnnen im 

alle des Kriegs gebraucht werden, am die Angriffe deq 
Feindes abzuhalten. . 

Zweiter Band, 34 


f 


' 


| 
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In den andern Gemeinden giebt es Communalgarden 
mehr, zur Zeit des Friedens außer Thätigkeit, in Krieger. 
zeiten mit den Garden der andern Gemeinden den Aufitand 
in Maſſe zur Vertheidigung des Landcs bilden. 

314 Die Verfügungen, melche der König für nöthig 
achtet, am die Organifation der Miliz und die Zahl der 
Milizen zu beſtimmen, fö wie die Communalgarden unb 
er Auſſtand in Waffe, find Gegenftand eines Geſetzes. 


Neuntes Kapitel 
Kon der Divection ber Sewäffer, Sräden 
—and Straßen. 


25. Der Kimi Anig bat die Oberaufü aber die 
mhen Werke, Srüden und Straßen, ohne: Unterſchied, 


obð der —— aus dem oͤffentlichen Schatze oder auf ix? 


gend eine andre Weiſe deſtritten wird. 

216. Der König kaͤßt die allgemeine Direction der —* 
waͤſſer, Bruͤcken und Straßen auf die At, weiche er für. 
die ſchicklichſte Hält, ausüben, 

317. Unabhängig von der Auffiche, welche der King: 
Ser Seneräfizertion über Werke, welche auf Koften von 
Geſellſchaften, Gemeinden oder Privatperſonen unterhals 
ten werden, verleihen kann, ins diefe Direction auch nady 
Bei Inſtructionen, welche der König ihr giebt, über alle 
, gaaulitee Arbeiten in den Sechäfen, Rheden, Fluͤſſen, 

oeren (schorren), Dünen, Deichen, Schleufen und: 
andern Werken, fo wie über alle Bruͤcken und Straßen: 
geſetzt, Deren Baukoſten ganz oder zum heil dem oͤffent⸗ 


. Men Schage sur daſt fällen, 


218. Wenn unter den zu Ende 8 vorigen Artikels 
rewaͤhnten Werken ſich welche befinden, deren Direction 
entweder wegen eines wenig allgemeinen Intereſſes, oder 
aus Gruͤnden des Nutzens, oder einer in der Sache ſelbſt 
liegenden Convenienz, den Ständen einer Provinz anvere⸗ 
traut werden Bann; jo werden ſie ihnen entweder auss 
— oder: im Concurrenz mi ber Generaldirertlen- 

e en. 
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:: 319, Der König beſtimmt, nachdem er die Stände 
ber Provinzen. gehört bat, und nach dem Gutachten des 
Staatsraths‘, welche Arbeiten unter die Direstion . des 
Staats geſtelt werben, und fegt zugleich die Art und _ 
Beife feft, wie für die Koſten ihrer Unterhaltung geforgt _ 
wird. 1 | re: .. 
220. Wenn hydrauliſche Arbeiten, Deiche oder. Schleus 
fen, welche beftimmt ‚Kot, die Semwäller der Seen oder 
Ber. Fluͤſſe aufzunehmen, auf Koften von Gefellfchaften, 
Semeinden ober Privatperſonen unterhakten und von ihnen 
dirigirt werden; fo übt die. Seneraldirection über dieſe 
Arbeiten eine unmittelbare Aufficht aus, und wacht dare 
über, daß ihre Erbauung und Ausbefferung .niht.bem all⸗ 
gemeinen Intereſſe nachtheilig fey; fle giebt in diefer Hin⸗ 
Sicht den GSefelifchaften, Sommunen ever Privatperſonen 
Die nöthigen Inſtructionen. | J re 

- Die unmittelbare Aufſicht über diefe Acbeiten Tann 
auch aus Ständen des‘ Mugens oder der Konvenienz. von 
dem Könige den Ständen der Provinzen übertragen wers 
" 328. Die Stände der Provinzen haben ‚die Aufſicht 
. Aber alle in dem vorigen Artikel micht Gegriffene hydrauli⸗ 
ſche Arbeiten, fo wie.über die Kandle, Fahrwaſſer, Seen, 
Gewaͤſſer, Bruͤcken und Straßen, welche auf Koften der 
Seſellſchaften, Gemeinden oder Privatperfonen beftchen. 
Sie fosgen dafür, daß diefe Arbeiten"gus und tuͤchtig ges 
daut und unterhalten werden. 48 

222. Die Stände haben die Aufficht aͤber alle Gefells 

fchaften, welhe Haogheemraadschappen, Heemaads- 
schappen, Wateringen, .Waterschappen, Deich⸗ 
oder Doldendirertionen heißen, unter welcher Benennung fie 
in ihrer Provinz exiſtiren mögen ; jedoch mit Börbehalt deſſen, 
was im Artikel 230 Über. die Verhaͤltniſſe der Generaldirec⸗ 
tion hinſichtlich der Arbeiten, welche dazu dienen, die Ges. 
| ae des Meeres und der Ztäffe aufzunehmen, geſagt wor⸗ 


Die Reglements dieſer Geſellſchaften Einen, ſelbſt 
wenn ſie von der, ihre Einrichtung begruͤndenden, hoͤchſten 
Inſtanz gebilligt worden find, von den Staͤnden der Pros 


wingen, unter Genehmigungldes Königs, modifcis mern 
oo. BE 7 Ze 





u. 


ſttimmt, auf welche. Art die Leitung oder Aufſicht diefer Ars 


— 


353 Nicherlanbkt 


‚ den. Die Geſenca ſten fehlagen ihnen bie Weshifientionen 
vor, welche der Vottheil ber Intereſſenten zu erheifchen 


int. 

Die Stände unterwerfen ebenfalls dem Könige die Art 
und Weiſe, zu den in diefen Geſellſchaften vacanten Stele 
Ien zu ernennen, ober in Vorfchlag zu bringen. 

“ 2233. Die Stände haben in ihrer Provinz bie Auffich⸗ 
ber die Benutzung der Torfgruben, Steinbruͤche, Stein⸗ 
kohlenlager und andere Gruben und Bergwerke, ſo wie 


. über die Waͤſſerungen, Eindeichungen und Austrocknungen. 


Der König kann, wegen des. allgemeinen oder groͤße⸗ 
ren Nutzens diefer Werke, die. Aufficht darüber ber Ges 
neraldireciion der Gewaͤſſer, Bruͤcen und Straßen über 
tragen. 

224. Wenn künftig aus dem öffentlichen Schu 
Huͤlfsgelder zu Arbeiten, die in dem gegenwärtigen Ka— 
pitel begriffen find, "bewilligt werden; ſo wird zugleich bes 


beiten ausgeübt werben fol. 

325. Die.an den Barrieren, Brücken und Schleufen 
bezahlten Zölle find zur Unterhaltung und Verbeſſerung der, 
Straßen, Bruͤcken, Kandle und fchiffbare Fluͤſſen heftimmt, 
Der Ueberfhuß, wenn einer da iſt, bleibt für Musgaben 
von derſelben Beſchaffenheit in derfelben Provinz aufgehos 
ben; mit alleiniger Ausnahme der auf den großen Commu—⸗ 
nicdtionswegen bes Königreiches erhobenen Zölle, deren 
Ueberfchuß zu denjelben Zwecken da, wo ber Konis es be⸗ 
Kehle, angewendet werden kaun. 


Zehntes Kapitel. 


Bon bem Sfentiisen Unterriht und von des 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten. 


246. Der aͤffentliche Unterricht iſt ein beftändiger Ger 
genſtn der Vorſorge der Regierung: Der König läßt 
ben Generalfiaaten alle Jahre von dem Zuftande ber. obern, 
mittlern und untern Schulen Rechenſchaft ablegen. 

227. Da die Preffe das zwecknaͤßigſte Mittel iR, 
am m Aufflärung In verbalen fo, kaun jeder "4 des 





7 
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felben bedienen, um: feine Gedahten it 


zutheilen, ohne eine-vorgängige Erlaub 


nöthig zu haben. Jedoch iſt jeder: Berfafs 


fer, Druder, Herautgeber oder Bertheiler 
für die Schriften verantworelid,. welde die 
Rechte der Sefellfhaft, oder eines Indivi— 
Buumsinerkegen. .. ._ . DEE EEE 
: 228. Die Verwaltung wohlthätiger Anftalten und die 


” 


Erziehung der Armen wird als ein nicht minder wichti⸗ 


ger Gegenftand’ der Vorſorge der Negierung betrachtet. 
‚Bon denfelden wird ebenfalls den Seneralftaaten--jährs 
liche Rechenſchaft abgelegt. rn 
Eilftes Kapitel, 
Bon den Veränderungen und Zufägen. 


229. Wenn die Erfahrung zu erfennen gaͤbe, daß 
Abaͤnderungen oder. Zufäge zu dem ‚ Zundamentalgefege 


a 


‚nothwendig find; fo muß ein Gefeg fie mit Präckfion 


deacehnen „ indem ed zugleich ihre Nothwendigkeit auss 
p t. | ' y . 
250. Diefes Sefeg wird den Provinzialſtaaten zuge‘ 
fandt, welche in der Friſt, die es feſtſezt, dem ordent⸗ 
lihen Mitgliedern der zweiten Kammer der Generalſtaa⸗ 
. ten eine gleihe Anzahl außerordentliher Mitglieder Hin? 


| aufügen, welche auf dieſelbe Art, wie die erftern, ge⸗ 


waͤhlt werden. 
231. Wenn Kraft der Artikel 27, 44, 46 die 


N nase 7 


— 


zweite Kammer der Generalſtaaten ſich in doppelter An⸗ 


zahl verſammeln muß; ſo geſchieht die Ernennung durch 


die Provinzialſtaaten, welche durch die Staatsbeamten, 


die die koͤnigliche Autoritaͤt ausüben, - zufammenberüfen 
werden. u 3 
“252. Die zweite Kammer der Generalfiaaten kann 
Leinen” Entichluß über eine Abänderung oder einen Zus 
fas zu dem Zundamentalgefege faflen, wenn niht zwei 


Drittheile der Mitglieder, aus denen die Verfammlung bes . 


flieht, gegenwärtig fin. Die Befchlüffe werden nach 


der Majoritaͤt von drei Viertheilen der Stimmen gefaßt. 


J 


134 Nieberlonde. 


Aue: fie die Verfaſſang eines Geſetzes vorgeſchriebene 
Megeln werden genau beobachtet. 

253. Keine Abänderung in dem ——— 
ver in der Queceſſſensordnung kann ‚während einer 
Deuenriceh gemacht werden: Ä 

354. Die angegerumenen. Abänberungen ober Zuſatz 
werden dem Bundameutalgefege beigefügt und feierkd 
gromulgiet, 


Zuſatartikel. 


2 Be König it auterifirt, die noͤthigen Ma 
gein zu ergreifen, um das - Fundamentalgefeß, - 
Entwurf vorangeht, in allen feinen Theilen NAAR 
und mit der Schnelligkeit, die der Zufland der Dinge 
verflattet,, zur Vollziehung zu. bringen. Ihm kommt 
die erite Ernennung aller Staatsbeamten und aller Colle⸗ 
gien zu, welches auch die Art det Ernennung fey, die 
das Fundamentalgejeg annimmt. ° - 

3. Alle Behörden bleiben an ihrer Stelle, und all 
SSefege ‚bleiben verbindlich bis auf anderweite Anords 
nımg. 

8. Der erſte Austritt ber Mitglieder der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten wird den dritten Montag 
im October 1817 vor ſich van 
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